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Vorrede. 
Geneigter Sefer, 


Je Erfahrung iſt 
ein unerſchoͤpflicher 
Brunn der Wahr⸗ 
heit, welcher nieman⸗ 
den leer von fich laͤſ⸗ 
et, der nur Krafft zu 
— ſhoͤpffen hat. Frey⸗ 
lich meinen viele, es wuͤrden zur Er⸗ 
rung weiter nichts afg Augen und, 
wenn es weit kaͤme, die übrigen Sins 
nen erforderg: * wie ſehr ſie 4 
| (a e⸗ 





Vorrede. 


a ar 

hefeiigen, fan man aus gegenwaͤrtigen 
Berſuchen abnehmen. Die nicht mehr 
lg ihre Sinnen mit ſich bringen, 
wenn fie aus der Erfahrung Wahr⸗ 
heiten lernen wollen, muͤſſen meiſten⸗ 
iheits gar leer abziehen: denn entwe⸗ 
der fie berſehen das beſte und nothig⸗ 


die albernen ſich bethoren laſſen Als 
fein eben deswegen weil dieſer Brunn 
nuerſchopflich iſt/ ſo darf ſich auch nie⸗ 

mand einbilden daß er alles heraus⸗ 
Bringen, undanderelehren wolle, was 
die Erfahrung newehren fan._. e laͤn⸗ 

van ſchopffet und je tieffer man 
hinunter kommet je mehr bringet mans 
heraus. Ich habe nun drey Theile mit 
allerhand nuͤtzlichen Verſuchen und 
fruchtbahren Erfahrungen erfüllt, 


Vorrede. 

dadurch die Erkantniß der Natur nicht 
geringen Wachsthum erhalten Fan: 
wein ich konte moch weit mehreres 
vorbringen, als ich darinnen beſchrie⸗ 
ben. Es iſt nicht einmahl alles das⸗ 
jenige abgehandelt worden, was ich in 
Meinen: Collegiis experimentalibus iu 
zeigen gewohnet bin, Unterdeſſen ges 

et doch nicht wohl an , daß ich vor 
dieſes mahl weiter gebe , damit ich 
nicht mit Erklärung der Wirdungen 
der Natur ‚darauf viele mit Berlan: 
gen warten , zu lange auffen bleibe, 
oder auch der Grund zu meinem Ge⸗ 
baude allzugroß wird. Es wird fick 
demnach beſſer fchicken ‚daß ich noch 
vieles, was aug der Erfahrung anzu> 
führen iſt, kuͤnfftig in Erklärung der 
Natur an feinem Orte anbringe, mo 
ich es zum Beweiſe, ‚oder zur Beſtaͤti⸗ 
gung einer erwieſenen Wahrheit ge⸗ 
brauchen kan. Ich habe mir ohnedem 
vorgenommen nicht allein alle zur 
PoHfid gehörige Materienüberhaupt 
Azuhandeln;, Damit mir diefe Lehren 
dieulich find, wenn ich anderezur Er 

a [3 kaͤnt⸗ 


Morrede: 


kaͤntniß der Ratur führen ſoll wo allzu⸗ 
groſſe Weitlaͤufftigkeit nicht ſtatt fin⸗ 
det; ſondern auch nach dieſem in eini⸗ 
gen Theilen beſondere Materien zu 
unterſuchen, damit man ſehe, wie die 
von mir gegebene Gruͤnde ſich weiter 
anbringen laſſen. Und bey dieſer letzte⸗ 
ren Arbeit inſonderheit werde ich Ge⸗ 
legenheit genung finden, allerhand 
nuͤtzliche Berſuche und Obſervationen 
beyzubringen. In meinen Verſu⸗ 
chen, die ich bißher in drey Theilen be⸗ 
chrieben, habe ich nicht allein auf die 
Erfäntniß der Natur , fondernaud 
der Kunſt geſehen. Und vielleicht ge> 
be ich auch, wenn ich mit Erklärung 
der Natur zu Stande bin , Proben 
von Erklärung der Kunſt. Alsdenn 
aber wird noͤthig ſeyn noch viele beſon⸗ 
dere Verſuche und Obfervationen hin 
zuzufegen,, die zu dieſein Endzwecke 
dienen. Jedoch kan ich mich die⸗ 
ſes zu thun noch eben nicht anheiſchig 
machen, weil ich noch eine groſſe Ar⸗ 
beit vor mir babe , ehe ich Die auss 
führlicheren Werde von der Belt 
— — Weiß⸗ 


— 


Dorrede: 


Weisheit in Lateiniſcher Sprache 
herausgebe, darauf nicht allein Aus⸗ 
laͤnder, ſondern auch Einheimiſche 
warten und mich zu Beſchleunigung 
derſelben aufmuntern. Ich babe 
von Natur eine unerſaͤttliche Begierde 
andern zu dienen und kan ich ſagen, 
daß ich, niemals ein empfiadlichers 
Vergnuͤgen geſchoͤpffet als ich em⸗ 
pfinde, wenn ich ſehe, daß ich anderen 
gedienet habe. Wie ich nun dazu vor 
mich alle Gelegenheit ſuche; ſo bin ich 
noch begieriger, wenn andere es von 
mir begehren. Und dieſes muntert 
mich nicht wenig auf, daß ich mit dem 
groͤſten Vergnuͤgen meine Bemuͤhung 
fortſetze, weil ich noch taͤglich neue 
Proben erhalte, Dadurch ich verſichert 
werde , wie ſie überall erkant wird 
undnicht wenige Fruͤchte bringet Us 
ber auch dieſes treibet nich nicht we⸗ 
niger an, daß , Inden ich andern 
meine Lehren vortrage und ihnen dies 
felde auf das begreiflichſte zu ma⸗ 
chen mir angelegen ſeyn laͤſſe, ich 
ſelbſt ihre Richtigkeit immer noch 

(4 deut⸗ 


Vorrebe. 


Deutlicher einſehe und: in der Gewiß⸗ 
heit davon feſter geſetzet werde. Fa 
es vermehret meinen Eifer, daß ich 
meine Lehren nicht allein ſo eintraͤch⸗ 
tig, ſondern auch fe fruchtbahr ſin⸗ 
De. Denn je weiter ich gehe, je mehr 
Finde ich, Daß alle zuſammen ſtim⸗ 
nen und Feine der andern wieder⸗ 
ſpricht, , und ich nicht die gerfnafte Ur⸗ 
Tache finde eine davon zu aͤndern. 
"Fa je weiter ich ache , je weiter fehe 
ich, daß ich gehen Fan und Feine won 
Den vorhergehenden Lehren mir einen 
Anſtoß bey den folgenden giebet. 
Dieſes ſchreibe ich zu keiner anderen 
Abſicht, als daß andere daher Gele⸗ 
genheit nehmen meine Lehren genauer 
unterſuchen, die Art, welche ich 
Habe , ſie aus einander zu wideln 
amd mit einander zu verfnüpffen, ih⸗ 
‘sen befant machen und nach dieſem 
weiter gehen, als ich cd gebracht , Das 
mit durch vieler Betrag die Wahr⸗ 
pi deftg geſchwinder wachlet und 
Dieferiige , welche bereitd unter den 
Men ſchen⸗Kindern anzutreffen iſt, als 
Wahr⸗ 


WVorrede. 


Wahrheit‘ erkant werde. Bon 
meinen Berfuchen , davon jetzund 
Der letzte Theil zum Vorſchein 
Formel , verfpreche ich mir unter 
“andern dieſen Nugen , daß alle, 
welche fie mit gehörigen Bedachte 
Durchlefen werden abſonderlich 
auch wohl gar Gelegenheit haben 
fie nachzumachen , Daraus lernen 
werden , wie man im Erperimen: 
tiven und Obdferviren verfahren muͤſ⸗ 
fe und wie man die Berfuche und 
Obſervationen nutzen Fonne. Lind 
‘aus dieler Abſicht Habe ich auch ſo 
ausführlich diejenigen Obfervationen 
beſchrieben, die ich mit den Vergroͤſ⸗ 
ferungs-Gfäfern angeftellet. Es ha⸗ 
ben zwar viele geſchickte Koͤpffe aller- 
hand Samen in der _ Natur und 
Kunſt durch Die Vergroͤſſerungs⸗Glaͤ⸗ 
fer Betrachter, auch ihre Betrachtuns 
gen untermweilen weitldufftig genung 
befchrieben : allein man fan Daraus 
doch noch nicht erfehen , wie man be⸗ 
hutſam mit diefen Obfervationen zu» 
verfahren habe. Ich meine aber aus 
2C5 meie 


Vorrede. 


nen Betrachtungen, die ich nach al⸗ 
len ihren Umſtaͤnden auf das ſorg⸗ 
fuitigſte beſchrieben, werde man Die 
‚Gefchidtichfeit erlernen Fönnen , Die 
man von nöthen hat, woferne man 
etwas tuchtiges ausrichten will. Da 
ichauch ale Inſtrumente und Mafidte 
nen , welche ich zu meinen Verſuchen 
and Obſervationen gebraucht, haar⸗ 
klein beſchrieben; ſo trage nicht Den al⸗ 
lergeringſten Zweiffel, man werde da⸗ 
zaug viele mechanifede Begriffe uͤber⸗ 
fommen, dadurch man zu Erfindung 
zum Erperimentiren und Obferviren 
nötbhiger Inſtrumente infich ereignen? 
den Fällen gefchickt wird. Diefes ha⸗ 
be ich um fo viel nörhiger zu ſeyn er⸗ 
achtet , weil es insgemein den Gelehr⸗ 
tenin diefem Stuͤcke fehlet und fie da⸗ 
her ihre Inſtrumente entweder man⸗ 
gelhafft angegeben , oder von den 
Kuͤnſtlern nach ihrem Gutduͤncken ver, 
fertigen laffen , die nach dieſem offters 
dabey verfehen , was am noͤthigſten 
feunfolte. Aus der Beſchreibung inet 
ner Inſtrumente konnen auch diejen⸗⸗ 


Morrebe. 


gen Linterricht hohlen, welche Inſtru⸗ 
mente und Mafchinen befchreiben wol⸗ 
der : denn was für ein geoffer Sebler 
in dieſem Stüde vorgehe: ,. zeigen 
uͤberfluͤßig die bißherigen Theatra Ma- 
chinarum. Gewiß! wenn man von 
allen uͤblichen Arten der Muͤhlen nur 
eine auf ſolche Art beſchrieben haͤtte, 
wie ich meine Inſtrumente und ihren 
Gebrauch beſchrieben; ſo wuͤrde man 
mehr daraus lernen koͤnnen, als wenn 
man alle Theatra Machinarum zu⸗ 
ſammen nimmet. Es iſt demnach 
die Muͤhe derer nicht vergebens, wel⸗ 
che hierinnen auf eine Beſſerung 
bedacht ſind, ſondern man kan ſich 
von ihrer Arbeit, wenn ſie recht 
eingerichtet, nicht anders als grof 
ſen Nutzen verſprechen. Unerachtet 
ich aber vor dieſes mahl in Beſchrei⸗ 
bung der Verſuche nicht weiter ge⸗ 
ben Fan ; fo werde ich Doch deswe⸗ 
gen nicht unterlaffen kuͤnfftig noch 
mehrere anzuflellen , abfonderlich 
wenn mich GOTT in folchen Um⸗ 
finden erhält , da. ich fie anzufeh | 
| e 





Vorrede. 


«fen Zeit und Gelegenheit habe. Un⸗ 
serachtet ich auch einige Verſuche 
Hof von andern annehmen müflen _ 
und nicht Zeit gehabt fie felder ame 
suftelien ; ſo werde ich doch des» 
Wenen es nicht gar dabey bewenden 
faften ,  fondern kuͤnfftig dahin 
trachten daß ich auch in dieſen 

Awenigen Stufen , da ich andern 
Habe trauen muͤſſen , mit eigenen 
Hlugen febe Denn unrachtet 
man fo wenige Urſache hat in an? 
dere , als etwan in mich einiges. 
Miftrauen zu fegen , mailen ich 
won niemanden etwas angenommen, 
als von deſſen Aufrichtigkeit und 
Gefchicklichfeit man ſich CI. 5. & 
ſeqq. c. 7 Log.) zur Gnüge verfis 
ern Fan, fo dienet ed doch zu de 
fo mehrerer Gemwißheit , wenn vie⸗ 
fe einerlen Verſuch vielfältig wieder» 
Hopfen und bey allem angewandten 
e- einmahl nichts ander heraus 

ringen ald das andere. I win 
he zum Beſchluß nichts mehr , als 
das auch. andere zu diefen = 
Wr er⸗ 


Vorrede. 


Verſuchen hinzu ſetzen moͤgen, was 
darinnen voch nicht enthalten und 
mit eben ſolcher Aufrichtigkeit alles 
umſtaͤndlich beſchreiben, was ſie 
verſucht und dadurch heraus gebracht 
haben. Denn auf ſolche Weiſe 
wird die Erkaͤntniß der Natur und 
Kunſt wachſen und das menſchliche 
Geſchlechte wird gewiſſen Nutzen da⸗ 
von haben,, zu deſſen Gluͤckſeelig⸗ 
keit ein Vernuͤufftiger willig und ger⸗ 
ne beytraͤgete, was er in feinem 
Dermögen findet. Es iſt wohl. 
wahr, daß die Erfäntnis der Nas 
tur , wie fie insgemein getrieben 
wird , Die Gluͤckſeeligkeit des Meu⸗ 
ſchen wenig befördert , daher man- 
auch ehemahls aufdie Gedanden ges 
ratden , als wenn man Diefelbe 
bloß um ihrer ſelbſt willen zu er» 
langen trachten follte : _ allein die 
Schuld Iteget einig und allein bey 
denjenigen , welche al3 blinde Leis 
ter anderen den Weg weifen wollen, 
den fie ſelber nicht fehen , noch fine 
‚den koͤnnen, indem fie durch = 
e 


Vorrede. 


faͤlle ſuchen, was ihnen buͤndige 
Schluͤſſe gemwehren folten. Man nim⸗ 
met demnach leere Einbildungen an⸗ 
ſtatt der Wahrheit an: wie will man 
ſich aber von Einbildungen verſpre⸗ 
chen, was bloß eine Frucht der Wahr⸗ 
heit iſt? Man trachte nur nach wohl⸗ 
gegruͤndeter Wahrbeit: der Nutzen 
wird gewiß nicht auſſen bleiben. 
Halle den 1. Septembris 
1722. 


Erinnerung 
Wegen der anderen Auflage. 


In dieſer andern Auflage ſind viele 
Marginalien beygeſetzt worden, damit 
man beſſer ſehen kan, was in dem weit⸗ 
täufftigeng.$. enthalten. In wenigen 
Orten iſt etwas eingeruͤcket worden, 

ſo zu wiſſen nicht undienlich. 

Marburg den 27 Martii 
1729. 
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Nuͤtzliche Verſuche, 
| dadurch | 


Zugenauer Erkaͤntnis der Na f 
und Kunft der Weg gebaͤhnet wird. 


Der dritte Theil, 
Das I. Capitel. Be 
Von dem Lufftdruckwer⸗ 
e und ſeinem Zugehoͤre. Ep 


Sg. 1, — — 

U durch die Lufft Pumpe Ob man 
fich die Lufft zufammen ein, befone 
drucken läffet ($.122.T. 1. beresßufte 

\  Exper.) ;fo hat mah dau 44 

kein beſonderes Inſtru⸗ m” 

ment noͤthig. Es iſt par, 

| wohl wahr, daß die Luft 
eine fihr groſſe Krafft 

(Experimente 3. Ch.) 4: ben 





u>+\ 


.£ 3. Cap.I. Von dem Lufftdruckwerche 





| wird (6.123. 128. T.I. Exper.) undich habe 
Seſchaf· esfelbfterfahren, Daß ‚als ich anfangs eine 
fenbeit der duffi⸗Pumpe hatte ‚davon Die Röhre zwi⸗ 
— ſchen dem Hahne und dem Teller nur mit 
—9 —* Schnell⸗Loihe geloͤthet war, indem ich fie 
auspalt. ‚aus Noth folange nehmen mufte, biß die 
andere verferfiget ward, Durch das gewal⸗ 
tige zufammenpreflen der Lufft die Roͤhre 
geſprenget ward :, allein wenn alles mit 
Schlage⸗Lothe gelöthet und die Luft Pums 
peüberall wohl vermahret wird, damit nıra 
gends Lufft durchdringen Fan, fo Fan fie eg 
auch gar wohl ausftehen, wen man gleic) 
mit die Lufft ſtarck zufammen drucker. 
chhabees felbft an meiner Lufft / Pumpe 
zur Gnuͤge erfahren,als der es nicht geſcha⸗ 
det, unerachtet ich damit die Lufft ſo ſtarck 
zuſammen gedrucket, als es nur angehen 
Poite. Unterdeſſen wird doch auch nicht 
feicht jemand in Abrede feyn , daß es der 
Lufft⸗Pumpe vorträglicher iſt wenn man 
ſie mit allem, was Gewalt thut, verſchonen 
kan, weil doch wohl unterweilen ſich einige 
Fälle ereionen koͤnnen, da es ihr nachtheilig 
Wenu die jjt,fonderlich bey dem Hahne. Wenn man 
Sufftpums nach Hauksbees Manier an die Lufftpum⸗ 
Die pe an ftatt des Hahnes (5.76. T-1.Exper.) 
nichtdie, ein Bentil von Blafe machet (2), in 
en 


—— 


.. 4) Pbyfiso echanisal Experiments, 


4 
’ 
4 











befommet ‚ wenn fie zufammen gedrucket 


— — — Kae un u ME DE: 


—— — 


— ——— — ” 


und feinem Zugehöre, u - 
Gen ich Hal ausführlicher befehreiben 
werde ($-3.); Jo Fan man Damit di: Lufft 
nicht zufammen Drucken und zu dem Ende ghas ein 
bat manein befonderes Inſtrument dazu Fuffidrudts 


noͤthig, welches ich deswegen ein Lufſft · werck iſt. 


druckwerck nenne, weil man inder Hu 
draulick ein Druckwerck ein Inſtrument 
zu nennen pfleget, Damit man das Waſſer 
indie Hoͤhe drucken kan (8. 12. Hydraul.). 
Und alſo entlehne ich daher den Nahmen 

dieſes Inſtrument, woher die Lufft⸗ 

mpe ihren be kommen. Galilæus (b) Was Gali» 
bat dau eine Spritze gebraucht, die er an, eus für 
und abfehrauben konnte. Allein weil es 15, se— 
beſchwerlich fallet, wenn man die Spritze “ 
immer ab⸗ und anſchrauben ſoll, auch das 
durch das Zuſammendrucken der Lufft in 
einem Gefaͤſſe langſam hergehet; fü habe 
ich für rathſamer befunden nach Hauks- 
bees Erempel ein befünderes Lufftdruck⸗ 
werck durch den berühmten Mechanicum 
in Leipzig den Deren Eommercien- Rath 
Leupolden verfertigen zu laffen , weiches Ki 
ich h er umſtaͤndlich beſchreiben will. — 
6,2. Hauksber hat aus der Spritze des Urſyrung 


S⸗ ein Luffidruckwerck gemacht, in⸗de⸗ — 
es. 


dem er unten an die Eroͤfnung der Sprike, .., 

wo ſie angeſchraubet wird ‚ein Ventil von 

Blaſe gemacht, —7 ich an einem: u 
2 42 ans 





— — 





©(b) Dialog, Ü.demotup,m. 71; E32 


4 Cap.1, Von dem Lufftdruckwercke 


42 anderen Orte beſchrieben (8. 139.T:1.Ex- 
per.) als welches Der Krafft der zuſammen⸗ 
gedruckten Lufft zu wiederſtehen ſtarck ges 
nungift ($. 129, T,], Exper. ), eben aber 
an der Roͤhre ein Lüchlein gelaffen , wor 
durch die Lufft hinein fahret , wenn der 
Stempel hoch genung heraus gezogen 

Darum wird. Sch’ hatte damit Eönnen zu frieden 
der Autor ſeyn, wenn nicht die Arbeit allzu beſchweer⸗ 
— lich fiele, wenn die Spritze etwas gros iſt, 
nicht oder auch die Lufft in dem Gefaffe ſchon 
balten. viel zufammengedruckt und Daher der fer» 
nerven Bemuͤhung gewaltig wiederſtehet 
($.124. T.\, Exper.); hingegen fehr langes 
Rn von ftatten gehet, wenn fie kleine iſt. 
iefem Fehler iſt in meinem: Lufſtdruck⸗ 
wercke abgeholffen worden durch Die Mit⸗ 
tel, welche man in der Lufft ⸗/ Pumpe hat: 
wie ich nun mit mehrorem zeigen will (c). 
Beſchrei⸗ 6..Die Laͤnge des Rohres Ab ift über 
—— 6 Rheimaͤndiſche Zolle. Der Diameter 
Hrud: Im Lichten CD ı Zoll 2 Linien bey nahe. 
werctes. In der Weite bey nahe von r Zolle und 
Tab.L. 4 Linien,vonder Eröffnung CDiftin E ein 
Fig. 1. :&öchlein in der Gröffe einer Linie, dadurch 
No 8 die Lufft in das Rohr kommet, wenn Der 
un ans hervor gerounden wird. “Diefer - 








Sr Stempel ift wie in der Lufft Pumpe ges 
Stempel. macht (J. 71. T.I. Exper,) und wird wie 
dort 

ToyVia: Tap:VI. in Hauslöbees Erpesimene 


6su. 


* 


und feineni zugehoͤre. 5 


dort durch eine gezahnte Stange heraus: "3 
gerounden (8.72: TI: Exper.) , jedöchmit 
einigem Unter ‚Den ich hier bemercken 
muß. Nemlich am der vberen Platte des 
Stempels FIL iftzeine meßingene Schran, 

be IL angelöthetydie im Diameter 3 Linien 
hat, si Endeder gezähnten Stange ber 
einemeßingene Dülfe,mit einer Mutter o 
£inielang;, eg aupet vermittelft | 
der Schraube geſchraubet wird An ſtait gie der 
des Stern⸗ Rades damit der Stempel in’ Stempel 
der Lufft⸗ P)Umpe herausge wunden wird deraus ge⸗ 
L. Exper.),iftan der Winde KM wurden 
ain eiſerner Kumpf der nut dreh Stäbe Wird: 
— 
unten und die gezaͤhnte Stange oben dar⸗ 

auf lieget; ſo die zwey eiſerne 

Platten ON und PQ, die an dem hölsers 

nen Geſtelle in der Weite welche die Länge 

— ———— zwey ſtarcke Eifen 
welche in a und b verriegelt 
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6 Cap. !. Von dem Lufftdruckwercke 


Is halbe Linie dicke und alſo für dag Lager der‘ 

Axe mit dem Kumpffe zu ſchwach finds; ſo 

ſind deswegen beyderſeits noch eiſerne 

Huͤlſen MR inder Dicke von 2 Linien, wo 

die Axe der Winde durchgehet und auflie⸗ 

get, angeloͤthet. Zu Bewegung der Axe 

dienet die Kurbe KS mit ihrem beweglichen 

hoͤltzernen Griffe in S, Damit man im Be⸗ 

wegen weniger Wiederſtand verſpuͤret. 

Die Lange KS ift über: 5 Zul oder einen. 

| halben Schuh, damit die Bewegung des 
Vortbeil Stempelsdadurcherleichtert wird. Und: 
dieſes bierinnen ftecket ein Vortheil, den das 
er Haucks beeiſche Ruftdruckwerck nicht bat. : 
erckes. Damit der Stempel nicht weiter heraus⸗ 
gewunden wird, als noͤthig iſt, ſo wird ein 

Stuͤcke Holtz aus einem Brettlein geſchnit⸗ 

ten,cd mit einer eiſernen Schraube e an 

das Geſtelle zwifchen dem Rohre und dem 

Lager des Kumpfes angefchraubet , wel⸗ 

ches zu beyden Seiten in c und d einges 
fehnitten, damit es von der einen Seitean 

der "Platte PQ , von Ber andern ‚aber an 

dem Rohre AB anlieget und mit feiner 
Einfchneidung egfhindert , Daß der Stem⸗ 

pel nicht weiter als biß an die Eroͤffnung 

Seſchaf· Des Rohres herausgehet. Anden Boden 
Kenbeit Bed des NiohresB ifkdas Ventil TV gelöthet. 
eutils. Die ſes Ventil beftehet aus einem mehin⸗ 
genen Cylinder, der im Lichten ı Zoll ı Linie 

weit iſt und einen doppelten Boden. —* 








undhinem em Bugehöre ZUR, 


Sir 5" 
daven De er nur von Kup 
s —F ig — — 


tag erh Ztoifchen 
—— San 








Rohre, wenn 
——— —* Mitten 
Jernen Boden 


Soden wirdein Stuͤck⸗ 
iet kleine Loͤcher 
ade ce bon einer fir, 


ur —— 5 Bu de, 


de * ac —2 — ſind, 
u an den hohlen meßingenen 
und die Blaſe an dem 
Br a Teieechäl t. Man leget demnach, 
—— —5— Ring und ſchneidet ſie 

e in o, wo die Roͤhre po in den 

Colin tv eher, an deſſen Rande ges, 
au ab und —— ſo dann mit dem Rin⸗ 
e die Blaſe an den kuͤpffernen Boden. 
de auf den Eylinder decfet man ein: 
tuͤcklein Leder,voelches fich ſtarck von zer⸗ 
ſſenem Unſchlitte vollgezogen und leget 

m mehingenen Deckel einer Linie dicke 
Damit er nun feſte liegen bleibet 

und durch die Gewalt der zufammenges 
druckten dufft fi a rail It fo 






fenbeit der Er j | gleie | 
| an dem’ FE eine, 
a Se 


Belchrei. 
Bung des 
GBeſtelles 


Se i imemäugeböre. 4 9 


— — gehet und zwar der- Marder" 3 

Bak, ‚dab owohl die Ropff-Sriefen AD 
die —— Bund der Gurt W 

— Dertir ingen haben, damit 
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durch das Eiſen ABCD = £ 
1 — wird / welches Fig. 2. 
TA rund ift,ufiten aber 
— * — manes 
ehr en Fan! D 
Br dem Ende oben HE 
nTı n eh, deffen Eck mauf⸗ 
daen find, damift ie pi Fir 
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das Lufftdruckwerck feſte und bequem 
zur Hand ftehet,twird das Befaffe oder In⸗ 


ſtrument, darinnen man Die Lufft zuſam⸗ 


men drucken will, aufdie Schraube n ge⸗ 
fchraubet. Man windet hieraufden Stem» 


pel ſo weit heraus, biß er nemlich an dag 


vorgemachte Brettlein cd in g£ anftöffet 3 


vweil nun der Raum zwifchen dem Bodens 


des Stempels ‚der über das Loch E heraufe 
gehet , und dem Boden des Lufftdruck⸗ 
wercfesB von Lufft leer ift , indem von aufe 
fen nirgends Feine Lufft in das Rohr hinein 
dringen kan; fo fahret die Lufft durd) das 
Loch E hinein, biß der gange Raum erfülle€ 
(5,80. T. 1. Exper.) : welches man daraus 
abnehmen Fan , wenn man Eein Zifchen 
mehr höret. Alsdenn windet man den 
Stempel nieder zuruͤcke und drucket da⸗ 
Durch die Lufft zufammen ($.122-T.L.Exp.), 
welche alsdenn im Ventile TV weniger 
Wiederſtand findet, vonder dafelbft uber 
der Blaſe enthaltenen £ufft. Derowegen 
fähret fie durch das Lüchlein in dem oberen 
Eupffernen Boden des Ventiles durch , he⸗ 
bet die Blafe indie Höhe und gebet Durch 


=. Diedarinnen befindlichen Lücher in den obe⸗ 


wen Theil des Ventiles und fo weiter durch 


die Röhre op und die Eröffnung der 


. Schraubenindas dafelbft ae 
# 


und feinem Zugehöre. vr 
Gefäffe. Wenn demnach der Stempel biß “er 
an den "Boden des Rohres B hinein ift, fo 
iſt die Lufft in das angeichraubete Gefäffe 
gantz hinein gedrungen, biß auf das we⸗ 
nige, was ſich in der engen Roͤhre po und 
uber der Blafe im Ventile verhalten. 
Bird der Stempel von neuem herausge⸗ 
wunden, fo hat zwar die ſtarcke Kufft fiber: 
der Blaſe von der Seite keinen Wieder⸗ 
ftand: allein indem fiefich vermoͤge ihrer: 
ausdehnenden Kraft ($.80 T.. Exper.yy 
weiter ausbeeiten will; drucket ſie die Bla⸗ 
kan Den unteren Boden an und,da diefe 
Eeine Lufft Durchläffit's 129. T.liexper); ° -r 
ſe Ean auch Feine vondar in das Rohr zus | 
rücketreten. Man hat demnach weiter 
nichts nothig , als daß man den Etempel 
immer hervor und wieder hinunter wir def, 
big man die Lufft in dem angeichrauberen 
Gefäfle genuna zufammen gedrucker. Weil Bortheile 
aun der Stempel auf das genauefte ein, a 
mahl fo weit heraus aejogen wird als das — 
andere; ſo iſt dieſes Lufftdruckwerck fehr 
dienlich, wenn man die Lufft in einer gege⸗ 
benen Proportion zuſammen drucken ſoll. 

S. 5. Unerachtet die Glaͤſer zerſpringen, Inſtru⸗ 
wenn man die Lufft darinnen ſtarck zuſam⸗ ment ‚dar; 
wen drucket, woferne ſie nicht Dicke genung innen man 
ſind (6. 128. T.1. Exper.); ſo koͤnnen ſie die Lufft 
Doch einige Gewalt der zuſammengebruck ee 
en Lufft ausſte hen, wenn fie fehr Mn ” Tu 

‚cit 


12. Cap. I. Von dem Lufftdruckwercke 


Ic) und bat desroegenaud) Hauksbce 
bloß glaͤſerne Gefaͤſſe zu feinen Verfuchen: 
gebrauchet in welchen er fich zuſammen 

Warum druckler Luff bedienet. Allein weil es 
N uneg doch rathſamer iſt daß man am ſicherſten 
uöthig pac gebet; ſohat ſhon A.rros· Merr Leupold 
ein Jaſtrument erdacht, darinnen man ſi⸗ 
cherer die Lufft zuſammen drucken kan (a), 
welches ich auch in meinen Elementis Ae- 
rometri&i(b) Befthrieben. . Dasjenige, 
® ggelcheserindehdiefem vor mich: verfertia: 
gen mirffen / iſt in einigen Haupt⸗Stuͤcken 
unterſchieden und braucht weniger Weit⸗ 
Tab. I. laͤufftigkeit. Derowegen will ich es wie‘ 
Fig. 3. dieubrigen Inſtrumente nach meiner Ark 
—— ausfuͤhrlich beſchreiben. Das Inſtrument 
Inſiru. beſtehet aus einem ſtarcken kuͤpffernen Cy⸗ 
mentes. linder, der von A biß in Bbey nahe einen: 
Rheinlaͤndiſchen Schub Fang iſt. Man! 
tr" Pan es nach Belieben groͤſſer und kleiner 
NR gpachen. Ich beſchreibe jeder zeit die Inſtru⸗ 
mente, wie ich ſie beſitze, damit man von 
denen Damit angeſtellten Verſuchen defto 
beſſer urtheilen Fan (8.2. c. 5. Log.), 
gleichwie aus gleicher Abſicht die Stern⸗ 
imdiger ihre Inſtrumente auf das genau⸗ 
eſie beſchreiben, damit fie Die Geſtirne bes’ 
pbadjten. An beyden Seiten find —* 
o⸗ 


a —— 








— — —————— 
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Boden von Mefinge AG und BD ange 5 
loͤthet, und zwar mit Schlage⸗Lothe, damit 
auch das’Kupffer zuſammen geloͤthet ift, 
weil man chnell⸗ Lothe nicht trauen 
darf ($. 1.7 Die Boden» Frieſen find in 
ACT 6 £inien , in BD nur'$ ®inien, das 





Mefingsaber im Boden felbfffaum ıı fis 
nien ſtarck. Der Diameter des Fipflers 

nen Eylindersim Lichten iſt beh nahe 5 Zoff: 

der Boden’ BD im Lichten ausgefehnitren 

4 Zoll 2 Liniene der breite Rand aber noch 
7300 1 Linie. An dieſen Boden iſt ein er⸗ 
habenes Glaß gekuͤttet/ davon die erhabe⸗ 

ne Seite von innen des Gefaͤſſes jur fehen 

weil das erhabene einen ſtaͤrckeren Dry 
vertragen Fan Als das ebene (6: 108. T.1. 
Exper.), "Und hieririnen iff diefes Inſtru⸗ 
ment von dem, deflenich zu Anfange ers 
wehnet, unterfchieden, als welches nur eine 
Beine platte‘, od zwar dicke Scheibe zum 
Boden hatte.” "Danitin/aber folcherges 

ftalt der Boden weiter offen ſeyn Fo n3 fo 

kan man mehr Licht in dieſes Inftrument, 
als in das andere haben. Don der ander 

ren Seite AC iſt der Boden oval ausge- 
ſchnitren Die Länge der Eröffnung ift ben 

nahe einhalber Schuhe. Die Breite 32 

All. "Darein Eommer der Doal-Dedel 
EHFG, ver ein wenig länger und breiter. 






if als.die Eroffnung und nat der Geite ne 


hineingeſtecket, bey der a. 
le abe 


24 Cap. I, Von dem Luffedeuchwerche 


— — — 


5.5. habe GIH abet angezogen , auch indem 


‚man ihn loß machet, fefte gehalten wird, 
damit er nicht hinunter fallet und das 
Glaß an. dem andern ‘Boden BD zer» 


ſchmeiſſet. An diefem Deckel ift in der 


Mitten von der inwendigen Seite ein ku⸗ 
‚gelsrundes Glaß angekuͤttet, welches die. 
‚Eröffnung IK „die im Diameter 2 300 


halt, verwahret: Esiftdas Glaß vonder 
inwendigen Seite erhaben, damit es die 
Lufft nicht zerdrucken Fan ($ 108. T.i.Exp.) 
Zwiſchen diefen Deckel und den Rande des 
Bodens AC wird rings herum entweder 
ein dünnes weiches Wachs » Stöcklein, 
Das ich breit drucken laͤſſet, oder ein naſſer 
lederner Ring geleget : Der Deckel aber 
felbft wird vermittelft dee Schrauben L. 


und M und der Mutter O durch dieeifernen 


Duerbander PQ an dem ande des Bo⸗ 
dens AChefeftiger. Damit man aberden 
Deckel einmahl wie das andere einſetzen 
Fan; foit der Rand des Bodens ACina 
und b etwas eingefchnitren und.an dem Des 


ckel ſind in den beyden Orten Stiffte, die in 


ie man 


die Sache 
in 


die Einſchnitte paſſen In Riſt eine Mutter 
angeloͤthet, damit man das Inſtrument 
auf das Lufftdruckwerck ſhrauben Fan, 
wenn man die Lufft zuſammen örucken will. 
Damit ſich aber auch Sachen innerhalb 
dem Fnftrumente anichrauben laffen, mit 
denen man. in des zujammen ar 


und feinem dugehoͤre. 15 


Eufft Bexfuche anpuftelen vonnöthen bat, Zur. 
fo ift über Die Mut rin. R eine andere ST mente ... 
von innen angelöthet. Endlich oben in V feftiger; 
ift eine andere Mutter angelöther, darein 
eine Huͤſſe mit dem A cde einges 
ſchraubet wird." Die Hülfe iftoben vier, und bewe⸗ 
eckicht ind rings herum vertieffet, Damit bet. 
man, tie in dergleichen Fällen gewoͤhn⸗ 
lic) , die Huͤlſe vermittelft eines meßinge⸗ 
nen oder ftablernen Schlüffels fefte genung 
einfchrauben kan weil ſonſt die Lufft indem 
ſie innerhalb Dem Inſtrumente zuſammen 
— wird, leicht durchdringet. Der 

irbel iſt gewoͤhnlicher maſſen wohl ein⸗ 
geſchmirgelt, damit er ſich rings herum 
drehen laͤſſet, ohne daß das geringſte von 
Der zuſammengepreften Lufft herauskom⸗ 
men kan. An den unteren eckichten Theil 
de werden die Inſtrumente befeſtiget, da⸗ 
— Bewegungen hervor bringen 






Das II. Capitel. 


Von dem Schalle. 
* 5. 6 ur 


An hat verfchiedene Manier Schal 
ren, Dadurch man ermeifen wird durch 
%) Fan „ daß der Schall durd) — 
ge. 


die Lufft fortgepflanget wird, ! E 
Derficherfte Weg / wodurch man fül ze 
ne heuce — m 






/ 


= 


„6_ lt. Vondem Schalt 

Der 85 errpeifet,ift diefer. Man leget einen Becker 
Berfuch. auf was weiches auf den Tellerder Lufft⸗ 
| Pumpe , ſetz t eine gläferne Glocke gewoͤhn⸗ 
licher maſſen daruͤber und pumpet die Lufft 

heraus ($.80. T.1.Exper.). Wenn nun 

die Lufft reine ausgepumpet und der We⸗ 

ker ſchtaͤget; fo hoͤret man nicht das als 
lergeringſte: laffet manab°r den Becker 

fhlagen , indem die Lufft noch nicht aus⸗ 
gepumpet , fo fan man es gar eigentlich 

mercken. Da mannunden Wecker ſchla⸗ 

gen hoͤret, wenn Lufft unter der Glocke ift, 


aber nicht das geringfte vernimmet , wenn. 


alles reine herausgepumpet worden ; fo 
iftallerdinas daraus Elar, daß der Schall 


Darum durch die Lufft fortgepflanget wird. Uns 


mebrere opachtet der Verſuch fo beſchaffen, daß 
angefͤß 
ret wer. man nicht das geringſte Dagegen einwen⸗ 
den. den kan, woferne man nicht gewohnet iſt 


ohne Scheu alle m zu wiederſprechen, auch 
wenn man keinen Grund dazu hat; ſo ha⸗ 


be ich dennoch nicht für-undienlich erachtet 

auch die übrigen Derfuche ‚anzuftellen, 

weil fich einige Umſtaͤnde Daben ereigenen, 

die man bey dem vorigen nicht findet, und 

tmodurch gleichwol die Sache. innein grufs 

Zr 1. feres Licht gefeget wird. Ich habe dems 
— nach eine Glocke ACBagieſſen laſſen ders 
6 ‚ . > 

seßerfuch oleichen man in Beinen Schlag Uhren 
‚und Glocken⸗Spielen zu grbrauchen -pfles 


gt. Ihr Diameler ſt Zod Li.ie:' 


die 


i 
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— — — — — — 6, 

die Höhe ohngefehr ein Zoll. ObeninC iſt — 
ein geviertes Forh , damit man fie an dem Fig. g. 
Geſtelle befeftigen Fan. Die Dicke der | 
Glocke iſt eine Linie oder Io eines Zolles 
Das Geſtelle hat einen Circul⸗ runden 
Fuß DE von Bleye, damit die Glocke we⸗ 
ge ber Schweere dieſes Metalles (5.188, 

.I. Exper. ) gewiß ſtehet. Das Bley 
#7 Linien breit der ausgefehnittene Circul 
FG 2 Zoll; Die Dicke des Bleyes 3X Li⸗ 
nie. In Deiſt mit meßingenen Mieten ein 
viereckichtes Stuͤcke Meßing befeſtiget, dag 
1 Zoft 8 Linien lang, etwas tiber einen hal⸗ 
ben Zoll breit und £iniedicfe iſt Darein 
iſt die Saule LM. befeftiger,die etwas nach 
einem Bogen in die Krümmegehet , oben 
aber in M aufwarts gebogen iftund eine ge» 
zade ſtehende Schraube N hat, damit m 
Dafelbit mit der Mutter O die Glocke 
Der Säule feſte ſchrauben kan. An eben 
dem Stücflein Meßing HIbeweget ſichau 
einem Gewinde HN einemeßingene Plat 
te HO, daran der DammerP befeftiget iſt 
durch ein paar Nieken , die durch Deffen jr 
Stiel geſchlagen find. Oben an den Ham 
mer iſt ein Drath Gdamit man ihn zuruu ...n 
cke ziehet, wenn er an die Glocke anſchiagee 
fl. Er wird aber durch die Feder KKan "oa 
die Glocke zurůͤeke geogen welcheoben in ß 


an die Saͤute ME; angeniegef‘, unten aber 


Ki 
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18 Cap. II. Von dem Schalle. 


— — — — 
in &einen Drach hat, der durch ein kleines 
Loͤchlein in der Saͤule bey L durchgeſteckt 
und mit dem anderen Ende an dem Bleche 
HO feſte gemacht wird. Man darf auch 
nus ein Stuͤcke Saite oder duͤnnen Bind⸗ 
faden durch Das Loͤchlein in der Feder, das 
andere inder Saule und dag dritte in dem 
Bleche durchziehen und an beyden Enden 
einen Knoten binden. Wenn man nun 
bey dem Drathe Gden Hammer P von der 
Glocke zurücke ziehet, ſo ieher der Faden mit 
dem Knoten die Feder naher an die Säule 
und ſpannet fie. Deromegen fobald man den 
Drath wieder fahren laͤſſet, ſpringet die Fe⸗ 
der ſchnelle zuruͤcke und ziehet dem Ham⸗ 
mer mit ſich an die Glocke. Damit die 
Glocke feſte auf der Saͤule ruhet, ſo iſt die⸗ 
ſe unten an der Schraube N in Mviereckicht 
abgeſchnitten. Weil man den Hammer 
unter dem Recipienten bewegen muß, nach⸗ 
dem die Lufft heraus gepumpet worden; ſo 
hat man ein beſonderes Inſtrument dazu 
noöthig, welches an den Wirbel des Wirbel⸗ 
Teb. u. Recipienten (6. 131. T. II. Exper. geſchrau⸗ 
Fig. 6, betmwird. Es beſtehet daſſelbe aus folgen» 
Wie man den Theilen. AB ift eine viererfichte Huls 
Bewegun fe von Meßing, in der Weite, daß der uns 
ven in auße gerfte Theil des Wirbels darein pafet,dare 
lan an man fie vermittelft der Stellichraube C 
error  befeitiget. In Biſt ein ſtarcker Drath von 
inget. Meßinge angeloͤthet, der oben, wo er ee 

the 


46. 


Cap. IEyDon dem Schalke, 19 


loͤthet iſt platt gefchlagen wird, Dam, er 
die Dil paffet, nachdem von Bank u 
gerade derunter gebet, von Daber big in 

E in einen Bogen gebogen twirb, „Die 


6 


— kan es im Gebrauche leicht wan⸗ 
en, 
Bar wenig groͤſſer als die Stärcke des ges 
bieröten Theiles an der 
Der gerade Theil des Drathes BD halz 
ieſes Juſtrument Tab. ä 


irbel⸗Glaſes AB Fig. zu 
H derge⸗ 





Punckte berübret: Wenn nun der Wir⸗ 
bel C herum gedrehet wird, ſo wird dee 
Hammer durch den Bogen des an feiner 
Stange bekefti Inſtrumentes von den 
Gocke tweageftoffen. Ykeil aber nach⸗ 
dem der Bogen fich Nieder einziehet und 
dem Mittel»‘Puncre L’näbert; fo faͤllet ner 
| ge Fre und at “ ie — 
ean. ich Demnach mie dieſer Er 9 
Zuruͤſtung den Verſuch angeſteliet; babe Verſuches. 
ich gefunden, daß Schall von der * | 
: 2 5 


20 Cap.Il, Don den Scyalle, 
——— ———— — — "7 ||) 
cke ſehr helle war, wenn ich dieſelbe von 
der einen Seite ein wenig von dem Teller 
abhielt, Daß die aͤuſſere Lufft mit der inne 
Shall ren umter der Glocke durch die kleine Eroͤf⸗ 
SR ri nung in einem fortgieng. So bald ich a» 
a — ber Die Elocke an den Teller andruckte daß 
die eingeſchloſſene Lufft mit der aͤuſſeren 
keine Gemeinſchafft mehr uͤbrig hatte; 
konnte man den Klang der Glocke zwar 
noch gan vernehmlich huren, allein er war 
Doch ben weitem nicht mehr fo helle/ wie vor⸗ 
‚bin. Unterdeffen fiehet man hieraus, daß dee 
Schal auch durch Das Glaß fortgepfland 
= > get wird; aber doch nicht fo ſtarck, als wenn 
Schall er ungehindert in der Lufft in einem fort 
aimmet gehet. Es muß demnach das Glaß in eta 
.. was dem Schalle twiederftehen. Jch babe 
sie nach diefem die Lufft gewoͤhnucher Maffen 
Jufft ab. AUSgEPUMpEr und ‚bey jedem Zuge Den 
Wirbel beweget, damit derHammer an die 
Glocke anſchlug, und hat man gantz genau 
bemercken koͤnnen, daß der Klang nach und 
nach ſchwaͤcher worden. Ob man.aber 
gleich nichts mehr von dem Klange der Glo⸗ 
cke hoͤrete wenn die Lufſt reine ausgepum⸗ 
pet war, ſo hoͤrete man doch beſtaͤndig das 
Raſſeln / welches dadurch verurſachet ward, 
Shan indem ſich der meßingene harte Drath des 
pfianget Inſtrumentes an dem eiſernen Drathe der 
A rd Slocke rieb. Und hieraus kan man ermeſ⸗ 


Merle een, daß der Schal ſih auch — 
— m 


56 


und Mefing fortpflanget, Inden nicht ans 
ders möglich it,dab diefes Raffeln auffer 
der Lufft gehöret wird, da es doch an fich 
viel ſchwaͤcher ifkals der Glocken⸗Klang, 
von dem man nichts mehr vernimnirt, ale 
weil das Inſtrument arden Wirbel CD 
befejtiget iſt, wovon Der eine Theil E auffer 
dem Recipienten in ber äufferen Rufft it. 
Damit man auch bon dem Klange der Glo⸗ Vorſich⸗ 
cke durch Den Teller nichts vernehmen kanz kiakeit bey 
ſo ſetze ich den bleyernen Fuß auf etwas wei⸗ — 
ches, E. auf Werd) oder Baumwolle, 
weil dieſes hindert , daß fich der Schul 
nicht Durch den feſten Coͤrper ausbreitet. 
Daher kan man auch daß Raſſeln vergerin⸗ 
gern, wenn man den Bogen des Juſtru⸗ 
mentes mit weichem Leder überfleidet Da⸗ 
mit dem Raſſeln abgebolfen wuͤrde; fü bar 
be ih noch auf eine andere Art die Sache 
angegriffen. Ich habe nemlich eine Klingel Tab: M. 
ABC son dem Rotbgieffer mit einem eifer- * 
nen Kloͤppel Din eichenes Holtz EF vie eine’, — 
Thurm Glocke einfaffen und innerhalb ei⸗ fuck. 
nem meßingenen Geſtelle HIKL aufhaͤn-· 
gen laſſen Der untere Diameter der 
Klingel AB iſt nicht voͤllig a Zoll. Ich be⸗ 
Ite allzeit das Maaß, wie ich es im erften 
heile (5. 2.) befchrieben. Die Hoͤbe der 
Klingel iſt nur Zoll ILtnien. Die Hoͤ⸗ 
he des Geſtelles KL bey nahedren Zoll; die 
Breite BL = Zoll zd Linien. Man ſiehet 
| Ds kiche 
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leicht daß ſo wohl die Höhe als die Breite 


des Geſtelles fich nach der Groͤſſe der Klin» 
gel richtet, die doch aber nicht allzugroß ſeyn 
muß, Damit man nicht einen gar zw reiten 
und hohen Recipienten noͤthig hat,und fich 
vergeblich mitdem Auspumpen aufhälj (5 
80. T.l.Exper.). $nEundF find indem - 
Holtze zwey Zapffen von ftarcfem eifernen 
Dratbe, damit fie innerhalb Dazu an dem 
Geſtelle verfertigten Loͤchern auflieget ‚ jes 
Doch dergeftalt , Daß fie ſich ohne einigen 
Wiederſtand bin und wieder bewegen lafe 
ſet. UnteninL ift eine Schraube, damit 
Das eftelle an den Fuß LM angefchraus 
bet wird. Mitten an dem Fuſſe ift eine 
Schraube N angelöthet, womit man dag 
Geſtelle nebft der Klingelaufden Teer der 
Lufft » Yumpe ſchraubet. Da nun die 
Klingel mit ihrem Geftelle oder Stuble auf 
dem Fuffe nicht aufftehen darf , fo wird er 
auch nur gang fehmal gemacht. - Wenn ich 


nun ben Berfuch mit dieſem Inſtrumente 
anſtellen will ; fo fehraube ich es vermittelſt 


der Schraube Naufden Zeller der Luffts 
Numpe($. 77. T. 1. Exper.), den Teller 
mit dem Inſtrumente aufeinen Dahn ($, 
107. T. 1. Exper.) und endlich den Hahn 
auf die Roͤhre der Lufft⸗Pumpe (5.77. T. I. 
Exper.). Nachdem ich eine glaͤſerne Glo⸗ 
che daruͤber gedecket, die Lufft gehoͤriger 
Weiſe herausgepumpet, biß nichts = 

| er⸗ 
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——— — — — — — 
heraus gehet (5. 80. T. J. Exper.); fo ſchlieſ⸗ 
fe ih den Hahn zu und ſchraube den Teller 
mit allem was darauf iſt, herunter. Wenn 
sch mın den Teller hin und wieder bewege, 
und zwar etwas fehnelle ; fü beweget ſich 
auch die Klingel und fehläget der Kiöppel 
an. Nan kan aber alsdenn von dem Klans 
ge nicht Das geringfle vernehmen. Hier Erfolge 
auf laffe ich Durch den eröffneten Hahn ein des Ver. 
wenig Lufft unter den Recipienten und ſuches. 
ſchlieſſe ihn bald wieder zu,damit nicht zu 
bie) hineingehet. Wenn ich alsdenn wie 
rum wie vorhin den Teller bin und mies 
der betvege, fo Fan man etwas von dem 
Klange hoͤren. Je mehr ich nun Lufft bins 
ein laſſe jemehr nimmet auch der Klang der 
Klingel zu, Unerachtet aber von demKlan⸗ 
ge der Klingel nicht das geringfte zu vers 
fpuren mar, indem ich die Lufft reine ausge⸗ 
leetet hatte; ſo konnte man doch gantz ei⸗ 
gentlich hoͤren, tie ſich die eiſernen Zapffen 
an dem Lager rieben. Und hieraus war Schal 
!lar, daß der Schall fich auch Durch den ditd nich 
Teller und den Meßing des Geftelles fort- fortge. 
beinget. Man hat zwar noch andere dir⸗ bracht. 
ten einen Schall in einem yon Lufft leerem 
Raume hervorzubringen, und ich Fönnte Barum 
duch aus meinem eigenen Vorrathe ein nicht meb⸗ 
hehrere anflühren : allein da nichts mehrer Kir ner 

kes daraus erhellet ‚als mas ſchon aus des geführee 
nen disher — Verſuchen klar 5 werden. 

ET 4 d 
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 AEFERT GET RETTET TE 
ſo achte ich auch für unnoͤthig ein mehrere 


Davon bier anzufuͤhren. 


— 


Schall $.7-Unerachtet man nun keine Urſoche 


bie ufft dern gebracht werde and ſolchergeſtalt auch 
ernichts andets als Lufftift,die in unfere Od⸗ 
ren dringet, wenn wir einen Schall hören: 
b habe doch nicht für undienlich erachtet 
Befchrei: ſolches noch ferner zubekraͤfftigen. Ich 
bung des habe nemlich Die Klingel,meiche ich vorhin 
Verſuches befchrieben ($. 6.), in mein Inſtrument ge= 
ſchraubet, Darinnen ich Die Luft zufammen 
Drucke, wenn ich in zufammen gedruckter 
Lufft Berfuche anftellen will, ($ 5.) und 
nad) dieſem die Lufft durch das Lufſtdruck⸗ 
werd zuſammen gedrucket (8.4.), welches 
ich vorher auf einen Hahn geſchraubet, da⸗ 
mit ich es verſchlieſſen konnte, wenn ich die 
Lufft genung zuſammen gedruckt haͤtte. 
Nachdem dieſes geſchehen war, habe ich 
das Inſtrument wieder abgeſchraubet und 
es hin und wieder beweget, das der Kloͤppel 
an die Klingel angeſchlagen, ſo iſt derKlang 
viel heller geweſen, als vorher, ehe ich die 
Lufft zuſammendruckte. Wenn id) den 
Hahn eröffnete, das etwas Lufft wieder 
heraus gieng und die übrige in dem Inſtru⸗ 
mente Dunner war; fo merckte man auch 
bier deutlich , daß der Klang der. Klingel 
Wieder abnahm. Hingegen wen sch Yon 

. Lu 
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£ufft Sinein preffete und dadurch die Lufft 
im Jnſtrumgente noch dichter macht : fo 
konnte manauch bier gar deutlich ſpuͤren, 
daß der Schall wiederum von neuem zu⸗ 
nahm und viel heller war, als vorhin. Wer —* 
den Verſuch nicht ſelber angeſtellet, koͤnnte 
wohl einwenden, man koͤnne es vielleicht 
nicht fo genau unterſcheiden, ob der Schall 
zusoder abgenommen weil man den gröfs 
feren und Fleineren nicht zugleich hoͤret. Al⸗ 
lein wer es ſelbſt verſucht, wird Yon dies 
fem Einmwurffe freywillig abftehen. Daß Vermoͤge 
unfer Ohr das Vermögen hatdie Stärcke de — 
bes Schalles zu unterſcheiden , Den fie ug 
nad) einander hoͤret, ift eine Sache ‚Die bes@ichal: 
aus gegenwärtigen Verſuchen erbellet. les. 
Was nun bier die Erfahrung jeiget, dem 
muß man nicht für die lange Weile wieder⸗ 
ſprechen. Es beruhet aber die Gewißheit 
deſſen nicht allein auf meiner Erfahrung 
und derer ‚Die Dabepgemefen ‚als ic) den 
Verſuch angeftellet: wir finden, daß auch 
Hauksbee den Verſuch für der Königlis 
chen Societaͤt der Wiffenfchafft zu fonden 
mit eben dem Fortgange, ob zwar nicht voͤl⸗ 
lig auf die Art und ABeife wie ich, angeftel 
kt. Da ich in meinem Fnftrumente,darins @rinne, 
nen ich die Lufft zuſammen zu drucken pfles rung. 
ge, auch einen Wirbel babe wie in Wirbel⸗ 
Gläfern und alfo alle Bewegungen das 
sinnen herxvorbringen Fan, die ichin Bin 

5 el⸗ 
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26 Cap. Il. Don den Schalke. 
bel⸗Glaͤſern hervorzubringen pflege (4. 5. ): 
fo Fun ich auch den Verſuch mit der Uhrglo⸗ 
cke anftellen ‚an dieder Hammer fchlaget 


($ 6.)- : 

6.8 ch habe inein Gefaͤſſe yon Bleche 
Waſſer gegoſſen unddie Uhr⸗Glocke hinein 
geſetzet, daß das Waſſer gantz daruͤber 
gieng und nur der Drath von dem Hammer 
ein wenig herborragete. Damitfichaber 
unter der Glocke Feine Lufft verhalten konn⸗ 
te, habe ich die Mutter eın wenig oben aufs 
geſchraubet; fo ift fie ale daſelbſt heraus ge⸗ 
fahren und bat das Waffer die gange Hoͤh⸗ 
le unter der Gilocfen eingenommen. Wenn 
ic) nun den Hammer fchnelle an die Glocke 





anſchlagen ließ, fo gab fie keinen Klang von 


fid) , der fonft fo ſtarck und belle war, auch 
eine Weile ſchwirrete, ehe er vergieng; ſon⸗ 
Dern es Flang nur ein wenig als wie man 
in den Straffen hoͤret, mo man vor Klipe 

ern vorbey gehet, wiewohl nicht fo ſtarck, 
ondern etwas ſchwaͤcher. Sobald ich as 
ber das Waſſer abgoß, daß die Glocke frey 
daruͤber hieng; gab ſie wieder wie zuvor⸗ 
ihren Klang von ſich. Es iſt demnach hier⸗ 
aus klar, daß das Waſſer der Ausbreitung 
des Schalles hinderlich ift, ja daß es gar 
hindert, daß er nicht kan auf gehoͤrige Wei⸗ 
ſe erreget werden. Wir haben vorhin ge⸗ 
ſehen, daß der Schall ſich durch die Lufft 
ausbreitet, und mit ihr zugleich ab/und zur 
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nimmet (5. 6. & 7.). Danun in einem 

Raume / der mit Waſſer erfüllet, wohl et⸗ 

was Lufft (5148. TI. Exper.), jedoch nicht 

foviel ift, als wenn auch der Raum, der 

vom eingenommen wird, mit Lufft 

er fuͤllet wird ; fo ift Fein Wunder, daß die 

Glocke nicht ihren gehoͤrigen Klang von fich 

geben kan, ſondern man nur bey dem Ans 

ſchlagen des Hammers ein bloffes Kiippern 

hoͤret. Freylich da wir den eigentlichen Warum 

Unterfcheid zmifchen dem Klange der Glo⸗ fich die 

de und dem Schalle ‚den man durch dag Art des 

Wafler höret , micht deutlich beftimmen a 

finnen, ob ihngleich das Ohre mehr ais zu Minen 

wohl, jedoch nur Elar ($.9 c. 1. Log.) uns tläven 

terſcheidet; fo laͤſſet ſich auch aus die ſem läffet- 

Verſuche noch nicht deutlich erklaͤren, wie 

in dem Waſſer an ſtat des Klanges bloß 

ein ſolcher Schall entſtehet, der einem Klip⸗ 

pern aͤhnlichet. Unterdeſſen fichet man Doch 

aus den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, daß der 

Mangel der Lufft an dieſen Unterſcheide 

Urſache ſey. Allein eben deswegen weil 

noch in den Waſſer vlel Lufft ift (5248. T. 

I. hxper. ); verſchwindet der Schall nicht 

cang,ob er ſich gleich gang unaͤhnlich wird. 

Ich Habe Die Glocke nach Diefem auch in eis Befonder 

nen ierdenen Topff geſetzet und wie vorhin ver Um⸗ 

Waller dare in gegoffen,daß fie gang damu Mad 228, 
tgetvefen; an dem verändertenKlan, Verſuche 

ge aber keinen nterſcheid geſpuͤret. Nach 
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dieſem habe ich einen Keffel von Mefinge 
‚genommen und den Verſuch darinnen ans 
geftellet ; allein ich babe wieder feinen Un⸗ 
terfcheid gefpüiret. Die Glocke hat in al⸗ 
len Gefaͤſſen einerley Klang von ſich gege⸗ 
ben, wenn ſie nur gleich tieff unter dem 
Waſſer ſtund. Ich habe die Gefaͤſſe auf 
dem Tiſche frey ſtehen, oder auch bey dem 
Rande ſchwebende halten laſſen, und mir iſt 
nicht moͤglich geweſen einigen Unterſcheid 
zu bemercken. Dieſes erinnere ich zu dem 





Ende, weil Perrault (a) vorgiebet, wenn 


man im Waſſer zwey Stuͤcke Eiſen an eins 
ander ſchlaͤget, der Schall eben derjenige 
iſt, den das Gefaͤſſe von ſich giebet, wenn 
man daran ſchlaͤget. Ich will ſeine Erfah⸗ 
rung nicht in Zweiffel ziehen; allein da er 
fie nicht nach allen Umftänden beſchreibet, 
fo Ban ich auch nicht fagen , aus was für eis 
ner zufälligen Urſache der Schall einigen 
Klang des Gefaͤſſes an fich genommen. Fa 
da in meinem Verſuchen die Glocke auf dem 
Boden des Gefaͤſſes aufaeſtanden; ſollte 
man am allererſten dergleichen vermuthet 
haben: allein die Erfahrung zeiget das 
Wiederſpiel, wieder welche ich nicht reden, 
noch fehreiden fan. Unterdeſſen ſiehet man 
abermahl bieraus,mie hoͤchſt nuthig es “ 
a 











(a) du Broit. part. ptem.c. 4. $. 4. B-- 17% 
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dab man ini Verſuchen auch die geringften 
Umftände anmercke ‚mo ferne man diefel« 
ben ficher braudyen will. Man erfennes 
auch zugleich , wie übelman ſich auf Ver⸗ 
ſuche verlaffen Fan, wenn man etwas das‘ 
raus ſchluͤſſen roilt, woferne man fie nicht 
felbft mit aller gehoͤriger Sorgfalt anger 
ſtellet, oder fie mit allen Umſtaͤnden auf das 
genaueſte beſchrieben findet. Und dieſes iſt Warum 
eben die Urſache, warum ich mich in Be⸗ der Autor 
fhreibung meiner Verſuche fo ſorgfatig une ne 
bezeige und alles anfuͤhre, wie ich es ger. forgfät, 
macht , wenn auch gleich fehon andere vor-'tig de⸗ 
mir den Verſuch oͤffters angeftellet. Ich ſchreibt. 
will die Erklaͤrung der Natur auf einen ge⸗ 
wiſſen Grund bauen, den ich ſelber geleget, 
Damit ich weiß, wieviel ich ihm trauen‘ 
darff. Iſt jemand anderer Meinung, der’ 
mag feine Meynung vor ſich behalten: teird' 
aber von mir nicht verlangen, vielweniger 
erhalten, Daß ich ihme zu ‚Gefallen eins. 
faltig werde. | DE. 

$. 9. Ich habeeine Glocke, die mit der Glocke die 
Uhr⸗Glocke, welche ich zu meinen Verfusinicht Kins 
denbrauche „aus einerley Materiezuglels 8 
cher Zeit gegofien worden und dem äufe 
ferlihen Anſehen nach von der vorigen 
nicht unterſchieden ift: wie fie denn auich dies 
jenige ſeyn füllte, toelche mir in meinem’ 
Derfuchen Dienſte leiſtete. Allein da fie 
durch einen Zufall von einer Heinen Höhe: 
men - bes 
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” herunter auf dem Boden fiel, wodurch man 


ihr zwar keinen merck ichen Schaden, den 
fie erlitten hatte, anſehen konnte, verlohr 
ſie doch allen Klang und ward alſo zu 
meinem Vorhaben unbrauchbar. Uns 
terdeſſen thut fie mir beſondere Dienſte, 
welche Feine andere vor ſie verrichten Fan, 
Denn da die Glocken fünft ihrenKlang vera 
lieren, wenn fie einen Nigbefommen , wie 
aus der gemeinen Erfahrung befant iſt; fo. 
erhellet hieraus, daß meine Glocke Durch 
den Fall einen unvermerckten Dis muß bes 
Fommen haben, den man wegen finer Klei⸗ 
nigfeit nirgends finden Fan. Weil nun 
dieſe Glocke, wenn ich fie aufichraube, und. 
den Hammerdaran fchlagen lafle, gar kei⸗ 
nen Klang giebet, fondern nur einen Schall 
erreget,rwiedie andere Glocke bey nahe von 
fich giebet, wenn fie tief unter Dem Waſſer 
ehet; fo lernet man hieraus, daß Diefer 
ine und nicht einmal merckliche Ritz es 
hindert, daß durch den Anfchlag an die 


Glocke kein folcher Schall fich rregen lafs 


fet ‚als tvenn fie gang if: Die Marsrie 
der Glocke ft dadurch nicht geändert wors 
den die Groͤſſe und Faur har auch Feine 
Henderunggelitten. Und gleſchwohl Elins 
get fienicht mehr wie vorhin. Es iſt gewiß, 


Ausfuͤhr⸗ daß durch den Schlag des Hammers an die 
liche Er⸗ Giocke in ihr eine gewiſſe Art der Bewe⸗ 


klaͤrung 
davon. 


gung hervorgebracht wird, wodurch er 
— Schall 


4 
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Schall entſtehet. Derowegen wenn der“ 
Schlag mit dem Hammer noch wie vorhin 
geſchiehet und es erfolget gleichwoh Fein 
Schall; fo iſt dieſes eine Auzeige, 





daß Diefelbe Art der Bewegund inder Glo⸗ 
ce nicht mebr erfolgen Fan. Was nun aber Befondes 
dieſes für, eine Art Der Bewegung fen, ift ver Ber⸗ 
aus gegenwärtigen Umftänden nicht wohl 49, der 
au ereifen. ch babe an einen Zadenanı higen” 
fangs eine Erbeis,nad) die ſem eitie bleyerne worden, 
Kugelim Digmeter von a, Linie Und end» 
li) einen harten Thaler frey aufgehangen 
und die Glocke dergeſtalt geſetzet, daß ihn 
die Erbeis, die Rugelund der Thaler dem 
Hammer gegenüber berühre. Eobald 
Der mer angefchlagen iſt Die Erbeis, 
Die Kugel und der Thaler weggeſprungen 
und zwar ſehr fehnelle, auch wenn fie die 
Glocke wieder erreichet, indem fie jurücke 
ahren, noch einige mahl wieder abge» 
rongen,ob zwar dieliveniger alsanfangs. 
Ich habe die Glocke gtvendet, daß fie die 
an dem Baden bangende Sachen von der 
Seite berubret: fiefind aber auch noch wie 
auope abgefprungen. Ja dieſes iſt auch ers 
folget,twenn ich gleich die Glocke dergeſtalt 
geſetzet, daß ſie von der Seite von den her⸗ 
ahangenden Sachen beruͤhret worden wo eatlar 
der Hammer anſchlaͤget. Weil Die Kugel ẽatuns 
vonder Glocke abſpringet wenn der Ham, 
mer auſchlaͤget, ſo muß fie daſelbſt — 

eg 
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weggeſtoſſen werden und zwar ‚da fie von 


dem Mittel⸗Puncte überall weoflieget,muß 


Die Glocke rings herum durch den Alnfchlag 


eine Kraft kommen von Dem Mittelpun⸗ 


cte wegʒuſtoſſen: denn tie die Kugel bewe⸗ 
get wird, dergleichen Bewegung muß auch 


in der Glocke ſeyn, welche ihr die Bewe⸗ 
gung giebet (5.664 Met.). Man ſiehet a⸗ 
ber auch, daß alle Materie in der gantzen 
Glocke durch den Schlag des Hammers in 
Bewegung geſetzet wird denn ſonſt 45 
te die Kugel nicht uͤberall abſpringen, ſie 
mag bie Glocke deruͤhren, wo ſie will. 
wird demnach alle Materie der Glocke 
durch den Schlag erſchuͤttert und da kein 
Dheil dem andern nach der Runde weichen 
kan, bekommet ein jeder eine Richtung 
von dem Mittel⸗Puncte feines Circuls. 
Unterdeffen ift Diefes noch micht genung⸗ 
denn eben dergleichen Bewegungen: det 
Erbeis, der Kugel und des harten Thalers 
haben fich ereignet, auch wenn ich Die Glo⸗ 
cke anfchraubete,die keinen Klang von ft 
gab. Da nunaber Fein Unterfcheid wei⸗ 
ter ftat finden Ban als a ans IE 
keit, fo muß in der Glocke, die dans iſt 
eine ftärcfere Erſchuͤtterung geffhehen, 


ols in der andern , Die? einen Ries han. 


Diefes kommet mit dem vorigen in 
berein. Das Waſſer ſchwaͤchte den 
Klang und, wenn es ſtarck geſchahe = 
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der Schalleben fo als wie in der Glocke — 

die feinen Klang geben will. Weil man Einwurff 

geſehen, daß ein federharter Ring; wenn er wird bre 

an etwas hartes gedruckt wird, eine Dval- anınors 

Figur annimmet und von den Seiten brei⸗ ict. 

ter wird, hingegen bald wieder in einen Cir⸗ 

eul zuruͤcke ſpringet, wenn man zu drucken 

aufhoͤret; fo hat man auch vermeinet.daß 

Die Glocke, indem der Hammer anfchlägt, 

in ein Oval verwandelt würde und ſich zu 

benden&eiten aus einander gäbe,bald ober 

wieder in die Circulrunde Figur zuruͤcke 

ginge. Daher hat man aud) vermeiner, 

es müfte die Kugelbloßan den Seiten, wo 

fich Die Glocke erweitert, abfpringen; bins 

gegen dem Hammer gegen über liegen blei⸗ 

ben. Run ift mir nicht unbekand, daß ſelbſt uherei. 

der Herr von Ceibnitz der Meinnng gewe⸗ Jung des 

fen, wie auch aus tinem ähnlichen Verfu- Herrn von 

che, den er dem Deren Prof. Wagnern (a) Leibnitz. 

angegeben, erhellet: allein die Erfahrung 

zeiget das Wiederfpiel. Vermoͤge diefer 

iftgemiß, Daßder Verſuch nicht fo anges 

het, wie man ihn vorgeben: er.ift doch ar 

ber auch nicht fd, wie er angehet, der Ver⸗ 

Anderung der Figur der Glocke in ein Oval 

zuwieder. Denn wenndurd) den An⸗ 5 

ſchlag des Hammers in A der Eircul rap, ı. 

ACBDin ein Oval FGEH verwandelt Fig. 9. 
(Experimente ,.Cb) € mid: 


(a) in Diflertat. inaugur, de contraſiſſura cra- 
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wird; fo gehet zwar der Punct Bim G ges 
genden Mittel⸗Punct des Circuls zuruͤcke: 
allein indem das Oval wieder in Circul zu⸗ 
ruͤcke ſpringet, ſo gehet der Punet EinD ge⸗ 


‚genden Mittel⸗Punet des Circuls, Gas 


ber in Bvon Demfelben weg. Deromegen 
wennin Bdie Kugel die Glocke beruͤhret, ſo 
wird fie von dem Mittel⸗Puncte des Cir⸗ 
euls weggeſtoſſen, indem der zuruͤcke gewi⸗ 
chene Theil der Glocke wieder in ſeine Stel⸗ 
le ſpringet. Liegt aber die Kugel an der 


Glocke in Doder in Cʒ fo wird fie von dem 


Mittel⸗Puncte des Circuls forigeftoflen, 
‚indem die Theile Cund D inF und Eau» 
weichen: : Wenn die Kugel beyA iſt; ſo 
gehet zwar die Bewegung anfangs auch ges 


"genden Mittel⸗Punet des Eirculs, indem 


A in Hgeſtoſſen wird : allein indem Derfels 
be Theilder Glocke aus Hin A wieder zu⸗ 
ruͤcke tritt, fo ſtoͤſſet es die Kugel von dem 


Mittel⸗Puncte des Circuls weg. Wir 


9* 
3 


werden bald vernehmen, daß die Bewe⸗ 
gung des Schalles ſehr geſchwinde iſt, und 
deswegen muß auch die Bewegung in der 
klingenden Glocke, wodurch der Schall 
verurſachet wird, ſehr ſchnelle ſeyn. Dero⸗ 
wegen iſt es kein Wunder, daß man keinen 
Unterſcheid der Zeit bemercken kan, da der 
Hammer anſchlaͤgt und die Kugel in Bund 
A vom der Glocke wegſpringt. Die Zeik 
tafferfich ſubtiler eintheilen, als unfere = 
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‚gen zu unterfcheiden geſchickt fin ($. 692 
Mer,), ABenn die Kugel in B ſtille liegen 
füllte, oder auch in A; fo müfte das Dval 
nicht mitfofcher Krafft zuruͤcke gehen, alg 
es von dem Circul abgewihen: weſches 
man aber nicht ſagen fan. Denn federhar⸗ 
te Coͤrper bringen ſich mit ſolcher Krafft in 
ihren vorigen Stand, mit was vor Krafft 





ſie daraus geſetzet worden (5.522. Mech, 


hat). Es iſt freylich wahr, wenn man eis 
nen federharten Ring an ſtatt der Glocke 
nimmet, und Die eine Kugel von B von in⸗ 
nenden Circul berühren lüffet, da ihn Die 
beyden andern von auffen inCund Dberühr 
ren, Daß die Kugel inB ſich gegen den Mits 
tel ⸗ Punct bewegen muß, indem die andern 
fich von ihm weg bewegen , weil nemtic) 
anfangs die Materie des Ringes in B fi) 
gegenden Mittel⸗Punct beiveget: allein 
ob ich es zwar ietzund nicht felbft verfuchen 
Fan, indem sch feinen dergleichen Ring 
ben der Hand habe, fobin ich doch gewiß, 
daß, menn die eine Kugelden Ring von 
auffen in B, die anderen beyde aber ihn 
bon innen in D und C berübren,die Kugeln 
in D und Tebenfalls ſich einander entargen 
gegenden Mlittelpunct bemegen müffen,ine 
dem Die andere in Bvon dem Ringe weg» 
fpringet. Der Beweiß bleibet eben wie 
vorhin. Wenn aber indem Verluche dies 
ſes geſchiehet; ſo Fan — dadurch —* 
2 \ 


SZ 
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ss fto deutlicher verfichern, Daß eine folche 
VWeraͤnderung der Figur im Ringe vorges 
het. Es ſchadet derfelben auch nicht, Daß 
ineinem jedenandern ‘Puncte die Kugel 
uruͤcke ſpringt: denn es ift Fein eıniger 
une im Eircul,der fich nicht entweder im 
Anfange von dem Mittel⸗Punct entfernet 
und nachdem wieder ihm nähert, oder aber 
anfangs nähert und nadydem wieder von 
Noͤthige ihm enifernet. Derowegen mas von den 
Erinner Puncten D. B.Cund A erwieſen worden, 
sung. daffelbe gielt auch von allen uͤbrigen. Uner⸗ 
achtet aber der Verſuch der Veraͤnderung 
der Figur nichtzumieder its fo Fan man 
doch auch diefelbe Daraus nicht erweiſen: 
‚denn man müfte jeigen, Daß bloß auf Dies 
fe Weiſe und auf feine andere eine Bewe⸗ 
gung der Materie in dem Ringe von dem 
Mittels Bnncte und gegen den Mittels 
Punct ſiatt findete, oder einige befondere 
Umftände durch genaue Aufmerckfams 
Peit entdecken, daraus die Art der Bewe⸗ 

gung mehr determiniret, würde, 
Art der Sg 70. Damit ich nun die Beſchaffen⸗ 
Bervegung heit der Bewegung bey dem Schale noch 
in Elingen, weiter entdecken moͤchte, die ung Die Natur 
den Chr: verborgen, indem fie in kleinen Theilen ge- 
pern. ſchiehet, welche wir mit unferem Geſichte 
nicht unterfcheiden Bünnen ; fo habe ich noch 
Verſuch. ferner folgenden Berfuch angeftellet. Ich 
| babe in ein Thee · Schaͤlgen Queckſilber ges 
goſſen, 
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goffen, Daß dergange ‘Boden davon bedes 5.10, 
cket war, ohngefchr ein Pfund, oder aud) | 
wohl etwas darüber, undesaufeinen hoͤl⸗ 

tzernen Tiſch geſetzet der gang frey ſtund und 

darauf ſich niemand auflegte. Nicht weit 

davon habe ich meine Uhr⸗Glocke geſtellet 

und mit dem Hammer ſtarck angeſchlagen 

($.6.). Sobald diefes geſchehen, hat man 

auf der oberen Flaͤche des Queckſilbers eine 
Bewegung wie einen Wirbel geſehen, da⸗ 

vonder Mittel⸗Punet mitten im Queckſil⸗ 

beemwar. Wenn man den Wirbel recht Befondes 
fehen und Die Eirculdavon,die fehr accurat ter um⸗ 
waren wohl unterfcheiden wollte ; fomufte ſtand. 
man es vonder Seite anſehen und das Ges Sri 
ſichte etwas niedrig halten. Um nun zu zei⸗ mer. 
gen, DaB dem Queckſilber diefe Bervegung rung des 
im Wirbel nicht vonder Lufft mitgetheilet Verſu⸗ 
würde, wie man leicht hätte muthmaffen «bes. 
Fönnen, weil fie bloß inder Flaͤche zu fehen) 

war udie&iteuldes Wirbels auch gar Feine 
merckliche Erhöhung erreichten: fü habe ich) 

den bleyernen Fuß der Glocke indie Hand: 
genommen und wie zuvor mitdem Ham⸗ 

mer ſtarck angeſchlagen. Uferachtet ich 

nun gleich Die Glocke uber das Queckfilber 

hielt auch es fü ftellete, daB ich fie gar nahe 
Darneben halten Fonnte; fo mar doch kei⸗ 

ne dergleichen Bewegung mehr zu fpüren. 
Hingegen wenn ic) mit der zufammenges 
druckten Hand auf den Tiſch ſchlug, kam e⸗ 
—— — 
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ben eine ſolche Bewegung im Queckſilber 
hervor, mie fich bey dem Schlage an die 
Glocke zeigete. Bewegte ich aber den Tiſch 
bin und mieder,oder ftieß bloß an den Tiſch, 
fo bewegte ſich auch bloß das Queckſilber 
hin und wieder. Ksiftden:nacd) klar, daß 
durch den Schlag an die Glocke eine ſolche 
Bewegung dem Tiſche mitgetheilet wird, 


wie durch den Schlag mit Der zuſammen⸗ 


getruckten Hand, und DaB davon die Bea 
wegung im Wirbel an der Flache des 


Erklaͤrung Dueckfilbers entſtehet. Nun ift gewiß, 
bes Ber: daß durch den Schlag auf dem Tifch eine: 


ches 


Erſchuͤtterung im Tiſche entſtehet, davon 
ſich gleichſam alle Theile in die Hoͤhe bewe⸗ 
gen wollen, wie man an denen, abſonder⸗ 
lich leichten, Sachen ſehen kan, die auf 
dem Tiſche liegen: derowegen muß auch 


durch den Schlag an die Glocke eine ſelche 


Erſchuͤtterung in dem Tiſche entſtehen. Es 
geichiehet aber nur, ſo lange der Fuß deu 
Glocke auffteher: und demnach muß ber 
aus der Ölocfe, folgends auch das ganke: 
eſtelle und die Glocke, Davon die Bewe⸗ 
wegung ın den Fuß kommet, eine derglei« 
den Er chuͤtterung leiden, wennder Hama 
mer an die Glocke anſchlaͤget. · | 
F.11. Manweik aus der gemeinen Er⸗ 


Mie | 
Fhninde fahrung, daß der Schal fichlangfamer ale. 


ber Schall das Richt beweget: denn wenn ein Geſchuͤtze 


r 


tgebet. Honmeitemgelöftgricd; fo ſiehet man viel 


aber. Das Feuer berausfahren, als man den 
Knall 


\ 
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Knall höret,unerachtet in der Naͤhe beydes — er 
zugleich empfunden wird. Gfeichergeftalt ſich lange 
mean man einen in die Ferne auf etwas auf ⸗ Tauıer al 
ſchlagen ſiehet: fo hoͤret man den Schall ii richt 
eiſt eine Weiſe daꝛauf nachdem der Schlag "tt 
geſchehen unerachtetman in der Naͤhe dene 
ſelben hoͤret, indem der Schlag geſchiehet. 
Da man nun ſo wohl das Feuer; als den 
Schlag durch das Licht fichet, fo iſt daraus 
klar, daß ſich das Licht ge ſchwinder bewegen 
muß als der Schall. Diefeshat Anlaß ge⸗ 

geben zuuunterfuchen, wie ſchnelle fih det: » 
Schall beweget. Weil ich bierinnennoch 
nicht ſelbſt etwas zuver ſuchen Bequemlich« 
keit gefunden; ſo muß ich mich damit ver⸗ 
gnuͤgen, daß ich erjehle was andere gefun⸗ 
den. Franciſcus Tertius de Lanis (a) hat Was von 
verſchiedenes daven angemercket. Er fuͤhret feiner Se 
demnach am, Merfennushabe gefunden, ſchwindig⸗ 
daß der Schall ſich in einer Secunde zoo. keit obler- 
Sparififche oder 1300Rmifhe Schuhe ber gr 
wege: Die Academie der Wiſſenſchafften zu? 
Floxengrechnefürfünf&rcunden eine Ita⸗ 
liaͤniſche Meilender sg00 Roͤmiſche Schu· 
he u. alſo noo Schuhe für eine Secunde, fol⸗ 
gends iſt der Unter ſcheid 4a Schuhe Ich 
finde bey dem Merſennocby daß er fuͤg eine 
Secunde a3uaekhuke feet.Gaflendus fes 

E 4 get 

(s)in —— Nat, & Art, Tom 2lib, 10h _ 


43 
in Reste auckemat c. —E 
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tzet die Bewegung in einer Secunde 1380 
Schuhe wie anfangs Merſennus (c)anges 
geben hatte, der fich aber nach dieſem geaͤn⸗ 
dert, als er Die Sache genauer unterfuchet. 
au Newtontd)fehreibet,es ſey aus angeftellten 
PER. Verſuchen klar, daß ſich der Schaů inelner 
Secunde durch einen Raum ven na2 Lon⸗ 
diſchen, oderı70 Pariſiſchen Schuhen be⸗ 
wegerer ſetzet aber nicht hinzu, wer den Bere 
x. ſuch angeſtellet, und wie er angeſtellet wor⸗ 
Se, den. Die Academie der Wiſenſhaften zu 
Digkeie des Florentz hat ineiner Weite von einer Flo⸗ 
Schatles rentiniſchen Meile bey naͤchtlicher Weile 
gu obſervi· ein Stuͤcke loͤſen laſſen weil man das Feuer 
ren. von einer Hoͤhe alsdenn wohl ſehen Ban und 
durch Huͤlffe eines penduli($.2.T.II. Exp.) 
die Zelt bemercket, welche vorbey geſtri⸗ 
chen, ehe man den Schall darauf gehoͤret. 
Man nimmet nemlich an daß dasLicht kei⸗ 
ne merckliche Zeit zubringet, indem es einen 
Raum von einer Florentiniſchen Meile oder 
5800 Roͤmiſchen Schuhen durchſtreichet: 
welches man zur Gnuͤge auch nur daraus 
ermeſſen kan weil wir ſonſt nicht die Soñe, 
vielweniger die Sterne ($.905.1117.Aftr,) 
bald bay ihren?iufgange fehen Eönten.Mer- 
fennus hat auf eine gleiche Weife die Ges 
Barum ſchwindigkeit des Schalles erfahren. Man 
— ieber fiehet übrigeng hieraus, warum es nicht ei⸗ 
ieſes ob» 


G.ıı, 





nee 
ſe ⸗ - r 2 .. 
a (<)in Phnom, ballifticis prop. 39. p.m. 138. 


(d)in Princip, Philoſ; Math. lib.2. P:373« 
edit. tem. 
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nes jeden Gelegenheit leidet diefen Verſuch 
anzuftellen: denn wenn man nicht groffe 
Reiten annimmet, kan man unmöglich die 
Geſchwindigkeit der Bewegung genau bes 
fiimmen. Ein Schallaber , den man in 
einer groffen Weite hoͤren fol, muß auch 
ſtarck ſeyn, und deswegen Fan man nicht 
wohl etwas anders als ein Stücke. dazu 
brauchen. In Engelland hates Walker Noch eine 
(Jin geringern Weiten 'verfucht, da er andere 
nur zwey eine $Bretlein an einander ger Manier 
lagen und Die Zeit bemercket, in welcher Pieleibe du 
der Wieder-Schall zurüicke Fommen: ale zen. — 
keines ift faſt immer einmahl anders ale 

Das andere gefunden worden, wie gegen« 
mwärtiges Täfelein ausmeifet, darinnen Die 
Roͤmiſche Zahlendie angeftellte Derfuche 

zehlen, die Ziffernaber anzeigen, wie viel 
Schuhe der Schal nach einem icden Ders 

ſuche ſich in einer Secunde bewege. 


6. 11; 


— — — — — 
1 12561V 1392| IX 11278 
u 1507\VI 1378| X nie 


IT 1s526] VII | 1292| XI | 1200 
IV Trzsof VM 1951 | | 





Derhamff hat verfchiedene Meynungen Verſchie⸗ 
davon zufammen Berrasen, tie man oug dene Mep⸗ 


, nungen 
I se ben davon. 





(e)Philof. Transadt.n.247, p. 433.. 
<f ) Philof, Transatt, n. 313. p. 3, 


” 
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— — — — — ————— 

beygeſetztem Taͤfelein auf einmahl den Un⸗ 
terſcheid bemercken kan, in welchem nebſt 
dem Nahmen der Experimentatorum zu 
ſinden, wie viel Engliſche Schuhe der 
Schall in einer Seeunde ſich bewege. 


Princ. Phil. Nat.Math. 1, 2⁊ 
prop. go edit.prim, 
Phil. Transat.N.209 
Effay oflanguid. Motion, p. 


Kir. 


Nevvton J 968 





Roberts 1300 
Boyle 1200 


— 24. 
' Walker .|1338 Philof. Transa&t.N. 247 
Merſen- |1474Baliftic. Prop. 39. 
| nus 
Sn Slamſteed 
und Halley 1142 
die Floren⸗ 1148 





Exper. per Acad. del Cimem 
tiner | 


pP-14ı 
die Fran» |ır72|duklamel Hiftor. Acad. 
ofen. i Reg. 


— — — — — — — 
Vober Weil Herr Newton für die Bewegung 
Newest 1, desSchallesin der andern und dritten 2lufs 
genoms lage feines Werckes wie ich fehon vorher er⸗ 
men. innert,n42. Londifche,oder 1070 Pariſiſche 
Schuhe feßerz fo erhellet aus gegenwaͤrti⸗ 

gem Täffelein, daß er dasjenige angenoms 

men,was Stamfteed und Halley angege⸗ 
ben. Cigbaben esineiner Weite beyna _ 

Wee es in de von drep Englifchen Meilen; in Franck⸗ 

Strand: reich aber Caffini , Picard und Roͤmer 
reich eb- in der Weite von 1280 fechsfüßigen Rus 
Geviret. hen oder bey nahe.a Engliſchen Din 
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verfucht- Damit Derham die Urfachen —* Ders 
finden Eönte,moherder groſſe Unterfcheid, bam die: 
der fich in beygefestem Taͤffelein ereignet, * unten 
komme ; bat er von einer biß auf 12. En⸗ uchet. 
gliſche Meilen zu verſchiedenen Zeiten bey 
verſchiedenem Zuſtande der Lufft die Sache 
ſelbſt unterſucht. In kleinen Weiten hat 
er auferhabenen Oertern Flinten in gꝛoſſen 
aber Stücke loßſchieſſen laſſen und die 
Flamme durch ein Fernglaß obferviret, die 
zeit zwiſchen dem Schale undden Blicke: 
der Flamme nach einer Uhr gezehlet, deren 
Derpendiguleinehalbe Secunde ſchlug. Er 
‚ beinget endlich aus feinen vielen Obſervati⸗ 
onen heraus, daß der Schall ſich in 92 halbe 
Secunden eine Englifche Meile bewege, o Was er 
Der 1142, Schuhe in einer Secunde, wie gefunden: 
es Flammſteed und Halley gefunden. 

Wir wollen demnach dem lestern bey». 
pflichten, weil esnicht allein von zwey fehr 

geſchickten Maͤnnern gefunden, fondern 

auch Durch fo forgfältige Verſuche von 

neuem beftätiget worden, Wenn demnach Meunung 

der Schallin einer Secunde fich 142 Ens * A 

glifche Schuhe beweget, der Englifhe 

oder Londiſche Schuhe ſich zu. dem Rheins 

landifchen verhält wie 13500 ju.13913($.26, 
seom,lat.); fo muß ſich der Schaft in 

einer Secunde 1108 Fs Pineinläudifche 

Schuhe bewegen ($.119) Arithm.) Wie⸗ 

derum Da eine deutſche Meile ur 
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I Dariſiſche Schuhe groß iſt (5. 43.!Geogr. 


Meder 


lac.) undder Schaf fid) 1070 Pariſer⸗ 
Schuhe in einer Secunde bervegetzfoläuft 
der Schall dey nahe in zı Secunden eine 
groffe deutſche Meile durch. 

8. 12, Diejenigen, welche die Geſchwin ˖ 


Schall be⸗ digkeit unterſucht, mil welcher ſich der 
weget fich Schall beweget, haben dabey auch) zugleich 


leich ge⸗ 
chwinde. 


Wie ſol⸗ 
ches zu er⸗ 
fahren. 


acht gegeben, ob ein ſtarcker Schall ge⸗ 
ſchwinder fortgehe,alsein ſchwacher. Sie 
haben abergefunden,daß fich ein Schal fo 
geſchwinde bewege alsein anderer (B). Es 
faͤllet nicht ſchweer die Sache auszuma⸗ 
chen. Man laͤſſet eine groſſe und kleine 
Glocke zugleich laͤuten, oder welches beſſer 


iſt, zu gleicher Zeit an beyde anſchlagen. 
Mun iſt bekand daß eine groſſe Glocke ſtaͤr⸗ 


cker klinget, als eine kleine, auch daher 
weiter-gehöret wirds unterdeflen giebt es 
doch die Erfahrung , daß man von einer 
jeden Weite, wo man noch beyde hören 
Fan, beyden Schallzugleich höret. Wie⸗ 
darum man föfet mey&tücke von verſchie⸗ 


dener Sröffe zugleich. ¶Wer an Dertern 


geweſen mo man&tücke zu gewiſſenZelten 
föfet, den wird nicht unbefandt feyn , daß 
ein groffes Stücke mehr Donnert als ein 
Feines und unter ihnen in Diefem Stuͤcke 


fuͤr das Gehoͤre ein fo mercklicher Unter« 
J ſcheid 


( berrault du Bruĩt prem. part.c.i 5.6.p. 165. 
oper, 
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fcheid ift als wegen der Sröffe für das Ss 2 
fichte. Deſſen ungeadhtet findet man 
gleichfalls,daßder Knall von beyden Stüs 
cken in allen Weiten, wo man noch beyde 
deutlich vernehmen kan, zu gleicher Zeit 
gehöret worden. Derbamfh)hatesmit Wie cd 
dem Schlage eines Hammers und dem Derbam 
Kalle einer Piſtole verfucht, und ebenfalls unterſu⸗ 
gefunden, Daß er bis aufdie Weite einer 9 
Englifchen Meile Dınn weiter hat er den 
Schlag des Hammers nicht vernehmen 
koͤnnen) beyde zugleich vernommen. Da 
nun der Schall in nichts anders als in ei⸗ 
ner gewiſſen Art der Bewegung der Lufft 
beftehet, info weiter fortgebracht und ges 
höret wird ($.7.);folftderlinterfeheid zwi⸗ urſache 
fchen einen flarcker und einem ſchwachen vestirter, 
Schalle nicht in der Geſchwindigkeit der fibeites 
Bewegung, ſondern in der Menge der Lufft zwiſchen 
zu ſuchen, die zugleich beweget wird. Und En ſtar⸗ 
demnach hoͤret ein Schall geſchwinder auf u. 
als der andere, nicht weil die Geſchwindig Syalı.. 
keit der Bewegung eher abnimmer,fondern 
weil eher meniger £ufft bewege wird, als 
Das Gehoͤre zu erregen zureichet. Ja es iſt 
hieraus überhaupt klar, daß der Schall 
bloß deswegen nach und nach ſchwaͤcher 
wird, meil in einer groͤſſeren Weite von dıny 
Coͤrper, durch dender Schallerreget wien. 
immer weniger £ufft in Bewegung gefenct 
wird. 9,13. 

(h) PhI. Trans. los, cit. p. ıt. 





f 
/ 





Digteie  berein Schuß oder Schlag. oder auch den 


- jeden Theiles jemanden befteller,der die Zeit 
bemercket, in welcher der Schal dahin 
kommen und befunden, daß er in doppelter 
Zeit das Ende des zwiefachen, in dreyfa⸗ 
cher das Ende des dreyfachen Raumes ꝛc. 
erreicher. Will einer allein die Zeit zehlen, 
weil es nicht wohl angehet, daß man der» 
gleichen accurate Uhren, fo hierzu erfordert 
werden, inder Menge bey der Hand hat; 
fo muß man den Schall fo offte wiederho⸗ 
len laſſen, als man indem Ende des einen 
Theiles angelanget , und dur) einem 
Schuß die Lofunggeben, Damit der andere 
weiß, wenn erden Schallerregen, z. E. an 
der Glocke anfchlagen oder loß fehieffen fol, 
Derham (i) hat dieſes gleichfalls unter» 
fücht und gefunden, Daß der Schall durch 
2, 3 und$ von dem gangen Raume fich 

in %, z und Z vonder Zeit beweget. 
ODieGe⸗ 914. Wir erkennen aus der taͤglichen 
Basis: Erfahrung, daß die Glocken anders Elins 
Beitdeg  Hen,mennesregnet oder Ichnenet;,oder auch 
Schales windig iſt, als wenn es helle und heiter iſt. 
Bleivee Dieſes hat einigen Anlaß gegeben zu bes 
euch bey | ,.,baups 
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haupten, daß der Schall ſich zu einer Zeit — 
nicht fo geſchwinde beweget, als wie zu der nem Zu⸗ 
andern, zumahl da man findet, dDaßman Ber ber 
einmal den&challnicht fo vernehmlich hoͤ⸗ — 
ven kan, als dag andere, auch nicht fo weit, 
als bepeinem anderen Zuftande der Lufft. ⸗ 
Wir haben ein Exempel an den Thurmuh⸗ 
ren, die man zu einer Zeit nicht fo wohl ſchla⸗ 
gen hoͤret wie zu der andern. Wiewohl man 
nicht einen andern Fall, der allhier nicht ges 
meinet iſt, mit dem gegenwaͤrtigen fuͤr ei⸗ 
nen halten muß, wenn nehmlich die Uhr⸗ 
Glocke nicht anders klinget, als wenn ſie im 
Waſſer ſtunde(5. 8)weil ſie entweder frarck 
bereiffet, oder auch beſchneyet, wie allhier 
im Marpurg des Winters es ſich mit der 
Glockenuhr auf derLutheriſchen Kirche öff- 
ters zutraͤget. Gleichwie Kircherus (k) vier Kirchers 
les angiebet, ale wenner eserfahren hätte, ungegruͤn⸗ 
davon doch Das WWicderfpiehvordin beitä, en 
tiget worden; fo hat er auch vorgegeben, beben. 
als wenn er zu verfihirdenen Zeiten des Ta⸗ 
gesimmer eine andere Geſchwindigkeit des 
Schalles gefunden hätte. Daernicht ber 
fhreibet,mie er feine Derfuche zu demEnde 
angeftellet; fo iſt wohl fein Zioeiffel,er gebe 
für eine Erfahrung aus, was er aus derfels 
ben gefchloffen , nemlich Daraus, daher 
wahrgenommen, man koͤnne zu einer Zeit 
den y nicht fo vernehmlich hören, wie 


TER. 
(k) Phonurg, üb, 1, sh P raluf, 2. 6. 2 
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su zu der andern, noch auch fo weit wie zu der 
andern : twelches Doch eben nicht das 
berrührendarf, daß die Geſchwindigkeit 
des Schalles geringer ift und eher abnim⸗ 
met,auch gar aufhöretsfondern mweilein ges 
— ringerer Theil derLufft beweget wird(5.12.). 
Urſache Und daß dieſes letztere die llrſache ſey, koͤn⸗ 
warum nen wir aus den zu dieſem Ende von Herrn 
der Schall: Derhamen mit Fleiß angeſtellten Verſu⸗ 
at J chen abnehmen, der niemals in der Bewe⸗ 
vernehm, gung des Schalles einen Unterſcheid gefun⸗ 
fich ais Dden,ober gleich die Zeit mit einer accuraten 
dasjander Uhr gemeſſen, die halbe Seeunden durch Die 
re. Bewegung des penduli angedeutet, der 
Himmel mag heiter oder trübe geweſen 
ſeyn, es mag geſchneyet, oder ein ſtarcker Ne⸗ 
bel den Schall gehindert haben, es mag ge⸗ 
donnert und geblitzet haben, es mag groſſe 
Hitze, oder Kälte, Sommer oder Winter, 
Naͤcht oder Tag geweſen fenn;der Mercu⸗ 
rius im Barometer mag geſtiegen oder ge⸗ 
fallen ſeyn. Damit man wiſſe, wie viel ſei⸗ 
nen Verſuchen zu trauen ſey; hat er, wie 
ſichs gebuͤhret ($.2. c.5. Log.), nicht allein 
die Oerter angemercket, wo der Schuß ge⸗ 
ſchehen, ſondern auch die Zeit in halben Se⸗ 
cunden, die Weite der Oerter, ſo wohl aus 
der ihm vorhin bekandten Geſchwindigkeit 
des Schalles, als auch wie er ſie durch die 
DTrigonemeterie ausgemeſſen, ug endlich 
dis Beſchaffenheit des Windes. Ich * 
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Das Taͤffelein hieher fegen, welchesergege- 
ben, nur die Namen der Derter weglaſſen, 
wyo der Schußgefihehen, weil bey uns die⸗ 
ſelben unbekant find und der Sache gar 
kein Licht geben Fönnen, Die Weite der Oer⸗ 
ter iſt in Englischen Meilen angefest, und 2 
bedeuter die erfte Zabl, die mit einem Pure 
ce von den übrigen abgefondert, gantze 
Meilen ; dieübrigen aber, fo darauf folgen, 
zehentheilige Bruͤche, als die erfte Zehen« 
or die andere. Dundertheile, die Dritte 
ufendtheile und ſo meiter. 
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Ich nenne hier guten Wind, der ſi ch 
mit dem Schalle nach einer Gegend bewe⸗ 
‚get; hingegen wiedrigen, der ſich dem 
Schalle entgegen beweget. Da nun beyde 
Weiten mit einander bey nahe beſtaͤndie 


zuſammen treffen und faſt keinen merckli⸗ 
chen Unterſcheid haben, der etwas zu ſagen 





5.14 


hätte; fo Fan man daraus Die Geſchicklich⸗ 


keit Herrn Derhams abnehmen und hat 
nicht Urfache in feine Verſuche einigerf 
Zweiffel zufeßen. Unterdeffen wenn wir 
auf den Unterſcheid genauer acht haben; ſo 
finden wir, daß er niemabIs groffer ift, ale 
bey gutem Binde, und gewinnet das Anfes 
ben, daß der Wind Die "Bewegung des 
Schalles befürdert. Weil nun viel daran 
gelegen iſt, daß man dieſes recht weiß, indem 
man hieraus beſondere Umſtaͤnde von dem 
Schalle ausmachen kan: ſo muͤſſen wir 
nun ferner noch anfuͤhren, was man in die⸗ 
ſem Stuͤcke wahrgenommen. 
Was der 9. 15. Derham hat ſich gleichfalls dieſes 
Wind bey zu unterſuchen angelegen ſeyn laſſen C1) 
dem und, (meil Diejenigen, imelche eg in kleinen 
Schale eitenverfucht, als dielcademie derWife 
thut. ſenſchafften zu Florentz, in dieſem Stuͤcke 
die Wahrheit nicht erreichet,) Weiten von 
10 bis ı2 tauſend Schritten hierzu erwehlet. 
Wenn er Er hat demnach gefunden, daß, wenn der 
ihn aufe Wind entgegen twar, der Knall von Stuͤ⸗ 
bilt. cken⸗ 


(1) loc.cit.a6.&fegg. 
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1 
cken, Die er von 6 Uhr des Abends biß gegen e 
Mitternacht alle halbe Secunden löfen 
ließ, faſt immer ineinerZeit von 120 biß i2a 
Secunden ankommen; hingegen wenn der Wenn ex 
Wind entweder mit dem Schale nad) ei⸗ ibn defre 
ner. Gegend, oder auch quer durch , oder der. 
ſchieff durch bließ, Derfelbe in 11, 112, 113, 
114, 115, 116, aufs hoͤchſte n7 Secunden 
eben den Ort erreichte, wo er obſervirte. 
Da er nun hieraus jur Gnuͤge überführet 
ward; daß der Wind die Bervegung des 
Schalles befördern und aufhalten muͤſſe; 
ſo hat er zudem Ende einige Verſuche mit 
fonderbahrem: Fleiffe angeftellet, diefelbe 
drey und mehr mahl wiederhohlet, Damit 
man.an deren Nichtigkeit zu zweiffeln we⸗ 
nigee Urſache hätte und endlich, waser _ 
obſerviret, mit allen nöthigen Umſtaͤnden Derhams 
in ein Taͤffelein gebracht, welches wir hie- Oblerva⸗ 
ber zu feßen um fo viel weniger Bedencken Nomen 
tragen, weil nicht jedermanns Werck ift 
dergleichen Berfuchefelbft anzuftellen, auch 
die Schrifften der Engliſchen Societät der 
Wiſſen ſchafften bey ung in wenigen Haͤn⸗ 
den find, über Diefes mie nicht befant ift, Daß 
jemand anders_ eben diefes mit Sleicher 
Kunst und Geſchicklichkeit unterfucher 

tte. 
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— — — — — 5. 15. 

Derorrt, two die Stuͤcke geloͤſet worden, Er 

wiech bey nahe oo Brad von Mittage gegen dungen. 

Abend ab, das iſt, er war etwas weiter als 

Süuͤdweſt gen Welten. Die Nahmen der 

Winde und ihre Bezeichnung durch Buch⸗ 

ſtaben habe ich ſchon in dem andern Theile 

. erkläre (4. 833.), Die Ziffern, welche bey 

den Nahmen der Binde ſtehen, Deuten ihre 

Stärcfe an: wo aber die Nulle ſtehet, da 

wird anzezeiget, DaB es gantz Wind flille 

geweſen. Der Schlag des Penduli ift wie 

oben eine halbe Secunde. Wenn wir nun ges 

nauer erwegen, mas in gegenmäartigem 

Taͤffelein aufgezeichnet zu finden; fo fehen 

wir, Daß der Schall’ den $ Apr. und den 29 Wieda- 

Sept. A. 1705 am gefehmwindeften anfom, raus die 

men. Es war aud) damahls der Wind Nr ur 

am ftärckeften und stone den 5 Apr.da die gnirärg- 

Bewegung am allergefehrindeften war, am gen dem 

allerſtaͤrckſten. Der Wind war das erſte Schalle 

mahlSüdweft gen Weſten, und giengdem- beſtaͤtiget 

nach mit dem Schale nach einer Gegend: Mird- 

Das andere mahl war Sud-Sudweft und 

hatte Daher bey nahe mit dem Schalle ſei⸗ 

ne Bewegung nad) einer Begend. Und bier, 

aus erhellet, Daß der ABind die Bewegung 

Des Schalles befördert. Man fan aud) 

noch andere Obſervationen aus dem Taͤf⸗ 

felein nehmen, wodurch diefes beftätiget 

wird, als die vum 30 Mart, 1705. und die 

vom 7 Febr. 1706. den 13 Febr, An. 1704. 
| Dz3 Sam 
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ee en 
. kam der Schallam laͤngſamſten an. Der 
ind wargmar nicht ſonderlich ſtarck, je⸗ 
doch bließ eraus NOgO und bewegete ſich 
alſo dem Schalle entgegen. Und hier⸗ 
aus erhellet, daß der wiedrige Wind die Be⸗ 
wegung des Schalles aufhält: Ich finde 
noch noͤthig zu erinnern, DaB Derham die⸗ 
ſes Taͤffelein aus gar vielen Obſervatio- 
nen verfertiget und diejenigen, welche mit 
Wenn der einander uͤbereinkommen, der Kuͤrtze halber 
Unter- weggelaſſen. Er mercket endlich an, daß 
ge * er den aröften Unterſcheid auf dreyzehn En⸗ 
ber END güſche Meilen biß fünſf Seeunden gefunden 
ehet, am habe, wenn ſtarcke Winde die Geſchwin⸗ 
größten. digkeit des Schalles befördert , oder gar 
fanffte diefelbe gehindert: hingegen kaum 
eine oder anderthalbe, wenn entweder gar 
kein Wind, oder nur ein geringer entgegen 
geweſen, oder quch die Geſchwindigkeit be⸗ 
fördert. Und hierauſ hat er zugleich mit 
acht gehabt, ale er die Geſchwindigkeit des 
| Schallesbeftimmet($. Tr). 

Warum $.16. Wir haben ſchon an einem an⸗ 
Sachen deren Drte gefehen ($. 133. T. I. Exper.), 
e mit daß feſt verbundene Blaſen tıber einem 
verein Kohlfeuer mit einem groffen Krachen zer⸗ 
gen,einen blatzen. ir haben auch eine gemeine 
groffen Erfahrung, Die damit ;ubereinftimmet« 
Knall ge Wenn man mit Gewalt auf eine Fiſchbla⸗ 
ben. fe tritt ; fo gerplaget fie mit einem Krachen. 
Die Blafe iſt voll Luft, wenn onen 

er. | Aarau 
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darauf (ritt, fo wird diefelbe zuſammen ges 
druckt ($. ı22. T. I, Exper,) und dadurd) 
ihre ausdehnende Kraffe durch das zuſam⸗ 
menpseffen, wie vorhin durch Die Waͤrme 
verjtärcket ($. 123. T. 1. Exper.). Deros 
wegen, wenn fie Diefer Krafft nicht weiter 
zu wiederſtehen vermag, fo muß fie zerplas 
gen. Und demnach it Elar, daß dieſes zer⸗ 
plagender Sifchyblafe, wenn man fiezertritt, 
mitdem zerplaßen einer andern Blafe uͤ⸗ 
ber dem Kohl- Feuer übereinfommet. Wir 
haben ferner geſehen, daß, wenn eine wohl 
verwahrete glaferne Kugel, daraus die Lufft 
nicht kommen kan, auf das Kohl⸗Feuer ges 
leget wird, dieſelbe mit einem groͤſſerenKra⸗ 
chen zerſpringet, je dicker fie iſt. Und die · Wie man 
ſes bat Anlaß gegeben Platz · Kuͤglein fol» Play Kü- 
gender geftalt juverfertigen, Man nim, gleinvere 
met ein Stücke von einer gezogenen Röhre, ertiget . 
bie nicht viel Dicker als ein ſtarcker Drath 
iſt, und laͤſſet das eine Ende Davon aneiner 
ftarcken Lampe fehmelsen. So bald ein 
wenig geichmolgenes Glaß vorhanden, blaͤ⸗ 
ft man durch die Röhre hinein, daß ein 
Kuͤglein in Der Groͤſſe einer Erbeis oder eis 
nes Kirfch-Kerns wird. Es wird hierzu Hands 
eine Behendigkeit erfordert, weil das Glaß oriff. 
gar bald wieder ſtehend wird, auch eine | 
Geſchicklichkeit im Blafen, damit das Küıs 
Belein weder zu groß wird, noch es die Lufft 
jerfprenget, oder durchbohret. Weil nun 

D4 das 
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das Glaß ſehr heiß verbleiber, auch wenn 
es laͤngſt ſtehend worden: ſo wird durch 
Die Wärme die Lufft im Kuͤgelein verduͤn⸗ 
net ($. 133. Til. Exper), Derowegen 
ſtecket man das offene Ende der Röhre ent 
weder in’Spiritum vini, oder in Eßig, oder 
Urtn ie. damit ſich ohngefehr Die Helffte 
Des Kügleins Davon volljiehet (9. 134 T. 
1. Exper.). Endlich Halt man unweit Dem 
Küglein Die Roͤhre an das Licht, oder Die 
Lampe, damit es ab - und zufchmelst. 
Nemlich wenn das Glaß weich wird, ziehet 
man das Kuͤglein A mit der Lincken, und 
die Roͤhre mit der Rechten von der Flam⸗ 
me des Lichtes nach entgegen geſetzten Ge⸗ 
genden weg; ſo gehet die Roͤhre ab und 
bleibet an dem Kuͤglein A. nur ein kleiner 


en 


Stiel B. der zugleich in der Flamme zus 


ſchmeltzet, indem die Roͤhre Davon abgeo⸗ 


MWieman 
ed zer⸗ 
fprenget. 


Wie dad 


gen wird. Wenn man ein folches Platz⸗ 
Kügletn in das Tacht des Lichtes ſtecktt, o⸗ 
der auch unter den Tobac in eine Pfeiffe 
mit einſtopffet; fo zerplaget es nach einer 
Meile mit einem ziemlichen Krachen ($. 
146. T.1. Exper.). Hier entftehes nun die 
Frage, warum in allen diefen Fallen ein 
dergleichen. Krachen erreget wird. Wir 


Krachen wiſſen aus dem vorhergehenden, daß der 
durch ers Schall nichts anders als eine ‘Bervegung 
fprengung Der Lufftift ($.6.7.) und zwar ins befondere, 
entſtehet. daß diefe Bewegung über Die Maaſſen ger 


ſchwin⸗ 
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ſchwinde (6. 11) und nicht in dem gangen 
Hauffen der £ufft, wieben dem Winde ($. 
74 T.1l. Exper ), fondern in den eingelen 
Fleinen Theilen Derfelben (8. 10) anzutref⸗ 
fen. Derowegen wenn ein Schall ſoll er⸗ 
reget werden, fo muß den Bleinen Theilen 
der Lufft eine befondere Art der ‘Bewegung 
mitgerheilet werden. Wo wir nun eine 
Urfache zu einer folchen Bewegung antrefs 
fen,da tan aud) ein Schall erreget werden. 
Ich meine, wenn wir auf Den gegenwärtis 
gen Fall acht haben ; fo werden wir dergleis 
chen Urſache erblicken. Die eingefähloffes 
ne &ufft wird entweder durch die Wärme, 


pder durch das gewaltſame zufammenprefe 


fen, mie wir bereits gefehen, in einen ſolchen 
Stand geieget , da fie fi) bemuͤhet mit 
groffer Gewalt auszubreiten. Das Bla, 
tograus die Kugeln bejtehen, wiederſtehet 
ihrer Krafft und will nicht gleich nachgeben : 
indem es aber nicht weiter wiederſtehen Fan, 
fondern nadgeben muß, fo wird es mehr 
gedehnet und ausgeipannet, als es vertra⸗ 
genfan. Derowegen fpringet es endlic) 
entzwey und die Lufft welche in der aͤuſſe⸗ 
ren nicht foviel Wiederſtand findet, wie von 
der Materie des ®lafes, fähret ſchnelle durch 
dieLufft durch. Die Lufft, welche ſo ſchnelle 
heraus und durch die andere durch faͤh⸗ 
ret, kan ja auch wohl wieder andere in 
ſchnelle Bewegung ſetzen. Uber diefes weiß 

Ds MAN, 
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man, daß wenn Sachen ſpringen, fie in 
eine Erſchuͤtterung gerathen, wodurch ihre 
kleine Theile daraus fie beſtehen, hin und 
wieder und zwar ſehr fehnelle beweget wers 
den. Nun wird durch) die Erſchuͤtterung 
der kleinen Theile in den feſten Coͤrpern der 
Schall erreget (F. 10.): Und demnach ha⸗ 
ben wir auch hierinnen eine Urſache des 
Schalles. Aber weil eben in dem Zer⸗ 
ſpringen, da die Theile der Materie, wor⸗ 
aus der zerſpringende Coͤrper beſtehet, hin 
und wiederfahren, der Luft, die darinnen 
eingeſchloſſen iſt, eine dergleichen Bewegung 
mitgetheilet werden muß; ſo erkennet man 
dadurch, daß die herausdringende Lufft ei⸗ 
ne dergleichen Art der Bewegung bat, als 
zu Fortbringung des Schalles erfordert 
wird. Und eben dieſe Bewandniß hat «8 
mit dem groffen Krachen, welches entſtund, 
da ein Glaß von angezuͤndeten Duͤnſten 
zerſprung (S. 140. T. II. Exper.). 

8.17. Unter die beſondere Arten, wo⸗ 
durch man einen ſtarcken Knall erregen kan, 
gehoͤret das Rnall⸗Pulver, deſſen Zuberei⸗ 
tung ich zwar ſchon an einem anderen Orte 
gelshret ($. 39. Artill), jedoch hier von 
neuem zuerflären nicht für undienlich finde, 
weil nicht ein jeder, der diefes Buch lefen 
doͤrffte, die Mathematick bey der Hand hat, 
auch ſolches ohne dem mit wenig Worten 
geſchehen kan. Man nimmer drey Sr 

al⸗ 
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a — 
Salpeter, zwey Theile Salis Tartarı und — 
einen Theil Schwefel. Wenn der Sal⸗ pereitung. 
peter gelaͤutert iſt (5. 6. Artill.); fo iſt eg | 
um fo viel beſſer: maſſen die Unreinigkeit 
bindert, daß fich das Pulver nicht fa bald 
entzündet. Ich ftoffe jede von dieſen Mas 
terien befondergin einem Mörfer, Damit fie 
gang Fein werden : nach diefem thue ich fie 
in eben den Moͤrſer und rühre fie anfangs 
miteinem Löffel unter einander, bald aber 
fangeich anzu ftampffen, biß die Materien 
alle wohl in einander incorporiret find, 

Das ift, bis fie in kleinen mit einander in eben 

Der Proportion vermifchet find, alg fie in 

Dem gangen Hauffen anzutreffen. Man 

Fan deſſen ohne einige Probe verfichert feyn, 

wenn man das Pulver lange arbeitit. In Warum 

Collegiis, mo nicht viel Zeit ift, pflege ich man es 

eben nicht Jange zu ftampffen: allein das —— 

Pulber gebet nachdem nicht fo geſchwinde para" 

Joß, als fonft gefchehen würde, wenn man mug 

es recht Durchgearbeitet hätte. Von die 

fem Pulver habe ich üffters etwas weniges Deffen 

in eine eiferne Kelle gethan, und die Kelle Entgüns 

Damit auf ein Kohl⸗Feuer geleget ſo iſt es dung . 

anfangs ein wenig braunlicht morden, als 

wenn esröften molte, bald hat es angefan- 

gen zu rauchen und endlich zu ſchmeltzen. 

Indem es gefehmolgen, hat es fich gleich Beſchaf⸗ 

en&undet und einen groffen Knall von ſich fenheit 

gegeben, der ftärcfer als von einer Piſtole des Knal⸗ 
gewe⸗ les. 
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ner 
gerorfen. Wenn ich dieſen Verſuch auf 
cine langen mit Steinen gepflaſtertem 

Saale angeftellet : hat es vielmehr als in 

- - einem andern Gemache, oder auch der frey⸗ 

en Lufft gedonnert, Weil es bald loß ges 

het, wenn es ſchmeltzet; fo darf man nicht 

zuviel auf einmahl in die Kelle thun, weis 

ſich jonft das übrige nicht entzündet und nur 
vergebens heraus geworffen wird, wenn 
Wuͤrckun⸗ das andere loßgehet. Es iſt oͤffters geſche⸗ 
gen. hen, daß es die Kelle krum und die Kohlen 
aus dem Becken heraus geſchlagen: woraus 

man ſiehet, daß dieſes Pulver eine groſſe 

Gewalt unter ſich hat. Damit ich nun a⸗ 

ber zeigen moͤchte, daß es nicht allein unter 

ſich ſchlaͤget, wie einige vorgeben, ſondern 

auch uͤber ſich und nach der Seite: ſo habe 

ich noch fuͤr noͤthig erachtet einige beſon⸗ 

Wie man dere Verſuche zudem Ende anzuſtellen. Ich 
erfaͤhret habe demnach auf das Pulver in der Kelle 
ob es ober einen harten Thaler geleget, fü daß es 
* Sl: sank Davon bederfet war, der Thaler aber 
u recht horizontal lag. Sobald man den 
Knall des enttzuͤndeten Pulvers gehöret, hat 

man auch gefehen, daß der Thaler an der 

Decke in einer Höhe don 16 Schuhen an« 
geſchlagen und wieder zuruͤcke gefallen, dem 

Das Pulver fo fehnelle indie Hohe getrieben, 

daß man ihn nicht Eonnte fliegen feben. Er 

hat ander Decke ſo ſtarck angeſchlagen, daß 

er ſich daran abgepraͤget. Einsmahl 

| e 





Cap. U. Don dem Schalle, 6; 


be ih den Thaler aufdas Pulver ſchief ge⸗ 
leget, fo daß der eine Theil des Randes 
viel erhabener war als der andere, roelcher 
unten auf dem Boden auflag. Dazumal 
fchlug der Thaler mit dem Rande, der erha⸗ 
ben lag, indie Decfe hinein, daßer ben na⸗ 
be die Helffte darinnen ftecfen blieb. Die 
Urſache ift ſreylich diefe und Beine andere, 
daß der Thaler Durch den erften Stoß des 
Mulvers aufgerichtet worden, ehe er in Die 
Hoͤhe geflogen. Und dieſes befräfftiget 
jur Gnüge, daß das Knall⸗Pulver über fich 
ſchlaͤget; zeiget auch von deffen Gewalt, die 
es hat. Von eben dergleichen Pulver habe Kraft 1m 
ich etwas im ein töpffernes Büchslein ge, erſpren⸗ 
than und es oben mit einem Gorcke fefte ver. ben. 
ftopfft. Darnach habe ich e8, wie vorbin 
Die Kelle, auf glüende Kohlen geleget : fü 
ift nach einer Heimen Weile das Buͤchslein 
mit einem Krachen jerfprungen und hat die 
Kohlen aus dem Becken heraus gefchlagen, 
bie Stuckenaber find überall herum geflos 
gen. Undbieraus war Far, dag ſich das 
Knals Pulver auch nach der Seite aus- 
breitet, wenn es fich entzunde. Wenn Wie der 
wir nun unterfüchen tollen, wie eg zugehet, Knall ent 
daß ein ſo ſtarcker Knall durch die Entgüun. ſtehet. 
Dungdiefes Pulvers erreget wird; fo müf- 
fen wir es eben wie vorhin ($.16) machen Es 
iſt nemlich aus Dem vorhergehenden ($. 6 & 
3) befant , Daß der Schal in einer aut 
| J einer 





17% 
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62 Cap. II. Von dem Schalle. 

einer ſehr fehnelen Berwegung der Luffts 
Theile beftehet. Deromegen da hier durch 
die Entzundung des Knall⸗Pulvers ein fo 
ſtarcker Schall entſtehet; jo muß Dadurch 
die Kufft in diefelbe ſchnelle Art der Bewe⸗ 
Hung gefeget werden. Weil das Knall⸗ 
Pulver , indem es fich entzündet, einen har⸗ 
ten Thaler ſtarck in die Höhe werffen, auch 
töpfferne Büchfen zerfprengen Fan; fo muß 
es fich ſchnelle und mit groffer Gewalt auss 
breiten, indem es entzundet wir. Da 
nun die Lufft der groffen ausdehnenden 
Krafft nicht zu widerſtehen vermag; fü 
muß fie nachgeben, und durch die überall 
durehdringende Flamme in Bewegung ges 
feßet werden. Und eben dieſe Urfache hat 
der Knall, der von dem Wolffe oder aus⸗ 
lauffendem Feuer aus dem Back⸗Offen vera 
urſachet worden ($, 136, T. l. Exper.). Es 
erhellet auch hieraus, was ich Dafelbit( 9.127 
TIL. Exper.) gefaget, daß der ſtarcke Knall 
und die Erfehütterung des Gebäudes einer- 
fen Urfache gehabt. Denn eine "Bewegung 





in der Lufft, die einer&efhütterung gleichet, 


ift nichts anders als ein Schall (5. 10). Es 
ſtimmet auch die Erfahrung in andern Faͤl⸗ 
fendamitüberein. Wenn auf dem Walle 
Stücke geloͤſet werden; fo erſchuͤttern das 
von die Fenſter in den nahe gelegenen Ge⸗ 
baͤuden und zwar um ſo viel ſtaͤrcker, je 
groͤſſer der Knad des Stuͤckes iſt. Neml 

it 


— 
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die Groͤſſe des Knalles beftehet darinnen, 
daß eine groſſe Menge Lufft zugleich in eine 
Srfehütterunggefeßet wird ($. 12.). Deros 
wegen wenn Die Eufft, fü eine Bewegung 
bin und wieder hat, an die Fenſterſchei⸗ 
ben anſtoͤſſet; ſo muß fie auch die Scheiben 
behendehinein drucken, die aber jich wieder 
zurücke geben, indem. die Lufft wieder zurüs 
cke tritt. Da nun beyde Bewegung fehr Warum es 
ſchnelle gefchiehet; ſo haben wir eine Ers In Ir ver 
ihutterung. Weyn man nun aber in un * knal⸗ 
ſere m Verſuche mit dem Knall⸗Pulver weis "" 
ee woher es kommet, dab. die Flam⸗ 
me eine Erſchuͤtterung in den Lufft⸗Theilen 
verurſachet und zwar in fo vielen ($. 12.), 
da mir doc) finden, daß, wenn anderes Puls 
ver frey angezündet wird, dergleichen nicht 
geſchiehet, woferne nicht eine ſehr groſſe 
Menge auf eimahl entzuͤndet wird, wie uns 
terweilen durch unvermutheten Zufall zu⸗ 
geſchehen pfleget: ſo muͤſſen wir fuͤr allen 
Dingen auf den Unterſcheid des Knall⸗ 
5 und des gemeinen acht haben. 

as Knall⸗Pulver wird aus Salpeter, 
Schwefel und Sale Tartari; das gemei⸗ 
ne aus Salpeter, Schwefel und Kohlen ge⸗ 
macht. Die Kohlen dienen bloß zur Ents 
zundung (F. 30. Artill.) und behält Daber 
auch das Knall » Pulver feine Enallende 
Krafft, wenn man gleich gemeines Pulver 
darunter menge: Dennich habe .. 

ed 


$: 17, 





$.17. 


64 Cap. Il. Don dem Schafe. 

len Pulver zugleich in eine Kelle geihan, 
und es hat mie vorhin gedonnert, nur iſt 
die Entzündung gefchiwinder gefehehen weil 
fich das gemeine Pulver fehneller entzuͤn⸗ 


Woher es dete. Derowegen muß die Haupt Urfäche 


feine knal⸗ 
leude 
Krafft 
bat. 

23 *. 


se 2 F 


des Knalles das Sal Tattari ſeyn, weiches 
bey dem KnallPulver, nicht aber bey dem 


zeetheiletund da der Salpeter der Flamme 
eine Krafft giebet ſich newaltig austubreis 
ten ($. a7. Artill.), fü werden die Bleinen 
Theile davon mit Gewalt durch einen arof 
fen Raum auegebreitet und dadurch fehr 
viele Lufft⸗Theile auf einmahl in eine Be⸗ 
wegung geſetzet. Da nun das Praſſeln 
und Krachen, deren jenes non dem 2 

e 
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Sale Tartari auf glüenden Kohlen, dieſes 
‚aber durch Entzundung des Knall Pulvers 
entſtehet, bloß Darinnen voneinander unters 
ſchieden iſt daß bei) jenem weniger, bey die⸗ 
ſem mehrere Lufft⸗Theile in Bewegung 

geſetzet werden, wie vorhin ſchon angemer⸗ 
cket worden: fo erhellet hieraus, wie Das 
Knall ⸗Pulver ven Dem Sale Tartari cine 

Krofft zu Enallen erhalten Fan. 





6.19 


+8, 18. Eine gleiche Bewandnis wie mit Knalldes 
Dem Kal Pulver hat cs auch, mit dem Prof. 
Praſſel · Golde, welches von den Chymijttn Solch 


Aurum fulminans genennet wird. Dan 
leget nur was weniges Davon in einen koͤf⸗ 
fel und haͤlt ihn über das Licht; fo entzäns 
Der es ſich und giebet einen ziemlichen Knall 
von ſich. muß einen ſilberuen voder ri⸗ 
—* Loͤffel dazunehment dem thut es kei⸗ 
nen Schaden. Woferne man aber einen 


Küpffernen Das brauchet fo toird ern 


‚gmep geihlägent weiches duch vön dem 


Knall · Pulver geſchiehet. Und dieſes iſt F 


‚eben bie Urſache, warum man auf die Ge⸗ 


en gerathen, das Knall ⸗ Pulver und 


aſſel⸗GSold ſchlage nur unter ih, Mar 
„Eanauf das Praſſel⸗Gold ein Erück: Geld 
legen, wie ich vorhin bey dem Knoll Pulver 


* 


‚angefübret; wenn man erfahren wi, nd ed 2 AR 


Q 


Auch uber ſich ſchlaͤget. Es donnert auch 


das Pulver viel ſtaͤrcker wenn es uͤber Linem 


perimene 3: Ch; 


« 


Beinen Feuer langſam ethihet / ale ieh 
» 8 kur 


6.18. 


Bubereis 
ar def» 
felben. 


66 Cap. II. Don dem Schalle, 


man fich es über einem ſtarcken Feuer 
ſchnelle entzuͤnden laͤſſet. Es wird das 
Praſſel⸗Gold aus Goldblaͤttlein zuberei⸗ 
tet, Die man in aqua regia gewoͤhnlicher 


maaſſen auflöfet und mit oleo Tartari 


r deliguium praeipitiret; das preci- 
pitirte ‘Pulver aber bey einer gelinden 
Waͤrme auf einem ‘Papiere absetrocknet, 
weil es ſich von einer groͤſſern entzündet. A- 
qua regia wird aus Spiricu‘nitri gemacht, 
darinnen man Sal armoniacum auflöfet. 
Diefes Salg hat auch die Eigenſchafft, daß 


es ein Gepraſſel erreget und bin und mies 
Ber fprügelt, wenn es auf gluͤende Koblen 


—— wird. Und demnach erhellet, 
aß man hieher ziehen koͤnne, was vorhin 


von dem Knall⸗Pulver gefanet worden. 


er Bold 
Der Köni 
ber Metals 


Ia heiſſet. 


Bie ſich 


ber Schall 


Sonſt iſt zu mercken, daß die Alchymiſten 
das Gold den Koͤnig der Metalle nennen, 
weil es das edelſte unter allen iſt, und dem⸗ 
ma das W ſſer was das Bold aufloͤſet, 
Aquam r oder Königlihes Waſ⸗ 
rx. Ein mehreres von dem Proffels 
Ide und dem Wafler, dadurch das Gold 





aufaeloͤſet wird, findetman in Chymiſchen 


Schrifften; fo aber nicht zu unferem gegens 


 wärtigem Borhaben Diener. 


19. Wenn der Schall in einer langen 
Roͤhre fortgebet, fo nimmet er zu und wird 
viel ſtaͤrcker alser anfangs war. Damit 
9 ſolches xigen moͤchte; ſo habe I 
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Si .tg. 

fangs eine Röhre von Bleche in der Ränge vermeh⸗ 
don 15.Schuhen dazu gebraucht, die im Dis Fet: 

: ameter 1300 1 Linie hielt. Diefe Röhre 
‚ dat einer für das Ohre Halten muͤſſen und 
ein anderer vonder andern@eite gank lei⸗ 

ſe dareingerebet, als wenn man einem et⸗ 
was ins Ohre ſaget damit es die nebenſte⸗ 
henden nicht hoͤren koͤnnen: derjenige, rer 
cher die Roͤhre für dem Ohre gebabt, 

es gantz ve mehmlich Höre koͤnnen, als wenn 
man gantz laut redete. Ich habe auch ei⸗ 
nen eben ſo leiſe wie vorhin indie Röhre re⸗ 
(den laſſen und ſie nicht vor das Ohre, fol 
dern nur frey fürdas Gefichte gehalten; ſd 
‚babe nicht allen ich, fonderm auch anders, 

: Dieneben mir geftanden, gantz vernebmlich 
hören koͤnnen waßgeredet worden. Wenn 
man laut redete, ſo klung die Stimme gantz 
grob, und gantz anders, ale, wenn. man in 
der Lufft ſtarck reder. habe in die 
Roͤhre fo leiſe geredet, daß boſt nichts 
davon hörenkonnte, und deiiech hat man 
an dem andernEnde allrs genau verftanden, 
was ich gefaget, wenn man das Öhre daran 
gehalten gieng noch alles an, wie vor⸗ 
«bin, als ich eine noch längere Roͤhre dazu 
nahm, die aber im Diameter nur 54 Linien 
er Der Schall wird ſtarck, wenn viel Warum 
Lufft · Theile zugleich in Bewegung geletzet dieſes ges 
‚werden ($. 12.) Da nun die leiſe Stim, ſchiehet. 
me ſtarck wird, indem fie Dusch die Roͤhre 

ern; bh... bdarch⸗ 
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Bexwegung, als anfangs einigen durch Kr 


68 Cap,Il. Von dem Schale: 

— —— — — — — 
durchfaͤhret, fo muͤſſen immer mehr und 
mehr Lufft: Theile in Bewegung geſetzet 
werden, je weiter fie fommet. Man kan 


nicht fagen, daß. die Roͤhre bloß verhindere; 


daß die Stimme ſich nicht nach der Seite 
ausbreite und dannenhero zu Ende der Kühe 
re fo ſtarck ine Ohre fahre, als wenn fie uns 
mittelbahr aus dem Munde darein kaͤme: 
denn die Stimme iſt am Ende der Roͤhre 
gar viel ſtaͤrcker, als fie aus dem Munde 
gehe. Derowegen wird Durch die Röhre 
nicht bloß verhindert, daß fie fich niche 
ſchwaͤchet, fondern fie verftärcket fie auch 
zugleich. Wenn man nun frages, wie fols 
‚ches moglich iſt; ſo müflen wir ermegen, 
daß die Lufft;melchefich nach der Seite aus⸗ 
‚breiten will, wie zu gefcheben pfleget, wenn 
man in die freye Lufft redet, an Die Röhre 
anftöffet und, teil diefe aus einer harien 
und — beftehet,derglsichen 






das eiſerne Mech ift, von dar zuruͤcke prals 
Jet. Glei aber diefe Lufft, wenn fie uns 


‚gehindert bäfte fortachen koͤmen, andere 
Lufft ineine gleiche Bervegung gebracht haͤt⸗ 
„ge, wodurch der Schall oder inunferem ale 





Je die Stimme fich weiter würde ausgebrei⸗ 
‚set haben 3 fo muß fie auch, indem fie zuruͤcke 
prallet, diejenige Lufft innerhalbder Röhre, 
wieder welche fie ftöffet, in eine dergleichen 
Bewegung feßen. Und fülchergeftalt bes 
kommen ‚mehrere Lufft: Theile.dergleichen 


lie 
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Gliedmaſſen der Sprache mitgetheilet wor⸗ 
denwar. Da nun durch die gange Rohre 
die Lufft an dieſelbe anſtoſſen muß; fo muß 
auch die Stimme beſtaͤndig zunehmen, bis 
fie heraus faͤhret. Wenn man ſtarck in 
Die, Roͤhre hinein redet, fo ſtoͤſſet viel Lufft 
auf einmahl an die Roͤhre. Derowegen 
da ſie aus einer klingenden Materie beſte⸗ 
het, ſo nimmet auch die Stimme von dem 
Klange der Röhre etwas an ſich. Und dies 
ſes iſt die Urſache, warum ſie alsdenn 
gantz anders lautet, als in der freyen Lufft, 
ſie gleich eben ſo ſtarck wie in der Roͤhre 





4.19. 


iſt. 
4. 20. Es erhellet zugleich aus Demjeni Von 
gen, was jetzt ausführlich von der Verſtaͤr⸗ Syrach⸗ 
ckung der Stimme, indem ſie durch eine Bewoͤl⸗ 
Roͤhre durchfaͤhret, beygebracht worden, " 
was e6 für eine Bewandnis mit dem 
Sprach ⸗Gewoͤlbern bat. Diefe Art der Tab. II 
Gewoͤlber wird nach einem Elliptiſchen —* 
„ Bogen ($ 257. Anal. fin.) aufgefuͤhret und Zur. 
iſt von der Berchaffenheit, Daß, wenneiner 
in dem einen Brenn» Puncte E, ſtehet, und 
zedet gan leife wieder das Gewoͤlbe 
BG, der andere, welcher in dem andern 
sdrenn s Puncte D fichet, alles vernehm⸗ 
lich hoͤren Fan, unerachtet niemand, der 
neben dem in E oder zwifchen E und 
flehet etwas davon vernehmen Fan. 
fage wie Diefes zugehe, koͤnne man durch 
Huͤlffe des vorhergehenden begreiffen. 
& 3 Nem⸗ 





% 
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. 20; RTL TEE ETTTTTTTE Fee 
Blei Nemlich wenn man wieder das Gewoͤlbe re⸗ 
der Schall det, fo ſchlaͤget die Stimme, fie mag fo: 


Durch dig 
Neflerion 
vermeh ⸗ 
vet. 


ſthwach feyn als fie will, an verfchiedenen 
Orten an, . E. in F,G,H, prallet dafelbft 
wieder zuruͤcke und, indem es geſchiehet, 
beweget fie zugleich andere Lufft⸗-Theile, 
Daran ſie ſtoͤſſet (6. 19.)., Wir wiſſen aus 
der Erfahrung, Daß der Schall nad) gera« 
den Pinien fortgehet, ob er gleich auch zu 
Den Seiten ausweichet, Das ift, Daß er an 


einen Drt selanget, der mit dem Coͤrper, 


wodurch er erreget wird, nicht in einer geran 
den £intelieget. Wir koͤnnen ja den Knall 
eines Stücfes hören, mo mir die Flamme 


des entzundeten Dulvers fehen(S. 11), Nun 


{ft bekant, daß ſich das Licht in einer gera⸗ 
den Einie fort beweget (5. 145. T. II. Exp.): 
unddemnach ift flar, daß auch der Schall 


in einen Drt fommet, der mit Dem ürper, ; 






ſo ihn erreget, in einer geraden Linie lieget. 


3ir haben auch noch gemeinere Erfahrun⸗ 
gen, dadurch Diefes erhellet. Wer weiß 
nicht, daß man einen Redner am allervers. 
nehmlichften huren Fan, wenn man ihm ge« 
gen uͤber ſtehet und auf feinen Mund acht 
giebet. Demnach iſt klar, daß, indem die. 
Stimme inF, G,H, vondem Gewölbe zus 
rücke prallst, fie in Diejenigen Dexter Foms. 
en muß, two die geraden Linien hingehen, 
ch welchen fie zurücke prallen, denn dies 
t Duncte F. G. H, find alsdenn ur‘ o- 


u J 
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ders anzufehenals fo viel Münder, die ale 
eine foldye Stimme von ſich geben ale wie 
derjenige, der in E wieder das Gewolbe 
redet. Denn daß die Stimme, welche in 
F, G, H, anf&läget, von einerley Beſchaf⸗ 
fenbeit ift, wird wohlniemand in Zweiffel 
ziehen, Wolte aber einer einigen Unters 
ſcheid in der Staͤrcke darinnen fegen, fo 
wuͤrde freylich auch ein Punct anzuiehen 
feon als ein Mund der ſtaͤrcker redete als 


Der andere: alleines würde ber gegenwaͤr⸗ 
tigen Sache unbefihadet geichehen, und. 


dannenhero ift. auch nicht nöthig hieruͤber 


einen Streit anzufangen. Es iftnun aber. 
bekant, Das an einer Elliptiſchen Linie, was 
ausdem Brenn⸗Puncte E kommet, derges 
ftalt zuruͤcke prallet, Daß es indem andern 
Brenn Puncte D wieder zufammen kom⸗ 


met ($. 310. Catoptr.Lat.). Und daher muß 


auch aller Schall, der von dem Gewölbe 
zuruůͤcke prallet, in defien Ohre Eommen, der 
im andern BrennPuncte D ıft, folgende 
ift es eben foviel, vb man das Ohre in dem 
Brenn PuncteD bat, eder an den Mund 
desandern leget. Wenn man dag Dhre 
an des andern feinen Mund hält, kan man 
vernehmlich hören, was er leife redet. Du 
rowegen muß man auch vernehmlich höe 
ren fünnen, was von einem in E wieder das 
Gewoͤlbe geredet wird, wenn man das Ohre 
in D hat. In — Faͤllen bekommet 

6. 


\ 


— 
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b — „2 GapIE Vondem Eſchalle. 
J die gantze Stimme allein ins Ohre und 
niemand mehr etwas davon: Viel Euffer 

Theile aber — genommen, machen 

eben Die Staͤrcke Des Schalles aus ($.12.) 

Figensi, Die Sprach: Gemütber haben alfo die Ei, 
che Eigen. genſchafft, daß fie Durch Die Meflexion vier 
kebafft der Ie Lufft- Theile, die eine Schallfürniige Be⸗ 
Seor wegung haben, in einem Raume yufanı 
Sewoͤlber. men bringen: welches eben Die Art und 
Weiſe ift, wie der Schal in der Roͤhre 

ſtaͤrcker ward, ob es gleich beydesfeits mit 

einigem Linterfeheide gefchiehe. Denn 

hier ben den Sprach-Gemwölbern wird die 
Stimmenichtflärchergemacht, als fie aus 

dem Munde gehet, fordern nus, da fie fich. 

Durch die Ausbreitung geſchwaͤcht harte, 

wieder zuſammen gebracht, Damit fie aber- 

mahls ihre usfprüngliche Staͤrcke erhält z 

bingegen in den Roͤhren wird fie ſtaͤrcker 

als fie vorher roar, weil Dusch viele wieder« 

hohlete Reflerion mehrere Lufft in Bewea 

ung gefiget twird, als anfanas durch Dem 

und. deg Medenden gehet. Weilnun aa 

ber auffer dem Puncte D Feinander zu fin« 

ben ift, Dev dem Munde des Medenden 
gleichgukig wäre; fo ift auch Bein anderen 

Det, wo man vernchmlich hören fan, mad 

yoieder das Gewölbe geredet mind, als eben 

Wie man Biefer Bunct. Man hat die Elliptiſche Figur 
fle entbge in denen Gewoͤlbern erwehlet, wenn mars 
Er fie niedrig hat haben wollen, indem mia 
| se | guer 


J 





Cap. II. Don dem Schalle. +3 
auſſer dieſer Linie vor Zeiten Beine ans 
Dere gehabt, Die man nachft dem Eircul 
Dar hätte nehmen Fünnen. Derowegen 
öft glaublich, daß man Die erklaͤrete Eigen⸗ 
fehafften der Elliptiſchen Gewoͤlber zufaͤlli⸗ 
ger Weiſe entdecket hat. — 

F. 21, Was bey den Sprach» Gewoͤl⸗ Sprach⸗ 
bern mit einigem Unterfcheide angebracht Röhre. 
wird, läffer fich bey den Sprach⸗Roͤhren 
ohne einigen Unterfcheid anbringen. Es Erflde - 
find die Sprach » Röhre Inſtrumente, rung. 
dadurch man in die Weite vernehm!ich 
reden fan. Die Erfindung derfelben Ä 
wird. insgemein einem Gnglifchen Edel grfider: 
manne Samuel Morland zugeeignet, 
Der A. 1670 Das erfte verfertigen laffen (a). 
Einige ftehen in den Gedancken, als hätte 
Porta ſchon die Sprach: Mähre gehabt, 
weil er (b) den Vorſchlag thut, daß, wenn 
man mit jemanden in Die$erne reden wolle, 
man in eine Roͤhre hinein neden ſolle, zu deſ⸗ 
fen anderem Ende mit ungebrochenen Wor⸗ 
ten zu hoͤren fey, mas man hinein redet, und 
dabey verfichert, er habe es big auf zwey 
hundert Schritte-verfüchet. Yllein meines 
Erachtens Icheinet Porta nur eine gemeing 
Roͤhre gehabt zu haben und iſt nicht weiten 

25 ge⸗ 


„(9 Sturm in Colleg. cur, part, a, Ten. Pi 
143. 
(B) Mag. Nat; lib. 16,13. 


40. 


74 Cap. II. Don dem Schalle. , 


gegangen, als wir bey Dem vorigen Ver⸗ 
Mie man fuche (5. 19) gefehen. Nun zweiffele ich 
- Darauf, nicht, daß dieſer Verſuch zu den Sprache: 
komme Roͤhren Anlaß gegeben, indem fienicht aus: 
vorher vorhandenen Wahrheiten von dem 
Schallt haben koͤnnen hergeleitet werden, 
als Derzleichen man nicht gehabt: allein 
man-Fan die gemeinen ohren dod) noch 
Od man nicht für die Sprach ⸗Roͤhre ausgeben. Ich 
wegen ber finde arch, daß Schwenter (c), der vom 
Erfindung Sproch Rohre noch nichts mufte,Portam, _ 
— AN lechfalls nicht anders als ich verſtanden. 
Allein ich verlange mich wegen des Erfins 
ders in feinen Streit einzulaflen, denn une. 
erachtet ıch es für hoͤchſt billig balte , daß 
man das Andencfen derer aus Danckbar⸗ 
keit erhalt, Die Durch ihre Erfindung fich 
um Das menfchliche Geſchlechte verdient 
gemacht ; fü iſt es Doch ohne allen Nutzen 
Darüber Streit anzufangen, wer der Erfin⸗ 
- der, oderauch nurgar Darüber,mer der erfte 
Erfinder gemefen. Deromegen wollen wie 
vielmehr unterfuchen, was es mit den 
Sprach⸗ Rühren für eine Befchaffenbeit 
Mieman have. Wenn man noch von keinem 
es aus Sprach Nodre etwas wuͤſte; fo waͤre man 
en indem Grande es aus. demjenigen ohne 
Bönnge. einice Mibr herzuleiten, was wir bisher 
| von dem Schale herausgebracht. 
” L 2 * or Pr ds 
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(c, in Erquickſtunden part. 4. probl. 17.P.243- 
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haben gefehen ($. 19.), daß der Schall, der 
ſich durch eine lange blecherne Röhre bes 
weget, ftärcker wird im Ausgange, als er 
im Einaange war, und zwar weil durch die 
Reflexion an der Geite der Röhre mehres 
se Zufft- Theile in eine dergleichen Bewe⸗ 
gung geſetzet werden, als zu dem Schale 
erfordert wırd. Hieraus verfällee man 
mwenigftens auf die Mutbmaflung , daß, 
wenn die Röhre in der Weite immer zu⸗ 
nimmet, auch Durch die Reflerion immer 
mebr und mehr Lufft fib in Bewe⸗ 
gung bringen laſſe, indem in einem 
weiten Raume mehr Lufft als in ei⸗ 
nem engen vorhanden, auch mehrere Luffts 
Theile an verfhiedenen Drten anfchlagew 
und Bavon refl: &tiret werden Eünnen, wel⸗ Tab. 111 
ches beffer zuverſtehen ich folgende Frläu- Fig.ıa. 
terung hinzu ſetze. Die Luffe Theile, wel⸗ Wie viel 
che Durch die Gliedmaſſen der Sprache von kLufft im | 
dem, der hinein redet, in ı in Bewegung Sprache! : 
geſetzet worden, breiten ihre Bewegung u. 
nad) der Seite aus und flöflet daber der gung 994 
Schalinzundzandie Roͤhre an. Weil prachs 
nun anfangs die Stimme ſchwach und alſo wird. 
Der Euffts Theile, die anſtoſſen, wenige find s 
ſo koͤnnen auch wenige in 2 anftoffen und 
Davon reflectiret werden, Allein weilder 
Schall gerade vor fich in der Einier. 9 fort⸗ 
gehet und eben fü ftarck iſt, wie derjenige, 
welcher in 2und 2 anfchläget, ſo wird ur 

; ’ „ @ 
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die Reflexion der Schall in a flärcker, ine 

dem Der reflectirte mit dem, Der gerade 
fortgeber , fich daſelbſt vereiniget. Da 
nun folchergestaft mehrere Lufft- Theile aus 
a ihre Bewegung nach den Seiten mitıheis 
len, fo koͤnnen auch mehrere in Bervegung 
Durch lie gefeget twerden, und nach dieſem 
um herum mehrere anftoffen und daſelbſt 
von dem Sprach, Mohre reflectiret wer⸗ 
den, wenn es daſelbſt weiter wird. Sol⸗ 
chergeſtalt da mehrere Lufft- Theile von dee 
Roͤhre in 3 refedtiret werden als in, wird 
auch der Schall in b flärdfer als in a. 
Wie nun mern der Verſtaͤrckung des 
Schalles in a Lie Roͤhre bey 3 weiter un 


muſte als bey 2,damit er ſich noch mehr in 


b verstärken bieffe; fo muß aus eben der 


Urſache die Roͤhre bey 4 noch weiter fepn 


Barum 
Die Röhre 
immer 


‘weiter 


Erinne⸗ 
rung. 


als bey 3, damit er durch die Neflerioh 
daſelbſt ſich in c noch meiter verſtaͤrchen 
laͤſſet. Woraus endlich erhellet, daß mit 
der Länge auch) Die Erweiterung der Roͤh⸗ 
rezunchmenmuß: Sch habe bier für den 
Sortgang des Schalles oder der Stimme 
im Rohre gerade Rinien-gefeget, weil bes 
Fannt iſt, daß man den Schall auch in Oer⸗ 
tern vernimmet, Die mit dem Orte, wo er 
ſich anfängt in einer geraden Linie liegen 
(S. 20.) Diefe Linien werden dergeftalt 
ezogen, daß der Reflexions⸗Winckel b.3.4. 

dem Einfalls⸗Winckel a 3. 2 gleich iſt, en 
- | nicht 
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nicht allein dieſes Geſetze der Reflexion ſich 
als all ai (6 50 Mech. 
Lat.) fondern auch aus den Sprach / Ge⸗ 
woͤlbern zu erſehen, daß, was von der Re⸗ 
flexion des Lichtes gielt, auch von der Res 
| ft iondes Schalles mehr ift ($. 20); daß 
‚Licht aber reflectiret fich dergeftalt , daß 
der Einfals » Windel und Neflerionds 
Winckel einander gleich find ($ 146 T. II. 
 Exper.). Da der Schall ſich fehe ge Smeiffes 
ſchwinde beweget (8. 10) und Die Roͤhre wird bes 
gar enge iſt; fo darf man nicht beſorgen, nommen. 
daß der Schall, welcher durch tie Roͤhte 
nach der Einie 1.9. gerade fortgehet, ſchon 
. weiter als a ift, wenn der in 2. refledtirte 
‚dahin kommet. Und eben diefes verſte⸗ 
her fich von dem folgenden in dem weiteren 
-Sortgangeder Röhre. Unerachtet num a ⸗Ob man 
ber überhaupt hieraus zuerfihen, Daß Die die eigenes 
Eroeiterung Roͤhre, die nach und nach liche Ber 
geſchichet, zur Vermehrung des Schalles ne. 
‚Dienlich iſt Dasift, dazu etwas bepträget, Sprach, 
‚daß eine gröffere Menge der Luffir Theile in Robrs des 
Be geſetzet wird, als fimmen 
de Seſchaffenheit des Schalles erfordert; Fan. 
foläffee ſich doch noch nicht hieraus die eis 
‚gentliche Figur beſtimmen, welche das 













ach» Rohr Haben muß, wenn es die 
Stimme Oder den Schab, der durchfaͤhret 
am meiften serftärcken fol. Diejenigen, 
welche ſich dieſe Sache angelegen ſeyn —*— 
wur en, 


4 
— 






“- 


— 
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Woriands fen, find nicht eineriep Meynung Mor⸗ 


Gedan⸗ 
cken hier⸗ 
vom 


| mm zur Verftär 


land, der Erfinder, bat fich in dieſem Stüͤ⸗ 
cke bloß nach der Erſahrung gerichtet, und 


. für allen Dingen angemercket,daß die Wei⸗ 


te nach und nad) zunehmen, keinesweges 
aber das Rohr aus Surfen zuſam⸗ 


‚men gefeget werden muß, Die auf einmahl 


durchaus in eine Werte zunehmen : wel⸗ 
ches mit dem übereinfommer, was wir aus 
unferen Orunden erwieſen. Denn ob ich 
gleich Die Reflerion des Schalles in der 
Roͤhre nicht anders als auf gewöhnliche 
Art vorftellen Bönnen; fo habe ich doch ei⸗ 
gentlicher gejeiget, worinnen die Derflärs 
ung des Schalles beſtehet: Darauf man 
insgemein nicht genung gefehen. Er hat 
uber Diefes aus der Erfahrung gelernt, daß 
feine Sprach Röhre gut gewefen, wenn er 
fie im horizontalen Durchfchnitte Circul⸗ 
rund gemacht, nach ber Länge aber die Fi⸗ 
gur auf verfchiedene Art verändert ;ihnen 
auch mehr Dienlich, als ſchaͤdlich geweſen, 
wenn er den Anfang den Diohres mie in ei⸗ 
ner Trompete gemunden. Ber wolle 
daran jweiffeln? Wenn die Stimme van 
weitem foll gehöret werden, fo mußfie ſtarck 
feyn. Die taͤglicheErfahrung aber lehret, 
dab man den Schall der Trompeten und 
ofthörner weit hoͤren Fan, folgends ihre 
ng des Schalles Dien- 
lich iſt. Unerachtet ſich nun mec 
n 
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in die ſem Stücke einig und allein nach der er 
"Erfahrung gerichtet, fo haben doch andere 
ihnen eine gewiſſe Figur zuzueignen ſich an⸗ 
pn laſſen. Laſlegtais in Wand" Caſſe- 






— worden, eine Figur fuͤr das und Haas 
Sprach ⸗ Rohr zubefshreiben angewieſen, * Mey⸗ 
“dem Sturm (a)gefolget: und Herr Prof." 6 
Saa⸗ (b) erweifet, daß fie nichts anders 
Hyperbel zwiſchen den Min ptos 
‚4 , und eine aleichfeitige Hyper⸗ 
bei. Ca ain berufft fi) auf die Er⸗ 
fahrung, da ein Sprach. Rohr von feineg 
Yet, ob es gleich nur fünff Schuhe lang ars 
weſen / doch die Stimme mehr vernaͤfcket 
als eines von fieden Schuben nach Mor⸗ 
lands Art, roelches er aus Engelland ers 
"halten. Und dieſes mag auch) wohl Die 
— ———— warum Sturm ihm  "' 
Herr Haas giebt (c) einem eins 
4 Sprach⸗ Rohre eine Paraboliſche 
— rund. der Brenn Puner oben bey 
m tuͤcke ıft, weil befannt, daß 
won des Lichtes welche aun Dein 
enn ⸗Punete in die Parabel einfallen 
naqh der Reflexion parallel werden 6. 301. 
Ca- 




















(a) Sog curloũ patt. Tent. 8.n.7.p- 146, 


b) a Diffext. de tubis ftentoreis part. Fi ih, * 


a. F. 542. & ſeqq. p. SI. d ſeqq. ⸗ 
(e, loc.cit.ꝑ.67.72 
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Catoptr. Lat.). Wenn er aber ein dop⸗ 
peltes Sprach /Rohr haben will, fo giebet 
er aus Den Urſachen, die vorhin bey dem 
Sprach ⸗Gewoͤlbe angeführet worden (Se 
a0.), dem erften Theile eine Elliptiſche Fi⸗ 
gur, Davon der eine “Brenn «‘Punct im 
Mund Stücke, der andere aber in dem An⸗ 
fange der anderen Roͤhre iſt, Damit es ineis 
nem folchen doppelten Sprach⸗Rohre 
gleich viel iſt, als wenn man in das einfache 
mit einer ſtaͤrckeren Stimme geredet hätte. 
Er ſetzet demnach sang bey Seite, daß die 
Stimme durch miederhohlete Reflexion ar 
den Seitender Roͤhre foll verſtaͤrcket wer⸗ 
den und gehet mehr darauf, Daß die Stims 
me nicht geſchwaͤchet, als Daß fie verſtaͤr⸗ 
et wird Wieviel man ſich von Diefen 
Sprach Röhren verſprechen koͤnne, hat er 
Warum durch die Erfahrung nicht beftetiget: Mein 
der Autor gegenwaͤrtiges Vorhaben leidet es nicht als 
dieſes [eg genau zu unterfuchen, mas van der Fi⸗ 
der Sprach) Roͤhre bisher beygebracht 
gerfücher, worden und fan ich vorjegt feinen b ven 
Rath geben, als daß man diejtnige Figur 
erwehie, welche die Erfahrung auf ihrer 
Seite hat, als der man in folchen Faͤllen 
woman die Gruͤnde noch nicht genung aus⸗ 
einander gewickelt, daraus man etwas er⸗ 
weiſen foll, am ſicherſten trauen kan. Ich 
habe bisher Fein Sprach⸗Roht nach einer 
dewiſſen Vorſchrifft wit machen 4* 
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weil mir Die bigher bekannten Öründevoms, 2. 

Schalle noch nicht zu anglich geſchienen zu⸗ 

erweiſen, welches die beſte Figur ſey und 

bin Daher mit demjenigen zu frieden gewe⸗ 

ſen, welches ich von einem gewiſſen Kuͤnſt⸗ 

ler in Berlin gekaufft, der ſonſt in Verfer⸗ 

tigung optiſcher Sachen nicht ungeſchickt 

iſt. Ob er die Figur nur von ohngefehr 

determiniret, oder eine befondere Regul 

dau gebrauchet, iſt mir eben nicht bekannt. 

Sch wil es hier beſchreiben ſo bie ſich davon 

ſagen laͤſſet. Die Materie,daraus es bes Befchreis 

fteher,ift ein überzinnteseiferneg "Blech. Er bung des 

macht fie zwar auch von Dapiere: allein Sprache 

dergleichen habe ich nicht verlanger, theilg — 

weil es eher Schaden nehmen Fan, theils ein 

weil eg den Shall nicht toohLrefedtiret, 

Die Lange des gangen Sprach, Nohres iſt Tab. II. 

ohngefehr 3 Schuhe. 7 

ift von auffen wie ein abgefürgter Kegel, 

der oben tie ein halber 

ſchnitten. Die Höhebig an 

it ı 300 4 Einien, bis in Eaber > Zoll. In 

D iſt der Diameter ı 300, EC aber ifta 

200 34 Linie, In dem Ausschnitte iftder 
iameter nur 14 Zoll: woraus man ſie⸗ 

het, daß das Mund, Stücke oben oval iſt. 


Roͤhre innerhalb dem Mund Stuͤc⸗ her⸗ 
Experimente 3. Ch.) F auf⸗ 


6.21. 
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aufgehet, Darein man redet. Es ift nur 
zur "Bequenilichkeit eingerichtet „daß der 

ganze Mund davon nach der Lange und 

Breite bedecfet wird, und von der Stim⸗ 

me nichtsneben bey weg gehet. Daher‘ 
auch Der Rand mit grünen Sammet eins 
gefaſſet, Damit man es ohne einigen Nach⸗ 
theilanden Mund anfegen Ean,da ſonſt daß 
ſcharffe Blech beſchwerlich fallen wuͤrde 
Innerhalb dem Mund ·Stuͤcke iſt ein ey⸗ 
undrifches Stücke Roͤhre von ſtarckem 





N DBieche,deffen Diameter gt Linien. Dies 


fes hat oben , wo man hirlein redet einen 


‚breit gefchlagenen Rand ohngefehr von Fa 


einer Linie, Damit das fcharffe Blech nicht 


dem Munde. befehmwerlich fälle. DonD’ 


big E find 8 Zoll 7 Linien: oben bey D ift 
der Umfang 3 301 ı%5 Rinien. Bey Faber- 
5Zoll 425 Linien. Das Blech zu dieſen 
Theilen beftehet nicht aus einem Stücke: 
fondern es ift ein dreyeckichter Zwickel 
eingelöthet , der unten ben F etwas tie 
ber einen Zoll breit und 42 Zoll hoch iſt. 
Die andere Rohre bat unten in G einen 
Umfang ben nahe von einem Schuhe und 
ift ein Theildavon , welches noch weiter iſt, 
damit es genau in die folgende paffet, in 
diefe' folgende eingefeßet : wird aber mit 
beweglichen Hacken von Bleche a, b, e, &c. 
befeſtiget. Es deſchiehet WERE — 
— N 4 
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Feit halber ‚daß. man das Nohe von einan⸗ 
der nehmen und beſſer verwahren kan, weil 
man es nicht alzeit gantz zu verſchlieſſen Ge⸗ 
legenheit findet. Auch hier iſt ein dreye⸗ 
ckichter Zwickel eingefeget,der unten bey G 
2Zoll 83 £inie breit und fafteben ſo hoch iſt. 
Der gantze Theil FG iftnach der Länge 
des Bleches s Zoll oder * Schuhe und 48 
Linie. Der Dritte Theil des Hohres halt 
im Umfange bey Hl ohngefehrg Rinien u— 
ber 13 Schuhe und hat einen Zwickel wie 
einabgefürgtes pen das unten 
bey Heinen halben Schuhe,obenbey Geis 
nen halben Zoll breit iſt: denner geher 
durch den ganken Theil des Yiohres GH, 
der nach Der Länge des Bleches yon einem 
Rincken H bis zudem andern G 3 Linien 
über einen halben Schub hält. Endlich 
der Umfang des untern Theiles ift unten 
inB2 Schuhe 63 Zoll. Es har Diefer 
Theil zwey Ziwickel:einer iſt unten in B bey 
nahe 6 Zoll, oben in H nicht völlig 2 Zoll} 
der andere bat unten in B nur 5 Zoll $a 
&inien ‚oben in H 73 Linie, Die Länge 
dieſes Theiles halt nach dem Bleche 9 Zug 
Winien. Wo die Theilean einander ge» 
Itthet find,ift von auffenin kI,G,F, und D 
EN Ring von meßingenem Bleche angel; 
Hrt,der 32, Linie breit if. Ich brauche 
hier ‚wie überall, den Rheinlaͤndiſchen 
uh in 10 Theile Pro heie Die Lan 
F 2 gt 
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5. 27 


geder Theilevon dem Sprach Rohre 

be ich nicht nach ihrer Hoͤhe, ſondern viel 
lieber nach der Laͤnge des Bleches beſtim⸗ 
met, weil ich die Beſchreibung ſo einrichten 
wollen, daß man das Rohr nachmachen 
und nebft andern verfuchen Fan, ob eg beſ⸗ 
Grund ſere, oder ſchlechtere Dienſte thut. Es 
von ſeiner nimmet dieſes Sprach/Nohr in feiner 
Structur. Weite anfangs ſehr wenig, nach dieſema⸗ 
ber ſehr geſchwinde zu: welches demjenigen 

gar nicht zuwieder iſt, was wir von der 
Vermehrung der Stimme vorhin ausge⸗ 

fuͤhret. Da anfangs die Stimme ſehr 

ſchwach iſt, ſo muß man ſie auch in der En⸗ 

ge bey einander halten, wenn ſie uͤberall an 

der Roͤhre anſchlagen ſoll Hingegen wenn 

ſie ſtaͤrcker wird, ſo wird immermehrerekuft 
in Bewegung geſetzet und daher kan die 
Roͤhre viel weiter ſeyn und dennoch überall 
"wie vorhin die Stimme anfihlagen. Wenn 
man demnach die Figur des Sprach⸗Roh⸗ 
res determiniren wollte ; ſo wurde es mei 
nes Erachtens darauf anfommen,mie man 
bemerckftelligen koͤnne, daß die Stimme be⸗ 
ſtaͤndig ſo dichte an der Röhre anftöffet als 
im Anfange, da die Rohre enge und die 
Stimme ſhwach war Es ſcheinet diellber⸗ 
legung aus denen bisherigen Gruͤnden aller⸗ 
dings ſchwer zu fallen: allein eben jet ſehen 
wir, was ich vorhin gefaget,daß Die Grunde, 
daraus fich die Figur des in ht 
e 
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determiniren läffet, noch nicht genung aug 9-2 1- 
einander gewickelt find. Und es ift Fein Allgemei 
Wunder / daß es hiermit ſo groſſe Schwie ne@riung 
rigkeiten hat. Wie lange hat man mit Der rung. 
Dioptrick zu thun gehabt und wie viele ma⸗ 
thematiſche Lehr. Säge haben von der Bre⸗ 

chung der Strahlen erſt muͤſſen erwieſen 
werden, ehe Hugenius Die Beſchaffenheit 

der Serngläfer aus ihren Gründen heraus⸗ 
bringen Eonnen. Die Acuftick ift noch in 

einem ſchlechten Zuftande, welche Die Lehre 
yondem&challe mathematijch abhandeln, 

oder die mathematiſche Erkaͤntniß vondem 
Schalle ($.,ı 5. Proleg. Log.) ung geweh⸗ 

ren ol Nie follen wir demnach fagen, 

mas aus Örunden flieffet ‚die uns nod) uns 
bekannt find ; Gleichwie man aber in 
Berfertigung der Ferngläfer fich nach der 
Erfahrung gerichtet und fo viel gethan, als 

fich thun ließ, ehe die Dioptrick weit ges 

nung gebracht war; fo habe ich auch bey 

den Sprach » Rohren diefen Weg fo lan» 

‚ge angemwiefen, bis uns der andere beffer 
gebahnet wırd. Nenn mandie Ausbreis 

tung des Schalles und andere Eigenfchaff- 
tendeffelben durch mehrere Verſuche zu uns 
terfuschen fi) wird angelegen feyn laffen; fo 

wird man auch dadurch zu mehrerem Nach⸗ 

dencken in der Acuſtick Anlaß bekommen. Warum 
Es haben bereits andere, die vön den die Stim⸗ 


Sprach⸗Roͤ ehand ngemerckt mein 
Sprach⸗ Roͤhren elt, angem N rap: 


6,21, 
Röhren 
nicht na« 
tuͤrlich 
bleibet. 


Was das 
Sprach 
Rohr des 
Autoris 


pr zliret, 


weil fonftdie Stimme wegen der Rauhig⸗ 
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und ein jeder, der damit umgehet, muß es 
gleich bey dem erften Gebrauche inne ters 
den, daß die Stimme nicht natürlich bleibet, 
Das ift, nicht ſo rein wie ſie iſt, wenn man 
ohne das Sprach» Mohr redet, oder auch 
aus vollem Halte ſchreyet, fondern einen 
fremden Klang an ſich nimmet der fie fo vers 
ftellet, daß, wer es nicht weiß ‚noch jemahls 
durch ein Sprach-Mohr reden gehüret ‚eg 
für Eeine Menfchen-Stimme haften wird. 
Ich habe fehon oben erinnert, daß derglei⸗ 
chen gleichfalls gefchiehet, wenn man durch 
eine cylindeifche enge, aber lange Röhre 
ftarcf redet oder fihreyet. Deromegen da 
ich daſelbſt ($.19.) ſchon die Urfache an» 
geführet woher es Eommet, und ein jeder 
ſiehet, Daß es hier Feine andere haben fan; 
fo finde ich nicht von noͤthen vergeblich zu 
wiederhohlen, was man dafelbft nachlefen 
Tan. Damit man einiger maflen von dem 
Sprach-⸗Rohre, das ich befige, urtheilen 
und esmitandern vergleichen fan ; fo erin⸗ 
nere ich nurnochdiefes , daß man in einer 
Weite von go Schuhen vernehmlich hören 
Fan, wenn man gang ſchwach hinein redet, 
wie etwan die Stimme derer iſt, die mit 
einander nicht vecht laut reden „ Damit 
es andere ‚die zugegen find ‚nicht irren fol. 
Jedoch muß esauch nicht gar zu leife ſeyn, 





keit, 


I 
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Feit,die fie von dem Rohre an fi nimmer, 
nicht vernehmlich ift, ob man gleich etwas 
böret,als wie man etwan hoͤret, dag zwey 
mit einander leiſe reden, aber nicht verneh⸗ 
men kan, was fie eigentlich fagen. 


4482. 


. 22. Es iſt eine bekannte Sache, Die — 
aber werth iſt, daß ſie hier angemercket 


wird, weil fie uns ein Licht gebentwird in 


ei 
ſtimmige 
Saiten 


einer Sache, die ſonſt dunckel bliebe Wenn zugleich, 
man zwey Lauten hat und auf beyden die Flingen 
‘Saiten, die von einerley Art find, gleich ®d Btrih 


ſtimmet, nach dieſem die eine aufder einen zer; 
Laute mif dem Finger beweget, Daß fie Elinz wird. 


‚get, fo Elinger zugleich Die gleichjtimmige 
auf derandern Laute. Diefen Verſuch 


Haben die Alten mit angefuͤhret, wen fie ih⸗ 
re Sypmpatbie beftetigen wollen. Daas 


her dieſes ein leeres Wort ift, davon ung 
Fein Begriff übrig bleidet, wenn wir das je⸗ 
nige wegnehmen‘, wovon wir die Urſa⸗ 

che fuchen ; fo ift fo viel als nichts ges 

faget, wenn man’die Sympathie alsdie Ur⸗ 

ſache davon angiebet. Wir Eünnen die 
wahre Urſache von diefer feltfamen Bege⸗ 

benheit finden, wenn wir erwegen, was oben 
von dem Schalle erwieſen worden. Es 
ſcheinet uns dieſe Begebenheit ſeltſam, weil 
wir eine Bewegung ſehen, da nichts zuge⸗ 
gen zu ſeyn ſcheinet, was ſie verurſachet. 
Wir wiſſen, daß jr Coͤrper den we 

ss — be⸗ 


reine 
ubres 


gr 22 
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bewegen kan wenn er ihn nicht beruͤhret (5. 
608. Mer. hier aber beweget eine Saite 
die andere, ohne daß fie Diefelbe beruhret, 
und diefes ift Leine zureichende Urſache 
Wollen mir aber ſagen, Daß die Saite, 
foelche geruhret wird ‚Die andern nicht ber 
mege ; fo ſcheinet gar Feine uͤbrig zuverblei⸗ 
ben. Alle dieſe Schwierigkeiten werden 
gehoben, wenn wir die Sache nach den 
vorhergehenden Gründen überlegen Wenn 
eine Saite Elinget,, fo verurfachet fie eine 
Bervegung in den Luft Theilen, Die einer 
Erſchuͤtterung gleich iſt (5. 10,1 Diefe 
Lufſt ftöffer an Die andere Saite, die, weil 
8 mit der vorigen von einer Laͤnge und 
Dicke auch gleich geſtimmet iſt, einer ſol⸗ 
chen Bewegung faͤhig iſt, als die vorige. 
Da fienun ineben eine dergleichen Bewe⸗ 
gung wie die andere gefehet mird : fo be= 
greifen wir nicht allein, wie es zugehet, daß 
diefe Saite mit der vorigen zugleich klinget, 
fondern lernen auch Daben, Daß die Lufft ei⸗ 
nem Coͤrper, der einer folchen Bewegung 
fabig, ift ‚tie derienige hatte, der fie in eis 
ne Bervegung geſetzet, indem der Schall 
erreget worden, auch) dieſelde Pemegung 
miteheilet, und folgends Die Art der Bewe⸗ 
gung haben muß ‚die der Coͤrper hat, durch 
den der Schall erreget wird. Und eben 
dieſe Bewandniß hat es/ wenn unterweilen 
Glaͤſer, die frey an einem Orte — 

ans 
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fangen zu Elingen, wenn aneinem andern . =" 
Drte in der Naͤhe an eines geftoffen wird. 
S. 23. Es iſt noch eine ſeltenere Bene: pie ein 
-benheit die fich aber vermittelſt deſſen, was Claß kan 
wir von Der vorhergehenden angemercket, entzwey 
erklären laͤſet. Man hat Erempel von 8eſchrieen 
Kuͤrnſtlern, die fich Darauf geleget, daß fie Merden. 
Glaͤſer entirven ſchreyen Fönnen. Der ber 
ruͤhmte Morhoff hat ſolches ſelbſt gefehen Erſtes 
und in einem Briefe an feinen Collsgen Exempel. 
‘den D. Mior befchrieben , den er davon | 
"A. 1672. zu Kieldrucfenlaffen. Der dies 
fe Kunſt konnte, warein Holländer, Nah⸗ 
mene TKolausPerter,der inAmfterdam 
ein und ‘Bier ſchenckte. Ernabmeinen 
Beidlein- Römer ‚melches eine Art von 
nicht gar dickem Glaſe iſt, ſo oben rund wie 
eine Kugel und unten einen circulrunden 
Fuß bat, dergleichen man in Reiche zum 
Weintrincken zugebrauchen pfleget, und 
ſchlug an das Glaß an, damit er erforfchte, 
was esfüreinen Thon hätte. So bald er 
Diefen erfahren hätte, hielt er den Mund 
mitten andas Glaß und fienganin einem 
etwas höheren Thone zuſchreyen, ‚als das 
Glaß von ſich geaeben hatte. Indem er ob: 
ne. Unterlaß fortfuhr , fing anfangs 
daß Glaß am fich zuerſchuͤttern und zu 
ſchwirren, biß es endlich gar entzwey 
gieng. Franciſcus Tertius de Lanis 
SE hat 


Anderes 
Erempel 
davon. 


cC) in Magift.Nat.& Art. Tom.i.lib. g:Exper- 
nd | 392. £. 395. &legg. | 
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hat(e) aus des Daniel Bartoli, eines ars 


dern Italiaͤniſchen Jeſuilen, Erfahrung 
noch einander Exempel davon angefuͤhret, 
als welcher mit ſeinen eigenen Augen geſe⸗ 
hen ‚mie A. 1677 zu Rom ein Holländer, 
Tahmeng Cornelius Meyer, ‚die Glaͤſer 
entzwey geſchrieen, oder vielmehr gefungen. 
Es iſt Biefer Meyer der berühmte Inge⸗ 
nieur, den wegen ſeines ſonderbahren Ver⸗ 
ſtandes im Waſſerbaue der Pabſt nach I⸗ 
talien berufen ließ um Die Tiber ſchiffreich 
zu machen und der A. 1685 zu Nom dag 
— fliche Werck von der Kunſt die Ti⸗ 
‚ber wieder ſchiffreich zu machen in Italiaͤ⸗ 
nifchee Sprache beraus gegeben, weiches 
der ungengnnte Frantzoſe in feinem Tra⸗ 
ctate des moyens de rendre les rivieres 
navigables-, oder von den Mitteln die 


Fluͤſſe wieder fehiffreich zumachen, ausge⸗ 


ſchrieben. Es hat dieſer Meyer A. 1696 


zu Rom noch ein ander Werck unter dem 


Titul Nuovi ritrovamenti diviſi in due 
parti drucken laſſen, welches in hieſigen 
Orten noch rarer und unbekannter iſt 


als das erſte. Unter dieſen Erfindungen, 


die er ſowohl durch Kupfferſtiche vorſtellet, 
als durch kurtze Beſchreibungen erlaͤutert, 


nach der Art, die er in ſeinem erſten Wercke 


gebraucht 


eu) 
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gebraucht hatte, wird auch Tab.ıgdiejenige 
vorgeftellet, wie man die Ölafer entzwey 
fehreyen oder fingen fol. Er fuͤhret eben 
Dafelbft an , Daß er es in Gegenwart des 
Jeſuitens Bartoli gethan und diefer alle 
Umftände auf das fleißigfie angemercket. 
Es hat niemand diefe Umftande beffer als 
Bartolus befihrieben und de Lanis aus 
- ihm mit feineneigenen Torten angeführet, 
wiewohl er beffer gethan haͤtte, wenn er das 
Italiaͤniſche in die Lateiniſche Sprache uͤ⸗ 
berſetzt hätte. Und in der That hat Bar- 
tolus alle Umftande genauer bemercfetund 
befchrieben als der Glaßzerſchreyer 
Meyer felbft , der wie andere von feiner 
Profeßion geſchickter geweſen Sachen auss 
jufuͤhren als Buͤcher davon zuſchreiben. Ich 
achte es nicht noͤthig alle Umſtaͤnde, die nr. an 
Bartolus aufgezeichnet, hier anzuführen, piefen 
maſſen der Verſuch einer von denen ift, Die Verfuch 
nicht ein jeder nachmachen Fan, wenn erihn nicht ges 
gleich, verſtehet, indem die Dazu erforderte nane bes 
Sefchicklichteit auf eine langwierige Ubung ſchreibet. 
ankommet, auch wohl ein beſonderes Na⸗ 

turell dazu noͤthig iſt. Unterdeſſen kan ich 

doch nicht gantz mit Stillſchweigen uͤberge⸗ 

hen, daß ſich zwiſchen dieſem Glaßzerſchrey⸗ 

er und den Morhoffiſchen einiger Unter- 

fcheid befindet. Denn Meyer hat in eben 

dem Thone gefehrien „Den Das Glaß von 

fid) gegeben ‚wicht mie Petter in einem hoͤ⸗ 


ber 


6,33: 
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s.23- heren, auch hat er den Mund über dag 
Glaße, nicht wie diefer mitten an das 
Urſache Glaß gehalten. Was nun die Urſa⸗ 
davon. che dieſer gantz ſonderbaren, ja wunder⸗ 
bahren Begebenheit betrifft, die man nim⸗ 
mermehr glauben wuͤrde, wenn ſie nicht 
durch glaubwuͤrdige und umſtaͤndliche 
Zeugniſſe waͤre beſtetiget worden; ſo habe 

ich ſchon anfangs erinnert, daß der Grund 
davon in dem vorhergehenden ($.22,) zu 
finden. Wir haben nemlich gefunden,daß 

ber Schall feine Bewegung einem Flingens 
den Coͤrper mittheilen kan, welcher derfels 

ben faͤhig iſt (F. cit.) Wenn nur einer in 
einem ſolchen Thone ſchreyet, wie das Glaß 
klinget, ſo bekommet der Schall oder viel⸗ 
mehr die Lufft⸗Theile, in deren Bewegung 
der Schal beſtehet, eine ſolche Bewegung, 
deren die kleinen Theile des Glaſes faͤhig 
find und demnach Fan auch die Stimme 
dieſe Artder Bewegung ihnen mittheilen. 
Es beftehet aber alle Bewegung in einer 
Erſchuͤtterung der Lufft- Theile ($.10.),und 
dannenbero werden auch durch die Stimme 

des Schreyers die kleinen Theile des Gla⸗ 

fes in eine Erſchuͤtterung geſetzet. Wenn 
nun der Schreyer zu ſchreyen fortfahret und 
zwar in einem fort, ohn einiges Aufhoͤren, 

ſo werden die Theile des Glaſes — fort, 
ohne Aufhoͤren von neuem erſchuͤttert. 
Gleichwie nun aus einer er = 
ache 
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ſache der Fall der ſchweeren Coͤrper dadurch 33 


immer fchneller wird ($.3. T. 11. Experi- 
ment, );fo muß auch hier Die Erſchuͤtterung 


beftändig zunehmen. Wenn fie demnach 


allzuſtarck wird, fo faͤllet das Glaß davon 
voneinander. Wenn das Glaß dicke iſt, ſo 
find mehrere Theile Die in eine dergleichen 
Erſchuͤtterung fich ‚bringen laſſen, und das 
her wird die Erſchuͤtterung ſtaͤrckere des⸗ 


wegen gehet auch der Berfuch leichter an, *"' 


als in einem sank Dunnen. Wenn es 
aber allzudicke iſt, fo fcheinet die Stimme 
nicht ftarcf genung zu ſeyn daffelbe gang 
in eine Erſchuͤtterung zubringen. Allein 
da wir Feinebefondere Umftände des Vers 
fuches angemercket ; fofind wir auch nicht 
in dem Stande befondere Gründe anzu⸗ 
fuͤhren von dieſem und dergleichen mehr. 
Wir laſſen es Demnach billich bey diefer 
allgemeinen Erflarung bewenden. Da 
wir wiſſen, Daß die Sache Hefchieher; fü 
find mir vermittelft der Erfahrung gewiß, 
daß dieſe Urſache genung iſt dieſe Wir 
ckung hervorzubringen. 


Das 


2 


— 
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‘ . b 


$:24, 


Mas. 
Spring» 
olafe: find. 


Wie fie 
verferti⸗ 
get wer⸗ 
den. 
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Das IN. Capitel. 


Bonden Springaläfern 
oder Glaß⸗Tropffen. 


e 4. 24. s 





Nter die fonderbahren Wuͤrckun⸗ 
\ gen der Natur gehoͤret das Zer⸗ 
RE 9 (pringen der Springgläfer Dder 
Blaß-Tropffen die man im Kateinifchen 
Lachrymas vitreas zu nennen pfleget. 
Denn unerachtet die Sache felbft fehr 
bekannt ift, fo ift Doc) die Urfache davon 
versteckt und verborgen , und fället nicht fü 
gleich vor fich in Die Augen. Und eben 
daher kommet es, warum man Durd) die- 
fes Serfpringen in Verwunderung gefeßer 
wird, weilmannehmlid) nicht fiehet,, wo» 
her es kommet, daßeinfo hartes und feftes 
Glaß info Eleinen Staub jerfpringet. Es 
werden die Springgläfer in Den Glaßhuͤt⸗ 
ten verfertiget ‚indem maneinen Tropffen 
geſchmoltzen Glaß indas Waffer tropffelt, 
wovon fie auch den Nahmen Glaß⸗ Tropf⸗ 
fen befommen. Die Materie des geſchmol⸗ 
Genen Glaſes ift gehe und Iäffet fich ziehen, 
wie denen zur Gnuͤge befannt ift, welche 
mit Glaßſchmeltzen umgehen. Denn z. E. 
wenn man eine ſtarcke Noͤhre an die Flam⸗ 

— me 









oder Blaß-Tropffen. of 


me des Lichtes oder einer ſtarcken Lampe .. 


hält,dabey das Glaß fhmelgenFanls. ro. 
T.L Exper.), und es faͤnget an zufchmels 
tzen; fo laͤſſet fich atı dem Orte, wo das 
GSlaß ſchmeltzet, Die Roͤhre aus eirrander 
stehen = welches eben Der Weg ift, wi⸗ ‚man 
Feine Haar Roͤht lein befonmer, von des 
ren finderbahren —5— ſchafften wir nach 
dieſem an ſeinem te ausführlicher reden 
werden. Eben fpift bekannt, daß rinige 
das geſchmoltzene Glaß in Faden sichen 
und diefe mit eier Behendigfeit, ehe fie 
harte inerden,umemvaswinden. Wenn 
demnach Der Glaß Tropffen in das Weſſer 
hine infaͤllet, fo ziehet fich noch ein Faden 
von dem ubrigen Glaſe ab, ehe er davon 
abgeföndert wird. Nun ift bekannt, daß 
das Glaß fehr bald ſtehend wird, ob es 
gach noch lange ſo warm bleibet, daß man 
ſich Die Finger daran verbrennet wenn man 
esanrühre. Es iſt abermahls eine Sa⸗ 
e, Die alle Diejenigen vielfältig erfahren, 
che mit Glaßſchmeltzen umgehen. Dexos 
wegen nenn der Glaß⸗ Tropffen in dag 
Waſſer faͤllet, fo wird er gleich ſtehend, ehe 


noch der Faden, Den ernach ſich ziehet, hins Woher 


am ? 


34, 


ve 


“is 


ein kommet, und Fan daher Diefer mit ihm Pre Figur 


nicht zuſammen rinnen. Hierdurch erhalt Tabl 
Fig, 14 


er feine Figur, Daß er aus einem Dicken 
Ianglichten Theile AB und einem Faden 
BC hefteher, davon man jenesden * 

| diefeg 
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— r4 die ſes aber din Schwans zu nennen pfle⸗ 
Aüfere gt In den Kopffe trifft man bin und 
Geſtalt. wieder groſſe Baſen an, such ift die obere 
Faͤche nicht immer uͤberall eben, ſondern 
hin und wieder unterweilen hoͤckerig Der 
Shwahtz hat gleichfalle nicht immer ei⸗ 
nerleh Laͤnae, auch.nichtheitandig einerey 
Kruͤmm ſondern es findet ſich hier aller⸗ 
hand zufaͤlliget Unterſcheid daran doch aber 
85 vr nichts gelegen. Sturm (1) bezeiget aus 
Si a Kap Erfahrung, daß nicht alles Glaß das 
der, sugefehickt fen, maßen er ineiner Glaßhůt⸗ 
te nicht einen.einisen Slaß + Tropffen zu 
Stande bringen Eunnen , dergleichen auch) 
Montanarius angemercfet,der in Stalide 
nifcher Sprache einen gelebrten Tractat 
von ihnen gefchrieben,, ehe. er nach Padua, 
Fam und noch) zu Bononien Mathefeos 
Prof⸗ſſor war, der dafelbit A. 167 1. ge⸗ 
druckt worden. Es find alle jerfprungen 
oder weniaftens fchadhaft worden, ſo bald 
fie ins Waſſer bineinfommen. 
geflinteit 8.25. Der Kopff des Glaß⸗Tropffens 
der Bloß. iſt ſehr feſte, und laͤſſet ſich nicht Leicht zerbre⸗ 
Tropffen. chen. Ich habe ihn am Ende des Schwan⸗ 
zzs gehalten, aufden Tiſch geleget und mit 
— ‚einem Hammer darauf gefchlagen:eriftas 
| ber unbefchadiget verblieben,auch wenn ich 
den Schlag gleich Öffters hinter nen 
rdieders 


d(a)in Colleg. Curiofo patt,2. Tent.6. 5. 3. p.39. 





kben ihren. m 
—— 
ſich im 


des Glaß 
Schwantze und unten in A aufei, Shleif- 
— — naſſem Sande abs fen 
— ; aber. geſfunden, daß er dem 
Schl⸗ Fenfebe wiederſichet ind fo fchtoeer, 
wo micht noch ſchweerer ſich abfchleiffen läfe u 
ſet als auderes Glaß. Indemich auch im 
einem fortgeſchliffen, daß ein jiemliches 
Sie herunter iſt das 
bene rn harte geblieben, wie 
vorhin. Montanarıus und Redi haben 
einige gantz diß an den Schwantz abge⸗ 
ſchliffen und es iſt unter dem Sthleiffen 

nicht das geringſte zerſprungen. Sturm 
O) erinnert er habe es fo weit niemahls 
koͤnnen zn Stande bringen: ſondern wenn 
er an eine ee ſey der gantze 
88 weiß mich 
* als daß ich mit 
ſchleiffen biß in Blaſ⸗n, wenigſtens in Eiche 
ne kommen ‚indem ith unten in Dem matt⸗ 
Yefchsliffenentunterweilen noch helles Glaß 
erblicket, wenn ich nachgeſehen res iſt mir 
aber keiner gemabi⸗ im ſchleiffen — 


Rn. 

4 * ——— ie ® 
fen fo feite find, auch die Materie des Gia⸗ sorfprimn 
ſes noch härter als anderesGtaß.befunnen BAM = 
ı (Experimente 3. Th.) 4. G wird; 45 © 


. (b) loc.cit. $.12. 5.98, — J —4i⸗ 
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Gewalt in 


zerſpriu⸗ 
gen. 
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wird; ſo ſpringet doch tauf einmahl der 


ganke Tropffen in lauter Feine Stuͤcklein 
entywey, faft wie in einen Staub, ſo bald 
man nur etwas weniges von dem Schwan⸗ 
ge abbricht. Die (Stücklein fliegen hin 
und wieder biß auf eine ziemliche eite. 
Woraus man ſiehet, daß Die Springglaͤ⸗ 
ſer mit einer ziemlichen Gewalt zerſpringen. 
Man Fan es auch fühlen, wenn man Dem 
Siaß⸗Tropffen in die Hand faffet und mit 
der andern den Schwantz abbricht : denn 
indemer jerfpreinget [lagen die Stuͤcklein 
fo ſtarck an, als wenn man gepeitfche® 
wiirde ‚daß einem Die Hand davon feuret, 
Es läffet fich Diefes ohne einige Gefahr vers 
fuchen: Denn unerachtet fonft das Glaß 


Verwundet, wenn man es bloß angreifftz 


Beſonde, 
rer Ver⸗ 
ſuch da 
von. 


ſo iſt es doch gantz anders mit den Stuͤck⸗ 
lein Glaſe Der jerfprungenen®pringgläfer, 
Han mag fie mit Der Hand zerreiben wie 
man roill; fo verletzen fie einen nicht. Es 
jaſſen fich aber faſt alle Stuͤck lein ineinen 
Staub jerreiben , und daher fan man mit 
gecht fagen ‚daß, indem fie zerplatzen ſie in 
einen Staub zerfallen. Ich habe auch 
noch einen anderen Verſuch angeſtellet da⸗ 
durch die Gewalt gan augenſcheinlich er⸗ 
hellet,mit derfie voneinander fpringen. Ich 
babe nemlich in ein groſſes cylindriſches 
Glaß dos nicht allzudicke war, ohngefehr ei⸗ 
nen Schub Hoch und einen halben 
ige fa 


ler 
was darüber weit Waſſer gegoſfen bis et * 
bey nahe voll war das Springglapleinda® 
rein gehalten; DAB es von det Seite, wo ich 
ſtund naͤher an dem Glaſe war als vonder 
Anderen ‚und nut der Schwa duſſer dem 
Waſſer xaug gieng und h dann den 
Due 
be 
ber 
Saß 
ich auch zu 
hohlen 
ches 



















n weſchen Thon eingeffaaen.dz Son dem 
der auch umerweilen in weiches Wach⸗ je, — * 
doch daß der Schwantz herausneblieben: Spring 
Nachdem ich den Schwantz gewoͤhniher gaſer. 
abgebrochen, ift das Sprin iß 
kein innerhalb dem Shone oder achte 
zerſprungen. Dierauf habe ich don der eis 
nen Seite das Wachs Oder Ben Thon veg⸗ 
geſchnitten; ſo find die Theile Alle bei) ein, 
ander liege yatıffer wenn etwan eis 
nige davon mit dem Wachſe zugleich weg⸗ 
hetiſſen worden. 9 ſande⸗ aber eben fü, 
wie 





$. 27% 
Teb.ll. 
Fig. 14 


Unndthige 


Vorſich⸗ 
bigken. 
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ne nern 
wie bereitd andere esangemercket ‚Die die⸗ 
fen Verſuch vor mir angejtellet , dag nicht 
allein der Kopff AB, fondern auch das Theil 
des Schwantzes BC,melcher mit eingeſchla⸗ 
den war, circulrunde Brüche hatte. Als 
ich einen Theil nach dem andern heraus 
nah ‚fo hatten, Die Brüche eine Coniſche 
iaut, Deren Spitze gegen das Ende des 
Ifes A gieng,die‘Peripberie der Grund⸗ 
fläche aber eben Diejenigen Kircul waren, 
die man an dem Kopffe und Schwantze ſa⸗ 
he, als noch alles bey einander war. Unter⸗ 
deflen mar nicht fefte bey einander , was 
ſich wie ein Kegel oder Becher heraus bub; 
fondern es jerfiel in lauter Eleine&Stüce,ale 
fonft gleich zugeſchehen pfleget, wenn Die 
Glaͤſer in freyer Lufft-zerfpringen- Diefe 
Stucklein lieffen ſich auch ineinem Staub 
jerreiben und zwar ohne einige Verlegung 
der Haͤnde, mie mern fie in freyer Lufft zer⸗ 
platzen Einige haben ſie auch mit Bley 
übergoffen und darinnen zerplatzen laffens 
allein ich febe 1 was; man diefer Mühe 
nöthig bat. Der Thon und Leim, oder 
auch das Wachs, darf eben nicht ſonder⸗ 
fich diefe feun , fo ſchlaͤget es nicht Durch. 
Und wenn man das Futteral von einander 
ſchneiden will, gehet es bey weichem Thone 
ud Wahhſe leichter an, als bey Bleye. 





Gag 


oder Blaß-Tropffen. - vor 


$.28, 
5.28. Diefe in der That recht ſonder / Daß nicht 
dahre Begebenheit der Natur ‚deren man die Luft die 
ſich nimmermehr wuͤrde verfehen haben, * 
bat unterden Naturkuͤndigern nicht weni⸗ ee 
ges Aufſehen gemacht und bey ihnen aller- zer, 
band Gedancken von der verborgenen Ur⸗ 
ſache derſelben erreget. Nachdem die Eigen · Woher «3 
ſchafften der Lufft genung bekannt worden, einen 
hatman ſich eingebildet , als wenn ihr die, Schein be⸗ 
fe Wuͤrckung zuzufchreiben waͤre. Die kommaet. 
IB urme treibet die Materien aus einander: 
($.107 T.11.Exper.) und machet die Lufft 
Dünne ($.133 F. L Exper.). Deromes 
gen müflen innerhalb dem gefchmolgenen 
Glaſe viel leere Raumlein feyn , die entwe⸗ 
Der mit gar Feiner, oder doch fehr duͤnner 
Luffterfüllet werden. Ja auch die groflen 
Blaſen ſo bin und wieder angetroffen wer⸗ 
Ben, muͤſſen mitgar dünner Kufft exfüllet 
fern. Wenn man vondem Schwanße eta 
mas abbricht, fo wird eine Eröffnung ges 
macht, dadurch die Luft indiefe leere Raͤum⸗ 
lein einen Eingang haben kan. Sie faͤllet 
demnach mit einer Geſchwindigkeit hinein 
76. T. ILExper.) und weil die kleinen 
Höhlen fehr gebrechliche Gewoͤlber habens 
werden fie entzwey geſtoſſen. Demnach 
faͤllet alles in einen Staub in einander. Es 
iſt wohl wahr, daßeseinigen Schein hat: 
alleın man nimmet doch auch verſchiedenes 
für Die Jange Weile an. Man hat mit 
83 nichts 
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GR SEELE 
Barum nichts. erwieſen, daß die gewoͤlbten leeren 
derSchein Raͤumlein ſo ein zerbrechliches Gewoͤlbe 
ungegruͤn haben / als man ihnen zueignet. Vielwe ⸗ 
det. niger wird durch einen Grund heſtetiget, 
daß die Höhlen aller dieſer Gewoͤlber oder 

Minen in einander freye Gaͤnge haben: 
ſondern dieſes wird bloß von Dem Minen 
angenommen weil ſonſt die Lufft keine zurei⸗ 
Schende Urſache dieſer Zerſprengung feun 
koͤnnte. Unerachtet nun Das wahr ift, wag 

man von der Waͤrmelund Lufft zum Grun⸗ 

de ſetzet; ſo wird Doch fur die lange Weile 

daiu gedichtet, mas ferner dazu erfordert 

wird, damit Die wahren Gruͤnde zureichend 

— 59* werden. Es iſt nicht zu leugnen daß Dies 
zung. fe unterweilen angehet, wemlich wenn 
man »orher gewiß iſt, daß etwas die wahre 
Urſache fen: allein in andern Faͤllen darf 

man eg nicht nachmachen „ Könnten wir 

aus ungezweifelten Gruͤnden darthun. 

daß Die Lufft und nichts anders hier« 

von Urfache mare ; fo wuͤrde ung auch 

frey ftehen , alles Dasjenige anzunehmen 

was dazu noͤthig ift , Damit die Lufft 

dieſe Wuͤrckung bervorbringen fan. Denn 

ipdiefem Falle wuͤrde es nicht mebr erdich« 

tet oder für die lange Weile angenommen 

ſondern aus einem tuͤchtigen Grunde ge⸗ 
ſchloſſen. Denn wenn wir wiſſen, daß ei⸗ 

was Die Urſach von einer Wuͤrckung, iſtz 

ſo muͤſſen wir auch zugeben, ſie habe fi 

“ul a 


— 
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unter folchen Umftänden, oder fo ineinem 
Buftande befunden, Darinnen fie diefelbe 
hervor zubringen vermögend iſ. Als Warnung 
Zeibnig feine Hypotheſin Phyficam für nie 
novam An, 1671. heraus gab, hat er rtheile. 
(a) felbftdiefer Meinung beugepflichtet:ob 
er aber nad) diefem feine Gedancken geäns 
dert, iſt mir nicht bekant Damit nun as 
ber niemand ſich das Anſehen dieſes groſ⸗ 
ſen Mannes blenden laſſe, weil er nicht weis, 
Daß er Diejenigen Meinungen nicht behal⸗ 
ten, Dieer in feiner Jugend angenommen, 
wie wir es auch ins befondere non verichier 
Denem ‚fo in diefen Büchlein angetroffen 
wird , erweiſen koͤnmen wenn es noͤibig 
yoare; fo habe ich um fo viel noͤthiger zů 
ſeyn erachtet durch einen klaren Werfuch zu 
zeigen, Daß Die Lufft nicht Urſache von der 
‚gegenwärtigen Wuͤrckung ſey. Ich habe Beweis 
mir ju dem Ende ein beſonderes Inſtru⸗ daß bie 
ment machen laffen, vermittelft deffen ich el Bi 
Das Springgläskein unter einem von Fufft oe 
lecrem Recipienten zerbrechen Fan. Der feyntan. 
Fuß ift eine runde Scheibe von Mefinae 
AB, unten mit einer Schraube C,damır Tab. II. 
man das Inſtrument bequem auf den Teller HE "5: 
der Lufft ⸗ Pumpe ſchrauben Fan. An der Beſchrei⸗ 
Groͤſſe iſt nichts gelegen. In meinem ip bung des 
der Diameter ohngefehr 12 Linien,die Di ee 
cke 7, von einer Linie. Die Schrauberich- zum Ders 
ser ſich nach der Mutter, den der Zeller anf fuche: 
inc G 4 der 
3) p-65. 66 
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04Cap. M. Von den Springuläfern 
der Luftpumpe oder das darauf geſchraub⸗ 


te Roͤhrlein hat. Das gantze Inſtrument 
iſt fo. viel möglich aus einem Stuͤcke Meſ⸗ 
ſinge gemacht. Uno zu dem Ende die Saͤu⸗ 


fe AE nur indie Höhe gebogen, jeduch et» 
mas dicker als der Fuß, Damit es fich nich? 
überbeugenläffet ‚der obere Theil EF als 
das halbe Behaͤltniß, Darein der Glaß⸗ 
Tropffen kommen fol, iſt etwas laͤnglicht 
ausgehoͤhlet nach der Figur, den dee Kopff 
des Hlaß: Tropffens hat, damit er darein 
paffet In liſt ein vierecfichtes Loch, da⸗ 
rein wird vermittelſt eines viereckichten 
Stifftes, der nur ausgefeilet iſt, noch ein 
anderer Theif IGH eingefetzet, welcher bis 
in Gan dem Theilr der Säule LE anlieget 
und mit ihm einerley Figur hat, oben aber 


von G bis H wie EF inwendig ausgeboͤh⸗ 


men 
* 


let und von auſſen erhaben iſt. Endlich in 
Kiſt ine Schraube, damıt man die beyden 
Theile Fi-und HI fo nahe an einander 
ſchrauben Fan als noͤthiq iſt. Man leget 
demnach den Kopff des Springglaͤßleins in 


das Behaͤltniß FEGH und ſchraubet die 


Schraube K füfefte an, bis es nicht mehr 
darınnen wancket. Bell die Springe 
glaͤßlein ihre Figur nur von ohngefehr bes 
Fommen($. 24.), ſo pftegen nicht alle in das 
Behaͤltnis genau u paſſen, ſondern wan⸗ 
En hin und wieder, wenn man daran ſtoͤſ⸗ 
ſet. Weit fieaper gewiß ſtehen muͤſſen, 

wenn 


oaodbder Glaß ⸗Tropffen.  10f 


— 








52% 
wenn man fie zerbrechen fol; fodarf man 

fie nur mit ‘Papier umwickeln, bıß ma: fie 

mit der Schraube fefte genung anhalten 
Fan. Wenn ich nım dieſes Xuftrument Beſchrei⸗ 
nit Dem Sprunagläßlein aufdısEuftpumpe zannce 
geſchraubet; fo feße ich Darüber einen Wir⸗ De 
bei- Kecipienten ($.132. T.ILExv.).nachdem 

ich vorher an Die Stange des Wirbelseinen 
wmeßingenen Griff | M durch Hulff: der Tap.ım, 
Hilfe MN und der&chraub: O befeftiget. Rig. 16. 
Manfiehet demnach, daß das Inſtrument 

ſo hoch ſeyn muß, damit der Griff ML den 
Schwantz Des Sprinagläßleine erreichen 

Tan In meinem ift AF > Zoll 84 Rinien. 

Ich habe Diefen Verſuch, wie all: andere, 

gar offt wiederhohlet,, fo wohl vor mich als 

in > entvart meiner Zuhörer; aber alls 

zei: gefunden, Daß, tornn gleich die Luft noch 

ſo reine ausgepumpet worden ‚ dennoch das 
Sprinagläßlern wie in der frehen Lufft zer 
fprungen, fo bald sch den Schwantz zerbro⸗ 

chen , und daß es bald in Staub zerfallen, 

wenn ich das Anftrument von einander 
gemacht Man darfnichteinmenden, als Ein 
wenn es erſt zerplatzte, indem die Lufft von wird be. 
neuen wieder unter den Recipienten gelafs antwors, 
fen wird. Denndie Erfahrung ftehetents tet. 
gegen. Unerachtetdas Inſtrument darin⸗ 

nen das Sprinaaläßlein eingeflemmer, 

bindert , daß die Stuͤcklein, ja Stäublein, 
nicht von einander fallen koͤnnen, wenn es 
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28. — ⸗ — 
$ zerplatzet; fü ſtehet Doch weder der Kopffz 
noch der Schwant darinnen, daß man es 

nicht ſehen koͤnte wenn es entztven gehet. 

Da nun folchergeftaltklarift,daßdie Glaß⸗ 
Tropffen zerſpringen, wenn man etwas 

don dem Schwantze abbricht, auch wo keine 

Lufſt zugegen iſt; fo Fan die Lufft dazu 

nichts beytragen⸗ 

Welches 29. Damit wir nun die Urſache finden 
die wahre mögen, fo muͤſſen wir Die Sache genauer 
Urſche  sherlegen. Es jeiget demnach anfänglich 
" nicht allein dee Schtwang von den Glaß⸗ 
ejnnere Tropffen, ſondern wir haben e8 auch vor⸗ 
Deſchaf bin ſchon angefuͤhret, Daß ſich Das Glaß in 
fenbeit der Faden ziehen laͤſſet, wann es weich iſt, und 
Sof dannenhero die Giaß⸗Tropffen nicht ans 
ropffen. ders anzufehen find,als wenn fie ans lauter 
Faden beſtuͤnden, Die nach. der Lange des 

Kopffes fich in die Schwaͤntze verdunnet zus 
ammen ziehen. Es ift ferner befant, Daß Die 

SRärme die fefteften Coͤrper und auch das 

Glaß ($. 107. T, U. Exper.) aus einandeg 

treibet. Derowegen iſt Fein Zweiffel,daß 

nicht auch dar Glaß, indem es flieffend iſt, 

einen weit groͤſſern Raum einnimmet, als 

wenn es kait wird. Nun weiß man ferner, 

dafi die Kälte die Materie dichter machet. 
Derowegen wenn der Glaß⸗ Tropffen in 

das kalte WBafler faͤllet ſo wird die Materie 

‚in den Faden ſehr dichte und die Faden ſelbſt 

werden gleichfals gar Dichte an einander 

v% 1 gebracht, 
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gebracht, viel dichter als ſonſt, wenn es ſich — 
nah und nach abkuͤhlen kan. Lind dieſes Warum 
iſt eben die Ueſache, warum. die Giaßs ſie haͤrter 
Zropffen härter ſind als ander Glaß s.25.). ei auder 
Es verhält fich hier mit dem Glaſt ‚nie.dem AR- 
Eıfen, welches im kalten Waſſer adachär 

tet wird, wenn man harten Stabi haben 

will Wenn nun die Glaß⸗Faden, daraus 
Das Springglaͤßlein uuſammen aeſetzet iſt, 

ſehr dichte ſind; ſo ſind fie nicht anders an⸗ 
wiehen als wenn ſie ſehr geſpannet werden. 
Denn wenn eine Saite oder ein Faden 
ſtarck gefpannet wird, ſo wird erdadurd) 
barte,meil die Theile nach der Breite zur 
fammen aedruct werden, indem man fie 

nach der Lange sicher. Ann ein Faden 
pder eine Saite, ſo charf geſpannet ift,noch 

ferner gezogen wird, ſo ſpringen ſie entzwey. 
Derowegen wenn auch Die Glaß⸗Fqden in Wie fe 
den Staß-Tropffen noch weiter aeſpannet derſprin⸗ 
werden , indem man den Schwantz ab⸗ 9% 
bricht ‚maffen daß Glaß nicht eber bricht, 

als biß «8 zu viel geipannet wird; fo muͤſ⸗ 

fen auch fie zerfpringen. Auf die Urfache 

ft ſchon Hobbes kommen und Montanati 

bar fie gleichfalls behauptet, auch hat fie 
Sturm angenommen. Es iſt wohl wahr, Einwurf 
Daß, wenn eine Saite eder ein Faden ſprin⸗ wird be⸗ 
get,piches nur in einem Orte geſchiehet, kei⸗ aAntwer⸗ 
nesweges aber der Faden gantz aus einan⸗ * 

der faͤllet, als wie he are ja 


! 


» 
al. 
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$.29. (Sicher. Nein Diefes Eommet von dem 
Unterfcheide des Glafes und der Saiten 
ber. Die Theiledes Glaſes hangen nicht 
fo fefte aneinander , als wie in einem Far 
Den und einer Saite, noch iſt das Glaß fü 
gehe ‚roie dieſe, abfonderlich wenn es abge 
haͤrtet und dadurch zerbrechlicher morden 
iſt als es ſonſt zu ſeyn pfleget. Dan weiß 
ferner aus der Erfahrung, daß, wenn eine 
ſcharf geſpannete Saite ſpringet, dadurch 
eine groſſe Erſchuͤtterung in beyden Theilen 
entſtehet, auch die Theile ſelbſt ſehr ſchnelle 
beweget werden. Und dieſe Erfchütterung 
äft eben die Urfache, warum das gebrechlis 
che Glaß, welches fich nicht mehr aus eins 
ander ziehen läffet, gang in Staub verfallet, 
tie wir ben dem Glaßzerſchreyen geſehen. 
($. 26.) und diefer Staub mit einer Gewalt 
andie Hand anfchläget , die ſeine Bewe⸗ 
gung wiederficher. Wenn wir alles, was 
von dem Ausdehnen,der Erfchutterung,der 
Geſchwindigkeit, der Bewegung 2c:gefagee 
wird, mathematiſch determiniren koͤnten; 
ſo wuͤrde die Sache dadurch freylich in groͤſ⸗ 
ſere Gewißheit geſetzet werden : allein da 
wir aus der Erfahrung lernen, dab das 
Glaß jerfpringet , wenn es fehr heiß iſt und 
ausdem Schmels-Dfen gleich in die kalte 
Lufft kommet, , fo finden mir feinen Grund, 
warum wir zweiffeln folten, Daß dieſes Die 

Sie man wahre Urſache ſey. Und in der That fini 
auf die Hobbes und Montanari Durch * 
Me 
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fahrung dazu geleitet worden, unerachtet nahe 
ich ſie ausandern Gruͤnden, die ich vorher Urſache 
ausgeführet habe herausgebracht. Und da; komme. 
her darf man ſich auch nicht wundern, daß, 

da ſieldie wahrelirfache anführen, fie den⸗ 

noch die zue Erkiarung nöthige Grunde 

nicht wie ich beftetigen. 
6.30. Damit man defto beffer fehen moͤch⸗ Wieden 
ge, daß die ſes Zerſpringen Feine andere llrſa⸗ Springe 
the habe,alstoeildas Giaß durch die Kälte fpre zer, 
zu ſehr zuſammen gezogen worden; fo habe ſpringen⸗ 
ich Springläfer aufglüende Kohlen gele/ de Krafft 
get, biß fie slüend werden wollen und wenn beuom⸗ 
ich ſie mit einer Zangen heraus genommen, men wird. 
Das Holg ‚darauf ich fie geleget, verfenget. 
Nachdem fie Falt worden , babe ich den 
Schmans abgebrochen, oder, wenn er zu fes 

fie war abgeſchlagen: allein der. Kopf iſt uns 
verſehret geblieben. Ich habe den Kopf mit 

einem Hammer oder Steine ſtarck geſchla⸗ 
gen biß er von einander geſprungen: aber 
nicht mehr erhalten können, als daß er mit⸗ 

ten von einandergegangen. Der Bruch 

te beyderſeits ein⸗ hellglaͤntzende Schaale, 

wie das obere Glaß, und wie man ordentlich 

ſiehet, wenn Glaß zerbrochen wird. Mit ei⸗ 

nem Worte, die ſonderbahre zeripringende 

Krafft war auf einmahl weg. Laſt uns nun Wie das 
erwegen, was für eine Veraͤnderung im raus die 
Glaſe — 5— ‚ indem es feine Krafft Peg 
verlohren Aufdehglüenden Kohlen, da es a 
ſelbſt gluend erden wallen, indem es eine gens beſte⸗ 
gelbe tiget wird» 
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— gelbe und etwas feuerroͤthliche Farbe anges 
nommen, tes f hr aus einander getrieben 
= worden und fülchergeftält u? Die Dichtig⸗ 
Feit, welche es im Falten Waffe: erhalten hat⸗ 

te wiedeꝛ weggegangen Wenn es in bder war⸗ 

men Lufft aelı gen, maffen ich den Verſuch⸗ 

m. Meiftensheils des Sommers nach Mittag) 
oder des Winters meiner warmen Stäbe 

;  Angefteller; fo iſt es nach und nach abgekuͤh⸗ 

let, da es singenen imkalten Woſſer auf 
R einmahl ſehr geſchwinde abkuͤhlet Und als⸗ 
denn iſt es nicht mehr / d dichte worden/ wie 
es votdin War, folgende auch nicht ſo ge⸗ 
brechlich verblieben. (ꝛ9 . Dieſes iſt dem 
gemeinen Verfahren in dem Glaß Huͤtten 

MWie und gemaͤh Wenn man daſelbſt das Glaß aus 
Warum dem Schmeltz⸗Ofen, woes von der groſſen 
marin Glut fluͤßig er halten wird,gleichindte Lufft 
9 bringet Io ſpringet es entyweh. Derowegen 
dag Slat ſetzet man es erſt in einen andern warmen 
abtuͤhler· Ofen, darinnen es die aruffe Waͤrme ver⸗ 
lieren muß und den man deswegen den 
Kuͤhl Ofen zu nennen pfleaet Und bierang 

ſie det man, daß je Falter dee Coͤrpor iſt / wel⸗ 

cher einen warmen umaiebet,je ſchneller die 

Rärme aus ihm heraus fährer, inol⸗ ichen 

daß ein waͤrmerer Coͤrper in einem Orte der 

nicht ſo warm mie er iſt ſo viel won feiner 

Märme fahren laͤſſet, biß er einen ſolchen 

Grad der Waͤrme behälggalsier in Deraleis 

che warmen Orte an ſich hmen Ean:denn 

alle Coͤrper nehmen nicht gleich diel Waͤrme 

an 
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anfich ($.10.T-UsExper.), Undeben hier 
aus ſiehet man die Urſache, warum unters 
weilen ein Springglaͤslein nieht zerſprin⸗ 
get / wenn man gleich ein Stücke von dem 
S abbricht. Nemlich dieſes 


4. 30. 












trieben werden ($.30.); fOzeiget ſich nun nicht zer« 
auch die Urſache, warum fie nicht krpcn fpringen. 
eifjet, ja 






nr laß aus einander (9,107. T. I. 
| re). SDeroidegen wird Ihm Dutch 
das Schleifen, fo weit als eg erivarmet 
* ſeine ſpringende Kraft benommen. 
imGla —— nicht weit fortge⸗ 

het (5.125. T.li a );f0 verlieret es auch nue 
unten, wo a chleiffet, eine jerfpringende 
„behält ſich aber in uͤbrigen Theile, 

der durch Das Schleiffennicht erhitzt wird 
Wir würden in dieſer Materie noch ein befa 
feres Licht bekominen, wenn wir — 

N 
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ob ſich der Kopff mitten von einander 
N leifen laſſe, ehe er zerfprü: get. Man 
örfte auch nur eine Krinne darein ſchleif⸗ 
fen, und zufehen, wie es mit demjenigen: 
Theile des Kopffes gehen würde ‚der nicht 
mehr mit dem Schmanse: vor fich zuſam⸗ 
men hienge,mooferne fich, wie ich vermuthe, 
einerinne ſolte hinein fchleffen laſſ n. Die 
Zeit iſt mir jetzt, da ich es ichreibe ‚zu kurtz, 
daß ich es nicht ſelber ver juchen tan. * 
S 32. Wenn man die zerſprungenen 


das Glaß Stucklein Glaß unter das Vergroͤſſerungs 


nicht 
ſchneidet. 


Spring» 
Faden. 


Glaß leget; ſo ſiehet man die Urſache war⸗ 
um es nicht wie anderes Giaß ſticht und 
ſchneidet Neilich anderes Glaß iſt ſcharf 
und ſpitzig: dieſes hingegen ſt mpff Denn 
unerachtet Die Stuͤcklein auch eckicht findy 
fo haben doch die Ecken ſtumpff· Winckel 
und find an den Seiten keine ſcharffe 
Schneiden wie ben dem übrinen Glaſe. 

$. 33 Wenn wir auf Das Zer ſpringen 
derSpringgläfer genau acht geben finden: 
yoir, daß ſo wohl d 2 Schwantz alsd-rKupff 
zerfpringet, wo nicht etwan bloß Die fordere‘ 
Spitze davon auszunehmen ift ($. 30 ) 
Man Fan folches am beiten mabrnehmen, 
wenn man einen Theil des Schwan⸗ 
ges mit Wachs oder Thon einfchläs 
get, damit die Stücken, darein er zerſprun⸗ 
gen,bey einander liegen bleiben. Fit 
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wiſſen auch, daß der Schwantz nichts an⸗ 
ders iſt als ein in Faden gezogenes Glaß 
(5. 24). Derowegen kan ein jeder leicht bes 
greiffen Daß wenn man geſchmoltzenes Glaß 
wie Faden in kaltes Waſſer flieſſen laͤſſet, 
Damit es ſich darinnen abhaͤrtet, die ſe Fa⸗ 
den ſowohl als die Slaß⸗Tropffen jerſprin⸗ 
sen muͤſſen: welche wir auch daher 
Springfaden nennen wollen. Da man 
nun durch die Springfaden nichts ſiehet, 
was man nicht an den Schwaͤntzen der 
Sopringglaͤſer, ſonderlich wenn fe lang 
find, wahrnehmen koͤnte; fo habe ich mich 
auch niemabis um Springfaden bemüher, 
achte dabey fürunnuthig etwas von ihnen 
ins befondere anzuführen. ir haben 
um fo diel weniger noͤthig Die Verfuche zu⸗ 
haͤuffen, weil dee Raum zu den nethigen zu 
enge werden will. 


Das IV. Capitel. 


on dem Magneten. 


% 





5. 33: 


. s 5 34. ! 
5 ifteine befante Eigenſchafft des ».. | 
& Magnetens, daß er das Eiſen un zw 


ſich ziehet, und eben diejenige, wel tens Eis 
che Anlaß gegeben hat auf dieſen Stein noch fin an ſich 
weiter. acht zu haben und mehrere ſonder 44 ziehen. 
" (Experimentez, Th.) H x babe 


\ 
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s. bahre Eigenſchafften von ihm zu entdecken. 
Die man Damit man befier ſehen kan, wie der Dias 
fe am .gnet das Eifen an ſich ziehet, fo hänge ich 
Deutlich» eine Nreh-Vradel, (denn die anderen find von 
fien wahr meßingenem Drathe gemacht und werden 
Bummel. yon dem Magneten nicht gegogen)oder auch 
einen eifernen Nagel an einen Faden auf 

und balte den Magneten, mo er das Fifen 

anziehet, Dagegen ; fo kommet die Nadel 
heruͤber und hänget fid) an den Magneten 

an. Wenn manfie bey Dem Faden zuruͤ⸗ 
cke gziehet, fo fpüret man, daß einem etwas 
wiederfiehet. Es bleibet auch dafelbft nicht 

allein eine Nadel und ein Nagel, fondern 
auch ein Schlüffel, ja nachdem der Magnet 
Grärte ſtarck iſt, noch ein ſchweeteres Stuͤcke Ei⸗ 
der amie⸗ fen an ihm hangen: wotaus man er⸗ 
83 ſiehet, daß der Magnet das Eiſen ftärcker 
an fich ziehet, als es durch feine Schweere 

zuruͤcke gezagen wird Und demnach fin⸗ 

det marı hierdurch Gelegenheit Die Groͤſſe 

Der amiehenden Krafft in einem Magneten 
abzumeſſen Nehmlich man haͤnget nach 

und nach immer ein ſchweereres Stuͤcke Ei⸗ 

fen daran, biß man auf eines fommet, 

Das nur um ein weniges darf vergroffere 

werden, wenn es zuruͤcke fallen und nicht 

bangen bleiben fol. Denn weil alsdenn 

die anziebende Krafft des Magneten eben 

fo groß ift, wie die Schmeere diefes El⸗ 

Iens ; fo darf man nur das Eifen abmoiesen 

* * An 
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. | 6. 
und man kan ſagen wie ſtarck der Magnet 
Zehet. Es ziehet aber ein Magnet nicht ſo Unter: 
ſtarck als der Andere und daher werden fir ſcheid Dies 
auch a A WBerthe gehal, 5 Stärı 
ten... Ein t, der wel Eiſen erhalten“ 
Fan, iſt von einem gröfferen Werthe, als I 
ein Anderen, der weniger jiehet, ob er gleich 
viel groͤſſer iſt. Es kommed hier weder auf 
Die Groͤſſe noch auf die Schroeere any ſon⸗ 
dern es hat andere Urſachen, wovon die 

taͤrcke Des Magnetens koͤmmet Da⸗ 
mit man Deiko beſſer don der Guͤte der Ma⸗ 
äneten * ſo will ich hier einige 
—— njonderbahren Magneten an⸗ 

ven; Die Der beruhmie Feſulte dehottus 

(4) erzehlet. Denn je naher ein Magnet Exempel 
ihnen kommet, je vorireflicher iſt er. Es ſtarcker 
befiger der Groß Hartog zu Flotend einen „190 
Magneten, der 29 Pfund fehroeer-ifb und F 
frey in der Lufftaneinen Ketten hangeh in⸗ 
Dem er armiret iſt, wovon bald ein mehrt- 
xes beygebracht werden ſoll. Derfeibe 
Fans Pfund ziehen. Es verhält ſich dem⸗ 
nach die a⸗ ziehende Krafft zu ſeiner Schwee⸗ 
vun —*2 58 iſt, die Krafft * 

fen anzusfeben iſt bey 24 mahl aröffer 
als feine Echierte Marked Seftala 
7 ehland hat einen Magnet gehabt;dek 
aum 


ein Pfund gewogen und hingegen 60 





Cin da⸗ 


6.34; 
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fund ziehen koͤnnen: welcher alſo den 

lorentiniſchen gar weit übertroffen, maſ⸗ 
fen ſich Die anziehende Krafft zur Schweere 
wie 60 zu ı verhalten, das iſt, fie iſt 60 
mahl groͤſſer als die Schmweere gemefen. 
Die Staͤrcke diefes Diagnetens hat dem⸗ 
nach die Starcke des Florentinifchen bey 
nahe 27 mahlübertroffen. Es ift aber auch 
Derfelbe armiret geweſen. Merfennus 
bat einen armirten Magneten gefehen, dee 
etwas über z Pfund gewogen und 1o Pfund 
gezogen. Er hat alſo 34 mahl fo viel gezo⸗ 
gen als er wieget und iſt abermahl beſſer 
als der Florentiniſche, aber viel ſchlechter 
als der Maͤhlaͤndiſche geweſen. Am aller 
merckwuͤrdigſten iſt der Magnet, den ein 


Frantzoͤſiſcher Jeſuit, Carolus du Lieu, 


zu Lyon gehabt, der ein langes Eiſen, wel⸗ 
ches man an der Seite davor gehalten, 
mit ſolcher Gewalt an ſich geriſſen, daß 
kaum zwey oder drey Maͤnner es zuruͤcke 
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halten koͤnnen, wenn es aber einmahl ge⸗ 


bangen, fo feſte gehalten, daß 10 und mehe 
Maͤnner es mit einem Stricke nicht loßreif⸗ 


fen koͤnnen. Schotcus bat beſorget, man 


werde es fuͤr eine Fabel halten, und daher 
nicht allein berichtet, daß der Beſitzer 
Diefes Magnetens von gantz aufferordentlis 
cher Staͤrcke hoch und theuer bekraͤfftiget, es 
verhalte ſich alles in der That ſo, wie er es 
xrzehlet ſondern auch hinzugeſetzet, er babe 

" ſelnem 
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feinem Ordensgenoſſen vorgelefen, was Mi. 
Davon aufgefchrieben, und dieſer nodys 
mahls verfichert, daß alles fo fey, wieer ges 
fchrieben. Franeifcus Tertius de Lanis 
(3) bat einen Magnet gehabt, der eine hal⸗ 
be Linse oder ein Loth gewogen und armi- 
ret »z Lingen, das ift 3 mahl fo viel als ee 
ſchweer iſt, gezogen. Ich habe nicht Eifen 
genung bey der Hand, daß ich ſagen koͤnn⸗ 
te, was meine Magneten ziehen. Einer 
von den Bleineften, den ich habe, wieget nicht 
völlig 23 Loth sihhabebiß ı6 kLoth an ihn 
gehangen, underhat es getragen, bin aber 
gewiß Daß er noch ein mehreres hätte tra⸗ 
gen können, wenn ich nur mehr Eifen bey 
der Hand gehabt hätte. Ich habe ihn 
auch nicht in allem fo zugerichtet, daß ich 
feine anziehende Krafft vermehret hätte; 
fondern nur fü gelaflen, wie ic) ihn von 
Den Eifen Männern gefaufft. 

S. 35. Es iſt aber eingroffer Unterfcheid Armirung 
unter den bloffen und den armirten Mag: der Dia» 
sieten.3 €. Merfenni Magnet, der armi- gueten. 
get ro Pfund zog, konnte bloß nicht mehr 
als eine halbe Unge erhalten, ‚und zog 
alſo armiret 320 mahl fü viel als 
bloß. Der Mäyländifche Magnet, der 
armiret 60 Pfund zog, Eonnte ohne Arma⸗ 
fur oder ungewaffnet nur s Untzen heben, 
Des efuiten de Lanis Magnet, der ar- 
Ma ER migeh 


(2) indiag. Nat. & Art. T-3.lib.23.c., 6.15. 6216° 
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mret i Untzen oder 864 Gran halten kon⸗ 
te;gogbioßnur 54 Gran. Er hat zu Rom 
einen Magneten geſehen, der ungewaffnet 
kaum eine drachmam zog, ſoviel als er 
ohnge fehr ſchweer war, armiret aber fuͤnff 
Untzen und alſo vierzig mahl mehr erhalten 
konnte. Und dieſes iſt die Urſache waxum 
man Die) Magneten zu armiren pfleget. 
Mat hat aber noch ferner angemereket, daß 
einarmirter Wagner ſeine Staͤrcke nicht 
föleihrwerlieret;ateiwieeinandseer, ja daR 
finfich öffter® nach gar vermehret indem fie 
Muret aufbehakten werden. Derowegen 
daman aefehen, daiß das Eiſen dern Diaanes 
den gin thut, fo hatanan auch die ungervafe, 
neten Magneten in Hammer⸗Schlag oder 
abgefeiletes Eiſen geleget und fie derge ſtalt 
berwahret. Damit man aber weiß, was 
die Armatur zuſagen hat; fo wil ich ſie um⸗ 
ſtaͤndlicher beſchreiben. Es ſind in einem: 
in hauptſaͤchlich zwey Puncte, wo 








Te genennet t " und davon wir bald: 

imeheeremiseden wollen. Wo die beyden 
Pole ſind wird der Magnet eben geſchliffen. 
Daran leget man ein eſernes Plaͤttlein, das 
auf das genaueſte paſſet; denn je eenauer 
Das Eiſen antieger, jeme hr bekommet Dee 
Magner Krafft. An dieſer Platten ABCI) 
ft unten ein eiſerner Fuß E m Geſtalt ei⸗ 
A rallelepipedi, oder viertckichten 
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ptifmatis, Davon Die Seite der viereckich⸗ in 
ten Grundfläche in meinem vorhin (4. 34.) 
angeführten Magneten 3 Linien, die Höhe 
34 Linie iſt. Diefe bevden Fuͤſſe nennet 
man nach diefem die Dole, weil fie die 
Stelle der Pole vertreten und dag verrich⸗ 
ten, was fonft der Magnet in feinen Polen 
verrichtet. Denn menn ein armirter Dias 
gnet etwas amiehen fol, fo hält man es an 
Diefe eiferne Pole. Man darf zwar auch 
nur bloß ein eifernes Plaͤttlein an Die Por 
Je des Magnetens machen, oder auch, mınn 
man fie laffen will, wie fie find,und Den Ma⸗ 
gnet nicht erſt abichleiffen wıll, ein eiferneg 
Plaͤttlein mach der Figur des Magneten 
hohl fhlagen, biß es Daran paffet; ja man 
fan auch den Magneten don einem Pole 
bis zu dem anderndurchbohren und eine eie 
jerne Are darein machen: allein die vorhin 
befchriebene Armirung ift deswegen beffer 
als alle übrigen, weil beyde ‘Pole zugleich 
ein Stufe Eiſen an fich ziehen Eunnen, da 
fon der Magnet, weil die Pole einander 
entgegen geſetzet ſeyn, nur mit einem auf ein⸗ 
mahl wuͤrcken fan. Die beoden eifernen 
Maͤttlein mit den Fuͤſſen werden mit ſtar⸗ 
ckem Faden an den Magneten gebunden, 
Daß fie nicht wancken koͤnnen, maſſen wir 
ſchon vernommen, wiebiel daran gelegen 
ift, daß fie an dem Magneten hart anlies Tab. IV. 
gen. Endlich Damit die Faden, womit Fig-ı8. 
D4 man 


un 


8.35. 


Bortbeile 
in Armi⸗ 
Ren. 





immer ein Stuͤcklein oder Stäublein rn 
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man die Armatur angebunden, nicht leicht 
verſchoben und dadurch Diele fetbft verrueft 
werde, auch nicht etwan Dusch einen unge» 
führen Zufalanden Magnet kommen Fan, 
was ihm ſchaͤdlich iſt; fo wird er inein wei⸗ 
ches Leder eingenehet, daß bloß die beyden 
eiſernen Pole heraus gehen. So kan man 
auch bequem einen Bindfaden daran mas 

n,dabenman ihn fren aufhaͤnget. Mit 

Aus der Erfahrung befant, daß Magne⸗ 


ten ſehr aufgeholffen worden, wenn man fie 


ben den Polen vecht eben geſchliffen und die 
Matte gleichfalls recht eben gemacht daß fit 
ch auf Das genaueſte Daran febiekte. Di 
auch gut, denn die eiſerne Füffe der M⸗ 
matur eben gefchliffen find, Daß fie Bas Ei⸗ 
fen, welches fie anziehen fehen, in vielen 
heilen berühren. Ingleichen finder mas 
es beſſer, wenn man die Armatur von dem 
beften Stable machet, als nenn fie nut 
aus ſchlechtem Eifen verfertiget wird. > 
36. Ich habe bey der Armatne der 
Magnete auch ihrer Pole gedacht: Derb⸗ 
wegen iſt noͤthig, daß hiervon ausführliches 
re Nachricht ertheilet wird. Es iſt ſchon 
erinnert worden, Daß der Magnet in feinen 
Polen das Eifen an fich ziehet ($ 35). Der 
rowegen wenn man ihn in Hammerfchlag 
oder Keil » Staub leget ſo Pan man die 
Pole entdecken. Denn — beyden Po⸗ 
len haͤnget ſich wie ein Bart an, indem ſich 
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fen an das andere hänget, da hingegen a. 
anderen Orten entweder gar nichts, oder 
doch nur was einzeles ſich hin und wie⸗ 
Der anhaͤnget. Und defteriget Diefer Der 
firch zur Gnuͤge, DaB der Magnet haupt 
ſaͤchlich in den beyden Polen feine Krafft 
aͤuſſert. Wasaber von den wahren Por: unter⸗ 
len des Magnetens, welche man die nas ſcheid der 
tuͤrlichen nennen fan, wahrgenommen natuͤrli 
wird, Bas findet man auch ben denen eifer, den und 
nen, Die man Durch Die Kunft Daran ma- ae (e; 
chet #S. 35.) und zum Unterfcheide, mo es 7 pole. 
noͤthig ift, die Fünftliche nennen fan: 
Denn wenn man auch dieſe in Feıl- Staub 
feget, fo hanget fi) ein groffer Bart daran 
und zwar ein groͤſſerer und längerer, nach» 
dem die Krafft des Diagnetens ift. Es iſt 
dabey zu mercken, daß diefes bloß in der 
bierecfichten Grundfläche, Beinesweges a4 
ber zur Seite geſchiehet: woraus wan zu⸗ 
gleich erſiehet, daß die anziehende Krafft 
des Magnetens ſich hauptſaͤchlich unten in 
den Funstlichen Polen, hingegen zur Seite 
nicht auf gleiche Weiſe aͤuſere Wenn man Noch eintg 
eine Nadel an den Pot des Magnetens haͤn · andere 
get, den man auf vorhergehende Manier ge» Manier 
funden; fo hänget ſie an demfelben per⸗ die Pole zu 
pendieuiar, ſonſt aber macht fie mit dem eutdeces. 
Magneten einen ſchiefen Winckel. Der 
rowegen kan man auch vermittelſt einer 
Nadel Die Pole des Magnetens finder, 
Ds; wenn 
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a ‚wenn man acht giebet, mo fie.perpendicuee 
lar an ibm bangen bleibet. 7 Ar 1500 
Untere ».8. 37, Wenn der Magnet frey aufge⸗ 
ſcheid der hangen wird, daß er ſich nach Gefallen her⸗ 
Pole. um drehen kan, ſo wird er nicht eher ſtille ſte⸗ 
ben, als bis der eine Pol gegen Norden, dep 
Wie er andere gegen Süden gefehret it. Wen⸗ 
entdecket det man ihn, Daß der Pol, ſo gegen Note 
wird... pen ftund,gegen Diten, und Der andere, 
fg gegen Süden ſtehet, ‚gegen Weſten 
gekehret wird; fo gehet er gleich wieder im 
feine vorige Stellung zuruͤcke. Ja wenn 
man aud) die Pole verfehret und Den vor 
Drordengegen Süden; denaber von Suͤden 
gegen Norden bringet s ſo wendet er ſich 
gleich wieder anders, damit der Pol ſo an⸗ 
fangs gegen Norden ſtund, auch wicder ge⸗ 
gen Norden gekehret, und der. nen Suͤden 
fahe,. auch. wie der jest. aan Süden fiehef. 
Da man demnach gefehen; Daß Die * 

Pole einander keinesweges gleichgülti 
finds ſo hat wan genugſame Urſache ge⸗ 
habt, fie dem Nahmen nad) von einander 
gIhre Nah⸗ zu unterſcheiden, und hat Dannenbero denige 
ieh. nigen, der fich gegen Norden kehret, ben 
Nord ⸗Pol; den andern aber, der ſich ge 
8en Süden wendig, den Suͤder Pol ges 
Eigen  nennet:: Wenn man einen Magneten Ders 
De ‚geftalt an den andern halt, dab der Nord⸗ 
berfelben, „ng * einen den Soͤder Pol des andern 
und bi 


io der Süden Pol des exrſter 
orde el des andern Dee 
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ben fie an.einander bangen, und, wenn ders 
jenige, fonscht gehalten wird, nicht ſchwee⸗ 
rer iſt als das Eiſen, melches der andere zie⸗ 
bean kan ($.34), ſo faͤllet er von dem andern 
nicht ab, ja wenn man ihn loß reiſſet, fuͤhlet 
man einen Wiederſtand. Man darf auch 
nur den Suͤder ⸗ Pol des einen Magneten 
an den Nord-Pol Des andern halten; fü 
wird man einen Wiederſtand finden, wenn 
man ihn mieder wegjiehen will, nicht an» 
ders als wenn ihn etwas zuruͤcke hielte und 
nicht wolte fahrenlaffen. Hingegen wenn 
man den Mord: Pol des einen Magneren 
an den Nord⸗Pol des andern, oder auch den 
Sirder Pol des einen an den Suͤder⸗Pol 
des andern hält ;fo kan man gar eigentlich 
mercken, daß keiner den andern ziehet: denn 
man fuͤhlet nicht den geringſten Wieder⸗ 
fand; wenn man einen von dem andern zu⸗ 
ruͤcke ziehet. Aus dieſem Verſuche nun 
exhellet daß die Pole verſchiedener Magne⸗ 
sen; die verſchiedene Nahmen haben einan⸗ 
der anziehen; hingegen diejenigen, fo ei⸗ 
nerley Nahmen haben, dergleichen nicht 
thun. Deßwegen hat man jene pales a- 
miicas, Diefe polos inimäras genennet. Wir Einigkeis 
wollen jene Die einigen, diefe aber Die unei, und Unei⸗ 
stigen oder wiedrigen nennen. Es find — 
demnach die Nord/ Yole weber Magneten, der Pole, 
ingleichen ihre Suͤder⸗Pole uneinig oder 
einander zu wieder: hingegen der Ra 
” 3 9 
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Pol des einen und Suͤder⸗Pol des andern 
ſind mit einander einig. J 
Einigkeie 6. 38. Wir werden nach) dieſem fehen; : 
und Un: daß nichts geſchickter iſt uns auf die liefache 
— des Magnetens zufuͤhren als die Einigkeit 

er er und Uneinigkeit ihrer Pole. Derowegen 

Berfuche achte ich auc für noͤthig dieſelbe durch deut⸗ 

erläuters. lichere Verſuche zu erläutern , babey man : 
allles umſtaͤndlicher anmercken fan,masbey: 

ihrer Eingkeit und Uneinigkeit vorgehet. 

Ich habe demnach an den Nord⸗Pol B des 

einen Magneten ABC eine groſſe Reh / Ma⸗ 

Tab.V. Dei DE angehangen, welche durch ihre: 

Fig. i9. Schweere gegen den Horizont perpendieue, 

lar gehalten ward, oder / wie man insge⸗ 

mein zuredenpfleget,gerade herunter hieng · 

Mac) dieſem habe ich einen andern Ma⸗ 

— dergeſtalt gegen die Nadel 

E gehalten, daß der Nord⸗Pol F mit dem 

Ende der Nadel parallel war, jedoch ihn 

bey weitem noch nicht beruͤhrete, ſo hat ſich 

Die Nadel DE gehoben, um den: Mittel⸗ 

Punct D’biß in Ibemenet‘ und zwar dene 

"Pole Fdes Magnetens FGH gegen diber, 

iſt auch nicht eher zuruͤcke gefallen, biß der 

Magnet FGH wieder zuruͤcke gezogen, 

vder der andere ABC; daran die Nadel 

bieng „ weiter von ihm entfernet ward 

Wenn id) den Magnet FEH von der ans 

dern Seite hielt, daß er zwiſchen denbenden 

Polen des Magneten ABC und, fü - 
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die Nadel DE abermahls ihm entgegen 
"und alfd dem vorigen Stande, Den fiein DI 


$. 384 


hatte, gegenüber getrieben. Bald wende- 


te ih den Magneten FGH in einem 

Kreife um die Nadel herum, jedoch) daß 

ich ihn niemahls höher hielt als ich vorhin 
gedacht yabe, auch niemahls zu weit von der 
Tradelmeg kam ; fo lief die Nadel auch alls 

zeit vor ihm her. Mit einem Worte, id) 

mochte den Nord» BoIF des Magnetens 

FGH halten gegen was für eine Gegend 

ich wolte; fo mard auch die Nadel DE, 
"welche an dem Magneten ACB hierg, da» 

bin getrieben. Ich bieng nach diefem eben 

Die Nadel DE an den Nord⸗Pol Fdes Mas 

gnetens FGH und brauchte den Magnet 

ACB, tie ich vorhin den andern FGH ges 

braucht hatte; fü erfolgete noch alles wie 
vorhin. Es iſt aber zu mercken, daf der 
Magnet ACB wohl viermahl fü groß war 

als der andere FGH, auch gar weit mehr 

als diefer ziehen fonte. Hieraus nun war 

die Feindſchafft der Nord⸗Pole gar Deutlich Die fort⸗ 
zubenreiffen.. nemlich daß nicht bloß Feine ſtoßende 
anziehende Krafft zwiſchen ihnen ſich aͤu⸗Krafft 
ſert: ſondern daß gar eine fortſtoſſende Her 
Krafft in ihnen anzutreffen, da eıner den GTA 
andern von fich ſtoͤſſet und bey ſich nicht 
leidenmwil. Damit man nun fehen müch» 
te,daßeben dergleichen Uneinigkeit zwiſchen 

ben beyden Suͤder/Polen A und H * 
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A 36. Magnete ACB und FGH anqutreffen; fo 
habe ich eben dieſe Verſuche bey ihnen wie 
derhoblet und in allem einerley Fortgang 

| ‚verfpürst. erg * 
Magueti⸗ J. 39. Ich habe ſchon erinnert, daß, 
ſche Mare wenn wir der Einigkeit und Uneinigkeit 
vie. der Pole nachdencken , ſolches uns Anlaß 
giebet, Die Urfache der wunderbabren Eis 
gerfbaftten des Magnetens zu entdecken : 
‚Damit wir nun diefelbe finden mögen, fü 
Tab. 1v, ‚wollen wir überlegen, was Die Berfuche 
Fig. 19. ‚an die Hand geben. Die Nadel DE hans 
Die die get an dem Magneten ACB gerade hers 
Nadel au unter, wie es ihre Schweere mit fichbrin« 
nn ‚get: fo bald ihr aber der wiedrige Pol F des 
durch eine andern Magnetens FGH nahe kommet, be⸗ 
andere wegetfie ſich von Ebis in I(8. 38.). Da 
fortgeftofs ‚Bein Körper, der in Ruhe lieget, ſich ſelbſt 
fen wird. bewegen fan, fündern vonauffen ein ande⸗ 
ter, der in Bewegung iſt an ibn offen muß 
($. 664. Met.); fü Ban ſich auch Die Nadel 
nicht von ſich ſelbſt aug.DE in DI bewegen, 
fondern. es muß etwas von auſſen an ſie ſtoſ⸗ 
ſen, das ſtaͤrcker iſt, als ſie durch ihre 
Schweere wiederſtehen kan, und ihr die 
Bewegung von E it I mittheilet. Der 
Pol F des Maguetens FGH berühret . 
die Nadel nicht und alſo wird fie von 
ibm nicht weggeſtoſſen: unterdeffen er 
fulget gleichwohl die Bewegung in dem 
Augenblicke als deu Pol F ihr. nabe 
0 ms 
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kommet. Derowegen muß die bewegende 
Urſache bey dem Pole anzutreffen ſeyn. Ja 
fie Ban fih aud) von ihm gar nicht trennen 
Taffen ; maſſen Die Nadel jederzeit Dem Po⸗ 
fe gegenüber geftaffen wird, man mag den 
Magneten halten wie man will (4. 38.). 
Wer fiehet nicht hieraus, Daß eine fluͤßige 
Materie aus Dem Pole des Magnetens 
herausſtroͤhmen muß nach einer Linie, Die 
‘Auf der unteen Fläche: des eiſernen Poles 
perpendieulat ſtehet. Und die Bewegung 
der Nadel ſtimmet auch gar wohl damit ir 
berein. Dem wenn man elwas perpen⸗ 
dicular herunter in einen Strom haͤnget, 
ſo reiſſet es der Strom fü weit mit ſich, 
biß es nicht mehr feine Bewegung hindert, 
ſondern von der fluͤßigen Materie bloß an 
feinem Ende berührer wird, oder wenn e8 
ſich fo weit nicht mit reiſſen läffer, biß der 
"Stromes welter zu ſtoſſen zu ſchwach wird. — 
Nemlich anfangs ſtoͤſſet der Strom perpen⸗ 
dicular, nach die ſem wenn die Sache, ſo in 
ihm gerade herunter haͤnget, zu weichen be⸗ 
ginnet, ſchieff, und zwar immer ſchieffer, je 
weiter ſie fortgeriſſen wird. Wenn ſie nun 
oben, wo fie feſte iſt als wie hier die Nadel 
in D, wo ſie von der anziehenden Krafft 
Des Magnetens ACB gehalten wird, der 
Krafft des Stromes ſtaͤrcker wiederſtehet, 
als ſie ſtoſſen kan; ſo vermag ſie auch der 
Strom nicht weiter mir ſich fort zu m. 

v ons 
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9.39 fondern fie bleibet Darinnen unbe ich 


bangen und fället nicht eher wieder zuruͤcke. 
Derowegen da wir es auch bep der Nadel 

inden, daß fie in ihrem Stande DI unver» 

ändert ftehen bleibet, fo lange der Pol F' 

feine Stelle nicht Andertz fo erfennet man 

Daraus zur Gnuͤge, Daß diefer Strom aus 

Dem Pole des Magnetens Fin einem forge 

gehet und ſolchergeſtalt ohne. Unterlaf aug 

Dem Pole des Magnetens eine flußige M 

terie mit einer ziemlichen Geſchwindigk 
heraus föiefker muß. Weil wır gefehen, 
def ver Süder - Pol H des Magnetens 

FGHdie Nadel eben fo vor fich hertreibet, 

wenn fie andem Süder-‘Pole A des ande: 

Magnetens ADB haͤnget; fo muß auch aus 

ihm eben eine flußige Materie tvie aus dem 
Nord⸗Pole F beftändig heraus ftramen,die 

L fid) nad) einer Linie beweget, welche auf dep 

"gme unteren Flaͤche .desieifernen Poles H pe 

/ gung der pendieular ſtehet. Es iſt zu mercken, dab) 
magnetir wenn der Polnicht armirer ift, eben dieſes 
fchen Ma⸗alles ſo und nicht anders erfolget, wenn Die. 
cerie. Nadel an den wahren Pol des Magnetens 
gehangen wird. Und foicheroeftalt die 

Materie, welche aus dem Pole herausfähr 

get, ſich mit der. Are Des Magnetens, ins 

dem fie berausfähret, in einer Linie bewe⸗ 

en muß. Man nennet aber die Axe des 
——* die gerade Linie, welche Me 

‚nem Pole bis zu dem andern acizgen 
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Wenn man die miedrinen Pole zwerer * 
Magneten an einander leget, ſo fuͤhlet man 
nicht, Daß einer den andern an ſich hält. 
Deroivegen erhellet, daß die flufige Mates 
tie, welche aus dem Nord» Pole des einen 
Viogneteng heraus fähret, nicht wieder zu 
Dem Nord⸗Pole des andern hinein fommen 
kan. Und da es gleiche Bewandnis mit 
ben Sübers» Polen hat; ſo muß auch die 
Materie, welche zu bem Studer Pole des 
einen Magnetens heraus gehet,nichtivieder 
inden Shoer Pol des andern hineinkoms 
menfönnen. Denneben weil die Materie, 
fo zu einem Pole heraus gebet, zu dem ans 
dern nicht hinein fan ; ſo werden beude Pos 
le voneinander geftoffen, daß die Materie 
Darzwifchen zur Seite heraus ſtroͤmen kan. 
Ja wenn man auch gleich die benden Pole 
fo fefte an einander drückete, daß Feine Das 
serie heraus kommen koͤnte, fo wuͤrde Doch 
Deswegen nichts feyn, weiches Wieder⸗ 
fand thaͤte, wenn man zu Drücken aufhören. 
dt und fie roieder von einander ziehen roollte. 
Wenn die Pole, fo mit einander einig find, 
an einander gehalten werden; fo sieheteiner 
denandern an. Mun haben wir geſehen, 
daß auch aus einem jeden von ihnen ohne 
Unterlaß eine fluͤfige Materie heraus ſtroͤ⸗ 
wet. Derowegen da dieſe nicht hindert, 
daß fie einander auf das genauefte beruͤh⸗ 
ven; ſo iſt klar, daß die Materie, welche aus 
(Experimense 3,CH). 3. einem 
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einem Pole herausgehet, in den andern hin⸗ 
ein faͤhret. Ich habe ſchon vorhin gezeiget 
C.37., Daß die ‘Pole in einem Magneten 
eben fo befchaffen find, wie indem andern. 

- Beldafe Da nun der Suͤder⸗Pol des einen einig iſt 

fenbeit mit dem Nord⸗Pole des andern ($. 38.) ; ſo 
berfelben. muß die fluͤßige Materie, welche aus dem 
\ Süder » Pole herausgehet, fo beſchaffen 
ſeyn, daß fie durch den Nord Pol wieder im 
Den Magneten hineinkommen kan, und hin⸗ 
gegen diejenige, welche aus den Nord Po⸗ 
Ve heraus fähret, muß fo befehaffen feyn,daß 
fie bey dem Süder- Pole in den Magneten 
wieder hineinkommen fan. Wir wollen 
dieſe Materie inskünftige die magnetifche 
Doppelte Materie nennen, und ik aus demjenigen 
Art ders was bifher angeführet worden, Elar, da 
en. die magnetiſche Materie aus jwenerley Ark 
beftehet, deren eine zudem Nord⸗Pole her⸗ 
aus, zudem Suͤder⸗Pole aber hineingeben 
Fan, Die andere aber zu dem Suͤder⸗Pole 
heraus und zu dem Nord⸗Pole hinein zu 
gehen gefchicht it. Und dieſes alles kom⸗ 
met mıt demjenigen uͤbe rein, was Cartefi- 
| us (a) davon angegeben. Ja meil es 
\ doch eine Uefache haben muß, marum eine 

Materie durch den Süder- Pol hineinkom⸗ 

men Ban, Die durch den Nord⸗Pol heraus 

gebet und Durch ihn nicht wieder “= 
om⸗ 


3.39 


— —— — — — — 
(a) einig. Phülof;part.4. Sı146.% ſeqꝑ.m.i94 
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kommen mas ; ſo wird man ihm auch * ns 
jugeben,daß die Eleinen Etoͤffnungen, we 
der Magnet in behden Polen Hat, voneins 
ander unterſchieden feyn müffen. Daß 
fir aber ferner mit ihm den Unterſcheid 
diefer beyden Materien beftimmen jolten 
und denen Theilen daraus fie beitehen eine 
gewiffe Figur zueignenz dazu finden wır in 
denen Verſuchen, auch fonft, Beinen jureis 
enden Grund: von allım erdichteten 
Weſen aber find wir tert entferner, 

. 0 Ich kan aber “och zeigen, daß die Bewe 
magnetiſche Materie fich um den Magnet gung se 
herum bewege. Ich nehme den Magnes IMagnetis 
ten und lege Darauf zwiſchen beyde Pole ben Lise 
ein: Nadel dergeftalt, daß fie Die Ure nep, kerie. 
jelben perpendieutar Durthichneider, oder Wi⸗ fie 
Mit den eiferien ‘Polen ($. 36) parakel ıhk; empfinde 
ſo bieiber die Model nicht Hegen, fondern Ich gen 
wendet fich gleich ſam von ſeldnen bißfie mir mach 
der Axe parallel liegst. ESo offte man die wird 
wieder in ihre vorige Lage bringer, ſo 
Offte wendet fie fich roieder, biß fie mit der 
Are parallel wird: Die Nadel -Fan fich 
nicht ſelbſt herum berdegen (5. 664. Mat.)5 

nes muß etwas feyn, Das an lie ſtoͤß 
et, und deffen Bewegung fle wiederſtehet, 
wenn ſie ieget, nicht aber weñ fie nad) 
ber Länge Neger. Wir viffen Daß aue den 

len der Dragneteeine maanetıfche Ma⸗ 
wiewieein Strom herausfaͤhret (5. 35 ). 
32 De 
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— Derowegen iſt kein Zweiffel daß dieſelbe 
Maserie, wie andere magnetifche Bewe⸗ 
gungen (M3g),alfo auch Diefer ihre Urſa⸗ 
che fen. Wem iſt nun nicht aus Der Er⸗ 
fahrung bekant, daß, wenn etwas langes 
quer in Strome geleget wird, ſelbiges nicht 
im Strom liegen bleibet, ſondern ſich wen⸗ 
det diß es nach der Laͤnge des Stromes lie 
get? Da nun die Nadel auf dem Magne⸗ 
ten glsichfalg von einer ſtroͤhmenden Mas 
terie ihre Bewegung hatz fo muß Der 
Strom diefer Materie von einem Pole zu 
dem andern mit der Are parallel gehen 
Und demnach) erhellet hieraus, daß Die ma« 
gnetiſche Materie ſich von einem Pole zu 
dem andern mit der Axe des Magnetens 
parallel berweget. Da wir nun wiſſen, 
daß die magnetiſche Materie, welche zu dem 
Rord⸗Pole heraus gehet, in den Shders 
Pol mieder hinein kommen kan , und bins 
gegen diejenige, welche zu dem Suͤder⸗Po⸗ 
fe berausfähret, bey dem Nord» Dale ibrert 
Eingang findet ;fo fiehet man ‚ugleich, daß, 
da diefe Materie fich um den Magneten 
wuͤrcklich beweget , diejenige, weiche aus 
dem Nord» Pole kommet, im Suͤder⸗Po⸗ 
fe, und Dieandere, welche aus dem Süden 
Pole heraus gehet, im Nor fe in den 
Magneten wieder hineinfaͤh nd dem⸗ 
noch iſi der Magnet mit dieſer Materie g 
mit einer Lufft umgeben, und da ee, 
& e 





Is 
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derſelben die magnetiſche Bewegungen ge, 
ſchehen; fo erkennet man nunmehro deut⸗ 
lich, worinnen die magnetiſche Krafft beſte⸗ 
er. Dieſes lommet abermahls nicht al 
ein mit dem enigen uͤberein, was Carrefiüs 
von der magnetifehen Krafft aefunden ; ſom 
dern iſt auch den allgemeinen Gründen ge⸗ 
maß, die ich von Der Krafft der Coͤrper (5 
€98. Mer.y'befketiget habe, Unterdeſſen 
damit DE Sache auſſer alten Zweiffel Hefe 
Bet würde; fohabe ich nach zum Liber fluffe 
aud) durch Verſuche ſeigen wollen daß die 
Materie aus dem Nord «Pole ſich gegen 
den Süder- Pol imd die aus dem Sauͤber 
Pole gegen den Nord ⸗Pol berveget. Zeh Noch ein 
babe demnach einen geoffen Magneten, da befondes 
don die beyden Pole weit von einander ſtum⸗ eh 
den und der zugleih hoch war gegen den I da⸗ 
Horizont meliniret dergeſtalt daß er mit er ” 
dem einen Pole aufdem Tifche auflag, mit © 
dem oberen Theile über ſo ihm entgegen ſte⸗ 
het, erhaben ward, und an den andern Pol 
mit dee fubtilen Spitze eine Nadel gehan⸗ 
gen, und zwar von innen, an der Seite, die 
der innern Seite Des liegenden Poles entge⸗ 
Ben gefeger ifk ; foifkdie Tadel Dennoch mit 
der Are bes Magnetens parallel hangen get 
blieben, auch wenn das Theil mit dem Oeh⸗ 
re noch ziemlich weit von Dem andern Pole 
entferner war. Man fichet demnach leicht, 
daß etwas ſeyn muß, u verurfachet, 


6,40, 
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40. daß die Nadel nicht vermoͤge ihrer Schwee⸗ 
re gegen den Horizont perpendleular her⸗ 
unter gesogen, ſondern vielmehr wie Die 
Are des Magnetens gegen ihn incliniret 
cchalten wird. Man an nicht fagen, Daß 
die Krafft, damit vie Nadel an den Pol, 
baran fie haͤnget, angezogen wird, Urſache 
fey , weil fie nemlich ſtaͤrcker iſt als die 
Schweere der Nadel. Denn wenn dieſes 
die wahre Urfache wäre, fo müfte Die Na⸗ 
del mit den Horijont parallel Hansen blei⸗ 
ben, menn.man ſie unten an den Pol anhaͤn⸗ 
get und den Magnet dergeſtalt aufleget, daß 
feine Axe auf den Horizont perpendiculat 

£is Dose faͤllet Allein Die Erfahrung zeiget das 
Weederſpiel; Die Nadel faͤllet gleich nieder, 
| daß ſie mit der Are der Magnetens parallel 
und alſo auf den Horizont perpendicular 
Elnwurf wird Nun wird manfrenlich ſagen, wenn 
wirdbe Die Nadel von innen aufgehangen wird, ſo 
ru Eommedas andere Ende dem aufliegenden 
—— Pole nahe und werde daher von demſelben 
an ſich gezogen, ob es zwar nicht geſchehen 
koͤnne, daß diefer Pol die Nadel dem andern 
turgeeiften kan. Und eben dieſe anziehende 
Krafft hindere es daß die Nadel nicht fallen 
konne. Es fen HR die Horuontal⸗Linie, der 
Tab.iv, Magnet ACB liege daraufmit dem Pole A 
Fig. 20. undfeineiye KK mache mit ihr einen ſchief⸗ 
fen BindelKIR. Wenn dr Nadel LM 
die mit der Spige L an dem Pole B bone 

ns 
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nicht von dem andern Pole A gezogen wuͤr⸗ 
de: fo muͤſte fie allerdings aus LM in LN 
fallen, daß die £inie LS auf die Horizontale 
£inie HR perpendicular Fame: allein da 
das Ende M gegen den Pol A gejogen 
wird, fü Fandie Schweere die Nadel nicht 
in LN treiben, indem die anziehende Kraft 
Des Magnetens ftarcker ift als die Schweere 
der Tadel, als welche auch, wenn die Are 
des Diagnetens KI mit HR parallel ift an 
Dem ‘Pole B hangen bleibet, da fie unter 
ſich haͤnget. ch gebe Diefes alles gar ger⸗ 
ne zu: Allein worinnen beftehet die anzies 
hende Rrafft des Poles A? In Der magne- 
tifchen Materie, die zu ihm eingehet ($. 39.), 
und die Materie, welche in B heraus foms 
met, ift eben diejenige, die in A hinein ges 
ben Fanund ſich von Dem Pole B gegen A 
beweget. Derowegen wird hierdurch als 
lerdings befrafftiget, daß die Materie, wel« 
che zu dem Pole B heraus gehet, allerdings 
in A wieder hinein gehet. Ich mercke bier Beſonde⸗ 
noch die ſes an, daß, als ich eine lange Na⸗ rer Um⸗ 
del LM mit der Spitze Lan den Pol B aufs ſtand⸗ 
hieng, die kaum einen kleinen Ringer breit 
mit dem Dehre M von dem Pole A weg 
tar, und ich den Magneten gemächlic) 
tvendete, biß feine Arc KI mit der Horie 
sontalsLinie HR parallel war, die Nadel 
LM noch wie vorhin mit der Are K) pas 
sallel verblieben, auch eine geraume Zeit in 

34 den⸗ 
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- demſelben Stande erhalten worden. er 
doc) habe ıch dieſes nicht allegeit bewerckſtel⸗ 
ligen koͤnnen; ſondern es iſt mir öffters 
mißlungen und die Nadel gegen den Hori⸗ 
sont perpendieular herunter ‚gefallen. 

Bu 4 Es iſt auch merckwuͤrdig, daß der 
tbei — ſei Magnet feine Krafft dem Elfen mittheilet. 
— 5 Fine Nadel, welche an dem Magnet gehan⸗ 
mit. gen, hat Dadurch gleich die Krafft erhalten 
eine andere anfic) zustehen. Ja wenn man 

eine Nadel mit der Spitze an den Magnet 

haͤnget und gleich wieder davon nimmet, 

fo ziehet Die Spitze gleich den Feil · Staub 

an ſich, und bekommet einen kleinen Bart, 

wie der Pol des Magneten. Man darf 

ein Meſſer nur an dem Pole eines Magne⸗ 

ten ſtreichen, jedoch daß man nicht wieder 

zuruͤcke faͤhret, ſondern jedesmahl von neu⸗ 

em den Strich wieder anfaͤnget, oder auch 

an beyden Polen anlegen, und daruͤber weg⸗ 

ziehen; ſo bekommet es in dem Augenblicke 

eine magnetiſche Krafft Eiſen an ſich zu zie⸗ 

hen, denn es erhaͤlt nicht allein an der Spitze 

indem Feil · Staude einen Bart wieder Pol 

des Magnetens und vorhin die Spitze der 

Nadel, ſondern es ziehet auch Nadeln in die 

Wenn fie Hoͤhe und haͤlt ſie feſte. Wenn man etli⸗ 
ſtaͤrcker che mabl ſtreichet, ſo wird dieKrafft ſtaͤrcker, 
| — als wenn man nur einen Strich thut. Ich 
et. wird · zabe auch verſpuͤret, daß die Krafft ſtaͤrcker 
geweſen, wenn ich das Meſſer an den en 
N. ichen 


— — 


lichen Pol des Magnetens ſtaͤrcker anges 
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druckt, als wenn ſich es nicht fo ſtarck ange⸗ 
druckt. Unterwellen habe ich das Meſſer 
nur an den Pol des Magnetens angeleget 
und gar nicht geſtrichen, und deſſen unge⸗ 
achtet hat es eine magnetiſche Krafft be⸗ 


S.4x. 
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kommen das Eiſen an ſich zu ziehen. Ja Beſondere 
was noch ſonderbahrer iſt, ich habe die Art die 
Spitze des Meſſers nur gegen den Pol Krafft 
gehalten, und nieht im geringſten berühren pitzuthei⸗ 
laſſen, gleich als wenn es ihn nur anſehen“ 

ſolte und es hat vom bloſſen Anſehen, daß 

ich alſo reden mag, eine magnetiſche Krafft 
erhalten, wie wohl bey weitem nicht ſo 

ſtarck, als durch den Strich, oder auch die 
Berührung. Ja da durch den Strich die 

Krafft in einer ſehr kurtzen Zeit, ja faſt in 

einem Augenblicke, mitgetheilet wird; ſo 
geſchiehet ſolches durch das Anſehen gantz 
langſfam indem es einige Minuten, dauren 
muß, ehe das Meſſer eine merckliche Krafft 

erhaͤlt. Unterdeſſen laͤſſet ſich hieraus ab⸗ 
nehmen, daß das Meſſer durch die Länge 

Der Zeit eben Diejenige Krafft erhalten wuͤr⸗ 

De, Die es Durch den Strich augenblicklich 

erhält, weil man nemlic) findet, daß die 

Krafft, welche e8 Durch das bloffe Anſehen 

erhält, immer groͤſſer wird, je länger daſſtl⸗ 

be dauret. 

942. Dieſes hat zu den Magnet⸗Na⸗ Magnet 
deln Anlaß — Es — Nadel. 
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K42 
Ihre Da, benansdembeften und reineſten Stahle ge⸗ 


terie. 


Figur: 


ſchmiedet, aber gang dünne, damit fie nicht 
allzuſchweer werden, und fich nicht fo leich« 
te —* laſſen, jabſonderlich aber weil 
man erfahren hat, daß die magnetiſche 
Krafft ich den dünnen beſſer mitcheilet.Sie 
müflen Deswegen auch gantz aus einem 
Stuͤcke gemacht und nirgends mit Zierra« 
then Duschbrochen werden, teil gleichfalls 
die Erfahrung gelehret,daß die magnetiſche 
Krafft im Stahleund Eifen in einer gera⸗ 
den Linie fortgehet iind Daher durch das 
durchbrochene gehindert wird. Jedoch 
wird ſie mitten in Causgeſchnitten und mit 
einem Huͤttlein von Meßinge verfehen,mele 
ches inwendig wie ein Conus oder ſpitziger 
Kegel ausgehoͤhlet, damit man es auf den 
Stifft DEauflegen fan und es ſich darum 
ſehr ſchnelle bewegen laͤſſet. Das eine En⸗ 
de der Nadel A, welches gegen Norden ſte⸗ 
ben fol, muß eine beſondereZierrath haben, 
Damit man es von demandern B, welches 
nur ſchlecht bleiben darf, unterfcheiden Fan 
und alſo in dem Gebrauche der Nadel weiß, 
welches ihr Nord ⸗Pol und Suͤder · Pol iſt. 
An beyden Enden machet man die Nadel 
ſpitzig, damit fie Die Gegenden deſto ges 
nauerzeiget. Das Hüttlein C wird des⸗ 
gegen von Meßinge gemacht, meildas Ei⸗ 
fen die magnetifche Krafft annimmet und 
der Beweglichkeit hinderlich iſt. Aus = 
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der Urſache wird der Stifft DE, * 

man die Nadel leget, von Meßinge ge⸗ 

macht, jedoch oben mit einer ſehr ſcharffen 
ſtaͤhlernen Spitze verſehen, weil man den ur 
Stahl fpigiger machen Fan als den Mefr J 
ſing, auf dem ſpitzigen aber die Nadel be⸗ 
weglicher iſt, und uͤber dieſes der Stahl 

wegen ſeiner Haͤrte, ſonderlich von dem 
Meßinge, der viel weicher als er, ſich nicht 

abreiben laͤſſet, folgends die Spitze lange | 
Zeit unverfehret erhalten wird, die Nadel 

mag fichdarauf bewegen wicfie will. Es Wie ihr 
iſt merckwuͤrdig, Daß, wenn man nur den — 
einen Pol der Nadel auf dem einen Pole Kraffe 
des Magnetens ſtreichet, Die gange Nadel mirgerheis, 
Dadurch eine magnerfche Krafft befoms fet wird. 
mer und infonderbeit derjenige Theil fich 

negen Norden richtet, der an dem Süders 

Hole des Megneten geftrichen worden, bins 

gegen der gegen Süden, den man an dem 

Noꝛd⸗ Pole des Magneten aeftzichen. Nem⸗ 

lich) der Suͤder⸗Pol tdeilet Die Krafft mit, 

fih nad) Norden zurichten, der Nord» Pol 

theilet Die Krafft mit, fich nach Süden zus 

sichten. Der Suder- Pol in Magneten 

machet den Nord⸗Pol in der Nadel. Der 

Mord- Pol in Magneten machet den Sü« 

dee⸗Pol in ver JE del, . Diefeg ſetzet einen 

anfangs in B:rmunderung : man vermeis 

net, eın jed:r Pol des Magneten fol feine 

eigene Krafft mittheilen. Allein wenn * 
ads 
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dasjenige erweget, was wir oben von dee 
Urfache der magnetiſchen Krafft beyges 
bracht: fo fiehet man gleich, daß es ſo und 
nicht anders fepn koͤnne. Die magnelie 
ſche Krafft beftehet in einer fübtifen Mater 
vie, Die fich um den Magneten herum bes 
meget, und zu einem Pole heraus, zu dem 
andern hinein fähret, dergeftalt daß Diej® 
nige, welche zu dam einen heraus gehet, nur 
in den andern hineinfahren Fan ($. 39.) 
Wenn bemnad) der Nadel eine magneti⸗ 
ſche Krafft mitgetheilet wird, fo muß ſich 
magnetiſche Materie zu ihr geſellen, welche 
ſich um ſie herum beweget und zwar der⸗ 
geſtalt daß diejenige, die zu dem einen Po⸗ 
le heraus faͤhret, zu dem andern wieder hin⸗ 
ein gehet. Da nun die Materie, welche 
zu dem Nord Pole heraus gehet, nirgends 
als im Suͤder⸗Pole wieder hinein fommen 
Tan; hingegen die Diaterie, welche zu dem 
Srord » Pole berausfähret, in denjenigen 
Theil der Nadel gehet, derihnberübretz fo 
muß freylich der Theil der Tradel der Suͤ⸗ 
der⸗Pol werden, der an dem Nord⸗Pole 
geſtrichen wird. Gleichergeſtalt weil 
die Materie, welche zu dem Suͤder⸗ 
Pole heraus gehet, nirgends als im 
Nord⸗Pole wieder hineinkommen kan, und 
eben dieſe Materie in denſenigen Theil der 
Nadel dringet, der den Suͤder⸗Pol beruh⸗ 
ret; ſo muß der Theil der Nadel, a 
en 
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den Sider- Pol berubrer, der Nord⸗Pol 
werden. Wenn man demnach die Nadel 
ftreichen mil, ſo muß man entweder nur 
ein Ende aufeinem Pole firgichen, oder man 
muß Die Nadel dergeſtalt an den Magneten 
legen, daß das eine Ende den einen Pol z. €. 
den Süder- Pol des Magneten berühren, 
das übrige von der Tadel aber an dem 
anderen Pole anlieget, und nach Diefem on 
den beyden Polen die Nadel von dem Nord» 
Mole durch den Süder-Pol mit der Aye 
parallel fortziehen, jedoch fo, Daß fie beſtaͤn⸗ 
dig an den Polen feite anlieget und fie bes 
ftseichet, indem man ſie fortziehet. Weil 
Die Krafft ftärcker wird, wenn man den 
Strich wiederhohlet; fü muß man ihn, fü 
offte man ihn wiederhohlen will, wie der von 
neuem anfangen und die Nadel fo wie vors 
bin wieder anlegen, Denn wenn man 
toieder zurliche ftreichet,, von dem Suͤder⸗ 
Pole gegen den Nord⸗Pol; fo wird der 
Nadel wieder benommen, was une den 
erſten Strich erhalten hatte. | 

der Nadel durch den Strich eine magneti- 





5 4 


enn man Beſdal⸗ 


enheit 


ſche Krafft mitgetheilet; fo bleiben ſie nicht le 


aufihremStiffte Horizontalliegen, ob man perl. 


fie gleich anfangs mit aller möglichften 
Sorgfalt in wagerechten Stand gebracht 
hatte, jondern bier in unferen Drten findet 
man, daß der nordliche Theil ſchweerer 
wird, Nemnlich weil fich der eine —9* 

e}: 


). 


— — — 


jenen den nördlichen, diefen aber den ſuͤd⸗ 

Warum lichen Theil. Derowegen machet man 

der eine den nordlichen Theil etwas leichter als den 

Zdeil ſuͤdlichen, und wenn er noch zu ſchweer iſt, 

— ſo nimmet man mit der Feile nochmabls et⸗ 

was weg und ſtreichet die Nadel von neu⸗ 

andere. em. Iſt er aber auch nad dem Striche 

zuleichte ; ſo maß don Dem judlichen Theis 

le ettvas adgefeilet werden. Damit ich 

die Magnet Nadeln nicht verſchlimmern; 

ſo verwahret man ſie in hoͤltzernen, oder 

meßingenen Buͤchſen AbCD. darinnen fie 

Tab. 1V. auf ihrem Stiffte beweglich liegen oben mit 

Fig, 22. einem glaͤſernen Deckel, daB man dadurch 

Die Bewegung der Nadel ſehen und doch 

nichts von auffen dazu Eommen Fan. Die - 

Büchfe mit der Nadel nenne man einen 
Compaß. 

Bewegun⸗ $ 43. Ich habe deswegen von der 

gender Magnet⸗Nadel hier geredet, weil ınan fie 

55* in magnetifchen Verſuchen vielfältig ges 

durch, brauchet, wie ſich nun bald umnaͤndlicher 

fen und zeigen wird. Wenn man einen Compaß 

Dragnes vor ſich hat und den No:d- Pol Des Dias 

en. gnetens gegen ihn bält, ſe wendet fich die 

| Tadel, bis ihr Suͤder Pol ibm enraegen 

ftehet: hingegen wenn man den Suͤder⸗ 

Pol des Magneten gegen den Compaß 

hält, fo kommet der Nord Pot der Nadel 

zu ihm gelauffen. Wenn man WERE 

mi 
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Mit. dem Magneten um den Compaß 
berumfähret, jedoch fo daß beftändig einer, 
leb “Pol gegen ihn gerichtet verbleiber; 
lauffe die Dradel herum. Und daher ’ 
gehet es auch an, daß der Nord⸗Pol gegen 
Süden und hingegen der Süder- Pol ges 
gen Norden ſtehet, wenn man nehmlich an 
den Drtdes Eompafles, wo der Nord⸗Pol 
der Nadel ift, den Nord⸗Pol des Magne⸗ 
tens halt, oder auch an den Ort, wo der 
SüdersPolder Nadel ftehet, den Suͤdet⸗ 
ol des Magnetens. Man fichet hier» Erinne⸗ 
tus, dab die Nadel nichts anders anyufes zung 
ben ift, als ein fehr bemeslicher Magnet * 
G. 38) und daß ein Magnet ſich eben fo 
Durch einen andern würde bewegen laffen, 
wenn er ſo bewealich waͤre als eine Magnet⸗ 
Nadel Wenn man dieſes mercket, fü 
wird man ſich indie folgende Verfuche, 
mo die Mag — — wird gar 
leicht finden koͤnnen. Man kan aber auch 
die t⸗Nadel durch Eifen, wie durch 



















einen Magnet bewegen. Man nehme ei 
Stuͤcke Eı 


iſen und halte es in Oſten des ? 

Eompaffes (denn man eignet dem Com⸗ A 
alle eben die Gegenden zu, die man in der 
tabtheilet); fo Fommmer die Magnet⸗ 
Nadeldahin gelauffen und ſtehet anf der 
Dft;Einie, jeiger demnachgwicht inchr Nor⸗ 
n, fondern Oſt und Weſt. 

her wenn man sinen Compaß auf ein 

en⸗ 
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Fenſter feget, Das gegen Morgen lieget, und 
it etwan ein Gigitter von eifernen Sta 
Mo ein ben davor; fü zeiget Die Diagnet» Nadel 
Eompaf Oft und Aßcit. Und biefes ift eben Die 
nicht zu Urſache, warum man in Eifen-Bergwers 
_ cken keinen Compaß gebrauchen Ean, der 
ſonſt bey dom Marckfiheiden fo gute Diens 
ftethbut. Auch lernet man hieraus übers 

haupt, daß, mo maneinen Compaß gebram 

chet, Fein Eifen in Der Nähe feyn muß, weil 

fonft die Nadel dadurch irre gemacht wird. 

Wie die Gleichwie aber der Nord» Pol eines Dias 
Soleder gnetens den Suͤder⸗Pol der Nadel nach ſich 
Nadel ges ziehet, hingegen den Nord⸗Pol von ſich ja⸗ 
bet get; ſo kan man auch in einem Augenblicke 
werden. machen, Daß die Nadel beſtaͤndig verkehrt 
ſtehet. Nemlich man darf nur den Nord⸗ 

Pol der Nadel an dem Nord. Pole des Mas 
gnetens oder ihren Suͤder ⸗Pol an feinem 
Süder⸗Pole ftreichen ;fb wird augenblick⸗ 

lich der nordliche Theil zum ſuͤdlichen und 

hingegen der ſuͤdliche zum nordlichen ge⸗ 
Vorfich⸗ macht. Wir finden, Daß es den Magne⸗ 
tigkeit in ten Schaden thut und ſie um ihre Krafft ges 
Verwab⸗ bracht werden, wenn ſie lange fo liegen, Daß 
zung der ihre Pole nicht gegen Die gehörige Weltges 
- genden gerichtet find, undbey den Magnete 
Madeln, die fich gar leichte in ihren gehoͤri⸗ 
gen Stand fegeg, hat man gleichfalls jur 
vermeiden, daß fienicht durch nahe — 


5.4. 
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6,44: 
Eifen lange in einem unrichtigen Stande ” 
erhalten werden. F f 
‘. 44. Damit id) nun ferner jeigen Magneti⸗ 
möchte, ob die magnetifche Materie etwas Ihe Rrafft 
befonders ſey, oder mit einer von denen, die Mürcker 


wir Durch Die anderen Verfuche erfant bar — 


ben uͤbereinkomme; fo habe für alen Din» Materien, 


gen unterfüchet, durch was für Materien 
fie ſich beweget. Ich hieng demnach eine 
Neh⸗Nadel unter einen Wirbel-Recipiens 
ten an einen an den Wirbel befeſtigten ges 
vaden Arm, daß fie ſich frey an einem Zar 
den hin und wieder bewegen Ponte. AB Tab.ıv. 


iſt eine meßingene Huͤlſe, welche mit der Fig. 23. 


Stel. Schraube C an dem Wirbel befes 
ſtiget wird. An der Seite ift ein ſtarckes 


Meßing angelöther und ſoweit ausgehöhs » Durch. 
let, DaB man einen meßingenen Arm FE das@laf. 


durchſtecken und mit einer Stell⸗Schrau— 
be befeitigen Pan. An den langen Theil 
E wird Die Nadel mit dem Faden aufges — 
bangen. Ich ſetze den Wirbel⸗Recipiemen 
auf den Teller der Lufft⸗Pumpe ($.132, T ii. 
Exper,) und drucke ihn an das nafle Leder, 
daß daſelbſt nichts Bon auſſen an die Gloch⸗ 
kommen Ban, oder pumpe auch nur ein we⸗ 
nig Lufft heraus, Daß der Recipiente von der 
aufferen Lufft ſtarck angedrucket wird, 
Wenn ich den Pol des Magnetens an die 
— —— en Nadel u. 
e und. jeget ſich mit der Spige an: dag. 
Soprrima 3%) 8 Glaß 
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.44. 

Glaß an: haͤlt auch an dem Glaſe feſte, bih 
ich den Magnet wieder zurücke ziebe. J 

wenn ich mit Dem Pole des Magneten an 

der Glocke oder dem Recipienten nad) dee 

Seit: fo trucke, fo gehet auch die Nadel, fo 

Jangees der Faden leidet, mitfort. _ Unters 

weiten geichichet es daß die Nadel nicht 

heruͤb r kommet Alsdenn aber haͤnget fie 

zu weit weg und man Darfden Faden nur 

ein wenig weiter heruͤber fcbieben, fo gebet 

der Verſuch gluͤcklich von ftaiten. Hier 

aus nun erhellet, Daß die magnetifche Krafft 

u... bush dar Glaß durchwuͤrcket, und demnach 

die magnetifche Materie, in der fie beſtehet 

fe Mate, ($. 39), durch das Glaß frey durchkom⸗ 

rieifinon MEN koͤnne. Undbieraus iſt zugleich Elar, 

Der Lufft Daß die magnetifche Materie von der Lufft 

unters unterſchieden fey, als melche nicht Durch 

ſchieden. das Glaß durchkommen Fan. Damit ich 

nun ferner zeigete, daß die magnetiſche Ma⸗ 

terie auch frey durch das Holtz ſich bewe⸗ 

gen koͤnne; fo Babe ich einn Compaß auf 

den Tiſch gefegt und den Magneten unter 

den Tifch gehalten und Die Bewegungen 

find eben fo € erfolget, wie wenn ich ihn frey 

über dem Tifche an den Compaß brachte. 

Wenn ich haben wolte, daß der Nord Pol 

der Nadel eine gewiſſe Perfon ga folte 

fo dorffte ich nur den Suder Pol; der ihn 

u ’8.43.), an den Ort, mo; —84 
ol Fomayı ſollte / unser dem Siehe bals: 


it (us «$ % —X ago, 





2. Du 
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ten, und die Nadel bewegete ſich gleich in sa 
Den Stand, mie man verlangte, blieb audy 

ſo lange unverruͤckt darinnen, diß der Ma⸗ 

gnet wieder weggenommen war. Man 

Tan auch) den Compaß an ein Brett fegen 
und den Magnet von der andern Seite deg 

Brettes halten; d wird noch alles wie vor⸗ 

hin erfolgen. Soll es mehrere Verwun⸗ 

derung bey denen, Die es ſehen, erregen; ſo 

kan man den Compaß an eine Thuvehalten 

und von aufſen mit dem Magneten an der⸗ 

gelben hin und miederfahrens ſo beweget, 

ch die Nadel noch immer wie vorhin. IH 3. Durch 

babe auf den Tiſch zwey Dutzend oder 24 Zinn, 
zinnerne Teller. gefeset und den Compaß 

oben darauf geſtellet: ſo bald ich mit den 
Magnetenunter den Tiſch Eommen, habe 

id) damit Die Nadel eben fo bewegen Füns 

nen, als wenn er bloß auf dem Tische ſtuͤn⸗ 

de. Und hieraus Fonte man ſehen, dag 

der Magnet auch Durch vieles Zinn würcker 

und alfo Die magnetiſche Materie auch durch | 
Rarcfes Zinn in einem Augenblicke durch⸗ 

comme. Es laͤſſet ich aberhieraus ferner NMagnet. 
erweiſen, daß die magnetiſche Materie von ſche Mate⸗ 
Der Materie der Wärme umterfehieden ſeh, kie iſt 208 
die wir auch als eine beſondere Art der Ma— — 
terie erkant haben (F. 104. T. II. Exp.). Bärme 

enn bie Warme dringet nach und nach unter, 
durch und braucht lange Zeit, ehe fie Durch ſchieden. 
24 Teer durchkommen Fans die .. 
| 82 tiſche 


5. 44 


4. durch 
Meping 
und Sil⸗ 
ber. 
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tiiche Materie aber dringet durch fo viele 
Seller ıneinem Augenblicke. Wir Fönten 
auch noch diefen Umſtand bemercken, wenn 
wir alles genau ermegen wollten. Die 
Waͤrme gehet nicht eher aus einem Coͤrper 
in den andern, bis er mercklich waͤrmer iſt 
als der andere, fo ihn beruͤhret ($. 110 T. II. 
Exper.). Mein Compaß war waͤrmer als 
die Teller, indem ich ihn viel in Haͤnden ge⸗ 
habt hatte, und deſſen ungeachtet gieng die 
magnetiſche Materie in einem Augenblicke 
aus den Tellern in den Meßing des Com⸗ 
pafles und Daraus ferner in die Nadel. 
Man mercker auch nicht, Daß die magneti⸗ 
ſche Krafft fich nach und nach vermehret, 
wie Die Wärme, welche Durchdringet, ſon⸗ 
dern fie iſt aank auf einmahl da, fie mag 
durch fo Dichte Eörper dringen als fie will 
und durch ſo dicke ais fiemill. Ich babe 
es auch mit ſtarckem Mekinge verfucht und 
ebenfalls acfunden, daß Die magnetifche 
Krafft durchdringet: ingleichen babe bey 
dem Silber eben dergleichen verfpüret. Ich 
babe ferner den Compaß erhaben geletzet 
und von dereinen Seite ein Buch Schreis 
be⸗Papier aeitellet, welches gegen Dften 
fabe: ſo bald ich den Nord-Poldes Magnes 
ten Daran gebracht iwiftder Süder- Theil - 
der Nadel dahin kommen. Ich hielt nem⸗ 
lich den Pol des Magnetens von der einen 
Seite des Papieres, wo von der er die 


fie 





# 
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Oſt⸗Linie des Compaſſes war. Hielt ich 44* 

dahin den Süder, Pol des Magnetens, fü 

Fam zu ihm an das Papier der Nord» Theil 

der Nadel. Und alfo fahe man, daß der 

Magnet auch durch das Papier mürcket. 

Ich habe nach diefem an die Stelle des "Pas 

pieres einen fehr Dicken Folianten in Perga⸗ 

mengebunden geftellet, der bis 3 Zoll dicke 

war, und die Magnet⸗Nadel bat fich noch 

mie vorhin zu dem Magneten gervendet. Ja 

man fpürete noch einige Beine Bewegung 

der Nadel, als ich noch) einen folchen Foli⸗ 

anten zu dem vorigen flellete: allein die 

Tadel kam nicht mehr gang herum zu ihm, 

fondern. roich nur etwas weniges von der 

Mittags Linie ab. Ich habe ein groſſes 6. durch 

Glaß mit Waſſer zwiſchen den Magneten Waſſer. 

und den Compaß geſtellet und gefunden, 

daß der Magnet auch durch das Waſſer 

feine Krafft erſtrecket. Mit mehreren Mas 

terien iſt es nicht noͤthig geweſen zuverſu⸗ 

chen; denn man ſiehet leicht, daß die magne⸗ 

tiſche Krafft wo nicht alle, doch die meiſten 

Materien, die wir auf dem Erdboden has 

ben, Ducchdringet. 

$. 45. Unerachtet wir gefehen, daß die Lufft traͤ⸗ 

magnetifhe Materie von der Lufft unter. ger zum 

fchieden ift ($. 44.); ſo muß ic) doch auch m. 

noch) zeigen, Daß Die Lufft zudem Anziehen gneteng 

des Eiſens an den Magneten nichts bei: anden 

träger. Und Diefes iſt um fo vielm:hr Maga 
K3 noͤthig, 
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gen nichts noͤthig, meiteinige nicht ohne Wohrſchein⸗ 
a ei tichfeit foiches behaupten ka). Nemlich 
Die Stern iſt bekant, Daß, menn man Siegellack 
te oder auch Biernftein reibet, behde Mate⸗ 
ein es rien etwas leichtes, ale ein wenig Spreu, 
was an oder ein Stuͤcklein Papier an fich ziehe. 
Eh geben. Nun weißjedermann, daß wie andere, als 
fo auch diefe Materien durch das Reiben: 
warm erden ($. rı3. T. 11. Exper.): e8 
iſt aber niche weniger befant, daß die Lufft 
dadurch verdünnertwird (S. 133. TI Exp.), 
Weil nun die Lufft ihre Wärme bald wies 
derfahren läffer (4 134. T. 1.Exper.); fh 
wird dadurch ihre ausdehnende Krafft ges 
ringer. Da num diefufft unter der Spreu 
und dem Papiere ſtaͤrcker drucker, jo wer⸗ 
den dieſe Materien an das Siegellack und 
den Biernftein geſtoſſen. Und meil fol 
chergeſtalt zroffchen ihnen und dem Siegel 
lache oder Biernſtein Beine fo dicke Lufft iſt 
als von auflen ; fo werden fie an Diefe Ma⸗ 
terien angedruckt. Weil fienun gefeben, 
daß die anziehende Krafft des Stegellackes 
und Biernſteines, auch andere Materien, 
Die Durch dag Reiben erhitzt werden, durch 
Den Beytrag der Lufft fich erklären laͤſſet; 
fo haben fie wermeinet, es hade eine gleiche 
Bewandniß mit der anzlehenden u 
as 





(3) Vid. Sturmius Phyf. hypotk, Tom. 2. p 
’ 2108. 1109... '2. 3. 4 
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Magneten, und fen bioßdiefer linferfeheib, 5 +3 
daß die magnetiſche Krafft bey den Magne⸗ 
ten verrichte, was die Wärme bey denana 
dern Mate:ien. thut, nemlich daß fie die 
Lufft groifchen dem Magneten und Eifen 

verduͤnne. Allein daß diefe Meynung 
nicht ſtatt finden und man von denen anjies 
heoden Materien, die durch Reiben erhigt 
erden, nicht auf den Magneten fehlieffen 
koͤnne; zeige ich auf folgende Art. ° ch aBie bie 
hange an einen Wim; den ich unter einem magneti« 
Wirbel-Recipientemanden WBirbehbefefti, be Rrafft 
get, wie vorhin(s.4gYansführlicherbefchrier —— 
ben worden, mit einem Faden eine gaume 
Nadelauf und pumpe die Lufft daraus ($. äuffere, 
80. T. 1. Exper ); i Wenn die &ufft reine 
heraus; fo halte ich wie vorbin ($. 44:)den 
einen Pol des Magnetens an den Recipi⸗ 
enten;. fo fommet Die Nadel heruͤber und 
leger ſich mit der Spige an das Glaß, mo 
der Pol daffelbe beruͤhret, faͤllet auch nicht 
eher roieder zurticke, biß der Magnet wege 
genommen wird. Ja wenn ich mit Dem 
Magnete an dem Slafe herum gefahreit 
bin, fo ft aud) die Nadel, fo weites der Far 
den zugelaffen, mit: gegangen. Wenn der 
Neeipiente enge ift, daß man die Nadel mit⸗ 
ten ineinem Hacken anhangen kan; fo Fatt 
‚man die Nadel ringe herum führen. Ich 
habe auch einen Compaß unter Diealäferne 
Glocke auf den Teller der-Luffts Pumpe ges 

K4 ſetzet, 


8.45: 


* ie⸗ 
ah 
den Mas 
guieten. 
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feget, und Die Lufft meggepumpet : mobey 
ieh) nöthige Borforge gehabt, Daß nicht Die 
Luffi Das Glaß über der Magnet - Vradel 
zeriprenget (S.121. T.I. Exper.), indem ich 
das laß ſoviel eröffnet, daß die Lufft her⸗ 
aus gekont. Wenn ich den Magneten 
unter den Teller derLufft Pumpe gebracht; 
fo habe ich die Magnet: Jradel mie inder 
freyen Lufft($. 43.) nach belieben bervegen 
koͤnnen. 

5.46. Es ziehet auch das Eiſen den Mas 
gneten an ſich gleich wie der Magnet das 
Eiſen. Damit ich ſolches zeigete habe ich fol⸗ 
gende Verſuche angeſtellet. Den kleinen 
Magneten, deſſen ich oben gedacht, habe ich 
aufden Tifch geleget, Daß beyde ‘Pole in die 
Höhe geftanden. An beyde Pole habe ich 
einen Schlüffel gehalten, dergeſtalt daß von 
der einen Seite das Gewirre, von der an» 
dern der Öriff uber den Pol hervor gieng: 
fo Eonte ich den Magnet Damit in Die Dis 
beheben und, ober gleich unter fich hieng, 
fo vermochte er doch nicht herab zu fallen. 
Benn ich einen geöfferen Magneten nahm, 
der vielmehr Eiſen sog als der Eleine, aber 
wohl deren mahl fo ſchweere war: fo for» 
te ich ibn mit dem Schluͤſſel nicht einen 
Mefper- Mücken bzeit von dem Tiſche, darauf 
er las, indie Hoͤhe bringen: er fiel bald ab, 
wenn ich den Schlüffel rüttelte, daß fich 
der Magnet an ihm wie ein Perpendicul hin 

un 
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und her bewegete. Es iſt wohl —— Eirminf 

man einen Verſuch allein anfiehet ; fo koͤn⸗ 

te man fagen, der Schlüflel ziehe nicht den 

Magneten an, fondern der Magnet, indem 

er den Schlüffelan ſich ziehet, halte fich an 

ibn. Der Schlüffel fen anzuſehen wieeine 

von beyden Enden befeftigte Stange, oder 

indem man den Magneten hebet, wie eine 

Stange, in die Höhe gehoben wird, und 

der Magnet wie eine Perfon, welche ſich an 

die Stangeanhält. Allein wenn man Bird bei 

ſich die Sache fo vorftelleh dor ffte; fo wuͤr⸗ antıwor» 

de folgen,Daß der Magnet, der ftärcken zie⸗ tet» 

bet, fefter an dem Schlüflel hangen müfte 

als der nicht fo ftarck ziehet. Wir finden 

aber in unſerem Verſuche das Wiederſpiel: 

ein Magnet, der weniger ‚iehet, wird durch 

den Schluͤſſel in die Hoͤhe gehoben, der 

aber mehr ziehet, bleihet zuruͤcfe > a 

der Magnet, welcher durch den Schluͤſ⸗ 

ſel nieht kan in die Hoͤhe gezogen wer⸗ 

den, laͤſſet ſich doch durch ein ſchwee⸗ 

reres Stücke Eiſen, als der Schluͤſſel if, 

in die Höhe bringen. Und demnach 

ſiehet man, daß er nicht konte gehoben 

werden , weil der Schlüffel zu wenig 309. 

Man erfennet alfo hieraus, daß das Eifen 

fo wohl den Magnet, als der Magnet das | 

Eifen an ſich ziehe. Man erkennet aber Mit mie 

auch dieſes, daß der Magnet das Eiſen nicht Dieler 

‚mit feingegangen — an ſich — 
K5 
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Maggneten leget und ihn in ein un. mit 
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dern nur nach Proportion derjenigen, das 
mit er von dem Eifer angezogen wird. Denn 
wenn er mit feiner gangen Krafft jöge; fü 
müfte derjenige, welcher ftärcker ziehen kan, 
den Schluͤſſel feſter halten als ein anderer, 
Der nicht fo ſtarck iſt. Wenn aber diefes 
geſchaͤhe, fo müfte der ſchweere Magnet an 
dem Schluͤſſel fefter bangen bleiben, als der 
leichte, maffen jener vielmehr ziehet als die- 
fer: melches.aber, wie wir gefehen, nicht 
gefihiehet. - Es ift demnach klar, daß 
derMaanet ein ſchweereres Eiſen mit groͤſſe⸗ 
rer Krafft ziehet als ein leichteres und ſich 
alſo in Anwendung ſeiner Krafft nach dem 
Coͤrper richtet, den er ziehet: ferner, daß 
ein Stücke Eifen, z. E. einer Nadel oder 
ein:Schtüffel , fo. zwey Magneten an 
fich ziehen koͤnnen, von beyden gleich feſte ges 
halten wird, unerachtet der eine viel ftärcker 
siehen fan, alsder andere, indem der ftärs 
ckere, ob er gleich mehrere Staͤrcke hat, als 
der ſchwaͤchere, Boch nicht mehr anmendet 
das Eiſen zuziehen, als der andere, Man 
bat nocheinen andern Berfuc), Dadurch fich 
noch Elärer zeiget, Daß dee Magnet nicht 
allein daß Eiſen an fich ziehet, fondern auch 
von dem Eifen geionen wird. Man mas 
chet zwey Eleine Schiffieinauseiner leichten 
Materie, dieim Woaſſer nicht unterfincken, 
wenn man in ein folches Schifflein einen 


aſ⸗ 
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Waſſer ſetzet, nach dieſem ein Stücke Eiſen 4 
gegen ihn hält z ſo beweget fich der Magnet 
mit dem Schifflein gegen das Eifen. Und _ 
demnach) ift klar, Daß ihn das Eiſen ziehet. 
Denn wenn man an ftat des Magnetens 
Eifen auf das Schiffiein leget und den 
Magnet dahin hält, wo vorhin das Eifen - 
war ;fofommet das Schifflein mit dem Ei⸗ 
fen gegen den Magneten. Gleichwie nun 
ein jeder fagen wird, daß Bas Schifftein 
mit dem Eiſen fid) deswegen dem Mas 
nr entgegen bewege, weil der Magnet 
ifen an ſich ziehet, fo wird Kr nies 

= leugnen können, daß Das Schifflein 
mit dem Magneten fid dem Eifen: ents 
gegen bewege, weil er an Diefes gezogen 
wird. Wil einer diefem Verſuche nicht 
trauen; fo nehme man beyde Schifflein, 
und lege indas eine den Magneten, in das 
andere das Eiſen, und ſtelle beyde auf das 
Waſſer; fo werden fich bepde gegen einan⸗ 
der beivegen. Da fichnun dasjenige, wor⸗ 
auf das Eiſen lieget, deswegen beweget, 
weil der Magnet das Eiſen an ſich ziehet; 
ſo muß auch das andere, worauf der Na 
gnet lieget, des wegen fich gegen das mir dem 
Eifen bervegen, weil das Eifen den Magne⸗ * 
ten ziehet. 

$. 47. Man hat angemercket, daß der — if. 
Magnet das gluͤende Eifen nicht an ſich zies dem Mas 


bet, ja daß man ſowohl dem a 23. 


077 


3.41. 
lig und 
magnetis 
fche Mas 
terie von 
ihm uns 
terſchie⸗ 
den. 
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dem Eiſen ſeine magnetiſche Krafft beneh⸗ 
men kan, ſo wohl die anziehende, als die wen⸗ 
dende, wodurch ſie gegen die Pole der Welt 
gerichtet werden, wenn man ſie gluͤend wer⸗ 
den laͤſſet und in dieſem Zuſtande eine Wei⸗ 
le erhaͤlt. Ich habe es zwar ſelbſt niemahls 


verſucht, weil ich nicht gerne mit meinen 


Wie das 
Feuer die 
magneti⸗ 


ſche Krafft 


vertreibet. 


Magneten etwas ihnen zum Nachtheile vor⸗ 
nehmen wollen: allein es bekraͤfftigen es 
alle, die von den Magneten geſchrieben ha⸗ 
ben, daß man wohl nicht Urſache hat, an 
deſſen Richtigkeit zu zweiffeln. Weil dem⸗ 
nach das Feuer die magnetiſche Krafft ver⸗ 
treibet, das Feuer aber und die Waͤrme aus 
einerley Materie beſtehet (F 130. T. H. Ex. 
per); fo ſiehet man hieraus, Daß die ma⸗ 
gnetifche Krafft vonder Materleder Waͤr⸗ 
me , oder dem Slementarifchen Feuer ($. 
134. T. II Exper.), gang unterfchieden ſey: 
welches wir auch fehon in etwas vorbin S. 
44 aus gefuͤhret. Die maonetifche Krafft 
beitehet in einer Bewegung einer befonderen 
Materie Durch den Magneten, die wegen 
Beſchaffenheit der fubtilen Fröffnungen in 
den ‘Polen Eingang und Ausgang findet (5. 
40.) Derowegen da das Feuer Diefe 
Krafft vertreidet; fo muß fie entweder die 
magnetifye Materie vertreiben, oder die 
Beſchaffenheit der kleinen Erdffnungen in 
den Polen ändern. Das erfte fan man 
nicht wohl fagen : Denn wir werden ” ſe⸗ 

en, 
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hen daß man hohe Urſache hat zuſetzen, die 
magnetiſche Materie ſey uͤberall in der 
Welt anzutreffen: Derowegen muß wohl 
Das legtere ftat finden. Es faͤllet auch) nicht 
chmeer ſolches zubegreiffen. Die Beſchaf⸗ 
enheit der Eroͤffnung in den Polen der 
Magneten beruhet einig und allein auf der 
Lage und Figur der Theile des Magnetens, 
groifchen denen diefe Eröffnung verbleiber. 
Die Wärme treibetdas Eifen($. 107. T. 
11. Exper.) und folgend® auch d den Magnes 
ten aus einander, indem fie die Teile meiter 
von einander bringet, Die näher an einans 
Der waren: dadurch aber fönnen fie in ih⸗ 
ver Lage verrücket und fo wohl fie, als auch 
Die Eroͤfnungen in ihrer Figur geändert wer⸗ 
den,daß nach diefem die Befchaffenheit der⸗ 
felben nicht mehr mie vorhin verbleiber, 
roenn gleich Durch) die Kälte die Materie des 
et und Eiſens wieder dichter 
wir 
$. 48. Man hat ſich auch verwundert Warum 
() daß ein ſchwaͤcherer Magnet das Eiſen ein ſchwa⸗ 
einem ſtaͤrckeren wegnimmet, und es als ei⸗ cher Ma⸗ 
ne Sache angeſehen, die man gar nicht vers A777 
muthen koͤnte, wenn es nicht die Erfah⸗Eiſca 
rung zeigete. Die Erfahrung iſt richtig wegnims 
und darf man darein Beinen Zweiffel ſetzen; met. 
je 


‚.(a) Dechales de Magnetelib, ı, £, 475. Tom. 2. 
" “ Mundi Mathemat. 
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$. 48. ; * 
Erſter jedoch muͤſſen einige Umſtaͤnde dabey be⸗ 
Verſuch mercketwerden. Ich habe eine Nadel mit 


davon. 


der ſubtilen Spitze an den einen ſtarcken 
Maaneten geyungen und den mit ihm einis 
gen Pol eines weit ſchwaͤcheren gegen das 
Dehre der Nadel gehalten; ſo dald die Na⸗ 
del mit ihrem Oehre den Pol des ſchwaͤche⸗ 
ren erreichet und nur beruͤhren koͤnnen, iſt 
ſie von dem ſtaͤrckeren Magneten abge⸗ 
gangen und hat ſich an den ſchwaͤcheren ge⸗ 
bangen. Hingegen habe ich eben dieſe Na⸗ 
del mit dem Oehre an den Pol des ſtaͤrcke⸗ 
gen gehangen und den mit ihm einigen 
Pol des ſchwaͤcheren andie Spise der Na⸗ 
del gehalten, fohabeich keines weges erhals 
ten können, daß die Nadel von dem ſtar⸗ 
cken wäre loß gegangen und ſich an den 
fchwächern gehangen hätte. Es iſt freylich 
wohl wie vorhin die Nadel zu dem Maanes 
ten heruͤber kommen, hat, wenn fie den Mas 

gneten nicht erreichen koͤnnen, gezittert: a⸗ 
ber menn fie ihn-erreichet, auch ein gang 
heil von der Nadel den Magneten nach 
Der Seite berübret, fü bat fie doch den ſtar⸗ 
Ren nicht verlaffen. Ich habe nach diefem 


die Nadel mit dem Oehre an Den einen Pol 


des ſchwachen Magnetens gehangen und 
gegen die Spige den mit ihn einigen des 
ſtarcken gehalten; allein er hat fie ihm fü 
fornig wegnehmen koͤnnen, als der ſchwa⸗ 
che fie ihm wegnmehmen vermochte. — 

| aber 
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aber die Nadel mit der Spitze an dem 

ſchwachen Magneten hieng, alsdenn kon⸗ 

te ſie ihm erſt der ſtarcke wegnehmen. Ich 

finde es nach dieſen Umſtaͤnden mit dem 

vorhergehenden gemäß und eben fü, wie ich 

es vermuthet. Der Magnet ziehet nicht Deffen 

mit feinergangen Staͤrcke und der ftäncke, Urſache. 

re zieher Die Nadel nicht mit mehrerer 

Krafft als der ſchwaͤchere ($. 46.). Wenn 

demnach die Nadel mit dem einen Ende an 

Demeinen Magneten hanget, mit Dim ans 

Dern aber vondem andern gejogen wird; ſo 

ziehet fie ein Magnet fo ftarcf als der ande» 

re, wenn nicht ſonſt ein Hinderniß dazu 

Fommet. Mitder Spige beruhret die Na⸗ 

Del den Magneten weniger als mit dem 

Oehre, und demnad) Ban fie der Magnet bey 

der Spige nicht fo ſtarck anziehen, als bey 

Dem Oehre. Man druifemit einer Krafft 

einen Kegel mit der Spige und mit Der 

Grundfläche an einen andern, fo wird er in 

Dem erften Falle nicht fo ſtarck angedrucft 

alsindemandern. Weil nun die Nadel 

bey der Spige nicht. fo fefte angezogen 

wird, wie bey dem Dehre ; fo muß der Mas 

gnet dem andern vbliegen, «8 mag der 

ſchwaͤchere, oder der ſtaͤrckere feyn,derfie_ 

bey dem Oehre ergreiff· t. Dieſes habe ich Roach ein 

noch ferner dadurch beſtaͤtiget. Ich habe — 

eine Neh⸗Nadel mitten zerbrochen, wo fie, erſuch· 

dicke war und ſo wohl mit dem Oehre, ei | 
| mie 
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mit dem runden breiten Theile bald an den 
ftarcken, bald au den ſchwachen Magneten 
gehangen. Wenn fie mıt Dem Debre an 
demeinen Magneten bieng, Eonte fie Der 
andere leicht tweanehmen: allein wenn fie 
mit dem breiten Theile an: dem einen Mas 
gneten feſt war, fo Fonte fie Der andere bey 
dem Dehre nicht wegziehen, es war denn 
daß der breite Theil von der einen Seite in 
die Höhe gebonen wurde, oder von dem 
Magneten abkam, und weniger ihn beruͤh⸗ 
rete, als das Dehre den andern Magneten. 
Daßein Endlich um augenfiheinkich zu zeigen, daß 
Stuͤcke Ei⸗ ein Magnet, er mag ſtarck, oder ſchwach 
— ſeyn, ein Eiſen, das ihm nicht zu ſchwer iſt, 
Magnet jp ſo ſtarck ziehet, als der andere; ſo hade ich 
fiarce zie: einen Schluͤſſel nach der Länge an behde 
het als ber Pole Des einen Magneten gehangen und 
flärdere. von der andern Seite ihn andie Pole des 
andern anziehen laffen : allein Feiner hat den 

Shlüflel dem andern weggejogen, auch 

wenn ich die Magneten ein wenig zurücke 

309, als wenn ich fie von einander reiffen 

wolte, und beuderfeits das Anzıchen füblete. 

Wenn idy aber zu ſtarck riß und zwar von 

einer Seite, wie von der andern, fo fiel der 
Schlüffel zwiſchen den Magneten herunter 

und blieb an feinem hangen. Woraus 

man erfiebet, daß es nur zufälliger Weiſe 
gefchieher, wenn ein Magnet dem andern 
etwas wegnimmet, was er an ſich gezogen. 
| $. 49: 





9.48. 
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$.49, &8 iſt eine gemeine Fabel, daß ir, 
Mahomets eiferner Sarg jroifchen zwey⸗ Magnete 
en groffen Magneten zu Mecka in der Luffe etwas 
ſchwebend erhalten wird. Diefes hat einis Kometen 
gen Anlaß gegeben zuverfuchen,ob fleeine gupzer» 
Nadel durchHuͤlffe weyer Magnete in der palcen 
Lufft ſchwebende erhalten koͤnten. Der ioͤnnen 
Jeſuit Cabæus, welcher die Eigenſchafften 
des Magnetens zu unterſuchen ſich ſehr 
angelegen ſeyn laſſen, hat ſolches durch 
Huͤlffe zweyer Magneten bey nahe von glei⸗ 
cher Staͤrcke auf eine kleine Zeit bewerck⸗ 
ftelliget,darinnen man etwan ſechs hexa- 
metros herfagen Fan ; allein die geringfte 
Bewegung der Lufft hat verurſacht, daß 
die Nadel vondemeinen Magneten an ih _ 
gezogen worden. Diefer Verfuch gehörer Beſonde⸗ 

unfer Diejenigen ‚geile man nicht nach, Fe Art des 
machen Fan, mamhabe fich denndurch U⸗ erſuche· 
bung eine beſondere Geſchicklichkeit dazu 
ju wege gebracht. Da nun aberder gange 
Verſuch nicht viel Unterricht giebet, ſon⸗ 
dern mehr die Augen, als denn Verftand 
vergnüger : fo habeich mich auch niemals 
bemuher Denfelben zu wiederhohlen. Uns 
lerdeſſen Habe ich eine Nadel mit ihrer fub, 
tilen Spiße,untrachtet fie beynahe 13 Zoll 
lang war, aufdem Pole eines Magnetens, 
der auf dem Tiſche lag und die Pole in die 
Hoͤhe kehrete, Durch Huͤlffe des mit ihm 
einigen Poles eines andern Magnetens er 

(Experimente3. Th, ) gt  bhalten, 
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F halten, die augenblicklich zuruͤcke fiel, wenn 
man den andern Magneten nur ein wenig 

von ihr entfernete. 
gWie die8. 30.Ich habe ſchon erinnert ($. 354), 
Staͤrcke daß die Staͤrcke des Magnetens durch die 
des Ma⸗ Armatur gar ſehr vermehret wird, abſon⸗ 
re, derlich wenn man alles auf gehoͤrige Weiſe 
wird, dabe veſorget: allein man hat auch noch 
e.. anderes Mittel übrig feine Krafft zuver⸗ 
ſtaͤrcken. Man kan ihn gewoͤhnen nad) und 
nad) immer mehr zu tragen, wenn man 

nach und nach immer zu ein ſchwereres Ei 
fen zu tragen giebet,und es beftändiganihm 

hangen laͤſſet. Die Krafft des Magnetens 

beſtehet in-einer magnetifchen Materie, die 
ſich um ihn herum und durch ihn beweget 
(6: 39). Derowegen wenn fie vermehret 
wird, ſo muß dieſo ——55 vermehret wer⸗ 

den. Da nun durch duß Eiſen die magne⸗ 

tiſche Krafft verſtaͤrcket wird weil es an ihm 
hanget; ſo muß daſſelbe Anlaß geben, daß 


* 


mehrere magnetiſche Materie ſich zu ihm 


geſellet, als vorher ſich um ihn bewegete. Es 
iſt gar leicht begreiflich, daß ſolches geſche⸗ 
hen koͤnne Magnetiſche Materie iſt 
Orten vorhanden: nur kommet es daran 
an, daß ſie ihre Bewegung um und durch 
den Magneten erhaͤlt; dieſes aber Fan durch 
das Eiſen, wenn es beſtaͤndig an ihm haͤn⸗ 
get, gar wohl bewerckſtelliget werden. Der 
Magnet ziehet das Eiſen fo ſtarck als es von 

ihm 






— — — — — — —— > Dar me - 
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ihm gezogen wird ($. 46.)., Wenn nun 
Das Eiſen fo ſtarck ziehet alsder gange Mas 
gnetz fo wendeter alle Krafft an, daffelbe 
anfich zu ziehen, und alsdenn muß eben fo 
viel magnetifche Materie fich durch das Ei- 
fen, als durch den Magneten bewegen. Eis 
fen ‚ melcheslange an dem Magneten hans 
get, befommet dadurch eine gröffere mag» 
netifche Krafft (5. 41. Jund daher muß fich 
nad) und nad) mehr magnetifche Materie 
Durch Dafielbe beivegen. Die Materie die 
aus bem Magneten in dasCifen gehet,muß 
die innere Gaͤnge deſſelben dergeſtalt verän« 
dern / daß mehrere Materie ſich Dadurch bes 
wegen kan. Wenn nun alsdenn das Eiſen, 
welches an dem Magneten hanget, mehrere 
magnetiſche Materie an ſich ziehet, als um 
den Magneten ſich herum zubewegen ge⸗ 
wohnet war, die Materie aber aus dem Ei⸗ 
ſen in den Magneten gehet: ſo wird dadurch 
mehrere dergleichen Diateriezu dem Mas 
gneten gewoͤhnet und fülchergeftalt feine 
Krafft groͤſſer. Es kan demnach der Mas 
gnet ein groͤſſeres Eiſen tragen als vorhin. | 
Undeben diefesift meinesErachtensdie Ur⸗ Warum 
fache, warum Die magnetifche Krafft durch fie durch 
bie Armatur vermehret wird. Ja wenn. Die Ar ma⸗ 
man auf die Armatur genau acht hat und mehrer 
dabey überleget ‚mas wir bon der magnetis wird. 
ſchen Krafft herausgebracht ; fo wird man 
klaͤrlich ſehen, wie —— was jetzt geſa⸗ 

a get 





5. 50, 


9.50, 


| 
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get worden ‚dadurch beftätiget wird. Die 
Armatur beftehet aus Eiſen, welches an den 
Polen des Magneten glatt anlieget ($.35.) 
und muß daher die Magnetifche Materie, 
welche zuden Polen des Magnetens hinein 
und heraus gehet($ 39.) ‚durch das Eifen 
durchgehen, Wenn die magnetiſche Kraft 
vermehret wird, ſo muß eine mehrere ma⸗ 

gnetiſche Materie ſich um ihn herum und 
wo ihn bewegen als zuvor ($. 40). Da 
nun diefe Vermehrung bloß dadurch ges 
fchiehet , daß das Eifenan dem Magneten 
platt anlieget ; fo Fan es Feine andere Ur⸗ 
fache haben, als daß Das Eifen mehrere 
magnetifche Materie an fich ziehet und in 
den Magneten leitet, als vorher ſich um 
ihn bemegete, 


$. 51. Man ſiehet demnach auch leicht, 
daß der Magnet geſchwaͤcht wird, wenn er 
nichts, oder auch zu wenig zu tragen hat, 
Und die Erfahrung ſtimmet gleichfalls das 
mit überein, umd ift ſchon Janaft von denen 
angemercfet worden,diemit Magneten has 


ben zutbun gehabt: Man hat aber nicht we⸗ 
niger angemercket, daß er feineKraft nad) 
und nach verlieret, wenn er eine verkehrte 


Rage hat, das ift, lange Zeit fü lieget oder 


hänget,daf der Suͤder⸗Pol gegen Norden 
und der Nord⸗Pol gegen Suͤden, oder aud) 
* Pole gegen Often und XBeften ges 

ge⸗ 
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Echret find. Wenn die magnerifche Kraft 
abnimmet, fo muß die magnetifche Mate 
rie abnehmen, Die fi) um und derch den 
Magn:ten beweget. Daindem Masnete 
Feine Urſache zu finden ift, warum dieſes 
geſchehen ſolte, werner eine unrichtige Las 
ge erhält; fo muß man fie außer ihm ſu⸗ 
hen. Die Materie, welche fih von Suͤ⸗ 
den gegen Norden um den Magneten ber 
wegete als der Suͤder⸗Pol gegen Süden 
and der Nord⸗Pol gegen Norden gerichtet 
war, muß ſich nun von Norden gegen Suͤ⸗ 
den bewegen, nachdem der Nord⸗Pol gegen 
Suͤden und der Suͤder⸗Pol gegen Norden 
gerichtet iſt ß 40). Und auf gleiche Weiſe 
iſt klar, daß alsdenn die Materie welche 
fi) von Norden gegen Suͤden in feiner 
richtigen Lage oder Stellung bervegete,von 
Süden gegen Norden bewegen muß. Weil 
nun dadurch, daß die Materie eine wiedri⸗ 
ge Richtung in ihrer Bewegung erhaͤlt, 
dieſelbe zugleich vermindert: werden muß: 
fo muß etroas jugenen ſeyn, welches ihrer 
Bewegung wiederſtehet und nach und nach 
einen Theil mit fortnimmet. "Was der 
magnetifchen Materiein ihrer Bewegung 
wiederſtehet, kan Peine von ihr unterfehiede- 
ne Art derMateriefeun Denn fie bewe⸗ 
get Sich in einerley Raume, der Magnet 
mag liegen wie er mil, und was ihr nieder 

23 ſtehen 


451. 
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ee ee 
ſtehen fönte in der Bewegung nach Nor⸗ 
den ‚das Ban ihr auch miederftehen in der 
Bervegung nah Süden. Wasim Waſ⸗ 
fer,, oder in der Lufft beweget wird, findet 
einerien Wiederſtand, es mag ſich nach 
Norden, oder nad) Suͤden, oder nach einer 
andern Gegend bewegen. Alſo muß es 
ſelbſt eine magnetiſche Materie ſeyn, die in 
einer Lage des Magnetens mit der magneti⸗ 
ſchen Materie deſſelben einerien Bewe⸗ 
gung hat und daher keinen Wiederſtand 
geben kan, in der wiedrigen Lage aber ihr 
wiederſtehet. Denn wenn die magneti⸗ 
ſche Materie, die zu den Magneten nicht 
ehöret ‚mit ihm einerley Bewegung bat, 
o Fan fie die Bewegung derfelben nicht 
hindern ; bende flieffen mit einander z. E⸗ 
von Südengen Norden oder von Norden 
gen Suͤden gleich fort. Hingegen wenn 
die dem Magneten zugehoͤrige ſich gegen 
Suͤden beweget; ſo ſind ſie einander ent⸗ 
gegen und kan nach und nach die fremde 
etwas mit ſich gegen Norden nehmen.Und 
ſo verhaͤlt ſichs auch mit der andern, die aus 
dem andern Pole kommet und nun in der 
unrichtigen Stellung eine wiedrige Bewe⸗ 
gung erhaͤlt. Auf ſolche Weiſe wird hier⸗ 
durch beſtaͤtiget, daß überall auf dem Erd⸗⸗ 
boden magneliſche Materie ſich gegen Suͤ⸗ 
den von Norden und gegen Norden von 
Suͤden bewege. 
e 51 
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(8. 51). Es laffen fich MeDie " 
an m beflen durch die Mas ep 
| del f Diefe riehtet fich je⸗ den. 
| ‚mag Ten Compaß fegen wie Erfte Des 
a, in ihren gehörigen Stand (g. Mier. 
43) und, he „nordliche Theil fein ber 
ideres Zeidhe „mögen einem die Ges 
genden nat nis man iſt, befant 
1 ‚10 Ean man 9 von dem 









N he, X jyegen wenn man die 
| gegen den Suͤder⸗ 
| he Yaneı alt und giebet dabed acht, 
pelcher von beyden ihn ziehet ; ſo erkennet 
ne it Ich Nord» Pol des Mas 
Dont auch nuns 
de, wie er bangen oder 














ü ft sn — nur den Mas Andere 
teten fo neben den Compaß ftellen, big die Manier. 
eweglich aufder Mit⸗ 


X ruhet; ſo hat er ſeine ordentliche 
Bun N Nord. Pol gegen Nor⸗ 
ein. ‚de ol aber gegen Süden: 
ae de del ihren ordentlichen 
> fü *8 zur Seiten der 


Com⸗ 
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. 2 Compaß verkehrt, nemlich der Suͤder⸗Pol 
ſiehet gegen Suͤden und der Nord⸗Pol ge⸗ 

Beweiß gen Norden. Denn wenn man mit Dem 
Buch. Magneten neben dem Compaſſe fortruͤcket, 
Verſuche biß der Pol, der gegen Norden ſiehet, dem 
ſuͤdlichen Theile der Nadel gleich über kom⸗ 
met; ſo wendet ſich die Nadel und kommet 
der nordliche Theil gegen Süden. Es 
iſt ja aber bekant, daß dieſer von dem 
Suͤder⸗Pole des Magnetens gezogen wird. 

Wenn man den Magneten quer an den 

Eompaß leget , Daß der Nord⸗Pol gegen 

Norden ‚der Süder- Polaber gegen Suͤ⸗ 

den ſiehet; fo ſtehet die Nadel unbeweglich: 
wenn man auch ſo den Magneten um den 

Compaß herum fuͤhret, ſo beweget ſich 

der Süder- Theil der Nadel beſtaͤndig mit 

ihm herum. Eben dieſe Bewandniß hat 

es mit dem Nardlichen Theile der Nadel, 

wenn an ihr der Magnet dergeſtalt lieget, 

daß der ſuͤdliche Theilgegen Süden, der 

nordliche aber gegen; Norden fiehet, und 

man ihn dergeftalt um den Compaß herum. 

führer, daß der füdliche Theil ihm beftäns 

dig entgegen gekehret ift. Cs läffet ſich 

auch diefes alles ohne Verſuch begreiffen, 

weil der. Eüder » Pol des Magneteng 

den nordiſchen Theil der. Nadel zichet 

Bemeil 5.43). Wenn der Compaßaufden Dia: 
— gnet geſetzet wird, und fein Nord⸗Pol fies 
"het gegen Norden, der a 

| U⸗ 





| 
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| tfich die Nadel und Foms *52 
et der nordliche heil gegen Suͤden, der 
firdliche gegen Norden zuftchen. Denn 
alsdenn ift der Mord» PBolder Nadel über 
dem Nord⸗ Pole des Magnetens und der 
üder⸗ adel uͤder dem Suͤder⸗ 
le. des Magnetens: der Nord⸗Pol as 
des Magneteng verjaget den Nord» 
‚der Nadel und ziehet ihren Suͤder⸗ 
*8 siſt es demnach Wunder, daß 
Nadel wendet? Man kan nemlich 
ergleichen Faͤllen leicht vorher ſe⸗ 
„wenn mannur mercket, 
8 Magnetens dem Pole 









N » 















an ſich zoͤge Hingegen wenn man beide einander 
don dem Magneten wegbringet, ſo Eönnen bangen 
fie nicht mehr einander leiden, ſondern find 
einander zuwieder: Beine Nadel ziehet Die payon Ing 
andere ben ihrer Spike, fondern die Spitze kommen» 
en ziehet das Dehre der andern.Man 

andern Magnet ⸗Nadeln. Der 
ol des Magnetens ziehet beyder 
aa zugleich an fi und 

f d 
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$. 53 fü lange fie an dem Magnere ftehen, bleiben 
bender füdliche Theile an einander. Dinger 
gen wenn man den Magneten wegnimmet, 
find diefelben einander zumwieder, der eine 
ſuͤdliche Theilder Nadel ziehe dennordlis 
chen Theil derandern. Daher bat man 
in der Magneten⸗Lehre einen Brund-Sag 
gemacht: Zwey Pole, die mit einem dritten 
einig find , find unter einander uneinig. 
er nicht aufalles genau acht zugeben und 
eines aus dem andern berzuleiten gewohnet 
iſt, der laͤſſet ſich dieſes befremden: allein 
wer das vorhergehende erweget, der wird 
vorher ſehen, daß es ſo kommen muͤſſe, ehe 
er es verſuche, Der Nord» Pol des 
Magnetens theilet dem Eifen» Die Eigen» 
fchafft des füdlichen mit ($. 42) und ziehet 
auch das an fich, was die Eigenſchafft des 
fudlichenhat ($. 43). Deromegen ift nicht 
die gerinaftellefache vorhanden, twarum der 
füdliche Theil der einen Nadel nicht ſo wohl 
als eben derfelbe Theilder andern von dem 
Nord⸗Pole des Magnetens ſollte angezo⸗ 
gen werden: wiewohl wenn man die Ma⸗ 
gnet⸗Nadeln anden Pol des Magnetens 
haͤnget, die noͤrdlichen Theile weit von eins 
ander gehen müffen, fo daß die Nadeln 
einen Winckel machen, deſſen Scheitelin 
dem Pole des Magnetens iſt, Daran fie bey⸗ 
de hangen. Denn die nördlichen Theile 
der Nadeln ſind einander zuwieder und * 
gt 
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geteinerdenandernvonfich. Da nun as ge 53. 
ber dieſes gefchehen Fan, wenn gleich die 
radeln mitden füdlichen Theilen an eins 
ander liegen; foift abermahls feine Urſache 
vorhanden, warum es nicht geſchehen ſolte. 
Die Erfahrung zeiget auch, daß es wuͤrck⸗ 
lich geſchiehet. Wir wiſſen ferner, daß die 
ſuͤdlichen Theile der Nadel einander fo wohl 
zuwieder ſeyn als die nordlichen (5. 43.). 
Derowegen wenn der Magnet weggenom⸗ 
men wird, von dem fie ihre Krafft erhalten; 
ſo iſt abermahls keine Urſache vorhanden, 
Fr ſich ihre Feindſchafft nicht auffern 
&. 

8.54. Esfind noch mehrere dergleichen Wie ei⸗ 
befondere Wuͤrckungen des Magneteng,die nem Eifen 
einen anfangs in Verwunderung fegen, Bände be 
wenn fie aber richtig erwogen werden, ſich magnetie 
gar wohl begreiffen laſſen und zwar eben ſche Kraft 
durch dasjenige, was bey uns die Ver⸗ mitgethei⸗ 
wunderung verurſachte. Wenn man ei⸗let wird. 
ne lange Nadel hat, die zugleich an beyden 
Polen des Magnetens anliegen kan, und 
man leget ſie nach der Laͤnge der Axe an 
den Magneten ; fo erhaͤlt ſie zwar eine mas 
gnetifche Krafft ‚allein fü bald fie vor fich 

angen wird, wendet fie fich in eine 
verkehrte Lage, die fie an dem Magneten 
batte. Die Urfache giebet ſich bald, wenn 
man die Sache genauer erweget. Indem 
die Nadel an dem Magneten lieget, ſo 
et 
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let ihr der Nord⸗Pol die ſuͤdliche und der 
Suͤder⸗Pol die nordliche Kraft mit (5. 41) 
Derowegen ſo lange ſie an dem Magneten 
liegen bleibet ſiehet der ſuͤdliche Theil gegen 
Norden, der nordliche gegen Suͤden 
Wenn ſie demnach von dem Magneten 
befreyet wird, gehet jt der Theil an ſeinen ge⸗ 
hoͤrigen Ort, und kommet gegen Norden, 
mag gegen Suͤden war, hingegen gegen 
Süden, mas gegen Norden war. Sicher 
man die Sache mit rechten Augen an ſo iſt 
fie in der That nicht davon unterfehieden, 
was fchon vorhin (5. 52.) von der Stellung 
des Compaſſes neben einen Magneten beys 
gebracht worden. Der Berfuch erfordert 
eben Feine Magnet⸗ Vadel ; fondern nur ei⸗ 
ne andere, wenn fie nur lang genug ift und 
ſich in der Mitten bequem auffhaͤngen 


| laͤſſet. 
—* $.55. Wir haben gefunden, das ein je⸗ 
—— der Pol des Magnetens ſeine beſondere 
gnetens Krafft hat, und ein jeder von ihnen nicht ſei⸗ 
dem Eiſen ne eigene, fondern vielmehr die Krafft des 
beyderley andern mittheilet : ich habe auch gewie⸗ 
Krafft ſen (5. 42), wie dieſes geſchehen koͤnne, 
— ohne daß deßwegen ein Pol geben darf, 
an. 5 j 
was er nicht bat. Unterdeffen findet fich 
doch auch ein Fal,da ein einiger Punet des 
Magneteng nicht allein die fremde, fondern 
auch feine eigene Krafft mittheilen Fan, und 
daher feheinet es rounderlich zu ſeyn warum 





5.54; 


er 


— 
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er nur vondem fremden frengebigift Wer 
den Verſuch machen will, derfelbernuß fich 
nicht gereuen laſſen einen Magneten zu zer⸗ 
heilen. Und die ſes iſt die blir ſache warum 











ich hn nicht ſelbet je desmahl anſt ⸗· Ilen Fan, 


die Eigenſchafften des Magne⸗ 





tens durch Verſuche zeige: Es ſey in A 

der Suͤder Bol, inB der Nord⸗Pol des Tab. V. 
agetens und der Punet D demSüder „2:4, 
Vol A gar viel naͤher als dem Nord Pole zung des 
Befo hat derfelbiedie Eigenfchafft des Suͤ⸗ Veriu, 
Der Poles Dero wegen wenn man eine Na» ches. 


Del daran —— mit der Spitze; ſo bekom⸗ 










met ſie da die nordliche Eigenſchafft 
Des Magnetens (9. 42.). Und hierinnen 


iſt nichts beſonderes von demjenigen/ was 
ſchon im vorhergehenden zur Gnuͤge erkant 
worden. So bald man nun aber das 
Gtüde AFC sabfchneider , theilet der v... 
Punet D der Nadel, die dabin gehalten x: © 1 
wird, Die ſuͤdliche Eigenſchafft des Mas 

gnetens mit. Man fiehet gar wohl, daß 

alsdenn bet Punet D die nordliche Krafft 

| ‚da er vorher die ſuͤdliche 

hatte. Nemlich die magnetifche Krafft Erklaͤ 
beſtehet in der magnetiſchen Materie und tung def 
Wwar Die füdliche in derjenigen , die zum ſelben. 
Eider » Pole heraus ‚aber zum Noͤrd⸗ 

Pole Hineingehet und die nordliche in der, 
welche zum Mord⸗Pole heraus, zum Suͤ⸗ 











’ \ 


der⸗Pole aber hinein gehet (S.40), . 
a er 


455 


Wie ein 
Magnet 
dem an⸗ 


dern be⸗ 


huͤlflich 
Tab. V, 
Fig. 15: 
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der Magnetauch auffer den Polen ‚als in 
D feine Kraftt mittheilet , obwohl nicht fo 
gut wie im Pole felbft; fo muß auch Dafelbft 
etwas von magnetiſcher Materie hinein und 
herausgeben i$.39). So langeder Magnet 
gang ift, gehet bey D die nordliche Materie 
beraus, wenn in Ader Suͤder Pol ift und 
daber theilet der gange Magnet in D die 
nordliche Krafftmit: hingegen wenn das 
Stuͤcke FAD abgeſchnitten wird, ſo gehet 
in D die ſuͤdliche Materie heraus und dem⸗ 
nach theilet das Stücke daſelbſt die fudliche 
Krafft mit. 

556. Man hat auch Iangft angemers - 
cket, daß, wenn ein Magnet den andern an - 
fich ziehet als AB den andern BC, der uns 
tere BC nach diefem ftärcker ziehet, als vor⸗ 
bin. Die Krafft des Magneten befteher 
in einer zwiefachen magnetifchen Materie, 
Die fich um den Magneten herum beweget 
($.40). Jemehr demnach der gleichen Dias 
terie fie um den Magneten und durch ihn 
bemeget je ſtaͤrcker ifter. Da nun der 
Magnet BC ftarcker wird, wenn er an dem 
Magneten BA haͤnget; fü muß ihm diefer 
etwas von feiner Krafft mittheilen und dem⸗ 
nach muß fich von der magnetiſchen Mate⸗ 
vie des einen zugleich Durch den andern bes 
wegen. Man kan es auch leicht erachten, 
daß es geſchehen muͤſſe. Wenn iniB der 
Nord⸗Poi des Magnetens AB ift, fo iſt 

dafelbft 
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— — 36. 
daſelbſt der Suͤder⸗Pol des andern BC ($. 5 
38.) Derom: die Materie,melche zu 

bem Süder- Pole in A hineingehet und zu 

Dem Mord-PoleB heraus fahret , ſo be⸗ 
Schaffen iſt daß ſie nirgends alsindem Suͤ⸗ 
der⸗Pole eines Magnetens ihren Eingang 
findet ; fo muß auch die füdliche' Materie 

Des: Magnetens AB, die fich fonft auſſen 

um den Magneten wieder zurücke zu dem 
Pole A bewegen wurde, in den Magne⸗ 
ten BC bineinfahren und in C tvieder her⸗ 
aus kommen. Auf gleiche Weiſe ift klar, 
daß dienordliche Materie des Magnetens 
'CB,dieinC hineindringer und in B wie⸗ 





<- 


der heraustommet,inden Dagneten BA 
hine infaͤhret und erftin A ihren Ausgang 


findet: Es beiveget ſich demnach beyder 
Magneten magnetifhe Materie um beyde 
herum und auf ſolche Weiſe wird die Kraft 
ſtaͤrcker. Es iſt aber wohl zumercken,daß 
die Magneten, wenn ſie in ihren einigen 
Polen an einander ſtoſſen, nicht mehr eine 
befondere magnetiſche Lufft um fich haben ; 
—— ne —— von ei⸗ 
ner umgeb un er nichts anders 
als ein Magnet anzuſehen ſeyn. Und Erlaͤute ⸗ 
hierdurch wird zugleich der vorige Verſuch rung des 
t. Denn weii ver beyde —* Ban 
ten indem ſie an einander bangen: , nicht 
anders: alseiner anzufehen find ; ſo iſt es Verſuches 
eben ſo viel/ wenn fie von einander genom⸗ 
“ud \ men 
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men werden ;als wenn man einen Magnet 
von einander geſchnitten. In B ift bie 
Krafft beyder Pole bey einander : wenn fie 
aber getrennet werden, fo behält AB die 
nordliche, BCaber bekommet die füdliche, 
meil in A die-fudliche und hingegen in C 
| die ‚nordliche: ift. | 
Daß der '. $.57. Ich habe ſchon oben (8.44.45) 
Magnet beyeinigen Verſuchen erinnert, Daß, wenn 
| ge der Magneteine Nadel durch das Glaß an 
emegemif. ſich ziehen ſoll, dieſelbe von ihm nicht zu 
fe Weite weit ſeyn muͤſſe: woraus erhellet, daß der 
erſtrecket. Magnet ſeine anziehende Kraft nur biß auf 
eine gewiſſe Weite erſtrecket Man findet es 
auch bey allerhand Verſuchen, wenn man 
darauf acht giebet. Ja wenn nur eine Na⸗ 
del auf dem Tiſche lieget und der Magnet 
ſoll ſie —— fo ſiehet man, daß zwar der⸗ 
ſelbe die Nadel nicht beruͤhren darf, wenn 
er fie anziehen ſoll, allein doc) ſo nahe gehal⸗ 
ten werden muß als es feine Krafft erfor⸗ 
dert. Und eben diefes hat Dazu Anlaß ge⸗ 
geben, daß man dem Magneten eine anzie« 
hende Kraft zugeeignet ‚ingleichen eine ver⸗ 
jagende, weil er daß Eiſen zu ſich bewegen; 
welches eine gewiſſe Weite von ihm entfera 
net iſt, oder auch von fich weg beweget, wenn 
es an dem uneinigen Pole eines andern 
Magnetens haͤnget (8. 38.) Man hat dem⸗ 
nach zu dieſem Ende nicht noͤthig beſonde⸗ 
re Verſuche anzuftelen ; ſondern — 
ů r 





5.56. 
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darf nur diejenigen erwegen, die vorhin da I 
geweſen. Wenn eine Nadel an dem Po⸗ 
leeines Magnetens haͤnget und man kom⸗ 
met mit dem einigen Pole eines anden Ma⸗ 
gnetens daran, ſo muß dieſer nicht uͤber eine 
gewiſſe Weite, welche bey jedem Magne⸗ 
ten die Erfahrung lehret, von der Nadel 
entfernet ſeyn, wenn fich dieſelbe zu ihm 
berüber beinegerrund in ihrer gegen den Ho⸗ 
rigont fehiefen Lage erhalten werden fol, 
Wenn man nur ein weniges mit dem einen 
Magneten zurůcke fähret, fo faͤllet wie vor⸗ 
bindie Nadel in ihren gehörigen Stand,da 
fie vermittelft ihrer Schweere gegen den 
Horizont perpendicular gerichtet wird: 
Gleiche Bewandniß hat es mit der verja⸗ 
genden Krafft. Wenn wie vorhin die Nadel 
an dem einen Pole eines Magnetens gerade 
herunter haͤnget und man will ſie mit dem 
uneinigen’Pole eines Andern vertreiben; fü 
muß diefer nicht über eine gewiſſe Weite 
bon der Tradelentfernet feyn, wenn diefelbe 
ſich ihm entgegen bewegen und in einer ges 
Henden Horizont ſchiefen kage erhalten wer⸗ 
den fol, Wenn man nur ein weniges mit 
dem einen Magneten jurücke führer, fo fället 
wie vorhin die Nadel in ihren vorigen 
Stand zuruͤcke, den fiehatte, ehe man mit 
dem uneinigen Pole des andern Magneten 
dazu kam. Es weiſen auch diefes die Verſu⸗ 
che mit der Magnet⸗Nadel aus. Wenn der 
Magnet die Magnet⸗Nadel ziehen oder 
(Experimente3, Ch) M ver⸗ 
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* ö— — — — — —— ——— 
vertreiben ſoll; ſo muß er nicht uͤber eine ge⸗ 
wiſſe Weite von ihr entfernet ſeyn. So bald 
man dieſelbe uͤberſchreitet, bleibet die Ma⸗ 
gnet⸗Nadel unbeweglich, man mag den 
Diagnesten gegen fie halten, wie man will. 
Weil demnach der Magnet feine Krafft nur 
biß aufeine gewiſſe Weite erftrecket ; fo hat 
man den Kaum um den Magneten herum, 
darinnen ſich feine Krafft auffert, feine 
ſphæram activitatis genennet: wir Eüns 
nen ihn den Raum ſeiner Wuͤrckung 
nennen, oder auch mit einem Worte den 
Wuͤrckungs⸗Raum. Die magnetifche 
Krafft beſtehet in einer befonderen magne⸗ 
tifchen Materie, die fi umden Magneten 
herum beweget (4. 39). So weit ſich dem» 
mach Diefe magnetifche Lufft erſtrecket, fo 
weit gehet der Wuͤrckungs /Raum des 
Magnetens. Und demnach fiehet man, 
daß Das Eifen in der magnetifchen Lufft lie⸗ 
gen muß, wenn es der Magnet entweder 
anziehen, oder von ſich treiben fol. Sleich⸗ 
wie aber ein Magnet nicht fo ſtarck ziehet 
als der andere, fo erſtrecket auch einer niche 


Ungleich· ſo weit feine Krafft als derandere. Dee 


beit 
Wuͤr⸗ 
ckungs⸗ 
Raumes. 


- 
) 


Würcfungs » Kaum eines färckeren iſt 
groͤſſer als der Wuͤrckungs⸗Raum eines 
ſchwaͤcheren. Damit ich dieſes zeige; ſo 
brauche ich eben die vorigen Verſuche dazu. 
Ich ſetze z. E. den Compaß auf den Tiſch 
und ſtelle gegen den Nord · Pol der — 

en 
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- 4. 57. 
Nord⸗Pol eines Magnetens,der ſtarck zie⸗ 


het, in einer Weite, da die Nadel unver» 
ruͤckt ſtehen bleibet. Nach dieſem ruͤcke ich 
mit dem Magneten gantz gemaͤchlich gegen 
die Nadel zu. So bald fie fich, ob zwar 
sank langfam zubewegen anfängetund den 
Nord Theil gegen Güden, den Suͤder⸗ 
Theil aber dem Diagneten entgegen Eehret, 
halte ich den Magneten file und mercke 
den Ort, wo der Nord Pol des Magneteng 
geftanden. An die Stelle des ſtarcken Dias 
gnetens jege ich einen ſchwaͤchern eben fo, 
daß fein Nord» Pol da zu ſtehen kommet, wo 
kurtz zuvor der Nord Pol des: ftärckeren 
ftund. Wein man ſpuͤret nicht die geringe 
fie Bewegung der Nadel. Ich ruͤcke dem⸗ 
nach den Magneten gerade zu gegen die 
Vadel fort, biß fie ſich abermahls anfaͤnget 
zubewegen und verkehrt zu ſtehen. Da ſiehet 
man augenfcheinlid), Daßder Magnet feine 
Krafft nicht fü weit erſtrecket, wenn er 
ſchwach, als wenn er ſtarck iſt und demnach 
wahr ſey, daß ein ſtarcker Magnet einen 
gröfferen Wuͤrckungs Raum hat als ein 
ſchwaͤcherer. Ich habe z. E. gefunden, daß in 
meinen beyden Magneten, Die ich zu den bes 
ſchriebenen Berfüche gebrauchet, der Wir⸗ 
unge» Raum des fkärcferen fich zu dent 
Wuͤrckungs⸗ Raume des ſchwaͤcheren ver ⸗ 
halte wie 3 zu 2. Es iſt wohl wahr, daß die ſer Erinne⸗ 
Verſuch bloß auf die verjagende Krafft ger zung. 
het: allein da die verjagende und anziehende 
Ma Krafi 
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1. — 
Kraft einerley Urfachehaben (S. 39); fo ſie⸗ 
het man leichte, daß, mas von dieſer anges 

Ein an: mercket worden, Jauch vonder andern gielt. 

derer Unnterdeſſen wenn man es auch felder mit 

= > Augen. fehen will; fo nehme ic) dazu den 

Größe des andern Berfuch. Ich hHange nemlich an 

Bir den Nord Pol des ſchwachen Magnetens 

ungd- eine Nadel und rücke mitdem Suͤder⸗Po⸗ 

Raumes. jedes ſtaͤrckeren bi dahin, wo er die Tadel 

anfängt herüber zu bewegen. Nach diefem 

‚hänge ich die Nadel an den ſtarcken Magne⸗ 

ten und ſtelle dahin, wo der ſtarcke war, den 

ſchwachen: ſo beweget er die Nadel nicht 
zu ſich. Wenn ich aber weiter hinzu ruͤcke; 
fo kommet auch zu ihm die Nadel heruͤber. 

Man kan es auf gleiche Art auch mit der 

verjagenden Krafft verſuchen, wenn man 


Luſt hat. | 
| er . 5, 58, Man kan durchden vorhergehen⸗ 
Kbe KT? denden Verſuch mit dem Compafle auch 
nad und eigen, daß Die magnetifche Krafft abnim- 
nacbab. met, indem man von dem Magnete weiter 
fortgehet. Ich ſetzt nemlich den Compaß 
aufden Tiſch und halte wie vorhin den 
Suͤder⸗Pol des Magnetens gerade gegen 
den nordlichen Theil der Nadel, jedoch an⸗ 
fangs ſo weit, daß die Nadel von ihm nicht 
im gerlngſten beweget wird. Nach diefem 
ruͤcke ich den Pol des Magnetens nur ein 
wenig gegen die Nadel fort und halte bald. 
wirderum inne, damit ich fehe, ob a 





4.5 


— 
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dadurch beiveger wird. Wenn der Da, 99% 


gnet anfängt zu wuͤrcken, ſo weichet die Ma» 
gnet ⸗ Nadelnur ein wenig von ihrer Mit 
tags⸗Linie ab und bleibet Dafeibft ftehen, fo 
lange der Magnet an feiner Stelle verbiei- 
bet. Ich habe den Magneten zurücke ge 
sogen, ſo iſt die Nadel wieder auf ihre Mit 
tags⸗Linie kömmen. Ich habe ihn weiter 
fort bemeget, daß er der Nadel ein wenig 
näher fommen: fo ift auch die Nadel von 
ihrer Mittags» Linie etwas weiter wegge⸗ 
michen. Esdlich wenn ich nach und nach 
immer weiter fortgerücker; fo ift endlich 
der nordliche Theil der Nadel vollia gen 
Süden und der füdliche voͤllig gen Norden 
fommen. Ich habe den Dre gemercket, wo 
dieſes geſchehen und den Magnet wieder 
weggenommen, Damit Die Nadel wieder 
in ihre gehoͤrige Stellung kam. Als ich a⸗ 
ber den Magnet wieder an denſelben Ort 
hingeleget; fo hat ſich die Nadel in einem 
gewendet, daß der nordliche Theil gegen 
Süden, der füdliche gegen Norden kom⸗ 
men, Ja da dieſe Bewegung etwas lang» 
fam war ; fohabe ich nach Diefem den Mas 
gneten näher gehalten und die Nadel hat 
ſich fehr geſchwinde auf einmahl herum ges 
wendet. Wer weiß nicht, Daß geſchwinde 
Bewegung eine gröffere Krafft erfordert 
als eine langſame. Deromegen da der 
Magnet in der SR die Tadel geſchwinde, 

3 in 
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Bewe 
gung die 
anziehen: 
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des Ma: 
gnetens 
nicht bin: 
dert. 





in der Weite langfamer, und noch meiter 
gar nicht völlig herum bemeget ; fü erfen« 
net man daraus, daß feine Krafft in der 
Nahe fkärcker ift als in der NBeite und 
nach und nach immer abnimmet biß fig 
ſich endlich gar verlieret. 

8.59 Es iſt eine befante Sache, daß, 
wenn man eine Neh⸗Nadel durch ein runs 
des Charten⸗ Scheiblein ftecket, Die Nadel 


, mit dem Oehre auf etwas ebenes auffeger 


und zroifchen zwey Fingern bey der Spiße 
die Nadel herum treiber, Diefelbe eine gute 
Weile im Kreife herum läufft, ehe fie nie 
derfaͤllet. Diefes ift bequem zu moanetis 
ſchen Verſuchen. Ich nehme die Nadel 
mit einem Charten⸗Scheiblein und bringe 
fie auf dem Tifhe in "Bewegung. So 
bald fie ſichim Kreiſe herum beweget, hal⸗ 
te ich andie Spitze den Pol eines Magnes 
tens; fo ziehet fie nicht alein der Magnet 
an fich, nicht anders, als wenn fie in Ruhe 
wäre, fondern fie beroeget fich auch noch fo 
lange an dem Pole des Magnetens, der fie 
an fich gezogen , herum, als fie auf Dem 
Zifehe ſich wuͤrde herum beweget haben. 
Ja wenn ihre Bewegung fo befchaffen iſt, 
daß ſie auf dem Tiſche nicht wuͤrde auf 
einer Stelle verblieben ſeyn, ſondern ſich 
weiter fort beweget haben; ſo bleibet die 
Spitze der Nadel auch nicht an einem Pun⸗ 


cte des Magnetens hangen, ſondern gehet 


wei⸗ 
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weiter fort, ob fie gleich Frey unter fich hans . 
get. Unterweilen ift fie gar bis heraus 
Fommen und nur jur Seite an dem Pole 
bangen blieben, da fie ſich noch fo lange her⸗ 
umgedrehet, bisihre Bewegung völlig aufs 
gehoͤret. Vielleicht werden fich einige wun- Einwurf 

- Dern, wie es moglich ift, daß die Nadel ſich dargegen 
an dem Pole des Magnetens bemegen,auch wird bes 
fo gar auf demfelben fortgehen Fan, da fie run 
von ihm angezogen wird. . Sie werden ! 
vermeinen, die Nadel folte fefte an dem 
Punecte bangen bleiben, wo fie angezogen 
wird, und Die Bewegung auf einmahlaufs 
hören. Allein wenn fie fic) ein wenig be- 
finnen, was in der Natur vorgehet; fo 
werden fie wahrnehmen, Daß bier nichts 
vorgehet ald was in anderen Fallen ger 
fchiehet, wo fie fich nicht Darüber vermuns 
dern. Eine Kugel wird duch ihre Schwee⸗ 
re anden Tiſch gedruckt, worauf fie lieget : 
eben als tie die Nadel durd) Die magneti⸗ 
ſche Materie an den Io! des Magnetens 
gedruckt wird,daran fie Hänget. Beydes 
find Würcfungen, die von dem Drucke 
flüßiger Materien herruͤhren (5. 3 T. Ik 
Exper. &, 9.39. T.IH. Exper.), Die 
Schweere wuͤrcket auch in der Bewegung: 
welches in verſchiedenen Fällen erhellet. Ei⸗ 
ne Kugel die aus einem Geſchuͤtze geſchoſſen 
worden, ja ein jeder Coͤrper, der geworffen 
wird, gehet nicht allein in der Richtung 

Ma4 fort, 





TI eek, mach welcher er geteorffen wird, ſon⸗ 
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dern fenchet fich quch zugleich vermoͤge der 
Schmweere. Ja in dem ein ſchweerer Coͤr⸗ 
per in die Hoͤhe geworffen wird, ſteiget er 


nicht allein vermoͤge — Reafft, die er. 


durch den Wurff empfangen hat, in die Hoͤ 
be; fondern wird auch zugleich indem er 


ſteiget, durch die Schweere zuruͤcke gedruckt, 
daß er nicht fo bach ſteiget als ſonſt ge⸗ 


ſchehen wuͤrde, wenn die Schweere weh⸗ 
render Bewegung, sang feyrete. Die 
magnetiſche Krafft wuͤrcket auch wehren⸗ 
der Bewegung; denn ſie ziehet die Nadel 
beſtaͤndig an, indem ſie ih nicht allein im 
Kreife beweget, fondern auch zugleich 
fortgehet. Es gefchieher Demnach bier in 


unſerem Ver ſuche nichts, was nicht täglich, 


in anderen Faͤllen geſchaͤhe. Nur iſt der 
Unterſcheid dieſer; die magnetiſche Wuͤr⸗ 
kung faͤllet wehrender Bewegung in die 
Augen, hingegen die Wuͤrckung der 


zumahl wenn mir daben bedencken, daß fie 
bloß aus einer falſchen Einbildung von dem 
Anziehen der Nadel entſtehet. Man ftellet 
ſich die magnetiſche Krafft als eine Perſon 
vor, die in einem Orte unbeweglich —— 

| ung 


Cap. IV, Don dem Magneten. 185 


und das Ende der Nadel fefte hält: in wel⸗ 1.99: 
chem Falle es freylich unmoglich ift, daß 
ſich die Nadel bewegen fan. Allein wenn ghie man 
wir uns die Sache unter einem Bilde vors ſich gegen⸗ 
ftellen, fo müffen wir die Nadel anſehen, als märtige 
wenn fie zwiſchen zwey Fingern, die fie un 
gantz janffte beruͤhren, dergeſtalt gehalten el van 
wuͤrde, daß fie ſich zwiſchen ihnen von je⸗ et⸗ 
mand andern frey herum bewegen laͤſſet, 
und die Hand ſich zugleich mit fort bewege⸗ 
te, indem jemand Die Nadel fortſtieſſe. In 
dem erften Falle hat man laͤngſt die Urſache urſache 
entdecket. Nemlich die Urfache der Schwee / diefer Bes 
re iſt an allen Orten um den Erdboden und gebenpeit. 
auf, auch) in demfelben anzutreffen , two er 
ſich beweget, und ſtoͤſſet ihn überall gegen 
den Mittelpunct der Erde fort (J9. 3. T. I, 
Erper. & $. 1. T. I. Exper). Wenn 
ein Coͤrper einmahl in Bewegung gefeget 
yoorden, fo führet er fort fich nach feiner 
Richtung, die er hat, und mit feiner Gier 
ſchwindigkeit lange zu bewegen, biß eine 
Ueſache auffer ihm vorhanden, warum in 
einigem eine Aenderung geſchiehet (59. 609 
Met.). Und demnach iſt ſeine bewegende 
Krafft nicht anders anzuſehen als etwas, 
ſo mit ihm beftandig fortgehet und ihn fort 
treiber. Da nun foldergeftalt der Coͤrper 
durch feine Krafft beftändig fortgetrieben 
wird, fb gehet er immer weiter fort, und 
meil er, indem foldyes gefchichet, auch bes 
flandig niebergedruckt wird, fo muß er fich 

Ms zu⸗ 
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zugleich in einem fort fencken, indem er 
fortgehet. Man fiehee demnach augens 
ſcheinlich daß die Schweere fortwuͤrcken 
kan, ob gleich der Coͤrper in Bewegung iſt: 
die Bewegung haͤlt nichts in ſich, was ihre 
Waͤrnckung hemmen koͤnte. Mit der ma⸗ 
gnetiſchen Krafft hat es eben die Bewand⸗ 
nis: ſie iſt uͤberall durch den gantzen Pol 
des Magnetens anzutreffen und ziehet die 
Nadel nach der Laͤnge an ſich, aber da ſie 
von allen Seiten um dieſelbe herum iſt 
(6. 40), hält fie dieſelbe nicht anders, als 
wenn fie willig zwiſchen zwey Fingern ge⸗ 
faffet wäre. Es iſt demnach in ihr nichts ans 
gutzeffen, mas die andere Bewegung hem⸗ 
men koͤnte. Mean fichet auch fomohl aus 
der Befchaffenheit der magnetifhenKrafft, 
als aus dem, was von der Schweere ges 
faget worden, daß man ſich Die Sache un« 
ter dem Bilde vorftellen Fan, worunter ich 
fie kurtz zuvor vorgeftellet, wenn man Der 
 Einbildungss Keafft, die Schwierigkeiten 
machet, ein Önigenthunmil. - | 
Abwei⸗ 6. 60. Wenn man den Compaß auf bie 
hung des MittagssLinie,nelche man aufeiner ebenen 
ae. Fläche gezogen ($. 4o Aftron.), dergeftalt 

j feet, daß die Mittags: Liniedes Magneten 
Wie man ouf die ſelbe kommet; fo findetman, daß Die 
ſie obſer⸗ Nadel nicht mehr uͤber ihr ruhet, ſondern 
viret. entweder gegen Oſten oder gegen Weſten 
abweichet: weiches man Die a 





9.39 
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Des Magnetens, oder auch feine Declis . 
nation genennet. Da man bisher an vie Wie ſie be⸗ 
len Drten darauf acht gegeben, fo hat ſichs febaffen. 
gefunden, daß diefelde nicht überall einers 
ley iſt, ſondern in einigen Orten gröffer in 
andern Fleiner. Ja man hat aud) anges 
mercket, daß fie in einem Orte nitht beitäns 
dig einerley verbleibet, fondern fich ändert, 
Das iſt, entweder geöfler oder Eleiner wird, 
Weiles viel zu fagen bat, daß man dieſes 
genauer erfennet, fo achte ich eg auch der 
Mühe werth, wasınan in diefem Stücke 
zur Zeit herausgebracht, mit allen gehöris __. 
gen Umftänden zu erjehlen. Gilberrus Pieman 
nennet (a) Diefe Abweichung Varistionem, yes hat. 
dem auch Halley /b) in Engelland folget. 
Da die Magnet⸗Nadel in dev Schiffarth 
zur See gebrauchet wird (5.286 & ſeq. El. 
Geog, & Hydrog. lat.); fo ift leicht zuers 
achten, daß ihre Abweichung von Norden 
den Schhiffern zue Ges am erften befant 
worden: unterdeflen iſt Doch nicht voͤllig 
gewiß, wer fie zuerſt wahrgenommen. ö 
Thevenot in feinee Reife-Befhreibung 
ergehlet,er habeeinen gefchriebenen Brieff 
gefehen von Petro Adfigerio, derfehon A. 
1269 wahrgenommen, daß die Magnet⸗ 
Nadel s Grad von Norden ebgrwkten, 

IC» 





(a) lib.4&e de Magnete. ee 
(b) Trassaft. Anglicinum, 148.19 5:.P.208.564. 
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Ricciolus giebet fuͤr die erſten an, welche 


ſie obferviret, Gonzalum de Oviedo 


Mie man 

fie zumeſ⸗ 

ſen pfle⸗ 
get 


und Sebaftianum Chabor (c). Andere 
halten Robert Not mannen für den, wel⸗ 
cher ſie zuerſt entdecket, worunter Dalen- 
ce gehoͤret, der einen beſonderen Tractat 
von dem Magneten in Frantzoͤſiſcher Spra⸗ 
che heraus gegeben. Man pflegt die Abs 
weichung durch den Winckel gumeflen, den 
die Magnet- Nadel mit der Mittags Linie 
machet: maflen diefelbe durch ihre Bewe⸗ 
gung aufdem Stifte, Darauf fie lieget, eis 
nen Boden beſchreibet, deſſen MittelPunct 
die Spitze des Stifftes iſt. Nun werden 
die Winckel durch die Anzahl der Grade 
ausgemeſſen, welche der Bogen hat, der aus 
ihrem Scheitel-Puncte innerhalb ihren 
Schenckeln befihrieben wird ($.17Greom.). 
Derowegen ſchaͤtzet man auch Nie Groͤſſe 
des YBinkels, den Die Magnet: Nadel mit 
der Mittags. Linie machet, aus der Anzahl 
der Grade Des Bogens, , der zwiſchen der 
Spige der Magnet- Tadel und der Mits 
tags ·Linie aus der Spitze des Stifftes, 
darauf ſich die Nadel beweget, als ſeinem 
Mittel⸗Puncte beſchrieben wird. Zu dem 
Ende machet man den Compaß rund und 
richtet in dem Mittel, Puncteden&tifft auf, 
daraufdie Nadel ruhet, dergeſtalt daß — | 
pis 


(<) in Geogr. Reform. lib, 3.0. 12.f. 32 6. 
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Sopitze gantz genau in den Mittel⸗Punet 
des Eirculs kommet, davon die Buͤchſe ihre 
Rundung hat: An dem inneren Rande 
der runden !Büchfe wird ein Circulrunder 
Reiffen befeftiget, Der in ſeine z00 Gras 
de eingetheilet und zwar dergeftalt, Daß 
jeder Duadrante fine go Grade hat und der 
Anfang zu zehlen von Norden und Suͤden 
gegen Oſten und Weſten geſchicehet. Die 
Mittags. Linie des Magnetens wird auſſer 
der Buͤchſe, die auf einen viereckichten 
platten Fuß geloͤthet iſt, verlaͤngert, damit 
man ſie an dem Ende deſſelben ſehen und 
den Compaß ohne Fehler auf die Mittags⸗ 
Linle dergeſtalt ſetzen kan, damit mit ihr die 
Mittags⸗Linie übersinfommer, Ich ſetze 
nemlich voraus, daß der Compaß dazu ge⸗ 
macht wird, daß man die Adweichung der 
Magnet⸗Nadel damit obferviret: denn 
wernn man ihn zu anderem Gebrauche vers 
fertiget, ſo wird unterweilen eines und dag 
andere andersgemacht, Wenn man nun 
den Compaß gehoͤriger Weiſe aufdie Mits 
tags=Finie feget, fo bleibet Die Magnet- Na⸗ 
del nicht mehr auf ihrer Mittagssfinie te 
ben, fondern beweget fich entweder gegen 
Den, oder gegen Weſten, und die Spige 
der Nadel zeiget den Grad der Abweichung. 
Wenn man Die Ahweichung genau wiſſen Erinne⸗ 
will, fd müflen die Nadeln, Damit man ob- rung. 
ſerviret, nicht gar zu furg feyn, etwan een 8 

| is 
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bie 13 Zollen, dergleichen de la Hire zu 
Paris aufdem Koͤniglichen Obfervatorio 
gebraucht (4). Es hat aber de la Hire, 
der lange Zeit Die Abweichung der Magnet 
Nadel obferviret und durch langwierige 
ErfahrungGelegenheit genug gehabt zu ler⸗ 
nen, was hierinnen dienlich iſt, einen beſon⸗ 
deren Compaß zuverfertigen angewieſen 
(e), den man mit Vortheile zu dergleichen 
Wenn Obſervationen gebrauchen Fan. Anfangs 
man ihre glaubte man, die Abweichung der Magnet⸗ 
ee cs Nadel fen eineriey an einem Orte: allein 
Beer _ im verwichenen Jahrhunderte, Da man ges 
gen das Ende deflelden genauer darauf acht 
zu geben angefangen, hat man das Wieder⸗ 
fpiel gefunden und iſt nun eine befante 
Sache, daß fie veranderlich if. Damit 
man fich deſſen deſto beflerverfichern Fan, 
fo will ich hier in ein Täffelein zufammen 
Obferva- fegen, wie de laHire die Abweichung dep 
tionen ded Magnet⸗Nadel von A. 1699 an auf dem Koͤ⸗ 
vos de niglichen Obfervacorio zu Waris jährlich 
27° gefunden, wobey nur überhaupt zu mer⸗ 
cken, daß die Abweichung zu Paris gegen 
Weſten geſchiehet und innerhalb 13 Jah⸗ 
ren von An, 1686 bis 1099 um 3 Grad 40 

Minuten zugenommen. 
Jah⸗ 


cMemoir.del Acad. Roy des Sciens. A.1716, 
p- m. 6.7. 
(e) loc. eit.p. 7. & fegq. 
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Zee Donate Ann di 
| anei + Tadel. 


1699 ‚23 Octobr. 8Gr.io Min. 
1700 20 Nov. 8 12 
1702 |22Sept. 8 48 
ı703 |18 Dec, 9 6 
1704 |300&obr. 9 20 
9 
9 





1705. |31 Dec. 35 


1706 31Dec. 48 
1707: |28 Dec, Io 10 
1708- |27 Dec. 10 15 
1709 24 Dec. 10 30 
1710 130 Dec. | 10 50 
1711 130 Dec. 10 50 
1712 30 Dec, 11 ı5 
ı713 129 Dec. 11 12 


1714 |30Dec, |  z0 30 
1715 |30Dec. II 10 
1716 30 Dec, I2_ 20 





Im Anfange nimmer die Abweichung 
jährlid) zu, ob zwar nicht ein Jahr foniel 
als das andere. Von 1699 bis 1700 hat 
fienur 2 Minuten zugenommen: nach dies 
fem aber von 1703 big 1703 big 18 Minus 
ten, hierauf jährlid) nach einander 14, ı5, 
13, 22, 5, 15,20 Minuten. A, ı7ı0 if 
fie unveranderlich geblieben. Bon 1711 
bis 1712 hat fie wiederum 25. Minuten zu⸗ 
genommen und gleichfameingebracht, mag 
| im 
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im vorhergehenden Fahre verfaumet wor⸗ 
den. Don 1712. bis 1713 hat fie 3 Mis 
nuten abgenommen: bald aber das Jahr 
1714 darauf 18 Minuten zugenommen. 
Don 1714 bis 1715 hat fie abermahls 
um 40 Minuten abgenommen, und Das 
folgende Jahr darauf wieder um 10 zus 
genommen. Es ſiehet mit Der Abwei⸗ 
hung des Magnetens vermöge diefer Ob» 
fervationen ziemlich verwirret aus, daß es 
Ungleih» nicht das Anfchen hat, als wenn fie fich uns 
ne ter eine gewiſſe Negel bringen laffen. De 
Kin du, Ja Hire hatte zwar ſchon vorher gefunden, 
Amei» Daß fie nicht ein Fahr ſoviel zunahme ale 
chung des das anderes unterdeffen muß er Doc) den 
Magne⸗ Unterfcheid nicht fo groß, mie in Dies 
end. ſen Jahren, gefunden haben, indem ev 
ihn von 33 Jahren gleich eintheilet und 
vermoͤge deffen, was er von A, 1686 bie 
| 1699 obferviret, für jedes Fahr 17 Minuten 
Seife rechnet. Wenn man den gangen Untere 
diefer Ads ſcheid von 1699 bis 1710 durch ır dividi= 
weichung. ger, fü kommen für ein Jahr nicht vollig 
13 Minuten, welches um ein merckliches 
weniger ift als vorhin der Unterfcheid fürıa 
Sabre gegeben. Es mercket auch) de la Hi- 
rean(F), daß er A.ı7 16. die Abweichung 
der Magnet⸗Nadel mit 3 unterſchietden 
ca⸗ 


(£) Mem. del’ Acad, Roy de Scienc.A.17 1 7.p- 
m. 7: 
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Nadeln an einem Tage obſer viret. Sei⸗ Kuh 
Ne gewoͤhnliche Bon 8 und eine von iss Zub -" 
ke die er in einer ſteinernen, wie hingegen 
die andern in einer hoͤltzernen Buͤchſe ges 
hadt,ıft nur ir 4Min. abaewichen Die Warum 
Büchfen zu dem Compaſſe vun Dinge eginges 
mag er nicht leiden, weil der Meklng unters neCom. 
weilen etwas Eiſen an ſich hat und Dadurch Paffe nicht 
den Stand der Nadel in Unordnung bein, taugen. 
Het: Derdowegen nimmet er lieber hartes 
Holtz dazu, welches ſich weder in det Waͤr⸗ 
me noch der feuchten Lufft ander, ‚Beil 
aber auch die ſes zuweilen einige Staͤublein 
Eiſen an ſich haben und dadurch die Nadei 
ixre machen ſoll Jü tecommendlret er für 
allen anderen Marerien den Marihtr ‚oder 
Auch anderen Stein, der ſich wohlarbeuen 
laͤſſet zu den Compaſſen· Er hat nach Dies 
fern die Nadel welche mit ſainer a woͤhnn⸗ 
chen achtzolligen einerley Abwe ch ung hats 
te mit em paar langen und ſpitzigen Stuͤck⸗ 
bein Stahl beſchweeret, fo daß ind Sphhen 
mit der Spitze der del zuſammen treffen/ 

funden, daß alsdenn die Nadel 13. 
Ger ꝛ5. Min und alſo einen ganhen Grad 
und Ss Winuten mehr als vorkin abwiech 

l fichet raus, daß es mit der Declis Ungewis. 
mtion der en wie ſie zu⸗ oder ab⸗ heit der. 
nimmet, noch eine ausgemachte ESache gegenwaͤr⸗ 
iR und man dannenhero mehrere Obfer. daen Ob- 


erVatige 


vornothen at ehe fich runs { 
(Experimente 3. Th) Sy —* > 


$.,60- 
Englifche 
Obferva- 
tiones. 
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wiſſes determiniren laͤſſtt. Halley (8) 
hat angemercket, daß die Abweichung der 
Magnet ⸗Nadel zu Londen innerhalb 112. 
Jahren folgendergeſtalt oblexviret wor⸗ 
den. | 





— —⸗ —— 


Rahmen der 




















Jahre Abweichung der 
Obfervato- Nadel. 
rum. E | 
1580 | Burrows | 11,6% 15. M. gen 
| ften, 

1622 | Gunter 6 o g. O. 
1634 | Gellibrand| 4 598.O. 
16:7 | Bond io o 

1672. | Halley 2 309. IB: 
1692 | Halley | 6 og, 


— — — — TUN) 
Hieraus erhellet, daß von A.1580 bis nach 
dem Mittel des vorigen Sahrhunderts Die 
Maanet · Nadel zuLonden von Norden gen 
Oſten abgewichen und ihre Abweichung be⸗ 
ftandig abgerrommen bis Am 1657 dieſelbe 
gank genau Norden nejeiget „nad) dieſem 
aber fich gen Weſten gewen det und ihre Ab⸗ 
weichung wie ad» alfo jest zu genommen. 
Opndiefen ua Fahren hat die gantze Bewe⸗ 


Zung der Nadel ı 74 Grad ader 1035 Mir 
nuten ausgetragen. Kenn manvdiefe im 
>12 gleiche Theile eingerheilet ſo —— 
| ORTEN Insannd ı ud; 


— 
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fürein Jahr nicht vielmehr alsd Mim— 
ten: welches fafpnur halb ſo viel iſt als dela 
Hire für die jährliche Bewegung rechnet. 
Und wird hierdurch) abermab! beſtetiget, 
Daß Die Abweichung des Magnetıng nicht 
auf einerley Artabsund zu nimmer, auch 


5.200. 


zur Zeit noch ſehr verwirret ausficher. Es darittſh⸗ 


bat ferner Halley von Paris die Abwei. 


chung der Magnet-Nadelvon A.ıs so big 
168 8 folgendergefkalt verzeichnet. 








ahre Nahmender] Abweichung der 
Jab Obferva- | Nadel. 
(50) 211: Bes 
1530 | Orontius SÖr.Vderg@rg.D. 
1640 Finzus, 136.9 O. 
1656 o 
188: | Haly Gr. 30 M. 9.28, 


Dean fieber, daß auch zu Paris die Ma⸗ 
gner - Nadel bis nach der Heiffte des vori⸗ 
en Fahrhunderts’den Oſten abgewichen, 
bis ſie A 1666 Norden gantz genau gezei⸗ 
get und daß ſie nach dieſem bis jetzund gen 
Weſten abweichet, und ihre Abweichung 
beſtaͤndia zunimmet. Zu Londen hatte die 
Nadel A is57 und alſo 9 Jahr eher als zu 
Paris Feine Abweichuna. Es lieget aber 
Londen 2 Grad 25 Minuten weit-r geaen 
Weitenals Barisund: Grad 41 Minuten 
© Ta. a el 








"’y}r a, 
r 
8 


6. 60, 
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weiter von der&inie als Paris nach Salleys 
Rechnung. In diefen 131 Jahren iſt die 
gange Bewegung ber Nadel nicht mehr 
als 1oz0Dder hoͤchſtens ux Grad geweſen, 
woferne Orontius Finzus richtig obfer- 
viret: welches für ein Jahr kaum 5 Mi⸗ 
nuten giebet und nicht einmahl der dritte 
Theil vondemjenigen ift, mas de laHire 
herausgebracht. Und hieraus wird aber⸗ 
mahls bekraͤfftiget, daß die magnetiſchen 
Abweichungen der Nadel nicht ein Jahr 
wie daß andere ſeyn koͤnnen, auch nicht an 
allen Orten auf einerley Art ab ⸗ und zuneh⸗ 
men. Weil man demnach ſiehet, daß mar 
durch die Menge der Obſervationen erſt 
in den Stand kommen Ban von der Abwei⸗ 
chung der Magnet⸗Nadel ein juverläßiges 
ürtheil zu fällen; fo halte ich nicht für uns 
dienlich einen Vorrath derfelben hier mit 
zutheilen. Es hat ſchon A.1683 Halley 
dergleichen unternommen und in einer Ta⸗ 
belle zufammen gebracht, was er anftandis 
ges hiervon gefunden , welche auch in die 
Afta Eruditorum (h) mit eingedrucket 
worden: —— das meiſte dar 

zu unſerem Gebfauch hieherſetzen und ba 

mit anderen Obſervationen vermit 
ven. * 












Pe. 





(b) A. 1684: P- 387. & fegg, 
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Napmen IBänge von| Breite Jahr Nbweichungdee 
der Derter |tonben | | Nadel. 
Sonden or. en ‚sı®r. F —35 4 Gr.30.M.W. 
Maris 2%. 259.48. N. 166112. 30 MW. 
Uranienb. 13. 0D|.45. ZUR. 167al2. 35 W. 


Coppenhag. i2. 33 O .55F. 4N. 1649411. so D 

‚ 1167213... 35 W. 
Dandigs 19% oN.54.  238.1167917. o W. 
Montpell. 14, SD 43. 37NR.j167411. ı MW. 
Breft 4. 25W | 233 168011. 45 W. 
Rom 13. 00.41. sg fRlıstı oo W. 
Bayonne !ı. 26W.43. soR.jı6golı. 20 W. 


Weil uns an den Nahmen der andern Der- 
ter nicht viel gelegen, als die bey uns Euro⸗ 
paͤern nicht ſehr bekant ſi nd; fo achte ich 
nicht für nöthig ſie hieher uftzen indem es 
bloß auf die Laͤnge und Breite derſelben an⸗ 
kommet. 
Laͤnge von Breite 3 Abweichung 
Lond en | der Nadel 


— — — ⸗ —— — — 


0G.0M.D, 34. 305,|1675 or. oM. 














16. 30 134.50 lı6758. oW. 

40. 0 4 0 1675116. 0 

44, © 12. 15 |ı675l19. 30 

47. 30 13, oN 7a ©: 7 Fo. ur. 
Ss. © 17. 08 1676.24. 0 24, 0 A 

56. oO 112. 339 1674) 17.0 

8. 0% ©4139. 50 11677123. 30 

GI, 20, o |1676|j20, 30 

64. 3 ‚19000 Jı@7ölıs, 30 


„p Bra 


N 3, 





“ar er 
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„Bande von Breite [3er Abmeihung! 
Londen 
— — — —⸗ WER 
72.0 39. 0 1677127 —8 * 
72. 30 }19 oN, | 1676 12. © st 
„6.0 Brig 1680| 8 48 — 
80.0 13. ı5 116801 8,10 |. 
97. 0 21. 30 |ı68o| 8. 20 
. 226. © 0. 26 8. 1643 3 — O,, 
zu 142 O 42. 25 1642 ı ©, 
149. Q 4. 39 1643|, 8. I & 
169. 30 134 35 11642) 8. * 
170. oa 140.50 1642. 90 0 ie 








384. o |a0. 15 Jı642| 6. 20 2 
' — JF 1 4 ——— 


6. 30 W. i 0 1677| 0. 40 








14. 30 7. so 116781 1.0 100] 
20. © 34.0 1075| 0.0.,;> 
31. 30 - 143. söN]| 1682 | 5.39 W. 
321.0 124.0 8168510. 30 O, 





85.30 8 |ı70l s. a. % 
41. 10.122.740 |1670;| 22. o 
42. © su N. 16784 © = RR, 
50. o Ex 90 |168a| 7. 0 W 











sy. o 8. 1679| 20: 30 O, 
53 A. 38 30 79 3 - 
7.0‘ 4:0 16701 14. 10 = 
$7. © je oN. ARE 30“ W; 
68. © 25 308 467041 17 Oo 0% 
73.0 140: J —5 18. * ur 

40 [£ 2 oN.| 1668 W. 

oe. ° 7% 0 1661 no 
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enn man diefesalles mit dem Hn als af 
ley reiflich erweget, ſo finder man Daß nach cůngen 
der Helffte des vorigen Jahrhundertes Die darüber 
Abweichung ingans Europa weftlich wor, 
den, da fie vorher oſtlich war, und weiſen 
auch Die vorhergehenden Obfervationen 
aus , Daß fie zur Zeit beitandig zunimmet, 
Wir mercken ferner an,daß die Abweichung 
gröffer wird , jemweiter man gegen Mor- 
gen gehet. Wir finden U. 1672. Diefelbe zu 
Londen. Gr. 30 Min. gegen Weſten, binges 
gen in eben dieſem Jahre zu Coppenhagen, 
welches weiter gege n Morgen lieget 3Cr.35 
Min.und hingegen zullranienburg, welches 
etwas weniger als Coppenhagen gegen 
Morgen lieget,a Gr. 35 Min. In drey 
Jahren fraget Die Aenderung bey weiten 
on Feinen Grad aus, wie wir vorhin zur 
nugegefehen. Derowegen Fünnen wie 
auch foldyes aus Denen Obfervationen fer 
hen die in drey Fahren, welcheaufeinander 
folgen,angeftelet worden. Z. E. A, 1680. 
war zu Breſt die Abweichung ı G.45. Din. 
gegen Weſten weiter gegen Morgen zu Rom 
das folgende Jahr darauf 5z Grad. Wir fin⸗ 
den auch auf eben dieſe Zeit die Abweichung 
der Nadel genen Weſten in Oertern, die 
gar weit von Londen nesen Morgen gele⸗ 
gen bis uͤber 180. Gr. wenn fie eine nordliche 
Breite haben: Dabingegen in anderen, wel⸗ 
che eine ſuͤdliche Breite haben, die Abweis 
| 4 hung 
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chung gegen Dften gefchiehet. Es ware 
freylich leichter Diefe undmehrere Anmer⸗ 
ckungen zu machen, wenn die Obfervatio- 

nen alle, wo nicht auf ein Fahr , doch auf 

die nachften drey biß 4 folgende Fahre ger 

richtet waren: allein man kan ſie nicht eben 

Wunſch ſo haben, wie man es verlanget. Und waͤ⸗ 
des Auto· pe ju wuͤnſchen, daß an allen Orten die Ab⸗ 
an weichung der Nadel nach dem Exempelder 
Academie der Wiſſenſchafften zu Paris ſo 

wohl in, als auſſer Europa jaͤhrlich mit als 

lem Fleiſſe aufgezeichnet wuͤrde: ſo wuͤrde 

ſich nach dieſem aus deren Vergleichung et⸗ 

was gewiſſers ausmachen laſſen als ſich je⸗ 

Mie weit tzund noch nicht wohl will thun laſſen. Es 
es Halley hat zwar Herr Halley dieſe Oblervatio⸗ 
Sb DE nen gebraucht ‚fo wielfiche hat thun faffen, 
des Ma. und Durch Deren Hulffeeine Land⸗Charte 
grieteng verfertiget, Darauf er Linien gezogen , wo⸗ 
gebracht. Durch die Abweichung der Magnet ⸗ Nadeln 
vorgeſtellet wird, welche in Engelland fr 

wohl beſonders zu haben, als auch in ein 

Buch mit eingeruͤcket worden, darinnen 
dasjenige, was er in die Transatiisneg, 
Anglicanas mit eindrucfen laffen, zu fin⸗ 

den (i): allein es will noch nicht vollig mit 

der Erfahrung zutreffen, was er anaegeben. 

Denn unerachtet er ſelhſt eine Reiſe zur 

See in die ſuͤdlichen Laͤnder gethan 

| 1; 


) Mifeellan. Gurioß Vol. 1. p. 80. 








— — 
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Abweichung der Magnet-Nadelunters 


ucht, auch) vermeinet, er habe fie fo gefuns 
den,daß fie mitfeinen Linien, Dieer gezogen, 
und der dabey gebrauchtenhypothefi gar 
wohl fibereinfommen ; fo erinnert doch 
Cafıni der jüngere, er habe die Abwei⸗ 
hung der Maanet- Nadel nicht fo gefuns 
ben, wie es nach Salleys Meinung fepn 
ſollte, als er dieſelbe damahls mit Fleiß uns 
terſuchet, wie er auf Befehl des Koͤniges 
die Mittags⸗Linie des Obfervarorii zu 
Maris durch die füdlichen Provincien 
Frangreichs verlängert (k). Weil demnach 
die Sache noch nichtihre voͤllige Gewißheit 
erreichet; ſo wollen wir une auch por diefeg 
mahl nicht weiter Damit aufhalten, ſon⸗ 
dern vielmehr unferem Derfprechen nach 
noch mehreresbenbringen, was vonguten 
Obfervarionengefunden wird. Der ge 
lehrte Jeſuit, Franciſcus Noel,der auf Ber 
fehl feiner Oberen, als Mıfionarius nad) 
ina und Indien gefehickt worden , hat 
dieſe Neiſe auch zur Aufnahme der 
Wiſſenſchafften vielfaͤltig zu Nutzen ge⸗ 
macht und unter andern Die Abtveis 
chung der Magnet: Nadel aufdas ſorgfaͤl⸗ 
tioſte unterſucht (1). Er hat anfangs viel 
Rs Ob- 


‚k) Hiftoiredel’ Acad. Roy desSciens.A.1707 
pi a m 

u) Ihferv. in China & Indiäfitte €, ps tan 
SER &fegg, 2 Ada Ni er 5 


AUINIG £>.; 


$» 69. 


Noels Ob» 
fervatioe 
nes. 
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| Obfervationen ‚die er. ſo wohl vor ſich ans 
geftellet, als von andern erhalten koͤnnen 
mit einander verglichen und geſchloſen, daß 
fie fich jährlich 93, biß 10 Minuten Andere, 
Der jüngere Caffini (m.) feget in biß ı2 
Minuten. Noel bemeifet feinen Satz 
Durch befondere Obfervarionen. A,1668. 
wich zu Liſſabon die Magnet / Nadel 50. M. 
30. See nach Weſten ab: vermoͤge feiner 
Regel ſolte fie nach ı5 Jahren dafelbft z 
Gr. 59. Min. abweichen. ‚Die Oblerva- 
tion gab es, daß fie A. 1683 dafelbit 3 Gr. 
gegen Norden abwich, und alfo nur 1, 
Min. mehr als es feine Rechnung haben 
wolte. A.1706,das ift,a3 Fahr darnach, 
wich fie an eben demfelben Orte 6 Gr. 30 
Hin. ab. Mac) feiner Rechnung folte fie 
6 $r.38: Min. abweichen. Öleichergeftalt 
iſt in dem Dorgebürge der guten Hof— 
” nung A.1667 die Abweichung der Magnets 
Sradel 7Gr. i5 Min. gen Weſten obfervi- 
ret worden. Noel ift viermahl dadurch 
gereifet und hat dreymahl bie Abweichung 
der Magnet: Nadel eblerviret, A. 1702 
fanderfie ı2. Gr so. Min. A. '1706.aber 
13. Gr 40. Min. und endlich A. 1708, voͤl⸗ 
fig sa. Gr. Nach ſeiner Rechnung follte 
fie A. 1702 fegn 12 Gr. 473 Min. ve 
Ansoe⸗ aber 


(m) Hift. de} Acad, des Scienc,loc.cit. p.13- 
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aber ız Gr. 28 Minut. und enblich Anno 
1708 biß 13 Gre59 Minut. welches mit der 
Obfervarion ziemlich übereintrifft. Es 
erinnert Noel dabey, daß von dem Haas 
fen zu Liſſabon an biß nach Indien die 
Magnet Madel dieſe Veraͤnderung ziem⸗ 
lich genau haͤlt und daher die Schiffer vor⸗ 
aus wiſſen, wie fie in einem jeden Orte 
feyn wird, und daraus Die Ränge des Drs 
tes und wie weit das Schiff vom Lande 
iſt beurtheilen, wenn nurnicht die Nadel 
entweder Durch die Zeit , oder Durch die Zu⸗ 
fälleder Lufft verdörben worden. Er hat 
nach diefem aud) den aangen Lauff der 


Travel von dem Eiffabonifchen Haafen biß 


nach) Indien befchrieben und die auf felbi« 
ger Meife anaeftellten Obfervationen fü 
wohl für A. 1706, als ı 708 mit angehäns 
get. Wir mollendiefe im folgenden Taf 
felein vorftellen. 


‘2 


— 4 


na 


Brei 


460. 
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Re ee En Pe Zee VEtkEtnenne 


Breitedes } Langedes Or⸗ Abweichung ber der 
Drtes. tes. Nadel A. 1706, 


aafen zu Kıffaben 6.Gr, 3, M. W. 
18. er 50 Meilen vom 1. 15 





Cabo verde 
14 etwas näher da. o. © 
bey | | 
4 2. Ör. von der ſo. ® 
Inſul Palma 0, 


der Ferro W. 
Unter derfinie 3. Sr. von Da, Ir 30 ©, 
magen W. 
7. 28 S. igo Meilen vom) 0 
Ufer Broſiliens. 


11. 20 Pr eben der Wei⸗4. 0 








te 
15.55 in der Wei⸗4. 





25. 40 — "Meilen vom 

Cape del bonne 
efperance | 

27. 10 &, 600 Meilen von 2, 30 0 

diefem Borges 

bürge gen 

1360 Meilen dar °. 0 

von 


— 
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Breite Des | Längedes Dt» Abweichuns der 
2 Bu Ortes. > tes. Nadel. J 


33. 48 250 Meilen da⸗ 4. » oMM. 


da man dieſes 13. 40 




















| 100 Meilen da⸗ 18. 30 


der guten Hoff 

nung. 

goo Meil. davon 20. © 
lindemmangegen| 16. © 
T Morgen fort: 


Breite 
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Breite des Laͤnge des Dr, [Abweichung der 


Ortes. | tes. | Nadel. 

23. 8 1300 Meil.davon!8. 40 
19. 39 1450 Meildavon|6. 0 
14. 37 indem man nach 2. 40 

| Nordoſt fortger 

ſchifft 
4. 20 30 Meil. von derſo. 0 
Inſul Sumatra. 

2. 40 unter dem M:=ri |ı. 30. IB; 


diano der Stadt 
Achem in diefer 
Inſul. 


Unter der Linie unter dem Meti 3. © W. 
aıano von Ben-' 
ie gala. 
+ 570 Nemitten zwiſchenſa4. © 
vorigem Meridi- 
ano und der Mor⸗ 
gen⸗Seite von 
der Inſul Ceilam 
7. 59 ben dem Haafen 5. © 
diefer galul, den 
man Baticalon 
heiſſt 
9. © an dem Ufer der 6. 20 
Stadt Cochim 
13. 30 nicht. weit von 6, 
dem Ufer der 
| Stadt Goa. 
N...,: Breite 
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ut 
Anno 1718. 


Auf dem Wege vonder See de la Sonde nach 
Brafilien. 


Breite des Fänge des Drs pi Abmeichung der 
Drtes. tes. Nadel. 
0. Gr. 1, M: o0Meil.von der ⸗Gr. o. M. IB: 
S. See de la Sonde 
13, 30 180 Meilen von 4. 20 
demvorigen Drte 
16. 0 go Meil vonder! 7: ° 
nächften Obfer- 
vatıon, 
18 48 1144 Meilen von|9 0 
der vorhergehen⸗ 
den Oblerva- 
1r © tion. — 
a. 4 120 Meilen von!» 20 
der naͤchſten Ob 


fervation,. 


40 Meilen von u. 20 
der vorigen Ob 
fervation, 
J100 Meilen von 16. 50 
der nachften Ob- N 
fervation, : 
80 Meilen von ag. 40 
der nächften Ob: | 

N MRVaRlOBı ck 










4 RANC- N AS 124 | ! Breite 
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— — — ——“* ———— 
Breite des Langedes Dr. Dt: |Abmeichung der 
re ts 1 Made © 

28, 47 124° 124 Meilen von 8 

der letzten Obler· 
| vatıon 

304. 12 85 Meilen von a6. 16 

| Der nächften Ob- 
fervation, 





30, 60 5.70 Meilen von!24. 30 . 
| der vorigen Ob ! .: J 
ſervation. 

31. 0 23 Meilenmeiter!24, 0 
33, 21 tooMeilenvon 30, AN 28: 

der nächften Ob- 
fervatıon. 

35. 39 180 Meilen von tt. 49 

der letzten Obfer- Bo 


34. 50 70 Meil: bon der 14. 0 
vorigen ‚Opier-h, 
variongegen das ⸗ 
Vorgebuͤrge der 
guten Ho ung. 6 
70 Meilen vonixz. o 
dieſem Vorge⸗ 
bürae gegen 1° 
Prafilien. 
39%. 4 139 Meilen von 4 30 
der vorigen Ob- 
fervation, 










34 45 





— — — — — —— — — —— — — — — 


Breite des | Länge des Dr, | Amen der 
Ortes. tes. Nadel. 


18. 57 1250Meil. von der * oO. 
ge | 

Obſervation 
320 Meil. weiter 6. a 
bey dem Haafen n. 30 
der Hauptſtadt 
| Baha in Brafi, 











13. 30 
1% 10 





lien. 
Es iſt zu beſſerem Verſtande der gegen Noͤthige 
wuaͤrtigen Oblervationen ju mercken, dag Erinner 
„die Schiffer zur See bisher die Länge des kuns. 
Ortes ausder Weite der Reiſe beftimmen 
.($ 354. Geogt. & Hydrogr, Iac) ab 
dader Diefe wehrender Schiffarth abzumeſ⸗ 
fen pflegen (3. 351. Geogr, cit.). Wer 
demnach) Luft hat Die Lange des Drtes für 
jede Obfervation zu wiſſen, Der kan ſie 
durch Rechnung finden, welche Noel nicht 
uͤber ſich zu nehmen Zeit gehabt, auch der 
Gebrauch fuͤr die Schiffer nicht erfordert, 
als welche ſich nach der Reiſe beſſer als nach 
der angegebenen Laͤnge des Dites richten 
Eönnen. Dabey iſt zu mercken, daß die Schif⸗ 
fer zur See, wenn ſie aneinen Orte ſchiffen 
‚wollen, Die Gegend ausmachen, nach wel⸗ 
cher ſie ſchiffen muͤſſen, und dannenhero 
nicht noͤtbig iſt, dab man ihnen auf einer 
(Experimente 3. Th.) O Reiſe 











als wenn man die Ränge angegeben hatte. 
Feuill&e ein gelehrter Minorite hat gleich. 
fals auf feiner Reife nach America und 
Andien die Abweichung der Magnet⸗Na⸗ 
del mit Fleiß angemercket und man findet 
fie aus feinem Journal des obfervations 
phyfiques, mathematiques & botani- 
ques, Das er auf ſeiner Reiſe gehalten und 
bey feiner Ruͤckkunfft herausgegeben, inden 
Ais Eruditorum (n) in ein Taͤffelein 
zufammengebracht, welches wir nod) weis 
ter bieher fegen wollen, damit wir nichts 
vorbey laflen , was in dieſer Materie de⸗ 
nen ein Licht geben kan, welche den beſon⸗ 
deren Urſachen der magnetiſchen Bewe⸗ 
gungen nachdencken wollen. 


Brei⸗ 
—— —— —— — 


(2) AR 1715.p: 191, 
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Breite | Länge, | 


— 1—rg: BEE EEE VEN 





der 


imeitung Tas 
Nadel. 


Cadap⸗ Vabh⸗ 


— — 
— en 


Calliari inſtioG. ig M. O dı16.Jan.1708 


Sardinien. 


| 85.G.35. M Maltha 


39. 54 jim Secha 
fen zu Dia- 


5. 48 W354, 52 
$ 24 357. 3 
Unter der 354. 0 
Linie. 
2. 26 S.353. 3 
83. 4 352. 39 
13. 3 31. 46 
RO, 21 350. 27 


10. 
IQ, 


5 jd. 22 Jan, 
a6 Id.rz7Mart, 
4 d. 20 Jun. 
© d.26 Jun, 
37 W. d. ı Jul, 
5 d aJul. 
17 d. 5 Jul. 
32 d. 8. Jul, 
a d. 12 Jul, 
46 | d.ıs Jul. 
8 d. 16 Jul, 
28 d.17 Jul, 
» Id. ıg Jul. 
17 d. 23 Jul, 
® Id. 25. Jul, 
84  |d.27 Jul, 
17 d. 31 Jul, 
1 4.3 Dec. 
57 Idrz Des, 
37 Id.yDec 
16 d, 15 Dec. 
Breite 





55. "4531318. 9 


$1...:26 |299.,29 |15. © d.u Jan. 1709 
49. 514 1299 (4 113. 30 d. 12. Jav. 
AL 4° 1303. 10 33 Id,sg.Jan..; 


aı2 Cap. IV. Von dem Magneten. $. So. 
Breite | Länge | 








—5 — Tagdes Jah⸗ 
der Nadel | ve. 





0 13415. 19 | s 1d,19Dec. 
23. 3% .Id.2o Dec, 














11. 
33. 1. 1} Valporaifof 9. 30 10. n. Mart. 
6 


79. 95 [Lima 





4 rs |d.15.Sepr. 











2 42), daß, wenn fid) sine Magnet⸗Nadel 

‚99 im wagerechten Stande befindet, che fie ges 
“1.2, fteichen.wpird,, Diefelbe nach dem Striche 
ie ſie nicht mehr in felbigem verharret, fondern 
von der einen Seite ſchweerer wind. Wir 


fen. müſſen demnach genauer unterſuchen was 


es damit fuͤr eine Beſchaffenheit hat. Wir 
finden hier bey ung, daß der nordliche 


let ©: Theil der Nadel nach dem Striche ſchwee⸗ 
> {2 2er wird, und ſich ugter den Horijont fen» 


in]: et, hingegender füdliche über ihn erhoͤhet. 
I) 3 ‚Mennmandie bisher an vielen Orten an⸗ 


„or geftellte Obfervationen, mit einander ners 
„u: . ‚gleichetz fo findet ſichs daß der nordliche 
Theil in dem groͤſten Theile der nordiſchen 
Helffte unſerer Erd» Kugel ſich unter ben 
Horizont ſeheket, hingegen in dem groͤſten 
Zyeile der ſuͤdlichen Helffte der Erd- Kugel 

über den Horizont erhaben Wird, mohinges 

| ee gen 


66r. Ich habe ſchon oben erinnere (9. 


/ 
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— —— — — — 9 5, 

gen ſich der ſuͤdliche Theil ſencket, der > Z 

uns erhaben iſt· Manglaubet insgemein, Borurs 

daß die Nadel unter der Linie horsonzal theile das. 

fiehe und alfo in- dem sangen ſuͤdlichen von. 

Theile des Erdbodens ſich gegen Eis 

den, gleichwie in dem nordiſchen gegen 
dorden neige: allein Noel (a) und ande⸗ 

ve, welche Cie Sache genauer unterfucht, 

haben arfunden, Daß nicht eben unter der 

Linie die Maguet-Na! el ihren waaerechten 

Stand erhalt. Es baben ſich auch ans 

fangs einige eingebitdet, daß Die Nadel in 

einerlen Weite von Der Lime auch überall 

einerley Neigung hätte: allein die Erfah⸗ 

rung ift gleichfaliszumieder. Die Nadel 

giebt fo zureden einen groͤſſeren, oder Kleines 

sen Ausfchlag in einerley Weite von der fir 

nie, nach Befchaffenheit der Länge des Or⸗ 

tet. Und hat man demnach bier ſowohl 

ais bey der Abweichung vom Pole auf die 

Lange und Breite des Drtes zugleich zuſe⸗ 

hen. Es ift auch Diefe Neigung der Ma Itre Ver⸗ 

gnet⸗Nadel ſowohl als ihre Abweichung an ande⸗ 

einem Orte veraͤnderlich, od man war noch Fung- 

wenige Obfervationen indiefem Stücke 

hat, indem man die Neigung der Magnet⸗ 

Vradel bisher nicht ſo forgfältig alsihre Abs 

weichung obferviret, weil die Schiffer 

bisher gewohnet er auf die ie 

| 3, er 





(a) loc. cit.p. 117. 


ss 8:4 Cap. IV. Don dem Magneten. 
I. 

Barum der Tadel zu feben. Wir merden aber 

fie Rwi⸗ bald mit mehrerem ſehen, daß man hohe 

ee Urfache hätte, die Neigung der Magnet 

Nadel, mo nicht mit mehrerem Fleiſſe und 

Hröfkrer Sorafalt, Doch nicht mit wenige, 

rem Fleiffe und geringerer Sorgfalt als die 

Abweichung von dem Pole zu obferviren. 

Che ih aber umtändlicher anführe, was 

Wie man man in Diefem Stuͤcke bisher obferviret; 

dieſelbe ſo will ich zuvoͤr derſt erinnern, daß man Die 

| anzufehen Neigung der Nadel unter den Horizont 

| als eine Abweichung von dem Zenith anfes 

benfan. Man ſtelle ſich vor als wenn das 

Zenith der Nord Pol und Das Nadir der 

Suͤder⸗Pol wäre, Die Linie aber, welche 

von dem Zenith biß zu dem Nadir gezogen 

wird die Mittags-Linies fo Fan man den 

Winckel, den der erhabene Theil der Nas 

del Damit machet, anfehen als die Abwei⸗ 

dung der Nadel von dem Nord⸗Pole. 

Damit man fich aber deſto beffer in dieſe 

GSode ſchicken lerne; fo muß ich befchreis 

ben, wie man die Neigung der Magnet⸗ 

Nadel zu obferviren pflege. Man bat 

Tab. V. hierzu einen befondern Compaß nötbig, 

— den ich hier befehreiben muß. ABCD iſt 

fie onjer ein Gehaͤuſe von Meßing, rund wie ein 

piree. Ring und nicht gar zu breit. In A iftdas 

Zenith, wo der Compaß mit einem Faden 

freu aufgehangen wird: in C. fo ihn gerade 

uber frehet, das Nadir (9. 18 a 

nie 
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Linie DB, weldpe AG durd) den Witte 
Punct des Inſtruments inz gleiche Theile 
theilet, die Horigentalskinie und zugleich - 
Die Mittags:Linie des Compaſſes. Zu 
beyden Seiten werden zwey ſchmale Streif⸗ 
fen von Mehinge angeloͤthet, auf die mit⸗ 
ten durch nach der Lange von D bis B Li⸗ 
nien gezogen find, mit der Mittags» Linie 
DB parallel. Mitten in diefen Streiften 
werden Lager für die Zapffen der Nadel 
gemacht, damit fie ſich innerhalb Denfelben 
frey bewegen Fan. Es bat demnach die 
Nadel EFinder Mitten G zu beyden Sei⸗ 
ten einen fpigigen Stifft, Der den Zapffen 
abgiebet, damit fie Dergeftalt innerhalb dem 
beyden Blechen DB in ihr Lager geleget 
wird, Daß der Mittel-Punct G auf das 
genauefte inden Mittel Punct des Ringes 
ABCD fommet. Ein jeder Quadrant 
AB,BC, CD, DA wird in feinego Grad 
aufdas genauefte eingetheilet und twerden 
die Grade von B gegen das Zenith A &c. 
gezeblet. Wenn man nun die Neigung 
der Nadel zu obferviren gedencket fo wird 
der Sompaß dergeftalt geftellet, daß die Li⸗ 
nie DB mit der Mittags⸗ Linie des 
Eompaffes ubereinfommet, nicht aber 
mit . dee Mittags + Linie der Erde, 
maſſen in beyden Stellungen etnUInterfcheid 
der Neigung anzutreffen. Sobald er ſei⸗ 
ne richfige —— hat, wird man in 
4 en 
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ER nn I. 
, ben meilten füdifchen Ländern finden, daß 
Der nordifche Theil der Nadel E über die 
Korizontal-Rinie DB erbaben iſt und nen 
net man den Winckel BGE die Neigung 
der Nadel gegen den Noro⸗ Pol. Hin⸗ 
gegen in den meiſten nordiſchen Laͤndern 
fencket ſich der nordliche Theil der Nadel e 
unter die Horiontal⸗Linie DB und nennet 
man den Wincfel BG die Neigung der 
Nadel von dem Nord ⸗Pole. Es hat uͤ⸗ 
ber dieſes Noel angemercket, daß, wenn 
man das Inſtrument wendet, daß der ſuͤd⸗ 
liche Theil der Nadel F gegen Norden kom⸗ 
met, derſelbe eine Inclınationem oder 
Neigung von dem Zenith A bekomme, wel⸗ 
Zenip. Ge er die Entfernung vom Zenith nens 
net. Weil nun dieſe lde von der Reigung von 
Dem ‘Pole oder gegen den Pol fehe untere 
fchieden ift; fo hat er beyde Veraͤnderung 
der Nadel zugleich obferviret, weil man 
allerdinges auf beydes zu fehen hat, wenn 
man von der Urſache der magnetifchen Be⸗ 
megungen umftändlicher Erkentnis ſuchet, 
als oben beuaebracht worden ($: 42.), nem⸗ 
lich wenn man die Bewegung der magnes 
tifchen Materie um die Erde genau deter- 
a. Yi miniren will. Es mercket aber Noel an 
Welt: (ne, Und haben es bereits auch andere vor ihm 
genden wahrgenommen, daß die Neigung der 
unterfchie, Nadel allzeit unterfchieden ift, wenn man 
den. fiegegeneine andere Gegend der Welt 1 





tet. 
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B- i 
tet. Warum man aber haben will, daß > 
manden Compaß dergritalt jtelen foll, daß 
die Linie DB mit der Mittags Tine Des 
Horiʒontal·Compaſſes übereinfommet, 
ist Feine andere Urfa he als drefe, weil man 
verlänget diejenige Neigung zu wiſſen, wel⸗ * 
che die Horizontal Nadel im Horizontal. * 
Compaſſe hat: in dieſer Stellung des 
Vertical⸗Compaſſes aber hat die Berti 
cal Nadel mit der Horizontal-Nadeleinev ” 
len Neigung. Es giebet aud) die Erfah— 
rung, daß die Vertital⸗Nadel viel ſchnel⸗ 
lere Beränderungen in ihrer Neigung 
bat, wenn man den Bertical: Compaß 
von Norden gegen Diten Eehret, als wenn 
er. gewoͤhnlicher maaflen gegen Norden 
geftellet wird. Und demnach) wäre diens 
lid, wenn man auc) diefe, abfonderlid) 
zur See, obfervirete. Wir mollen Noels ob- 
wie vorhin in eine Taffel bringen , was fervatie- 
Noel auf feiner Reiſe nach Indien Anno M& + 
1706. obſerviret. | * 
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Byrtedes| Länge d des | Länge des |” es | Neigungd der | € | — 

















Ortes. Ortes. Nadel |vom Zenith 
98.40 M. | Liſſabon [48.8.0.M, 
Drag unter dem 
| | | Horizont 
18, 20 Iso Mel. 129. 0 
vom Capo 
verde. 
s4 0 letwas we. | 2. 0 u 
niger 
13. m IIGr. toiter | 24. o oGr. 30 
gegen A— 
bend als die | | | 
| Safıl Pal, | 
9. 20 ma 21, © 23. 30 
| unter dem | 
vorigen 
| Meridiano. | | 
————— ——— ——— ggg 
8 0 unter we” © 0 26. 0 
gem Meri- 
diano. 
5.5 in vr 16, 0 33. 0 
diefem M e| . 
u 
“ 0 noch unter|14. 30 136. © 
| dem Meri- ' 
diano. } 
% etwas wei⸗ 13, 0 |“ ° 
"iss er ze. | 
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Breite des - | Länge des ke der ‚Entfernung 
Drtes Drtes Nadel vom Zenith 


mn — 





EEE En —ñ— — —— —— 


1. 55 Jetwas noch|ız. 30 144. 30 
weiter gegen 








Abend. | si 
unter Derletwas noch ıo. 30 je 30 
Linie weiter gegen 
| Adend | 
indem man 
|na® Suͤd⸗ 
Suͤd ˖ Weſt 
fortgeſchiffet | | 
1. 30. | indem man 8. 30 55. ⸗ 
—* nach Suͤd⸗ | 
Sid, Werft 
| bertänig 
fortgefchiffet 
2. a 5. 30 61. © 
„+ 15 | 3. 30 73. © 
6 39 I .3° 0 84. 
über dem 
| Horizont. 
7. 20 Is Meilen | 0 90, 0 
vom Braſi⸗ iſt alſo ho⸗ 
| lianiſchen | ea 
4 Me A | | 


Breite 


4 
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Breite des | Fänge des | Ireiaung dr | Entfernung 

















Ortes. I Drtes. Nadel. lvom Zenith 
8. 45 Ina Suͤd⸗Ju. 0 890 ; 
Sud We gehet gegen 
| fortgefehifft | das Zenith 
- zuruͤcke 
10. 19 28. 30 185 30 
12. 15 | 34. 30 84. 0 
14: 20 42, 0 8. 0 
15. 55 49. 0 79. 0 
317. 15 sn 30 177. 0 
18. 24 | 53. 30 176. 0 
20. 622 56. © 74 © 
22. 25 j4. 30 72: 0 


— — — — —— — 





24. 20 [indem | 0. Er © 
gegen Suͤd⸗ 
Oſt fortge⸗ | 
fchiffet: ges 





nen Das | 

Morgebürs 

ge der guten | | 

Hoffnung: a 

35: 401700. Meilen | 67. © j 

vom. Bor: | 
| gebürge. 


Breite 
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rm an — — — — — —— — — — — 


-Breitedesi Längedes | Meinung der | Entfernung 





























Drtes Drtes Nadel vom Zenith 
27.18 indem ri o |. 0 
weiter nach 
Suͤd⸗ Oſt | | 
ffortgeſchifft 
28: 57. "174. 30 65. 30: 
320.35 |] 76 0 65. 30 
— — — — — — — 
au 45° indem man 78. 0 163. 0 
Afaft nah | 
10ſt Suͤdoſt — 
geſchifft 
in der Wei⸗ 
., ie | N 
\ fen von vo⸗ | 
rigem Bor: | | 
| gebuͤge . 
32: 50 179- oO 62; 0 
33. 48 = 1180, © 161, o 
34. 50 im Schiffen je 30 60, 0. 
nach Orte N ng ı,! 
Suͤd Oſt | 
35. 10 imSchiffen 82. 0 59. 0 
| Izʒwiſchen ft | | = 
und Oſt⸗ | 
Sion, | 
da man | | 
| Bürge (ben 
| urge ſehen 
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Breitede des] £ Längedes | J Neigung gung der er | Entfernung 
Dres Drtes Nadel von om Zenith 


34 . 4° Ida man 18%. 0 3 
fdiffte - : I e 
Suͤd Oſt 
| gen Dften 
36, 40 Jindem man | 85. 0 
nad) Mor; 
gen zuge 
ſchifft 
nahe nach 
der Gegend 
200 Meilen 
vom Bor | 


57. 0 





gebuͤrge. 
36. 45 indem man 

nady Mor 

gen u 


ee 


36. 10 
35. 40 





— man 88. 30 
Nord: 
87 gen O⸗ 
ſten ge⸗ 
I 


350 Mei | 
| 








len vom, 
Vorgebuͤr⸗ 
ge 


\ 
\ 


Breite 
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Breite des |. Länge des | Neigung der Entfernung 
Ortes | Drtes | 5 


im fortfchif- 189. 0 L, 
fen nad ? l’ m 
i — | | | 
. © unter dem . 80 
. Meridiano En — 
der Inſul 8. 
Laurentii 
35. 25 da man ge⸗ 90. © 
genMorgen | die Nadel 
nach Nord-|  vertical 
Oſt gen O⸗ 
44 | 


[> 





95. 409 





las. 30 





ſten zuge⸗ 


ſchifft 
600 Meilen ] 90. 0 
von, Vor⸗ 
geburge der 


| 
| guten.Soff- | | 
— 


nung 
32. 10nach Nord 
Oſt gen O⸗ 


| 


31. 25 90, 0 44. 30 
39. 49 gooMeiten | dev nahe 44 30 
vom DBors noch verti⸗ 

gebuͤrge. cal | 


Breite | 
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Bꝛeite des Laͤnge des Deigung de  Enfernung 


vom Zenity 


2% 47 [us Stords | bey nahe |* 30 
Dft gen De] noch verti⸗ 
| iten noch cal. 


weiter forts 


Drtes Ortes Nadel 


— —— — —— — — 





























geſchifft | | 
a8. 15 182. 30 
27, 44 | nah Oft» | über ben [+ © 
Nord⸗Oſt iS SHorhont | 
[eo | | (8 9 
89, 0 45. 30 
26. 10 88. 30 46. 30 
24 54 87. 30 47. 0 
23, 12 87. 0 48. 30 
23. 8 Imehr.gegen | 86. 30 aM ©; 
| | Morgen ge- 
ah 1300 
* Meilen vom 
or 


19, 30 ‚wilden I J— J 
Morgen ui a 
Norden uns . 
 |terfßieden | J 
geſchifft, 
1450 Meis | 
len vom 

VBorgebürs 


ge 





Breite | 
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2 





geſchifft ge⸗ 





Breite de⸗ Laͤnge des | Regune der!@ntfernung 
Drtes Ortes: | Madel vom m Zenith. 
18. 10 ınad) Javan]sz. « 83. Oo ja. 0 
zugefchifft | 
bev nabe ge⸗ 
gen Norden 
16. 40 (gegen Word | 82. 0 54. 0 
Nord» Dit, 
geihi ff t | | 
‚14 37 79. 56. 0 
12. 0 | 1 0 sg, 0 
10. 30 75. 0 62. 30 
— * [7° 30 16. o 
7. 1. 0 66. 0 
4 20 Inad) —34 0 68. 30 
52: Ba; | 
2. 40 — Nord 
Nord⸗Weſt 


* 0 8 0 


gen die In⸗ 
2. 10 jſul Ceilam 60. 30 I71. © 
unter der 55. 0 173 30 
kinie 
2. oN Fi. - 74, 30 
4 50 42. 0 78. 30. 
7, 50 te Saafen! zo. © 85. 0 
Baticalon 
IE: Inſul | 
Ceilam 
P Breite 


| (Experimens: 3,.Ch,) 


pr WV. don de dem nlägieten: >’ 
Er “| ne ] Länge des 5 (Entfernung 





Dit adel Dres: vom Zenith. 
mg 530 jan dem Str | © J — 
ee = Ä | 
| die Nadel f re 
| Horienat. = 


Anmer» Man — was für gantz ſonder⸗ 
aungen. bahre Bewegungen die Nadel hat wenn 
"man um den Erdboden herum ſchiffet und 
wie mercklich yihte Veränderungen - ar 
= — Drten. Da nun die Vers 
"änderungen Hoch ſchneller find, wenn man 

ſie gegen Oſten wendet; re zu wuͤn⸗ 

ſchen daß man einen groͤ orrath von 

der Beweguũg der — hatte, 

fo wohl in dem ‚magnetifthen Meridianö, 

alsdem Haupt-Dertical:Circul, der durch 

DR und Welten des Compaſſes gehet. 

‚Che man aber Nachricht gerung davon 
‚u und. che man aus den bfervationet 
eine richtige Regel gefunden, daraus 














man den Standder Nadel an edem Orte. 


vorher fagen Fan; läffet fich Die Sache noch 
— micht gebrauchen. Es irren demnach die⸗ 
aus ſol⸗ ** welche zur Zeit dem Exem⸗ 
— eines Engeländees, der: dor vielen 
Bee &ähren dergleichen unternommen, durch 
bie —— en des — 


4) 4*2 
— ra 


Cap. IV. Don dan Magneten. 237 


reiche nen Hör. 
wo das Schiff iſt, determiniren wollen. Lange zur 
Denn unerachtet es an dem iſt, daß ein jeder See ber 
Punet auf dem Erdboden durch den Stand — immen 
Der Vertical⸗Nadel ſowohl / ais der Hori⸗ an. 
zontal⸗Nadel bon dem andern unterſchie⸗ 
den werden Fan, fo vermag man doc) zur 
zeit nicht gewiſſer zu erfehen, toie groß die 
Länge Des Drtes ift, als man diefelbe durch 
Die jeßt bey den Schiffern gewöhnliche 
Manier ($. 354 Geogr. & Hydropr. lat.) 
determiniren fan. Denn wenn. man im 
der Schiffart oblerviret, twie der Stand 
der Nadel an dem Drte ift, wo fich dag 
Schiff befindet, und man till wiſſen, für 
was für einen Det derfelbe gehürrt, fo muß 
man Die Breite und Länge des Drtes durch 
Die bisher zur See übliche Manieren derer- 
miniren., Wenn ich demnach aus der 
Magner-Wadel künfftig bey mwiederhofter 
Schiffarth urtheilen fo, wie groß die Läns 
ge und Breite deffelben Ortes iſt; fo weiß 
ich fie nicht genauer, als fie damahls von 
Denen, welche fie obferviret,beftimmet wor⸗ 
ben. Derowegen thut diefes denenjenigen 
Bein Gnuͤgen / welche auf eine gewiſſere Mas 
nier als man jegund hat, die Länge zur See 
beſtimmet wiſſen wollen. Sollte man dem 
Verlangen ein Bnügen thun, fo muſte man 
eine Regel erfinden, dadurch man den 
Stand der Nadel für die Länge und Breite 
auf eine-gegebene-Zeit- ausrechnen koͤnte 

pi BE 


6,61, 


Keuilldes 
Obferva- 
ones» 
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und Die Länge und Breite müfte durch den 
Stand der Nadelrichtiger angedeutet wer⸗ 
den als fie jesund die Schiffer zur See 
durch ihre gewöhnliche Manieren haben 
koͤnnen. Es bat ſich noch niemand unter- 
ſtanden dergleichen Regel zugeben und ih⸗ 
re Richtigkeit zu zeigen, vielweniger aber zu 
erweiſen, daß man nach einer ſolchen Regel, 
die in den bisherigen Obſervationen iu 
gründen, die Länge eines Ortes richtiger 
determiniren fan, als fich durch die jetzige 
Manier der Schiffer thun laͤſſet. Damit 
ich aber ſelbſt allen noͤthigen Vorſchub thne, 
der dazu gehoͤret; ſo habe noch folgende 
Obfervationen die ber vorhin angeführe 
te Minorite Feuillee auf feiner Reife ange⸗ 
merchet, beyfugen wollen. Er hat diezeit,da 

erobferviret, die Lange und Breite des Or⸗ 

tes, wo es gefchehen, mit Fleiß dabey ges 

zeichnet und ift ſchon alles aus dem andern 
Theile feiner Obfervationen zufammen in 

eine Tabelleinden Adis Eruditorum (p) 

gezogen worden. Es find aber alle Obferva- 

tionen andem Drte angeftellet worden, wo 
der fudliche Theil der Nadel fich unterden 
Horizont ſencket und bedeutet die Neigung 
den Winckel, den derfelbe mit der Horizons 
tab» Linie oder auch der Mittags⸗kinie unter 
dem Horizont machet. 
| Tage 





4 (p) A. 1715. p. 82. 
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SogeA. | Breite des Länge Di a 


„1710| 10 Ortes. Ortes Nadel 
17 27 Jan, | |99rams |: 2 Sr.270.|7.0r. 7.Br.14. 5 
ı9 14. 53 5.52 122. 40 
20 Be 17... 3: 124, 0 
21 16. 16 * 4 26. 30 
22 117. 10 7. 34 0 





23 —* 10 | 7” 52 [30 45 
| % 48 32. 30 
I 


26 22. 30 163° 02 38. 15 
27 24. 0 3 28 41. 30 


— ——— —————— VE: — nn 











29 2» 85 113. 2 (4 o 
30 20 2 I. 43 46. 0 
2. F — 32. 20 8. 19 149. 30 
3 er 43 | 53 30 
6 35. 48 4 27 Isa 55 
8 3 23 3. 0. 55. 30 
9 36. 50 2 don deriss. 45 
Stadt dela 
Conception 
| gegen Wi 
10 37. 0 Is 0 155 0 
14 | in derfelben Stade 5. 45 
25 eben daſelbſt 15% 5. 35 
I, — noch daſelbſt [55- 55. 25 
20 Apr, jin der Stadt. Coquimbo 147, a0 
24 ! eben daſelb ft 47. 30 
9 Jan. in der Stadt Ylo 27- 45 
u | Da | Es 
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Breite des] Fänge des Yeiaumg dr | Entfernung 
Drtes- I Drtes. Nadel. Ivom Zenith 


— —— niet menge, = ——— mager ein 


8. 45 nach Std. 























I» 0 89. 0 | 

Sud We gehet gegen 

| fortgefehifft | das enith 
| ! jurliche 
10. 19 | 28. so |8r. 30 
12.15 | I 30 Bi o 
14. 20 43. 0 8. 0 
15.55 49. 0 79. 0 
37. 15 jI. 30 77. 0 
18. 24 | 153. 30 ']76. o 
20. 22 150. o 74. 0 
22. 25 54. 30 72. 0 
24, 20 |indem rd 0. Fr 6) 

gegen Suͤd⸗ 

Oſt fortge: | | 

fchiffet ge⸗ 

nen Das | | 

Dorgebürs 

ge der guten | | 
Ä Hoffnung. 
25 40 09. Meilen 67... © 163. 30 
vom or: 

gebuͤrge. 


Breite 
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Breite de⸗ des Auge des Neigung der | Entfernung 

















Drtes Drres Nadel |vom Zenith 
27%. ı8 L|indem men zu. o | o 
weiter nach 
| Suͤd⸗Oſt | | 
. fortgeſchifft — 
28: 57 174 30 65. 30 
30. 15 76 0 65. 30 


— — — — — — 


au 45 —5 man 














78. 0 63. 0 
taftnah Fi 
Oſt Suͤdoſt | | F 
geſchifft /·/ 
in der Wei⸗ - 
y te 300 Meist, I; 
\ fen von-wost! mi | 
rigem Der | zu | 
gebürge, we 
‚32: 50 | 79 0 64: 0 
33. 48 80. © 61. O 
34. 50 m &ifen sr 30 60, 0 
nad) Oſt⸗ ‚3b 


SD ii | 
35. 10 JimSchiffen 32. 0 59. 0 
| 13wiſchen Oſt /! 

und Dit 

Sion, | 
da man | 

ı Das Borges 

bürge feben 

konte 


3 
5 
I Der 


(‘Breite 


912 2:2 Cap.1V IV. Von dem m Magneten 6 61. 


Breite Are des 81 Längedes des 
Drtes Drtes 


| Neigung t a er | Entfernung 
Nadel 


vom Zenith 


mein mans ————— — 


34. 49 |da man 
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Anmers \ Man fichet hieraus, was für gantz ſonder⸗ 
sungen bahre Bervegungen Die Nadel bat,- wenn 
| "man um den, Erdboden herum fchiffet und 
wie mercklich ihte Deränderungen find an 
verſchiedenen Otten. Da nın Die Ders 
"änderungen oͤch ſchneller find, wenn man 

fie gegen Oſten wendet; ſo waͤre zu mine 
hen, baß man einen groͤſſeren Vorrath von 
„der Bernegung der Vertical⸗Nadel hatte, 
fo wohl in dem, magnefi en Meridiand, 
alsdem Haupt-Verfical:Lircul, der durch 
Oſt und Welten des Compaſſes gehen. 
„Ehe man aber Nachricht genung Davon 

‚dat und ehe man aus den Obfervationen 

eine richtige Regel gefunden, Daraus 

man den Standder Nadel an jedem Orte. 
worher ſagen Ban; läffet fich Die Sache noch 

Ob man nicht gebrauchen. Es irren demnach Dies 
ausfols jenigen, welche zur Zeit ngach dem Exem⸗ 
ven De Bel eines Engellaͤnders, der: dor vielen 
von din Sähren dergleichen unternommen, durch 
Die Vertical⸗Nadel die Lange des Ortes, 

— | .c | —— ur — wo 


/ 
> \ h 
r = 4 
— J 
| * cu 
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ET — OL, 
wo das Schiff. ift, determiniren wollen. Länge zut 
enn unerachtet es an dem iſt, daß ein jeder See bes 

Punet auf dem Erdboden durch den Stand ſtimmen 
der Vertical⸗Nadel ſowohl /ais der Hori⸗an. 
zontal ⸗Nadel von dem andern unterſchie⸗ 
den werden kan, ſo vermag man doch zur 
Zeit nicht gewiſſer zu er ſehen, wie groß die: 
Laͤnge des Ortes iſt, als man dieſelbe durch 
die jetzt bey den Schiffern gewoͤhnliche 
Manier ($. 354 Geogr. & Hydrogr. lat.) 
determiniren fan. Denn wenn. man im 
der Schiffart obferviret, wie der Stand 
Der Nadel an dem Drte ift, wo ſich das 
Schiff befindet, und man will wiſſen, für 
was für einen Det derfelbe gehürert, fo muß 5 
man die Breite und Länge des Drtesdurh 
Die bisher zur See übliche Manieren derer- “ 
miniren. Wenn ich demnach aus der 
Magnet- Nadel Fünfftig bey wiederholter 
Schiffarth urtheilen fol, wie groß Die Laͤn⸗ 
ge und Breite deflelben Drtes iſt; fo weiß 
ich fie nicht genauer, als ſie damahls von 
Denen, welche fie obferviret,beftimmet wor⸗ 
ben. Derowegen thut dieſes denenjenigen 
Fein Gnuͤgen / welche auf eine gewiſſere Ma⸗ 
nier als man jetzund hat, die Laͤnge zur See 
beſtimmet wiſſen wollen. Sollte man dem 
Verlangen ein Gnuͤgen thun, fo muͤſte man 
eine Regel erfinden, dadurch man den 
Stand der Nadel für die Länge und Breite 
auf eine. gegebene-Zeit- ausrechnen Tante 

Pa u 





Keuillccs 
Obferva- 
sone» 
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und Die Länge und Breite müfte durch den 
Stand der Nadel richtiger angedeutet wer⸗ 
den als fie jegund die Schiffer zur See 
durch ihre gewoͤhnliche Manieren haben 
Fonnen. Es bat fich noch niemand unter- 
ftanden dergleichen Regel zugeben und ih» 
ve Richtigkeit zu zeigen, vielweniger aber zu 
ermweifen, daß man nach einer folchen Regel, 
die in den bisherigen Obfervationen iu 
runden, die Länge eines Ortes richtiger 
determiniren Fan, als fich durch die jetzige 
Manier der Schiffer thun laͤſſte Damit 
ich aber ſelbſt allen noͤthigen Vorſchub thne, 
der dazu gehoͤret; ſo habe noch folgende 
Obfervationen die ber vorhin angefuͤhr⸗ 
te Minorite Feuillee auf feiner Reife anges 
mercket, beyfügen wollen. Er hat diezeit,da 
er obſer viret, die Lange und Breite des Or⸗ 
tes, wo es gefchehen, mit Fleiß dabey ges 
zeichnet und ift ſchon alles aus dem andern 
Theile feiner Obfervationen zufammen in 
eine Tabellein den Adis Eruditorum (p) 
gezogenmorden. Es find aber alle Obferva- 
tionen andem Orte angeftellet worden, 100, 
der fudliche Theilder Nadel fich unterden 
Horizont ſencket und bedeutet die Neigung 
den Winckel, den derfelbe mit der Horizons 
tab Linie oder auch der Mittags⸗Linie unter 
dem Horizont machet. 

Tage 


.4P) A. 1715. 9.232. 
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5. 61. 


Es hat Feuillee die Neigung der Magnet⸗ 


Nadel in der Stadt de la Conception, 


—J 


im Koͤnigreiche Chili, deren Länge 75 Gr. 
923 Win, die Breite 36 Gr. 425 Min. iſt, 
auch das —2* darauf den Mart. 
obferviret, da ſie 6. Br. 30 Minut. 
und alſo ro Gr. groͤſſer war als das vor⸗ 
dergehende. Dieſe beyden Inchna= 
tiones hat er mit dem Compaſſe obfer- 
viret, zu denen aber in der Taffel ein be⸗ 
ſonderes Inſtrument gebrauchet. Er hat 
auch daſelbſt die Abweichung der Magnet⸗ 
Nadel zwey Jahr hinter einander obiervi« 
ret, ingleichen noch an andern Orten, und 
gefunden, daß ſie ſich gleichfalls um 10 
Minuten vergeringert. Wie haben bis⸗ 
ber wenige Obfervationen von der Nei⸗ 
gung der Tadel: daher wir auch nicht wohl 
urtheilen Tonnen, ob Die Declination und 
Inclination einerley Veraͤnderungen lei⸗ 
den. Den erſten Meridianum ſetzet Fe- 
uillee zu Paris, wenn er die Länge rechnet. 

$. 62, Wir finden bey denen, welche 
von dem Magneten gefchrieben, ingleichen 
auch in den Transattionibus Anglica- 
nis und der Hiftorie der Academie der Wiſ⸗ 
fenfchafften zu Paris, daß oͤffters einer Te- 
rell® gedacht wird, damit fie.die magnetis 
ſchen Verſuche angeftellet. Es ift demnach 
zu. mercken, Daß Guilielmus Gilbertus, 


‚ein Engliſcher Medicus, der; zu — 


— 
T — 
% x 
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des vorigen Jahrhundertes die magnetifche 
Philo ſophie aufdie Bahn gebracht, welche 
auch Kepler inder Aſtronomie ju Erklaͤ⸗ 
zung der Urfache von den himmlifchen Be⸗ 
wegungen angenommen, den Magnet rund 
wie eine Kugel ſchleiffen laflen und ihn Te⸗ 
vellam, oder eine Eleine Erde genennet, 
weil er davor gehalten, daß die Erde ein 

Magnet fen, und. daher vermeinet, es lief 
Jen ſich die magnetifchen Derfuche nicht beſ⸗ 
ſer anſtellen, als wenn der Magnet die Fi⸗ 
gur des groſſen Magnetens, nemlich der Er⸗ 
De hätte. Er hat verfchiedene Verſuche ans 
geſtellet, dadurch er zuerweiſen ſich angeles 
gen ſeyn laſſen, daß die Erde ein Magnet ſe 
Das iſt, Die Eigenſchafften des Magnete 
an fich habe (a). Wir werden an einem ans 
Deren Orte dieſes zu unter ſuchen Gelegen⸗ 
heit haben: Derawegen wollen wir uns hier 
damit nicht aufhalten. 

5. 63. Ich muß bier noch eines fonder: Wie das 
bahren Betfschesigedencken, deffen bin und ._ | 2 
wieder bey deu Naturkuͤndigern Meldung n e 
gefchiehet ; aber fb, tole ich) ihn A.1703 an⸗ ng ggae 
geſtellet. Ich habe zwey runde Stuͤcklein geeeg - 
Stahl, ohngefehr einen Zoll lang und eine maguede 
Linie dicke ſchmieden und glüend im Waſ⸗ de 

4 fer © 
(a) lib. ı1.c. ult. de Magnete, conf. Schottas in ( 43 
Alsgia Univerfali part. 4. lib. 3, ſynt. a. c. + 
p · 25 5. & ſega. | 
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Arafft bes fer abkuͤhlen laſſen, dergeſtalt daß die Spitze 
kommet. A gegen Norden, das andere Ende Bgegen 
IV: Süden gekehret war: fo hat die Spitze A 
8-37. die Figenfchafft der Nord Poles, das En⸗ 
de B die Eigenfihafft des Suͤder⸗Poles ber 
Fommen. Dirfe beyde Stablein habe ich 
viele Fahre aufgehalten, bey ein wenigem 
Feil⸗Staube in einem ‘Papiere, bis id) fie 
endlichgegen A. 1710 id) weiß nicht durch 
was für einen Zufall verlohren. So lan 
ge ich fie gehabt;, habe ich feinen Abgang 
der magnetifchen Kraft bey ihnen verfpüret- 
Die ſes beftetiget, Daß die magnetifche Mas 
terie überall anzutreffen, auch wwo Fein Ma⸗ 

gnet zugegen iſt (5. 39). 


Das V. Capitel. 


Bon den Lufft⸗Loͤchern 
und anderer Durchloͤche⸗ 
rung der Körper. 


| 4. 6% 
| AIIr haben ſchon gefehen, daß nicht 
Zufft- Lo⸗ IT der gantze Raum derCoͤrper von 


we feiner eigenen Materie erfüllen 
Die Eär, IN, fondern hin und wieder Naumlein in 
ger no ihm anzutreffen find, welche mir Lufft ers 
auf andere füllet werden. Wir haben dergleichen im 
Die Waſſer ($. 148 T, I, Exper.), — 

7 ‚149. 
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($. 149. T. I. Exper.), im Blute ($. 150. —* 
loc. cit,), im Spiritu vini ($. 151. loc. Wert. 
cic.) im Biere ($. 155.1. c. im Eßige ($. 156. 
| 1 ©), und anderen finfigen Materien ents 
decket. Ebenbergleichen haben wir ($. 161. 
& ſeqq. T. I. Exper.) in allerhand feften 
Materien, als Holse, Leder, Peche, Abri- 
cofen und ihren Kernen zc. gejeiget und zus 
gleich gefehen, Daß diefe Lufft-Lucher fich 
auch durch Waſſer erfüllen laffen, wenn 
man die Lufft aus ihnen herausgepumpet. 
Wir haben gefunden, daß die Waͤrme eine 
beſondere Art der fluͤßigen Materie iſt, die 
ſich aus einem Orte in den andern beweget 
($. 104. T. U, Exper.). Da fie nun in 
alle Diaterien deinget, auch) wenn fie nicht 
allzudicke find ($. 107.129 T.II, Exper.), 
durchdringet, wie wir z. E. taͤglich fehen, daß 
ſie durch Glaß, Eiſen und andere Metalle 
durchdringet; fo muͤſſen allerdings in allen 
Materien kleine Raͤumlein feyn, welche von 
eigenthumlicher Materie leer find und das 
rein Die Warme fich legen Fan. Daß dies 
fe Raͤumlein in den Eleineften heilen der 
Coͤrper anzutreffen, habe ich ſchon an einem 
andern Orte ($.223 T. I. Exper.) ausge⸗ 
macht. Eben fo haben wir Furg vorhin 
gefehen, daß eine befondeze magnetifche 
Materie in der Natur iſt ($.39), welche 
flüßige und fefte Materien, auch Die Dich» 
teften Metalledurchdringet ($.44). Dero« 
N) 5 wegen 
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wegen müffen abermahls diefe Maserien; 
durch welche die magnetiſche Krafft route 
det und alfo die dichteſten Metalle, von 
ihrer eigenchümlichen Diaterie leere Raͤum⸗ 
lein haben, dadurch fich Die: magnetifche 
Materie frey beivegen kan. Ich haͤtte alſo 
nicht noͤthig durch beſondere Verſuche zu 
zeigen, daß alle Coͤrper, fie mögen fü dich⸗ 
te ſehn wie ſie wollen, durchaus dur 
chert find und uͤberall vonihrer eigenth 
lichen Materie leere Raͤumlein haben, da⸗ 
durch ſich andere fluͤßige Materien frey bes 
wegen koͤnnen/ auch in der That frey bes 
wegen: allein weil gleichwohl viele 
shige Verſuche find, dadurch ſich d 
Wahrheit beſtetigen laͤſſet, und eben dieſel⸗ 
be zu anderer Erkaͤntniß der Natur nicht 
wenig beytragen ; fo habe ich nicht für uns 
Dienlich erachtet eines und basanderebier 
anguführen, welches ich zu Beſtaͤtigung die ⸗ 
Aedri fer Wahrheit anzufuͤhren pflege. 
eg 5. 55. Wir haben fihon vernommen ($» 
6 H0ig, 64 T. I. Exper.), daß fich die Lufft frep 
durch das Hol beweget, ich pflege es aber 
Beföhrei- Durch folgenden Verſuch zu zeigen. IK 
Bung des habe eine Glocke von Holtze drechſeln laſſen, 
Verſuchs. fi wohl aus dichtem, als aus lockerem, 
oder, wie man inggemein Br pfieget, 
aus hartem und weichen. An der Groͤſſe ift 
nichts gelegen s fie mögen fü hoch und weit 
ſeyn als ſie wollen, ſo gehet Der Verſuch 
m 


$ 64. 


4 
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mit von ſtatten. Diele Glocke babe, ich auf 
den Teller der Lufft Pumpe geieset, mit 
ber Hand an dag naſſe Leder angedruckt, 
daß fie ſtarck eingefehnitten und daſelbſt kei⸗ 
| ne, Lufft durchtommen Tünnen, und ge— 
wöhnlicher maaffen die Lufft ausgepumpet. 
N bald ich das erſte mahl den Hahn eroͤff⸗ 

a dem h den Stempel bey verſchloß⸗ 
ſenen Sahne herausgezogen hatte; iſt war 
Die hölgerne Glocke an den Teller, wie eine 
fäferne ($. 105 T. I. Exper.) angedruckt 
pntden, man hataber dabey ein Geraͤuſche 
sret, welches demjenigen nicht unaͤhn⸗ 
lich war, fü das in eine von Lufft leere Ku⸗ 
gel hineinquellende Waffer. verurfachet 
($.98. T. 1. Exper.), und nach und nach) 
immer abnahm, biß die Glocke von Dem 
"Teller wieder loß war. Wenn man dieſes 
Geraͤuſche deutlich vernehmen wolte, ſo 
muſte man das Ohre an die Glocke halten: 
Denn es war nicht ſo ſtarck wie des Wap 
fers, welches man in die Ferne hören fan. 


— —— 


5. 


Da zur Gnuge erwieſen toorden, daB Die Erkla⸗ 
Eufrtdie glaferne Glocken anden Teller ($- Cper bee 


107. T.1, Exper.) und andere Eörper, dato 
zroifehen die Lufft ausgeleeret wird, an eine 
anderdrucket ($.n2, T. 1.Exper.) und kei⸗ 
ne andere Urſache als diefe zu ſuchen ſey; ſo 
iſt auch) zur Gnuͤge klar, Daß die bölgerne 
Glocke anfangs deswegen a dem Teller fe⸗ 
fie hanget, weil die aͤuſſere Lufft von auffen 
"SIR ie 
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65 —— — — 
* ſtaͤrcker auf fie und den Teller drucker, ale. 
Die innere, welche durch Das Auspumpen 
geſchwaͤchet worden, zurucke drucket. IBenn 
demnach nach einer Weile die Glocke wie⸗ 

der loß wird, ſo muß von auffen fo viel Lufft 

von neuem darunter Eommen, als heraus⸗ 
gepumpet torden war, Nun Fan dieLufft 
nirgends hinein Eommen, als durch das 
Holtz. Derowegen ift Bär, daß in dem 
Helge von der ihm eigentbümlichen MA 

. terieleere Raͤumlein find, dadurch fich die 
Erklar Lufft frey bewegen Fan. Da das Ger 
‚gung des raͤuſche ſo lange Dauset, ais die Glocke noch 
——— an den Teller anhaͤlt, fo lange aber die inner 
durch das rebufft ſchwaͤcher iſt als die aͤuſſere; fo ſiehe 
Holtz drin⸗ man klaͤrlich, daß die Lufft, toelche durch 
genden bie £ufft-Lucher hinein deinger, daſſelbe vers 
Me urfacher: welches um fo viel weniger zu 
verwundern ifl, weil der Schall in nichts 

anders als in einer Bewegung der einzelen 
Lufft⸗Staͤublein beſtehet (5. 6), Die 

£ufft- Locher im Holtze find nicht groß, meil 

man fie fonft feben wuͤrde, und aus 

ihnen dringen, nur Lufft » Stäublein, 

wenn man es nad) meiner Manier unter 

ſuchet (5. 164 T.I, Exper.), Es ift wohl 

wahr, daß der Schall fich fehr fehnelle bes 

meget ($. 1): allein es ift auch befant, 

daß, wenn eine flüßige Materie und felbft 

Die Lufft Die häuffig an einem Drte vorhan⸗ 

den, nur durch eine enge Eröffnung a. 

us⸗ 
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Ausgang findet, fie fidy mit deſto grüfferer 
Geſchwindigkeit bemeget, je enger die Er⸗ 
Öffnung ift (S. 79. T. II. Exper.). Wir 
‚ treffen demnach alles an, was zu Hervors 
| bringung eines Schalles erfordert wird: ja 
wenn wir es noch nicht anders woher wuͤ⸗ 
fen, Eönten wir ales aus den Umftänden 
des gegenmärtigen Verfuches heraus brina 
sen. Wir werden aber der Wahrheit ims 
mer mehr und mehr verfichert, wenn mir fe 
ben, daß Verſuche zufälliger Weiſe beſtaͤr⸗ 
cken, was wir durch andere mit Fleiß heraus 
gebracht. Wir wiſſen, daß die Lufft Loͤcher 
des Holtzes mit Lufft erfuͤllet find und dies 
felbe heraus fähret, fo bald Die Auffere Durch 
Yuspumpen berdünnet wird ($. 161, T.L 
Exper.), Derowegen ift fein Zmeiffel 
daß nicht auch in unferem Falle die Lufft, 
melche in dem Holge ift, ſich anfängt auszus 
breitenundinden inneren Raum unter der 
Glocke zu bewegen: fo bald dafelbft diekufft 
verduͤnnet wird, Unterdeſſen Fan man 
doch nicht fagen, daß die Eufft, welche aus 
den Lufft-£ochern des Holtzes heraus kom ⸗ 
met, alleinden inneren Raum der Lufft er- 
füllet und den Abgang erfeget, der durch 
Das Auspumpen verurfachet worden: fons 
dern es iſt gewiß, daß die auflere Durch dag 
Holtz durchdringet und fich frey dadurch 
beweget. Denn daß die in den Luffts!s Veweiß 
chern verborgene Lufft dazu allein nicht ge, das Luffe 
nung durch das 


465. 





 — — — — 
nung ift, Fan man fo wohl durch Die Ver⸗ 


Hole 
dringet. 
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nunfft erweiſen, als durch tuͤchtige Erfah⸗ 
rungen beſtaͤtigen. Wenn von auſſen kei⸗ 
ne Lufft durch das Holtz durchgienge, ſon⸗ 
dern nur die aus ſeinen Lufft⸗Loͤchern unter 
die Glocke hinein dringete; ſo wuͤrde die 
Lufft unter der Glocke nicht to dichte als wie 
die auffere. “Denn die inden Lufft⸗Loͤchern 
beginnet ſich ausjubreiten, weil Dieunter der 
Glocke ſchwaͤcher iſt als fie, nachdem fie 
Durch das Auspumpen verdünnet worden 
($. ı25. T.1.Exper.), Indem fie fich aber 
ausbreitet und zum Theil in die Glocke fahr 
get, wird ſie auch ſelbſt verduͤnnet und das 
Durch ſchwaͤcher (8. 80 T. 1, Exp,). Deromes 


gen kan fie fich nicht weiter hinein bewegen, ° 


als biß die Lufft unter der Glocke mit der vers 
dünneten in Den Lufft⸗Loͤchern einerley 
Staͤrcke und Dichtigkeit hat Weil nun 
die verduͤnnete in den Lufft⸗ Loͤchern niche 
mehr ſo ſtarck iſt als die auffere, als mit wel⸗ 
her. fie anfangs einerley Krafft hatte; ſo 
Fan auch Dieunter der Glocke nicht fo ſtarck 
ſeyn als die auflere, woferne von auffen feis 
nehinein dringet. So lange diesufft uns 
ser der Glocke etwas ſchwaͤcher ift als die 
Aufere, wird die Glocke etwas angedruckt, 
and mürde fie demnach) niemahls vor 
fih gang loß gehen, wenn von auffen 
£eine hinein dringete. Da nun aber der 


Verſuch zeiget, dab, fo bald ala» 
1 Die 


| 
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aufhoͤret, die Glocke von dem Teller loßiſt: 

ſo ſiehet man daraus klar, daß auch Lufft 

von auſſen durch das Holtz durchdringen 

muß. Dieſes beſtaͤtiget ferner die Erfah / Fernero 

zung, wenn man mit Auspumpen anhält, Beſtaͤti⸗ 

Denn manmagfo lange pumpen: als man Ars deis 

wi, fo wird man Doch niemahls zumege 

bringen, daß kein Naufchen mehr gehöret 

wircde und die Glocke beftandig bangen 

bliebe: welches doch endlich geſchehen müs 

ste, wenn bloß die Lufft aus den Lufft⸗ 

Söchern des: Holtzes berausgienge, die 

von anffen nicht Frey Durchdringen koͤnte. 

Ja dag die Anffere durchdringet, beſtaͤti⸗ 

get auch noch ferner diefer befündere Um⸗ 

ftand: Je mehr man mit Pumpen anhält, ie 

ſtaͤrcker wird Das Raufchen, weil fi) als⸗ 

denn die Lufft ingröfferer Menge hinein bes 

weget (5. 12). Es koͤnten diefe Gedan ⸗ Erinn⸗ 

cken zu allerhand beſonderen Verſuchen rung. 

wecgen der Menge der &ufft in den Lufft⸗ 

Loͤchern des Holges Anlaß geben: allein 

meine gegentwärtige Umſtaͤnde leiden es 

nicht vor dieſes mahl weiter zu gehen. | 

$.66. Damit ich auch zeigen möchte, Waffer 

daß durch die Lufft⸗ Loͤcher des Holtzes wenn laͤufft 

die ufft heraus iſt das Waſſer duͤrchlauf⸗ Kr Das 

fen könne; fo habe ich es auf smeperlep Art Holtz 
verſuchet. Anfangs habe ich ein cylindri· Her erſto 
ſſhes Gefaͤſſe von erlenem Holtze machen Berfuch. 
| laſſen, im Diameter 6 Zoll s Sinien, are 


Ye 
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"Höhe von 7 Zoll 9 Linien, und 3 tinien 


dicke. Diefes Gefaͤſſe habe ich voll Waſſer 
gegoſſen und unter die Glocke auf den Tel-⸗ 
ler der Lufft Pumpe geſetzet. Nachdem ich 
die Lufft heraus gepumpet: ſo hat man bey 
jedem Zuge eine groſſe Menge Blaſen in dem 
Waſſer aufſteigen ſehen, damit diejenige 
gar nicht zu vergleichen, welche ſonſt aus 
dem Waſſer zu gehen pflegen ($. 148. T. 
I. Exper.); woraus hberflußig zu erfehen, 
daß die viele und häufige Lufft nicht allein 
aus dem Waſſer, fondern groͤſten Theile 
dem Holtze, Daraus das Gefälle gedrech« 
felt war, berausgegangen. Ja wenn man 
die viele $ufft und die Kleinigkeit der Bla⸗ 
fen mit derjenigen vergleichet, die fonft aus 
dem Wafler zugeben pfleget, wenn man es 
in einem Glaſe hat; fo wird man leicht 
mit mir einig werden, Daß man Die legtere 
für fo geringe anzufehen hat, als wenn fie 
in gegenmartigem Falle gar nicht zugegen 
märe. Als ich die Lufft von auffen wieder 
unter die Glocke ließ: Eonte man gar ei⸗ 
gentlich fehen, Daß das Waſſer im Gefaͤſſe, 
ob zwar nicht viel, Doch in etwas abnahm 
und folchergeftalt in die $ufft-Sucher an kat 
der Lufft hinein Drang. So bald ic) das 
Gefäffe heraus nahm und in die Höhe hielt; 
fahe man, daß bin und wieder Das Waſſer 


durch den Boden heraus drang, welches in 


ber Mitten zuſammen floß und, u - 
n 
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Waſſer herunter gefallen, ſo war ſchon 
wieder anderes in dem Mittel⸗Puncte zus 
fammengelauffen. Und wenn ich es gang 
abtrocknen wollte; ſo war ich kaum mit dem 
leinenen Tuche, welches die Waffe in fich ges 
zogen hatte, vondem “Boden weg,da ſchon 
wiederum das Waſſer hin und roieder hers 
bor Drang und fich wie vorhin im Mittels 
Puncte zuſammen zog, Da es beſtaͤndig 
fo fort tropffte zweiffele ich nicht, es würde 
gantz ausgelauffen ſeyn, wenn es die Zeit 
hätte leiden wollen fo lange zuzuſehen. Ich Eriune⸗ 
habe dieſes Gefaͤſſe ſchon ſehr viele Jahre kuns · 
und es in der Sonne ſtehen laſſen, daß es 

rck ausgetrocknet: allein der Verſuch 
iſt ein Jahr wie das an ere von ſtatten ges 
gangen, wenn ich ihn angeſtellet. Es er⸗ 
hellet hieraus, daß das Waſſer nid:t allein 
in Die Lufft⸗ Loͤcher des Holtzes hineindrin⸗ 
get, wenn die Lufft ge iſt, fondern ſich 
auch durch dieſelbe frey Durch beweget, ob 
gleich won Det Seite wo es herausgehet, 
die Lufft noch wiederſtehet, und alſo zu die⸗ 
fer Bewegung der Druck auf das Woſſer 
der “ufft zur andern Seite nicht ju ftatten 
fommet. Und edendielesift Die Urfache 
warum Die Bervegung folanafam iſt. Um Tab. V. 
pun Diefes Deutlich zu zjeigen; habe ich cine FIG: 28 
Glocke von lindenem Holge drechfeln laſ⸗ 

Experimente 3. Ch) DD fen 
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GO — 
Der ande. Der Diameter im Lichten AB ift2 Zoll 4 


re Der 


ſu 
Beſchrei⸗ 


bung des 
Garn. 
mentee. 


Rinien, die Tiefe DC 3 Zoll 4 Linien. Die 
Dicke war 2 Linien und Der Rand, in fo 
weit er über die Glocke gehet, unten platt, 
3; Linien breit; oben aber in einem erha⸗ 
ben. Damit ich nun von der erhabenen Sei⸗ 
te der Glocke Die Lufft wegpumpen Fan, fo 
brauche ich dazu den Kecipienten, den man 
zu den Fiſchen sugebrauchen pfleget, weil ich 
nicht erſt einen beſonderen dazu habe wollen 
verfertigen laſſen, zumahl da derſelbe ſehr 
bequem ift,meil man nicht die Beſchwerlich⸗ 
keit mit dem Waſſer hat, die ſich ſonſt in der⸗ 
gleichen Faͤllen auffert. EFG in ein groſſes 
zundes Glaß, oben meit und untenimmer 
enger. Dben in EFift egin einen meßin« 
genen Ningeingefaflet, der zu oberfte gang 
platt ift, damit Der platte Rand der hoͤltzer⸗ 
nen Glocke, die ich erſt beſchrieben, darein 
paſſet. Der Diameter alſo deſſelben im 
Lichten iſt ſo groß als der Diameter der 
gangen hoͤltzernen Glocke. Wenn man 
einen folchen Recipienten hat muß man die 
Glocke darnach drechfeln laflen ‚Damit fie . 
fich genau darein ſchicket Unten hat der Re⸗ 
eipiente einen länglichten glafernen Hals 
wie ein Cylinder, der in eine meßingene Huͤl⸗ 
fe GHeeingekuͤttet iſt, welche unten in Heine 
Mutter bat, damit man den Mecipienten 
auf die Lufft Pumpe fhrauben Fan. Big 
in Die Mutter geher die Röhre IK , welche 

| iu 


mul Cr Zt 


[3 
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zu dem Ende in den Reeipienten gekuͤttet 
wird, Damit die Lufft ſich berauspuma 
pen laͤſſet, das Waſſer aber darinnen 
verbleibet: Denn das Waffer kan nicht 
anders als durch feine Schtweereniederfals 
Ten. Derowegeen roeil der Necipiente unten 
bey der Mutter, wo die Roͤhte IK mit ihr 
zer Eroͤffnung binein gehet, nu ift; ſo kan 
nichts Davon heraus in die Lufft » Pumpe 
Tommens hingegen Dadie Lufft Durch ihre 
ausdehnende Krafit auegepumper wird ($. 
82 T.1. Fxper. ) ſo fan fie durch die Roh 
ve IK ungebmdertherans fahren. Wenn — 
man mın gegenwaͤrtigen Verſuch anftellen ge unes 
wills Fo läflet man von einem brenend:n 
Lichte aufder platten Fläche des NingesEF 
Unſchutt herum lauffen und ſtecket Die 
hoͤltzerne Glocke, die ich vorhin beſchrieben, 
in den Recipienten hinein, drucket aber ih⸗ 
ven Rand vonder platten Seite in das Uns 
ſchlitt, ſo haͤlt ſie mit dem Recipienten feſte 
genung zuſammen und kan dafelbſt Feine 
Lufft hinein kommen, wenn man die innere 
auspummpet. Ich babe auth ein wenig 
Baummwarhs in die künge gemolgert und 
um den RingEF herum geleget,nacı dies 
fern mit dem Finger breit gedruckt und 
tie vorhin Den bülgernen and der Giocke | 
angedrucket. Die hoͤltzerne Glocke fulle Tab. vr 
ich mit Waſſer ans vol. Cobaldnun "Er" 
die Lufft aus dom Mecipienten herausge / 
pumpet wird, lAufft unten im Boden C das 
Da Waſ⸗ 


& 
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fendet der Büchern zugleich mit Durchgehet($ 65 ). Es 


N Not ih Terre jisen uni 
Out © ger anne in male 
ber en, daß auch das Queckſi kommen fan; foha 
die —* WEN an eh verfertis 
Pöcher des be “ en —35 ein Gefaͤßlein, * 

s. gen laſſen it und inwendig 
Tab v. aus ————— iſt. Sei⸗ 
Fig.3°: wie eine Glocke a Lnien, der Diameter 
A Re 
bung des im Sichten x Zoll 3 nt a 


Bi 


ww . r+ . 
- v ws 
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Holtzes etwas uͤber eine Linie. Inwendig or 
ift ein Boden ;dervon unten 43 Linie abfles enges. 
bet ‚damitdie Schraube, von der wir bald 
reden wollen, nicht hindert , daß das Ge⸗ 
| fäßleinaufftehenkan. Der Boden ift wer 
nigftens 4 Linien dicke, Damit man diefelbe 
Schraube bequem infehraubenfan. Mits 
ten in dem Boden ift demnach ein koch 3 
Vinien weit und mit einer Mutter verfeben, 
dadurch man das Inſtrument mitQueckfile 
ber fuͤllet und das feſte zugeichrauber wird, 
ſo bald man es gefuͤllet; die Schraube iſt 
ſo dicke, mie weit das Loch iſt nemlich3 
Linien, und ſo lang, wie dicke der Boden 
iſt nemlich 4 Linien. An dem Griffe iſt die 
Schraube breit,damit fie bey nahe den gan⸗ 
gen "Boden bedecket. Oben in A hat das 
Gefaͤßlein ein kleines Roͤhrlein, darein die 
glaͤſerne Roͤhre ADgefürtet wird. Dies 
fe Roͤhre iftnicht vollig 3 Schuhe lang und 
aRinien im Diameter. Dben in Diftfle 
ineine meßingene Hulfe eingefüttet, wel⸗ 
che eine Mutter hat , darein man eine 
Schraube Efihrauben fan. Wenn man Gebrauch 
nun Das Inſtrument füllen will , fo wird’ des In⸗ 
die meßingene Schraube E eingefchraube ſtrumeu⸗ 
undeinwenigmit Unfehlitt getränckteg Le⸗ kes · 
Der darzwifchen geleget, damit daſelbſt Feine 
Lufft von auſſen indie Roͤhre hineindringen 
Fan : hingegen die untere hoͤltzerne Schrau⸗ 
be wird aus dem Boden ausgeſchraubet 
Q3 und 


> 67. £ 
s und durch das Koch die Roͤhre mit Queck⸗ 


fiber gefuͤllet, biß fie gang voll ift. Wenn 


Beſchrei⸗ 

Er 
er 

ches 
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man den Boden wieder feſte verſchraubet, 
daß daſelbſt fein Queckſilber heraus Bang? 
fo richtet man das Inſtrument auf und das 
Queckſilber verbleibet inder Röhre. So⸗ 
bald man aber die obere Schraube eroͤffnet, 
faͤnget daß Queckſilber an in der Roͤhre zu⸗ 
fallen und dringet rings herum in einem’ 
breiten Streiffen FG durch das Holg her⸗ 
aus Indem es heraus kommet, ſind die 
Stuͤcklein Queckſilber fehr kleint: ſie rinnen 
aber bald in groͤſſere zuſammen und fallen 
herunter Damit nun das Queckſilber nicht 
verlohren gehet, füge ich Das Inſtrument in 

einen Napp von Porcellan der inwendig 

glatt iſt ſo kan das Queckſilber beſſer zu ſam⸗ 

men flieſſen und haͤngen ſich nicht hin und 

wieder kleine Staͤublein an Da ich das In⸗ 
ſtrument oͤffters gebraucht, ſo iſt der breite! 
Streifen FG rings herum gang ſchwaͤrtz⸗ 
licht worden, daß man ihn von dem uͤbrigen 
Holtze gar wohl unter ſcheiden kan Ich habe 
gar eigentlich acht darauf gegeben, wo das 
Kuͤglein von dem Oueckſilber herauskom⸗ 
men, und gantz deutlich wahragenommen, 


abſonderlich zuletzt, wie die Bewegung et⸗ 


was langſam war, daß das Queckſilber im⸗ 


— — mer in einem Orte heraus gegangen. Die⸗ 


Helge. 


fes bat mir Antag gegeben durch Das Ders 
groͤſſerungs⸗Glaß nachjufehen, ob be⸗ 
— on⸗ 
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fondereCröffnungen indem Holtze find, wo⸗ 
durch Das Queckfilber ducchgebet, und has 
es fo gefunden, wie ich es gemuthmaſſet. 


:. BDenn alsichden Streiffen FG durch das 


— — — — — - 


Vergroͤſſerungs⸗Glaß gar genau betrach⸗ 
tet; habe ich hin und wieder circulrunde 
Eroͤffnungen gefunden,die in das Hols bins 
ein giengen, welche nicht anders anzufehen 
find als die Kufft-Rohren in dem Weinſto⸗ 
fe, davon ich unten ausführlicher reden 
werde. Danundergleichen Sröffnungen 
ſich in dem Holße zeigen, mo es horijontal 
oder fehief gegen den Horizont nach Der 
Breite durchfchnitten wirdsfo beftetiger die⸗ 
fer Verſuch, daß befondere Lufft⸗Roͤhren im’ 
we feyn , die nad) der Länge nebft ven 
afft- Rohren fortgeben , und daß dag 
Dueckfilber bloß durch diefelben durchdrin- _ _, 
et Wir mäffen nun aber auch ordentlich Erklaͤrung 
überlegen, woher es kommet, daß das Queck⸗ * Su 
filter durchdringe, indem Die Roͤhre oben in 
E offen iſt, hingegen nicht durchfommen 
kan ſo lange fie zubleibet. Dir Roͤdre iſt eben 
nicht viel länger als die Hoͤhe des Queck ſil⸗ 
bers im Barometer ($.25. T I Exper.), 
Derowegen da die Lufft das Duecffilber 
im Barometer erhalten Fan ($. 22. T.II. 
Exper.) ; fo muß fie auch durch ihre 
Schweere in den Lufft Löchern fo ftarck mies 
derſtehen, daß daflelbe nicht heraus dringen 
kan, folgends — ſo klei⸗ 
4 ne 


14 


S 67. 


Bird 
burch ei 
nen neuen 


Verſuch 
beſtetiget. 
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ine ſedn. daß die Lufft und das Queckſilber 


nicht einander ausweichen koͤnnen. Es 
verhaͤlt ſich hier mit den Lufft⸗Roͤhren wie, 
mit den Hläfern,die enge Eroͤffnungen ha⸗ 
ben, und daraus das Waſſer nicht heraush⸗ 
laufft, wenn man fie umkehret ($ 102. T.I,, 
Exper.), Dot der Wiederſtand der Lufft 
Die einige Urſache ſey, warum das Queck⸗ 
ſilber durch die Lufft- Röhren mcht durch⸗ 
dringet, wenn die Roͤhre oben in E zu iſt 
ſetze ich Durch folgenden Verluch auſſer al⸗ 
lem Zweiffel Ich ſetze dae holzerne Gefaͤß⸗ 
kein Des Inſtruments ABCin ein Glaß und. 
mit Dem Glaſe auf den Teller derLufftpum⸗ 
pe. Nachdem ich den Kesipienten mit den, 
langen Noh:r ‚den ich bey den Verſuchen 
mit der Torricellianiſchen Röhre ($- 9ı1- Ts, 
1, Exper )deichrieben und auch fonft zu an» 
dern Derfüchen gebrauche (9.99. 100. I, 
1. Exper.) darüber gedeckets fo pumpe ich 
die äuffere Lufft weg So bald Dadurch Dies. 
felbe verdünnet (9.80. T.1. Exper.), und, 
ihre ausdehnende Krafft vermindert wird, 
($ 81. T. 4. Exper.);, wodurch fie Der, 
Schweere des Queckſilbers wiederſtehet, 
dringet ein Theil des Queckſuͤbers durch die 
Lufft Roͤhren des Holtzes heraus und ſetzet 
ſich in der Roͤhre, diß ihm die noch übrige 
Lufft durch ihre ausdehnende Krafft ſoviel 
wiederſtehet, als es durch ſeine Schweere 
drucket. Derowegen wenn man mit Aus · 
In 2 pum⸗ 
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puns der £ufft anhaͤlt und dadurchdieguft 
immer weiter ſchwaͤchet, biß fie endlich kei⸗ 
nen mercklichen Wiederſtand mehr giebet; 
ſo faͤllet auch das Queckſilber nach und nach 
in der Roͤhre gantz herunter und roͤhret 
durch die Lufft⸗ Locher des Gefaͤßleins BAC 
Heraus. Wenn man nun ferner in der freyen Fernere 
Lufft Die Roͤhre ın Deeröffner, daß die Lufft Erklaͤ⸗ 
auf das Qu⸗ckſilber in der Röhre DA dru⸗ a, . — 
cket: fo drucket ſie fü ſtarck durch das —* ’ 
Dueckfiiber gegen die Lufft indem Lufft ⸗ Loͤ ches. 
chern, als diefedem Queckſilber wie der ſte⸗ 
bet. Auf ſolche Weiſe iſt es eben ſo viel als 
wenn oben die Roͤhre in D zugeblieben und 
die Lufft von dem Gefaͤßlein und aus den 
Lufft Löchern weggenommen wäre Da 
nun indem erſten alle dasQueckfilder von 
feiner Schweere durch die Lufft / Loͤcher 
durchgetrieben wird; fo muß ſolches auch 
noch in dem andern Falle erfolgen. Es 
drucket aber das Queckſilber nach Propor⸗ 
tion feiner Hoͤhe (5.57. T 1.. Exper.). Wer 
towegen wenn anfangs die Roͤhre voll 
iſt, ſo ſpringet das Oueckſilber durch die 
Lüfft - Locher als wie aus einem Spring⸗ 
srunnen heraus Wenn aber die Höhe 
effelben in der Roͤhre DA abnimmet, fo 
nimmer auch nach und nach der Sprung 
ab, biß esendlich zu dem koͤchlein bloß he · 
gusdringet und nicht im geringſten meh 
— wenn das Lafer 
RR 5 aus 


$.68 


Hölgerne 
Gefaͤſſe 
zerſprin⸗ 
gen vom 


Waſſer 


Ihre Fi⸗ 
guur⸗ 


Ds 


ret und daher dem Gefaffe eine Figur zus 


Bemeine 
” Erfah» 
gung. 
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aus einer Röhre nicht mehr fpringet , ſon⸗ 
dern bloß überlaufft. * 

$. 68. Ich habe nicht ohne Urſache erin⸗ 
nert, was man für Holtz zu dem colindri⸗ 
ſchen Befaffe nehmen muͤſſe, wenn man ha⸗ 
ben will, daß es durch den Boͤden aͤuslaͤufft 
($. 66 ):denn wenn man dichtes Holtz das 
zu nimmet, fürzerfpringen fie. Der ber 
rühmte Mechanicus in Leipjig, Herr Leus 
pold, hat dergleichen ohnaefehr obſervi⸗ 


geeignet die es eben nicht haben darf. De⸗ 
nen, die mit Glaß / Schleiffen umgehen, ‚if 
bekant, daß man die Raͤnder der geſchliffe⸗ 
nen Glaͤſer in einem Kuͤpffernen Cono oder 
Kegel abzuſchleiffen, und damit der Conus 
gewiß ſtehet ihn in ein hoͤltzernes Gefaͤſſe 
zu ſtellen pfleget, Daß nach eoniſcher Figur 
ausgehoͤhlet iſt Herr Leupold hatte der⸗ 
gleichen: Gefaͤſſe auch ſtehen und goß von 
ehngefehr Waſſer hinein. Liber eine 
Weile fprung das Gefaͤſſe wieder ſein Vers 
muthen entzwey, daß es von der. einen Sei⸗ 
te einen weiten Spalt bekam. Daher hat 
er zudiefem Berfucheangegeben, daß dag 
Gefaͤſſe von aufleneine cylindrifche,von in» 
nen: eine: coniſche Figur haben folle : wel⸗ 
ches auch andere von ihm angenommen. 
Alein es iſt laͤnoſt aus der Erfahrung der 
Fuhrleute befant, daß ihre Theer Buͤchſen, 
die bloß eine chlindriſche Figur haben, ſprin⸗ 
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gen wenn fir warmes Waſſer hineingieſſen. — 


weil nun dieſer Verſuch nicht in einem je⸗ 


den Falle angehet und gleichwohl zu Beſtaͤ⸗ 


tiauns einer beſonderen Wahrheit dienet, 
wie ich boͤld mit mehrerem zeigen will, maſ⸗ 
ſen ich die Verſuche nicht bioßzu beſchrei⸗ 
ben‘, ſondern auch zu gebrauchen gewohnet 
bin / indem ich dadurch den Grund zur Er⸗ 
Fantniß der Natur zu legen mir vorgenom⸗ 
men: ſo habe ich die Sache genauer unters 
ſuchet. Ich habe demnach von verſchiede⸗ 
nem Holtze chlindriſche Buͤchſen drechſeln 
laſſen Die Hohe war biß 3 Zoll 23 Linien, 
der Diameter im Lichten 3 Zoll 32 Linien, 
die Dicke des Holtzes 23 Linien inſonderheit 
des Bodens ůber z Linien. Es waren die 
Maaſſe in allen Gefaͤſſen freylich wohl nicht 
voͤllig einerley ſondern in Kleinigkeiten uns 
terſchieden: allein es iſt auch eben nicht noͤ⸗ 
thig, daß man ſich genau daran bindet, in⸗ 
dem ſie nicht mit Fleiß darzu erwehlet wor⸗ 
den, ſondern nur weil es alſo bequem ge» 
ſchienen, damit fie nicht allzugroß würden 
and fich untereinennicht gar zu groffen Res 
£ipienten brinaen lieſſen, wenn ich damit in 
einem von Lufft leerem Raume Verſuche 
anſtellen wolte , indem es beſchweerlich faͤl⸗ 
bet, groſſe Recipienten auszupumpen ($-80, 
T. l. Exper.). Ich habe dieſes anzumer⸗ 
cken/ daß die Gefaͤſſe aus einem Stücke 
Holtz gedrechſelt waren, davon der am in 
u⸗ er 


Beſchrel⸗ 
bung der 
Verſuche 


n 


<BR. nn 
der Mitten des Bodens. war. Sch habe 
bemuadjin jtvey dergleichen Gefaͤſſe, deren 
eines ausbüchenem,das andere aus ahorne⸗ 
nem Holge gemacht war, feifches Waſſer 
gesoffen und an das Fenſter gefteller, um zu 
eriwarten, wiefie fpringen mürDden. 
Waſſer nahm oben etwas ab, indem ich ſie 
gang vollgegoſſen hatte; woraus man ſahe, 
daß es ſich in das Holtz hinein zog. Allein 
es hatte ſich nicht ein⸗ Linie tieff in Gefaͤſſen 
gefezet,alseines fü wohl als das andere von 
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Arſache Queer⸗Finger darei 
dazu. ſiehet Ieiche ‚daß Feine andere Urſach⸗ iſt, 


das Waſſer ſich in das Holtz hinein ziehet; 
denn indem ſich daſſelbe hinein jiehet,fo zer⸗ 
ſpringet es und Feine anderellrſache iſt vor⸗ 
handen. Die Ru Wöocher oder leeren 
Raͤumlein ſind mit Luft erfullet ($ 64), De⸗ 


ne —— | — fich aus 
; n löchern des auapumpen 
BE a * fo habe ich auch erachtet,dag 
die Hölßernen Öefälfegefeßtvinder pririgeh 
wuͤrden; wenn ich ſie auf den u = + 

2 


und Durchlöcherung der Coͤrper. 253 


nn. 

Eure Pumpeutisereinelockebrächteund 
die Lufft wegpumpete. Ich habe demnach 

dieſes verſucht und gefunden, wie ich es 
vorher geſchen hatte. Indem die Lufft aus⸗ 

gepumpei mward,feste fih das Waſſer und 

Das Gefäfle fprung ehe als vorhin entzwey. | 
EinGefäflefouzerfprengen,erfordert Ge Erklaͤ⸗ 
walt. Wan kan es verfuchen , wenn man Yung Die 
Ananderes Siͤcke Holtz bineintreiben will, '“® Verſu⸗ 
biß es zerſpringet. Und iſt abſonderlich °° 
hierbey zu mercken, daß es nicht nach und 

nach ſondern auf einmahl ſpringet, von dem 
oberſten Rande an biß auf den Boden, ja 

durch den halben Boden durch. Wenn 

man das Holtz auf einen Schlag ſo weit 

ſpalten ſolte, ſo wuͤrde man einen ſtarcken 
Schlag aufden Keil thun muͤſſen, unerach⸗ 

tet der Keil gar ungemein die Krafft des 
ſchlagenden vermehret (5.138 Mech.). Es 

geiget Demnach der gegenwärtige Verſuch 

da das Waſſer groffe Krafft gewinnet, 

wenn esin die Lufft Loͤcher des Holtzes eins 
dringet. Wir muͤſſen aber noch etwas ges 

nauer überlegen ‚roie es denn eigentlich zus 

gehet, daß das Gefaffe fpringet, indem 

das Waſſer in die Lufftloͤcher des Holtzes 
bineindeinget,damit wir begreiffen, warum 

es bloß ſolche Gewalt im dichten Holtze hat, 

nicht aber im lockeren, da gleichwohl das 

dichte Holtz feſter und daher auch ſchweerer 
ufpalteniftalsdgs andere. Wir wi 

a 
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daß die Sachen aufquellen , wenn dag 
Waſſer hineinkommet, und daber einen 
gröfferen Raum einnehmen als vorhin, da 
fie trocken waren und ehe fich das Waſſer 
hineingezogen batte. Hiervon giebet die 
gemeine Erfahrung faſt täglich fo viel Ey⸗ 
empel, daß es nicht nöthigift ins befondere 
etwas anzuführen. Fedichterdas Holtz iſt, 
je ſchweerer dringet das Waffer hinein,auch 
nich: auf einmahl fo tief, als wie inandes 
zem, jo weitlockerer befundenwird Dero⸗ 
wegen wenn das Waſſer z E. um den vierds 
ten Theil der Dicke in das Hol hinein 
Dringet; foquillet das innere Vierthel auf 
und die Aufleren drey bleiben unverändert. 
Henn dasinnere aufquiller,fo erfordert es 
einen weiteren Raum, als es vorher hatte, 
Je dichter das Holß ift, je weniger giebt eg 
nach. Wenn das innere fich mehr ausbreis 
ten will ſo läffet es fich von auffen nicht weis 
ter aus einander dehnen. Da nun gleich 
wohl das Waſſer bloß durch feine Schwee⸗ 
ve hinein dringet und Die Lufft vertreibet, 
dadurch aber nicht abgehalten werden mag, 
daß das aͤuſſere Holtz nicht nachgiebet,noch 
ſich weiter ausdehnen laͤſſet; fo muß dag 
innere aufquellen, und folgends das Auffere 
fpringen. Indem aber das Aauffere fprins 
get ‚fo fpringet das innere mit, maflen eg 
auch nicht eher einen aröfferen Raum nach 
Der Seite. einnehmen Fan,als biß esvon eins 
RL Ans 
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ander ift. Indem lockeren Hole find die : 
Lufft- Löcher gröffer und Die Faͤſichen weiter 
von einander : Deromegen dringet das 
Waoſſer weiter und gefehmwinder hinein; 
weiles genung Raum findet , treibet eg 
das Holtz nicht fo fehr von einander und, ins 
Dem es eintvenig aufquillet, kan das aͤuſſe⸗ 
te fo viel, als noͤthig ift, nachgeben und fich 
meiter ausdehnen laſſen. Derowegen ift 
nicht nöthig, daß es zerfpringet. Die Warum 
Waͤrme breitet die Lufft aus ($. 133, T,1. das wars 
Exper.). Deromenen wenn man warmes M* ey 
Waſſer in das Gefaͤſſe neußt , fo achet Die ne een . 
Lufft geſchwindet alsfonft aus den Lufftloͤ⸗ zeripren, 
chern heraus unddas Waſſer dringet Dem. ger als 
nach geſchwinder und tieffer hinein. Dero⸗ das kalte. 
wegen wird durch die Waͤrme die Wuͤr⸗ 
ckung befchleuniget. ch habe endlich eın cyr 
Lindrifches Gefaͤſſe von ahornenem Holtze 
drechſeln laſſen, das inwendig coniſch aus⸗ 
geböhlet war. Die Hohe war wie der vori⸗ 
gen Gefaͤſſe z8oll 22Rinie,der Diameter im 
Fichten nicht vollig 230U,0ben die Dicke deg 
Holtzes 23 Kinie, Die Tieffe des ausgehoͤhle⸗ 
ten Kegels 2 Zoll gRinien. So bald ich es 
voll Waſſer gegoſſen, bat ſich daff:Ibe 
gleichfallshineingezogen Es hatte ſich aber 
Faumeine Linie tiefgefeget ‚alsdas Sefäfs 
fe abermahls entzwey fprung, fo daß der 
Gpaltdiegang: Lange hinunter gieng,audh 
wo das Hals am ſtaͤrckſtem war: ja felbjt in 

| den 


58. 


weis 
voͤcher in 
der Blaſe. 


ie 
—R 
durch⸗ 
dringet. 
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dem dicken Boden ward ein Riß, ob er zwar 
nicht recht mitten gegen den Kern zugieng. 
Weil dieſe Gefaͤſſe ſtaͤrcker am Holtze find 
als die chlindriſchen, die unten bey dem 
Boden nicht ſtaͤrcker ſind als oben bey dem 
Nande ſo legen fie eine noch klaͤrere Pro⸗ 
be von der Gewalt des Waſſers ab, wel⸗ 
ches ich ins. Holtz hinein jiehet ‚als die vo⸗ 
rigen. | | 

8.69. Die Beftaffenbeit der Schweißs 
Rocher in einer Blaſe zu unterfuchen babe ich 
folgende Verſuche angeftellee. Ich habe 
fo wohl Ochſen ats Schweins Blafen ar 
die Roͤhre der Lufft⸗Pumpe gebunden und 
fo vie! Zufft hinein gepreßt, als ich hinein⸗ 
bringen Eontee Wanndie Blaſe ſo har⸗ 
te war, daß fich Feine Grube mehr hinein⸗ 
drucken ließ, verſchloß ıch den Dahn der 
Lufft Pumpe gegen die Blafe und lie fie eiv 
nen halben Tag und daruͤber mit der bins 
eingepreßten Lufft fteben. Ich Eonte aber 
nicht mercken daß fie mehr nachaad als vors 


hin, wenn ich fie mit Gewalt druckete, viel 


weniger fiel die Blaſe von felbften bin und 
wieder ein, wie zu gefchehen pfleget, wenn 
Lufft herausfahree. Und demnach war 
Elar, daß in mehr als 6 Stunden Feine Lufft 
durch die Lufft- Lucher durchgeganaen war, 
unerachtet die Durch das Zufammenpreflen 
werſtaͤrckte Lufft 9. 123. T. l. Experts) vicle 
Bemuͤhung dazu anwendet. Ich habe 


die 


1 
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die Blafen auch umgewendet und verkehrt 
aufgebunden ;allein es iſt einmahl fo gewe⸗ 
fen,wiedasandere,. Nach dieſem babeich Daß das 
ein Stuůcke Blafe aufeinen Eylindervon Baller- 
Bleche der von beyden Seiten offen war, uf 
mit einem Bindfaden von der einen Seite 
feite angebunden. Ich habe fie vorher im 
Waſſer erweichet, daß ich fie ſtarck auszie⸗ 

ben und das uͤbrige rings herum an den Cy⸗ 
linder anſtreichen konte, damit es antrock⸗ 

nete und deſto feſter hielt. Den Tag dar⸗ 
auf, als alles recht trocken war, habe ich den 
Colinder mit der freyen Eroͤffnung aufden . 
Teler der kufft⸗Pumpe geſeßet und darun⸗ 

tee die Lufft meggupumpen angefangen. 

Ben Dem erften Zuge ift die Blaſe wie in eis 
nenKeffelniedergedrucket worden und habe 

ich in dieſen blafernen Keſſel Waſſer gegoſ⸗ 

fen , welches wie durch ein Sieb durchge⸗ 
lauffen, Dieſes iſt geſcheben, ich habe die 
Blaſe moͤgen aufbinden, von welcher Seis 

te ich gewolt: denn der Druck der Aufferen 

Lufft bat durch die gewaltſame Ausdehnung 

der Blaſe ihre Schweiß bLoͤcher zugleich er⸗ 
weitert, Daß das Waſſer einen fryen 
Durchgang gefunden. Nach diefem habe en 





’ 


ich es auch. mit meinem Anstomifchen He⸗ 2 * 
ber verſucht, den ich eben dazu ausgeſon⸗ beit ente 
nen , damit Ich die PBefchaffenbeit der pesger. 
Schweiß, Löcher in der Blafeund anderen 
Theilen der Thiere deſto füglicher unterfus 

( Experimente 3. Th.) NR chen 
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en koͤnte, als mir der. Herr Tenber aus 
Zeitz dazu Anlaß gab, welcher vermeinte, als 
Dir unter andern Diſcurſen auf die Ver⸗ 
wahrung der Glaͤſer kamen daß die Spiri- 
ritus nicht fo gleich verrauchten, man muͤſte 
die Blaſe dergeſtalt aufbinden, daß die inne⸗ 
ge Seite auf das Glaß,die aͤuſſere aber von 
ihmmwegkame. Meinen anatomiſchen He⸗ 
ber habe ich ſchon oben bey einer andern Ge⸗ 
legenheit beſchrieben (S.58. 60T. I. Exp.) 
und nieht noͤthig die Beſchreibung noch 
Anmahl zu wiederhohlen. Ich habe dem⸗ 
nach das Gefaͤſſe ABCD voll Waſſer ge⸗ 
fuͤllet und ein Stuͤcke Blaſe dergeſtalt dar⸗ 


‚auf gebunden‘, daß Die innere Flaͤche der 


Blafe das Waſſer berühret. MWasbey 


dem Anbinden inacht zunehmen, habe ich 


ſchon aneinem afderen Orte (8.58 T.L 
Exper.Jerinnert. Nach dieſem habe ich 
Waſſer in die Röhre FE gegoſſen; ſo iſt die 
Bfafe wie cine halbe Kugel in Die Höhe 
getrieben worden. Wenn Die Rohre FE 
vongegoffen ward; fo war fie fo ftarcf aus» 
gedehnet daß fie ſich recht hatte anfubletes 
Es iſt bekant dab das Waſſer in der Roͤhre 
ſehr ſtarck gegen Die Blaſe drucket (H. 59 
T. I. Exper.). Unterdeſſen gieng doch 
Fein Waſſer heraus : ja wenn Lufft zwi⸗ 
fchen der Blafe unddem Waſſer geblieben 
war ‚fo blieb die Luft oben wie eine groſſe 
Blafe beſtaͤndig bey einander und siene 
dur 
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durch die Blaſe nicht durch. Woraus 
man abermahls ſahe, daß durch die Ylafe 
Feine Zufftfommen kan Nach diefem has 
be ich bie Blafe verkehrt aufgebunden, daß 
ihre auffere Flache das Waſſer berührer. 
Bern auch hier Lufft zwiſchen dem Waſſer 
und der Blaſe blieb : fo gieng fie niche 
durch. Und war demnach auch aus dies 
ſem Verfuche Elar, daß die bufft von Feiner 
Seite durchdie Blafe durchgehet; fondern 
fie von einer fo wohl als von der andernkufft 
haͤlt. Hingegen das Waffer drung als« 
denn uberall durch, Wenn man fieabe 
wifchte , fahe man tie esüberan heraus 
Fam und endlich zufammen floß, auch gar 
herunter trauffelte. Und demnach war 
klar, daß die Schweiß, Lücher der Blaſe ders 
gefait beſchaffen find, da die Lufft von 

einer Seite, das Waſer aber nur von aufs 
fen, Feinesweges aber von innen durchkom⸗ 
men fan. Ob ich nun zwar bloß zu dem 
Ende den anatomiſchen Heber erdachte,daß 
ichdie Beſchaffenheit der Schweiß · Loͤcher 
in der Blaſeund anderen Theuen derTipiere 
die ſich daruͤber ſpannen laſſen, unterſuchen 
moͤchte; fo zeigete Doch die Erfahrung, daß 
man ihn noch weiter gebrauchen ‚und noch 
zu mas wichtigeremnußen Fünte. Undeben Beſonde 
diefer Gebrauch des Inftenmentes veran, ver Ge— 
laſſete mich esden anatomiſchen Heber. — 
zu nennen. — das Waſſer dur 
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ch mifchen 
die Hebers. 
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8.69. die Schweiß-Rächer innerhalb die Hause 
der Blafe hinein drang, wurden Diefeiben 
bon einandergetrieben,undließfich Die Bla- 
fe nun ohne anatomifche Inſtrumente mit 
einen bloſſen gemeinen Meſſer viel beſſer as 
natomiren als ine gemein zu — 
get. So bald ich nur ein wenig mit der 
Schneide die obere Haut beruͤhrete, ſo fuhr 
ſie weit von einander, weil ſie ſtarck ausge⸗ 
dehnet war. Man dorfte ſie nur mit den Fin⸗ 
gern faflen ſo konte man mit einemandern 
Finger fie von der unteren loßdrucken und 
sarık eigentlich ſehen, durch mag für fubtile 
GSefäffe,gleichfam mie fubtile Faden, fie mit 
Beſchaf⸗ Derfelben verfnüpffet iſt Man nahm Dabey 
fenbeit der gang eigentlich wahr ‚Das einejede Haut, 
— „u weldhevonden Anatomicis für eine ange⸗ 
“ geben wird, ſich in mehr als eine jertbeifere. 
Abfonderlichmard auch die fleifchichte Haut 
in zwey befondere zertheilet, und ſahe man 
die fleifchichten Faͤſichen gantz eigentlich" 
wie ſie mit der Haut durch ſubtile Faden ver⸗ 
knuͤpffet find, Es lieſſen ſich auch die fubs 
tilen Blut Gefaͤßlein gar nette in die Höhe 
ziehen und zeigete fich deutlich, mie fie fich in 
Aeſtlein zertheileten und mit den Häuten 
— zuſammen hiengen. Wenn ich es mit 
friſchen Blaſen verſuchte, wo das Blut noch 
in den Blutgefaͤßlein im Anfange zu ſehen 
war ſo wurden fie nach dieſem weiß: wel⸗ 
ches zur Gnuͤge zeigete, daß das — 

au 
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auch Darch die SchroeißsLöcher der Bits 9 > 
gefäfle durchdringet und das Blut auswaͤ⸗ 
ſchet. Daber man als gewiß annehmen fan, 
daß auch die Haͤute aller Adern und Aeder⸗ 
lein, ja aller uͤbrigen Gefaͤſſe des Leibes, ſie 
moͤgen Nahmen haben mie ſie wollen, von 

der Beſchaffenheit find , Daß Durch ihre 
Schweiß⸗/Loͤcher das Maffer von auffen 
bineinfommenfan. Weil doch aber auch 
verrzuthlich iſt, daß das Waſſer eben wie in 
der Blaſe von innen nicht heraus kommen 
kan, und gleichwohl das Blut aus groſſen 
und kleinen Gefaͤſſen heraus kommet; ſo 
muß es endlich in den Adern irgendowo ei⸗ 
nen Ausgang finden und muͤſſen demnach 
die kleinen Aederlein in ihren Enden Eroͤff⸗ 
nung haben, wo es heraus kommen kan, 
wenigſtens wenn es ſtarck gepreflet wird; 
wiewohl da hier die Blaſe zerſchnitten if, Ä 
manauch mutbmaffen Eunte , daß die Ges 
fäßlein, wo fie zerſchnitten worden, Eroͤff⸗ 
nungen haben. Mir ſcheinet es aber des⸗ 
wegen nicht glaublich, daß daſelbſt das 
Blut und das hineingejogene Waſſer hers 
auskommet , weil die Blaſe fü fefte angebuns 
den war, daß Fein Waſſer hinein drang, fo 
weit fieunter Dem Gebinde war, auch uns 
ten an dem Schnitte der Blaſe nichts herr 
aus lief. Jedoch muß ich etwas zur Vor⸗ Erinne⸗ 
ſichtigkeit erinnern, Damit nicht etwan je⸗ rkung. 
mand,der dieſe Verſuche nachzumachen ge⸗ 

R3 ruhen 
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ruhen moͤchte, vermeinte, als wenn er es an⸗ 
Ders befaͤnde. Wenn das Waſſer oben uͤ⸗ 
ber dem Gefaͤſſe durch die Blaſe durchdrin⸗ 
get und zuſammen rinnet; ſo flieſſet es an 
der unteren Blaſe herunter und geſchiehet 
unterweilen, daß ſie unter dem Gebinde an 
einigen Orten erweichet wird:welches auch 
noch beffer geſchehen kan, wenn man den 
Bindfaden nicht feftegenung angezogen, 
daß das Waſſer zwiſchen dem Gebinde in 
Die untere Blaſe dringen Fan. Wer a 
ber aufalles genauacht giebet, wird allen 
Betrug der Sinnen in diefem Stuͤcke gar 
| leicht vermeiden. 

Beſchaf · 5, 70. Der Fortgang des Verfuches 
— bey der Blaſe machte mich begierig weiter 
wu gehen und es auch mit anderen Theilen 
anderen der Thiere zu verſuchen. Ich nahm dem⸗ 
haͤutichten nach ein Stuͤcke Magen von einem Ochſen 
Theilen und band ihn anfangs aufmeinen Heber, 
derTpiere. daß die innere Fläche, wo die Falten find, 

das Waſſer beruͤhrete: allein es wolte ſich 
in dieſem Falle nichts veränderliches zeigen. 
Sobald ich aber daſſelbe umwandte, daß 
die inneren Falten heraus kamen, drung 
das Waſſer gleich hinein und trieb den Mas 
gen noch mehr als die Blaſe von einander 
Abfonderlich fahe man dieinnern ‘Falten 
Starck aufſchwellen und fich indie Hoͤhe he⸗ 
ben, da fie vorher nad) der Seite gantz 
welck darnieder lagen. Alſo war es auch) 

von 


5. 69. 
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von dem Magen wahr, daß feine Schweiß⸗ 
Loͤcher fo beſchaffen find, Daß dadurch das 
Waſſer wohl von auffen hinein ; aber nicht 
von innen heraus Fommen fan. Was 
fonft der anatomifche Heber bey Anatomis 
zung des Magens für Dienſte thut, will ich 
eben hier nicht befehreiben , weil cs nicht 
hieher gehoͤret. Bey der Blaſe habe ich ci» 
ne Probeju dem Ende gegeben, damit man 
erkennen möchte was er in Der Anatomie 
für Nutzen ſchaffe. Sch habe nach dieſem 
auch Haͤute und Felle von Thieren auf eine 
ſolche Weife,twieden Magen und die Bla⸗ 
fe,aufden anatomiſchen Heber gebunden, 
und es eben ſo befunden, daß ich davor halte, 
es ſey die Beſchaffenheit der Schweiß⸗Loͤ⸗ 
cher in allen Theilen der Thiere einerley, die 
aus Haͤuten zuſammen geſetzet ſidd 
6,71. Wenn man die Lufft · Loͤcher in Wie die 
Pflansen, Früchten und deroleichen,ja auch kuft Löcher 
Allen übrigen Materien entdecken will; fo" Plan, 
darf man fihnur meiner Manier bedienen, me 
die ich fehon oben ($.161.&cfegg. T.1. EX- entpedten. 
per.) gebrauchet. Ich habe auf fulhe 
Weiſe Blätter von Baͤumen unterfucht und 
gefunden, daß gleic) bey Dem erften Zuge 
vonder verkehrten Seite eine groffe Menge 
Blaſen herausgetreten , die mie Perlein 
ſtehen blieben und fie) bey anhaltenden 
Auspumpen der Luft vergröffert, biß fie ſich 
endlich losgeriſſen > dem Waſſer . 

4 ie 
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5.7 Die Hohegeftiegen. Es habenfich baldan 
ihre Stelle andere eingefunden und ‚wenn 
man genau daraufacht hatte ‚fo Eonte man 
Har eigentlich feben, Daß Die neue Biafen 
eben in dem Orte heraus kamen, wo fich Die 
alten loßriſſen. Weil auch die Lufft« 
Stäublein wie andere flieffende Materien 
zufammen in eines gehen, fo haben fichdie 
Blaſen vergröffern muͤſſen, wenn ausden 
£ufft-Löchern mehrere Lufft dazu fommen. 
Allein da die Lufft fich auch weiter ausbreie 
tet, wenn man mit Auspumpen anhält (6. 
80.T. 1, Exp. ); fo haben auch Diefe Blaͤſe⸗ 
lein vermöge ihrer ausdehnendenKrafft fich 
vergroͤſſern muͤſſen, indem die Lufft unter der. _ 
Glocke mehr verdünnet ward. Wenn 
man die Lufft wieder von auffen unter.die 
Glocke ließ ; fo 509 fich das Waſſer in die 
"Blätter hinein und ward dadurch ihre Far⸗ 
be geändert, Wenn mandiefes alles ers 
weget, was bey gegenmwärtigem Verſuche 
vorkommet; fo ſiehet man, daß in den Blaͤt⸗ 
tern der Baͤume und Kräuter befondere 
Die fie Lufft-Löcher find; daß diefelben aufder vers 
befpaften: kehrten Seite des Blates in einer weit groͤſ⸗ 
ſeren Menge anzutreffen ſind, als auf der 
rechten, daß das Waſſer ſich durch die 
Lufft⸗Loͤcher indie Blätter und Pflantzen 
hinein ziehen kan. Man folte freylich ver 
meinen, weilder Thau Die Blätter von der 
rechten Seite befeuchtet,, auch fie daſelbſt 
von 


——— — - 
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pon dem Regen naß werden, Daß mehrere 

dergleichenköcher,wodieNäffebineindrins - 

gen kan von der rechten Seite ſeyn follten: 

allein die Erfahrung zeiget das Wieder ſpiel. 

Go offte ich den Verſuch wiederhohlet, ha⸗ 

be ich es — Ich habe 

auch mit Rinde von Wurtzeln und jungem 

Holtze dergleichen Verſuche angeſtellet die 

ein jeder, wie in allen andern beliebigen 

Materien, vor ſich machen kan. Wenn 

man einmahl weiß, wie man es angreiffen 

fol ; ſo, kan man auch im obſerviren fo 

weit gehen ‚als es einem belicbet. Gold iſt 
$.72. Wir haben an einem anderen — 

Orte ($. 156. T. II. Exper.) geſehen, daß ers, 

dichte Materien durchfichtig find,menn fie 

in dunne Blätlein zerfehnitten oder getries 

ben werden. Was durchfichtig ift, muß 

das Licht durchfallen laſſen, denn ohne 

Licht koͤnnen wir nicht fehen. Was aber 

das Licht durchfallen laͤſſet, muß Loͤcher ha⸗ 

ben,die von feiner eigenthuͤmlichen Materie 

frep find, dadurch fich Die Materie des Lich: * 

tes frey bewegen kan. Ich habe in A 

einem Briefe , den der beruhmte En- ee ach⸗ 

gellaͤndiſche Mathematicus Thomas v* 

Harriot an den groffen Aſtronomum 

Johann Replern A 1608 gefchriesen (a) 

N S,- ge⸗ 


— 





(a) Epiſtolæ ad Joannem Keplerum ſcriptæ n 
225.p- 38». b. 
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” gelefen, Daß auch das Bold Durchfichtig ſey. 
Denn wenn man ein Holdblätlein zroifchen 
das Augeundein brennendes Licht halte, 

ſo Eünne man daffelbe in eigener Geftalt 

fehen, jedoch in grüner Farbe, Ich habe 

zwar ſchon vorher, ehe diefes "Buch heraus 

kam, in dem verfinfterten Gemache Die 

Sonnen ⸗Strahlen durch ein Goldblaͤtlein 

wollen durchfallen laſſen: allein weit ſie ſo 

duͤnne ſind, daß fie von der geringſten Be⸗ 

wegung in der Lufft beweget werden; und 
wegfliegen, auch nicht leicht eben und aus⸗ 
gefpannet erhalten werden; fo habe ich es 

wieder unterlaffen. Nachdem ich aber 

gelefen, was Harriot gefchrieben, habe ich 

es doch auch felbft verfuchen wollen und, 

weil ich die Sache umftandlicher angemers 

cket; ſo finde ich es auch nicht undienlich 

Werſuch felbige umständlich zubeſchreiben. Ich har 
bed Auto- be demnach ein Stuͤcke von einem Gold⸗ 
sismiteis blaͤtlein, welches fo großtwar , Daßes dag 
nemBold- Auge decken Eonte (denn gröffer mochte ich 
Dlatlein. 0.5 nicht haben, wegen der Beweglichkeit, da⸗ 
von ich erſt geredet, und die mir aus vorher⸗ 
gehendem Unternehmen bekant war)in ein 

eiſernes Zaͤnglein von duͤnnem Bleche an 

dem aͤuſſerſten Rande eingeklemmet und 

mit groſſer Stetigkeit der Hand, es von dem 

Papiere, darauf es ausgebreitet lag in die 

Hoͤhe gehoben, damit es weder zerriß, noch 

auch zuſammen fiel, ſondern vielmehr, er 

i 
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ich es aufgehoben hatte, ausgefpannetfür 
dem Auge hängen blieb. Als ich es des 
Abends für einbrennendes Licht, welches 
mitten aufdem Tifche ſtund, Daran ich faß, 
bielt , konte ich nicht allein die Flamme 
Destichtes,fondern auch Das weiſſellnſchlitt 
gar eigentlich fehen, jedoch fahe die Flamme 
Eleiner aus , als mit bloflem Auge, auch 


nicht fo heile, wiewohl ich eigentlicd) Feine‘ 


Farbe daraus machen konte Ich rückte das 
Gold ein wenig niedriger,daß ich die Spitze 
der Flamme frey, den groͤſten Theil aber 
Durch das Gold fohe : alsdenn ſahe die 
Spitze ungemein heller. aus als verhin 
Durch Das Gold,ja man hätte fchmeeren fols 
len fie fey heller als wenn man das Licht mit 
benyden Augen freyanfichet. Der übrige 
Dheil der Flamme, welchen id) durch das 
Goold anfahe , hatte eine fehr angenehme 
meergrünegarbe bon vortreflicher Klarheit. 
So hatte ſich alles auf einmahl geändert, 
als nur eine Fleine Spitze der Flamme zus 
gleich freu gefehen ward. Ich habe aber 
nicht allein das Licht, fondern aud) andere 
Sachen die helle waren, als einin weifleg 
Pergamen gebundenes Buch, die Hand, 
einen Cireul von Meßing ꝛc. bey dem 
Fichte des Abends durch das Gold» Bläts 
lein fehen Eonnen. Hingegen was dunckel 
war, oder auch zu weit weg, konte nicht ei⸗ 
gentlich erkant werden. Ich ſahe hier⸗ 
aus 


s. 22. 
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* auch leicht, daß alles durch das Goldblaͤt⸗ 
lein wuͤrde geſehen werden, wenn es ſtarck 

Noch meh⸗ genung erleuchtet wurde. Derowegen has 
rere Ber» be ich den andern Tag darauf ben hellem 
ſuche. Sonnenſcheine ineinem gegen Mittag ges 
legenem Gemache meine Verſuche wieder⸗ 
hohlet. Weil der Wind etwas gieng ſo 
dorffte ich mich nicht mit dem Gold⸗Blaͤt⸗ 

leın an das offene Fenſter wagen. Deros 
wegen hielt ich nur daſſelbe gegen daß Fen⸗ 

fter für das eine Auge und machte das ans 

dere zu. DieSlaß- Scheiben mit dem Bleye 
waren dadurch gan deutlich zufeben und 

zwar blau, jedoch ſahen Diejenigen, welche 
vonder Sonne befibienen worden, blauer 

aus als die übrigen : die im Schatten mas 

ren ‚denn diefe Famen einem nicht anders 

vor als ie blaße Dinten, Die fich etwas ing 
blaulichte ziehet. Man konte auch Durch 

die Glas⸗Scheiben noch weiter ſehen und 

die Woicken an dem Himmel von dem blau⸗ 

en Himmel gantz eigentlich unterſcheiden: 
Jedoch ſahe der Himmel blauer aus, als 

mit bloſſen Augen. Ich nahm nach die⸗ 

ſem in der Hoͤhe eine Glaß Scheibe aus dem 
Fenſter, damit ich zwar ungehindert durch⸗ 
ſehen konte; aber doch von dem Winde 

keine Hindernis verſpuͤrete. Alsdenn bekam 

durch Das Goldblaͤtlein der Himmel eine ls 
beraus habe blaue Farbe,die fich von der üs 
brigen durch die Ola Scheiben lm 
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lid) unterſcheiden ließ : hingegen Die hell⸗ 3.78 
glangenden Wolcken blieben weiß. Ich 
fahe durch das Soldblattlein in die Sons 
ne: ihr Licht blieb ein ftarcfer weiſſer lang, 
ob ich zwar nichrgeblendet ward. Es wur⸗ 
den auch der Sonne nicht ihre Strahlen 
benommen wie durch ein dickes gefärbtes 
Glaß: woraus erhellet , daß Das Licht durch 
einBoldblättlein weniger geſchwaͤchet wird 
als durch eindergleichen gefärbetes Glaß. 
Und demnach iſt fein Wunder,daß man bey 
Tage auch alles andere Dadurch fehen kon⸗ 
te. Denn ſo ſahe ich die Ziegel auf dem 
Dache des gerade uͤberſtehenden Ges 
baubes , ob gleich die Fenſter zu waren, 
und das Dach im Schatten ftund,auch die 
Ziegelziemlich alt ausſahen: ; eslieffen fich 
diefelben alle von einander gantz eigentlich 
unterfheiden. Ein Blaß mit Waſſer, ſo auf 
dem Fenfter fund und darinnen fich grüs 
nes gefeßethatte, weil es anfieng zu faulen, 
war deutlich zu ſehen, und das grune bebielt 
feine grüne Farbe ‚faheaber faft angeneh⸗ 
mer aus als mit — Augen,die Blafen, 
ſo oben auf dem Waſſer ftunden , Fonte 
man gar eigentlich erfennen, ob ich gleich 
einige Schritte davon ftund. Was auch 
von anderen Sachen im Gemache ugegen 
war und nur im Bellen ftund, war gar wohl 
zu erkennen. Wo die Sonne bin fibien, 
da ſahe es auch helle durch Das Golddlaͤtlein 
AUS, 


>. 


j- 


Mas aus 
dieſem 
Verſuche 
ryellet. 
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aus, nur bekam das Licht daſelbſt eine groͤſ⸗ 
ſere Weiſſe. Als ich das Gold⸗Blaͤttlein 
nahe an das Licht und das Auge weit da: 
von hielt sfahe es nicht mehr gelbe, fondern 
faft wieblau angelaufener Stahl ausund 
etwas dunckeler als durchjichtiges Glaß. 
Es wird niemand zweiffeln, daß das Licht 
durch das Goldblaͤttlein durchdringen 


koͤnne und demnach dieſes durchloͤchert 


ſeyn müffe,der dieſes alles erweget, was ges 
ſaget worden. Unterdeſſen da die Sachen 
dunckeler ausſehen, als durch das Glaß: fo 
muß wenigerficht durchfallen als durch das 
Glaß. Weil die Farbe der Sachen veraͤn⸗ 
dert wird und abſonderlich alles gruͤnlicht 
und blaulicht ausfieher, das Licht aber nicht 
aus einerley Art Strahlen beſtehet ($.159. 
T UI. Exper.),fo müffen fonderlich die geun 


und blau machenden Strahlen durchdas - 


Solddurchfallen. Wiederum da man in 
der Flamme des Lichtes die gruͤnlichte Far⸗ 
be nicht fo klar ſiehet, wenn man allein 
durch das Gold fieyer ‚als wenn man zus 
gleich einen Theilder Flamme mit bleffem 
Auge erblicket; fo erfennet man hieraus, 
wie die Empfindungen viel flarer werden, 
und ihre Unterfcheid fich gar mercflicher 
zeiget , wenn wir verfchiedene zugleidy 
haben, Das Gold ift die allerdichtefte 
Materie ($.188. T.1. Exper.), die wir auf 
dem Erdboden Fennen. Da nun Diefe 
nicht den gangen Kaum erffuͤllet, den fie ein⸗ 

nme 
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nimmer, fondernüberall durchloͤchert iſt; 
v Fan man leicht erachten , daß auch alle 
übrige Materien aufdem Erdboden durchs 
loͤchert ſeyn müffen und anderen fubtileren 
Materien als ſie ſind einen Durchgang 
vergoͤnnen. Man ſiehet auch ſowohl hier⸗ 
aus, als aus allem demjenigen, mag bisher 
von der Durchloͤcherung der Coͤrper geſa⸗ 
get worden, was eigentlich ſubtile Materi⸗ 
en ſind, nemlich die indem ſie andere Ma⸗ 
terien durchdringen , dadurch ſehr duͤnne 
und in kleine Theile getheilet werden. 
Denn wenn die allerſubtileſten Theile 
nahe uſammen kommen fo machen fie eine 
grobe Materieaus. Und demnach iſt es 
nicht Wunder, daß grobe Materien in fubs 
tile aufgelvfet werden, hingegen wiederum 
fubtile aus groben entftchen. AN 
$. 73. Air fünten noch viel mehrere Darum 
Verſuche von diefer Marerie anführen, nicht ein 
wenn unfer Vorhaben wäre den Unter mebreres 
fcheid der Durchlücherung in verfchiedenen von dieſer 
Materien genauerzuunterfuchen:allein dg Materie 
diefes ung weiter führen wuͤrde, als wir 5 
zugehen gedencken, wollen wir es bey dem mir. 
bewenden laſſen, was wir bisher umſtaͤnd⸗ 
lich beſchrieben. Wenn wir alſobald vor⸗ 
ſtellen werden, was man zum Behuffe der 
Erkaͤntniß der Natur durch die Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaͤſer obferviret : fo wird auch noch 
einesund Dasandere vorfommen, welches 
| zu 


! 
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 IuErlauterungder gegenwärtigen Materie 
diene, Ä 





Das VI. Eapitel, 


Von dem, was die Ber- 
groͤſſerungs⸗ Glaͤſer zeigen, 


8. 74. 


49 _ 
Wer von 2 EXIT Eingelland bat Robert Hoo- 
— ke, den wir fehon bey anderer 
Gelegenheit ermehnet (5 63. T.L. 
Vergroſ. Exper-$.6.133.T. If, Exper. durch Huͤl⸗ 
ferungs» fe der Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer die Natur zu 
Slaͤſer unterſuchen vielen Fleiß angewandt und 
ſich be⸗ von dem, was er obſerviret ein Werck unter 
an 8° dom Titul Micrographia in Englifchee 
+ &prade A. 1667. in fol. herausgegeben, 
weiches von Kennern werthgebalten wird. 
NMiemand aber hat ſich in dieſem Stücke 
. mehr Ruhm erworben , als Anton von 
Læeeuvvenhoek zu Delpht, der deswegen 
laͤngſt als ein Mittglied von der Koͤniglichen 
Großbritanniſchen Societaͤt der ar 
ſchafften aufgenommen mworden. n 
feinen Obfervationen find-fehr vielein oͤf. 
fentlichem Drucke vorhanden. Er hat al · 
jes in Brieffen entweder an die Königliche 
Soocietaͤt inEngelland,oder an andere Ges 
lehrte mit denen er befant worden, — 
iben 
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ben und war weil er niemahl ſtudiret in 74 
der Hollaͤndiſchen Sprache, welche nach | 
dieſem ins Latein überfegt und zu verfchies 
denen Fahren gedruckt worden. Diejes 
nigen Brieffe welche er an die Konigliche 
Gocierät nachLonden geſchickt, ſind daſelbſt 
ins Engliſche uͤberſetzet und indie Pſiloſo- 
phical Transactions hin und wieder mit 
eingerückerworden Da in diefen Briefen 
gar viel nugliches zu finden welches zur Er⸗ 
Fantnißder Natur ettvasbeytragen Fan; fo 
wäre zu wuͤnſchen, das alles, was von die⸗ 
ſem Manne heraus kommen, zuſammen ges 
druckt wuͤrde. ö 

5,75. Den Unterfcheid der Dergröffe Unter 
rungs⸗Glaͤſer babe ich ausführlich in den — 8 
lateiniſchen Anfangs» Gründen der Di. and 
pptrich c. 7. (S. 389. legq,) erklaͤret und Siäfer., 

“ aus mathematifchen Örunden demonftris 
vet, auch mas etwan die Kunftler zu beques 
mierem Gebrauch derfelben erfunden , aus⸗ 
führlich befchrieben. Und alſo iſt nicht nöthig, 
daß ich bier wiederhohle, mas in einem ans 
dern Drteausgeführer worden, Es iſt ge 
nung, wenn ich hier bloß anmercfe,daß man 
zweyerley Arten der Vergroͤſſerungs Glaͤſer 
hat, einfache und zuſammengeſetzte: da⸗ 
Bon jene aus einem Glaſe beſtehen, dieſe as 
ber aus vielen zuſammen geſetzet worden 
ſind. Ich habe mich beyder in meinen Ob⸗ 
fervationen bedienet und zwar bald dieſes, 
Experimente 3. Th.) bald 


$.75- 


Daß arof 


Tab. VI. 
Fig. 93, 


Faſſung 


der Glaͤ⸗ 


ſer. 
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bad ein anderesgebraucht , nachdem ich eg 
gut befunden. Weil daran gelegen ift, 
das man weiß, was für Handgriffe bey Dem 
ob ſerviren gebraucht werden und mas man 
fürBergrofferungs-Glafer Dazu gebraucht, 
hingegen nicht ein jeder, Der diefes Buch les 
fen doͤrffte, aus den lateinifchen Anfangs» 
Gruͤnden der Dioptrick die noͤthige Mache 
richt hohlen Fan, nach ſolches zu thun bes 
quem finden möchte; fü finde ich für noͤthig 
bloß Diejenigen Vergrofferungs-Hläfer ju 
befchreiben,deren ıch mic) bauptfächlich in 
folgenden Obfervationen bedienet. 

$. 76. Unter den einfachen Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaͤſern habe ich mich hauptſaͤchlich 
an diejenigen gewoͤhnet welche der beruͤhm⸗ 


- te Künftter in Holland Johann von Muſ⸗ 


ſchenbroeck verfertiget: Deren eines aus 
Fleinen gefcbliffenen Släfernen, Das andere 
nur aus kleinen glafırnen Küglein beftebet. 
Daß erfte will ich zum Lnterfcheide daß 
groſſe; Das andere hingegen das Fleine 
nennen weil das leßtere zu Betrachtung der 
gang kleinen Sachen, das erftere aber zu 
geöfferen gebraucher wird. Die gefchliffes 
nen Glaͤſer findin ſchwartzes gedrechfeltes 
Horn ABeingefaſſet und werden mit einem 
Dinge von meßingenem Drathe befeftiget, 
den man wegnehmen Fan, wenn man Die 
Glaͤſer faubern will. Von der breiten 
Seite, wo das Auge hingehalten wird, lies 

| get 
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get unten tin meßingenes rundes "Blech 57% 
lein,melchesfo wert ausgefehnitten iſt, alg 
es Die Bedeckung des Glaſes ($.79 Diopt.) 
erfordert. Zu der Seite in A iſt in dem 
Horne ein rundes Loͤchlein, damit dag 
Glaß an das Geftelle geftecft werden Fam 
Es wird m ſchwartzes Horn gefaffer, weit 
die ſchwartzen Sachen das Licht wenig o⸗ 
Der gar nichts zurücke werffen und daber 
Das Auge nicht durch fremdes Licht irre ges 
macht wird, worauf bey den Döfervatios 
nen, dit man durch das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß anfteltet ‚nicht wenig su fehen. Es 
kommet hauptſaͤchlich auf Das Geſtelle und 
Die verfibiedenen Inſtrumente an, daran 
die Sadyen befeftiger werden , die man 
durch das Vergroͤſſerungs⸗Glaß betrach⸗ 
ten wil. Das Geſtelle beſtehet aus vier Dab Ge⸗ 
Haupt-Theilen. Der erſte Theil ACB ffelie. 
it eine Stange mit einem Griffe, an deren Tab. VE 
Ende A man das Vergroͤſſerungs⸗Glaß Fig: 33 
ftecfet,welcher man gebrauchen will. Die 
Stange ADift ı 300 43 Linien lang und r 
Linie dicfe: der Griff B,daben man das 
Geftelle haͤlt etwas breit, Damit man es bes 
quem faſſen und halten fan, der Zierath 
halberaber durchbrochen. In C iſt ein 
würflichtes Stücke Meßing, ohngefehr 2% 
Linien lang, breit und dicke, woran die Nuß 
DEbefeftiget,dergleichen man bey den mas 
thematiſchen Inſtrumenten hat, die man hin 
82 und 


$. 75. 
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und wieder nach Erforderung menden muß. 
Die gange Langest s2 Linien: die Nuß 


ſelbſt iſt federhart, auch vor allen vier Seis 
ten eingefchnitten. damit man die Rugsl F 


hineindrucken und fie hernach Diefeibe fefte 


halten kan Derandere Haupt» Theil FG 
beſtehet ausdrey T'heilen, der Kugel F, die 


man in die Nuß ED verſencket, unddieim 


Diameter 3 Linien hat ;der Stange FH, 


die 2 Zoll 2 Linien lang und 14 Linie dicke 
ift und der Nuß G, die 53 Rinıen hoch und 
im übrigen wie die vorige befchaffen ift. 
Derdritte Theil Kiſt eine Kugel ĩwelche 
in die Nuß Geingefiget wird, und eineans 
dere Nuß K,die in allem, wie die vorigen 
befhaffen. Alle Nuͤſſe find von der einen 
Seite etwas ausgeſchnitten damit man 
die Gelencke auch nach. der Seite wenden 
fan, Endlich dervierdt: Haupt-Theil ift 
eine RugelK und ein Geſtecke LM ‚darein 
man die Inſtrumente ftecfet, woran die 
Sachen befeftiget werden ‚ welche man zu 
betrachten gedencket. Es iſt wie ein Eylına 
der rund, aber von beyden Seiten in I und 
M etivas zugefpigt und benderfeits mit 4 
Spalten ing: ſchnitten, Damites fich von 
einander giebet,twenn man Das Inſtrument 
hineinſtecken will Die Materie it feder⸗ 
hart, damit fie das Inſtrument feſte und 
unbewenlichbält. Di: Nuͤſſe mit den sins 


gelegten Kugeln machen, daß das Seft-lle 


6 
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INNERE 777 
Gelencke hat und man die an dem Inſtru⸗ 
mente befeſtigte Sache fo ſtellen kan, daß fie 
dem Vergroͤſſerungs⸗Glaſe, welches man 
in A befeftiget,gerade entgegen ſtehet. Und 
auf diefe Weiſe Fan man die Sache in allen 
galten bequem unter das Vergroͤſſtrungs⸗ 

Glaß bringen, man mag eshalten wie man 

fill: welches in ver That nich: eine gerins 

ge Bequemlichkeit iſt. ‘Denn auf folche 

erfewirddie Sache unverrücktin ihrer 

Lage unter dem Bergröfferungs-Slafe ers 

halten, und man kan fich Dabey in acht neh⸗ 

mn, daß man fich nicht ſelbſt mit dem 

Kopffe das Licht benimmet. Unter den 7, vr 

In ſtrumenten finder ficherftlich ein Teller Fig. 34, 

AB, daraufmanlegen fan, mas man bes Jaſtru— 

trachten will. Er iſt cireuleund und hält mente zu 

im Diameter 8 Linien. Die Materie iſt Beleikis 

abermabis ſchwartzes Horn , damit das "8 bon 

fremde Licht nicht Irrung giebt. Diefer a 

Teller iftaneiner Fleinen meßingenen Roͤh⸗ 

re AD befeftiget, daran ein runder Stift. 1. Sachen 

DC, Mit diefem Stiffte wird er in dag daraufzu 

Geſtecke des Geſtelles geftecker und da, lesen. 

durch an dem Geſtelle fefte gemacht. Nun 

pfleget es oͤffters zu geſchehen, daß die Ma⸗ 

terien, welche man durch Das Vergroͤſſe⸗ 

rungs Giaß beſchauet, ſehr leichte find und 

Daher theils durch den geringſten Wind, 

den man ſelbſt durch di Bewegung machet,,, 

theils auch durch die en Des Geſtel⸗ 
3 


⸗ 
* 
22 
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gr | 
a.Kefte zu [eg vonder Teller wesfallen. Derowegen 
halten. hat man auch ein Juſtrument von nöthen, 
damit man dergleichen bewegliche Materie 

Tab, VI. auf dem Teber feſte haͤlt. Dazu dat man 
Fig 35.34 pas Haͤmmer lein EGHF ‚deflen Stange 
GH dureh die Roͤhre AD an dem eller,die 

zudem Ende daft, geftecft wird, und dag 

entweder mit der ſcharffen Spige, F, oder 

mit Der breiten Seite E ‚nachdem es die 
Belchaffenbeit der Sache erfordert, diefels 

3. Anzu- be an den Teer andrucket. Kleine Sa⸗ 
fpieffen. chen anjufpieffen Diener der GriffelßA, wel⸗ 
Fig. 36. cher oben mit einer ſubtilen Spitze AC vers 
ſehen DieSpitze iſt nicht vollig 3Rinien,und 

laͤufft wie ein Conus immer nach und nach 

ſpitziger zu. Der Stiel AB iſt wie in denen 

übrigen Inſtrumenten 13 Zoll lang, und 

| nicht voͤllig ı Linie dicke, damit fie ſich in 
4 Unze das Geſtecke am Geſtelle fehiefet. Wenn 
Heiden man was Eleines hat , meld. cs fich beſſer 
ankleiben als anſpieſſen laffet; fo Diener das 
zu dag Inſtrument DE , melches oben an 
dem Stiele aufferder Spitze ein langlich« 
tes dreites Plaͤttlein Ehat. Es wirdater 
zu Sachen gebrauchet die nicht durchſich⸗ 
tig ſind. Weil es bey nahe wie ein Spaͤten 
ausſiehet; fo wol en wir es zum Unterſchei⸗ 
de der uͤbrigen Inſtrumente, wenn wir es 


5. Frey werden noͤthig haben, das Spaͤtlein nen⸗ 
ande nen. Unterweilen bekommet man ſchmaa⸗ 


frame. Sachen, die dabey lang find, und vis 
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—— 
ſich betrachten laſſen, wenn ſie frey ſeyn, als en er 
wenn fie aufliegen: dazu dienet die ſpitzige z 
Babel ABCD, deren StielDC wie in den Tab. vi. 
übrigen Inftrumenten befchaffen, aus den Fig. * 
vorhin angefuͤhrten Gruͤnden, die Spitzen — 
aber A und B 3 Linien weit von einander 

ind.  Dergleichen Sachen können fehr 

inne feyn , Daß fie fich nicht anfpieffen laſ⸗ 
fen ‚ fondernbequemer angekleibet werden: 
Deeorvegen hat man nocheine breite Babel Fig. zu 
EFGH, die von der vorigen bloß darinnen 
unterfehieden, daß an ftat der Spigen, wie 
horhin in dem Spätlein, kleine laͤnglichte 

fättlein Eund F find. Es kan ſich auch 6 Auszuz 

tigen ‚daß man etwas ſehr duͤnnes, aber breiten. 
breites,und unterweilen wohl gar durchſich⸗ 
tiges ‚unterdas Vergroͤſſerung⸗ Glaß jur 
Bringen bat. Dazubrauchet man den plat- Fig.aot 
ten circulrunden Ring KI, der wiedie udris 
gen Inſtrumente einen Stiel IL hat Der 
Diameter im Lichten ift gegen 3, die Breite 
der Ningesgegen » Linie. Sachen einzus Fig. 41. 
fehlieffen, als lebendige Thierlein und ans 
DereKleinigkeiten, ft ein befonderes Bücher 7 Eimus 
fein ABC von feftem Holtze dedrechfeit. ſchließen. 
Die Figur iſt chlindriſch, und hält der gan 
Br Diameter 53 Linie. An dem Boden 

E ift eg 25 £inie weit ausgefchnitten: 
daran kommet von innen ein rundes 
Studlein Glaß, fo im Diameter 33 Linie 
hält, Uber dieſes . Scheiblein wird 
4 
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6,76. | 
ein anders von gleicher Groͤſſe gedecket, und 
weil das Buͤchslein von innen eine Mutter 
hat, vermittelſt einer mitten auegehoͤhleten 
E: chraubeF an dasandere angefehraubet, 
“fo viel es nach Erforderung der Umftände 

nörhig iſt Der Diameter der Schraube 
im Lichten Gift 3 &nien. Damitmandie 
Schraube beffer faffen Fan, wenn man fie 
auffchrauben wili, fo ift ſie an zwey Enden 
8.Slieffen Fund H platt abgeſchnitten. Flieſſende 
be Diateri, Materien werden in gaͤf rne Hahr Rhr 
— lein gebracht, welche an demGeftclle su befe⸗ 
Tab, vi, ſtigen folgendes Inſtrument gebrauchet 
Fig.42. Mird. Der obere Theil3BC iftwie eine 
Gabel,aber aus plattem Meßinge gemacht, 

Der etwas über eine Linie breit iſt. XnBD 

iſt es ein wenig in Die Hoͤhe gebogen, derge⸗ 

ſtalt daß das aufwerts gebogene mit dem 
Inſtrumente einen rechten Winkel machet, 

nicht vollig eine Linie breit ‚damit man ein 

paar Lüchlein Darein machen Fan, wodurch 

die Haͤhr⸗Roͤhrlein geſteckt werden. Ges 

gen über in AE iſt gleichfalls ein wenig 

Meßing in die Hoͤhe gebogen, darein Zacken 

gefeilet find, damit man das Roͤhrlein dae 
zwiſchen legen Fan. Auf daß es nun fers 

ner fefte liegen bleibet, fü ift in G der Arm 

H befeftiget, der nur mas wniges länger 

ift, als das Inſtrument, und fich in Gnach 

Belieben berumdreben läffet,oben aber inH 
zuſammen gerollet ift,damit ein Fleines . 

| rey 
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frey bleibet, wo man das kleine Hahr⸗Roͤhr⸗ 

lein durchſtecken kan. Demn wenn daſſel⸗ 

be ſowohl in BD, als in H durchgeſteckt 

worden, und in AE zwiſchen den Zacken 

durchgeher ‚darf man nur den Arm GH 

von dem Inſtrumente etwas abrufen; fo 

bleibet es fefte und unbeweglich liegen, End⸗ 

lich in C wirdder&tiel CK befeftiget, damit 

es auf das Geſtelle des Rergröfferungss 

Glaſes geftecfet wird. Kleinigkeiten laſſen 9. Kleinige 

fich nicht mohl mit bloffen Finger anfaffen keiten ans 

Dazu dDienet das Zänglein ABC, welches auleen. 

aus federhartem Meßinge gemacht ift, das Fig. 43 

mit es fich zufammendrucken laffet und wie: 

der dom einander giebet, wenn man nicht 

mehr drucket. Unten ift fie fpikig, Damit 

man fubtil anfaffen Fan und nichts gerdrus 

cket, auch leichter an die Sache koinmet, die 

man aufheben will, | 

$. 77: Das Eleine Muſſchenbroͤcki⸗ Beſchrei⸗ 

febe Dergröfferungs Glaß befteher aus bung bed 

5 Eleinen gläfernen Küglein ‚Deren eines im sfr 

mer Fleiner ift und mehr vergroͤſſert, als das u. 

andere. Der Diameter des gröften ift ohn⸗ ſchen Ver⸗ 

gefehr eine Linie: das Eleinefte iſt nicht groͤſſe⸗ 

groͤſſer als ein Mohn⸗Koͤrnlein, eher noch rungs 

Awas kleiner. Dieſe Kuͤglein find in din. Klaſes 

nen Meßing eingefaſſet, damit ſie ſoviel be⸗ De 

deckt find als nörhig ift, beyderf its aber füfer, 

piel freu bleibet ale srfordert wird,die Gas 

hen dadurch genau Bu — 
5 





9.77. 


Tab. VII. 
Fig. 44, 


Das 8% 
fielen 
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fich aber auf das Geftelle, welches ich bald 
umftändlicher befchreiben will ‚bequem bes 
feitigen raflen ; fo befommen fie nod) eine 
befonvere Einfaßung. Man leget fie zwi⸗ 
fchen zwey meßingene Piättlein ‚die mitten 
ind circulrund ausgefchnitten find ‚Damit 
das Kuglein beyderfeits ſoweit hervorgehet 
als noͤthig iſt. Das untere Plaͤttlein wird 
uͤber das obere uͤberbogen und rings herum 
feſte angeſchlagen, damit die Blechlein das 
Kuͤglein feſte halten. An beyden mit ein⸗ 
ander wird der obere Theil AB aufwerts 
gebogen, damit er auf dem andern BC per« 
pendieular ſtehet. Dieſes hat verfchiedes 
nen Nutzen, nemlich daß man fie nicht fo 
tieff indas lederne Futteral ftecfet , darin» 
nen fie vermahret werden ‚Daß man fie bes 
quem wieder heraus ziehen, und auf das Ge» 
ftelle ftecken Fan ; daß fie auf Das Geftelle 
recht gefteckt werden. Das Geſtelle zu Dies 
fem Vergroͤſſerungs⸗Glaſe ift viel kuͤnſtli⸗ 
cher als das vorige , wei man nicht allein 
Darauf zuſehen hat, daß die Sache, welche 
man betrachten will,ibre rechte Weite von 
Glaſe befommet , fondern auch hauptſaͤch⸗ 
lich dieſe Weite bis auf Kieinigkeiten ‚die 
nichteine Haarbreiteaustragen. derermi- 
niret werden muß, auch die Sache nicht zus 
viel, noch zumenig Licht haben darf, wenn 
man alles genau erkennen will Es beſtehet 
Demnach baflelbe aus vier ———— 

ſe 
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dieman zu bequemerer Verwahrung von Tab. VII: 

einander legen fan. Der erfte von die, Fig. 45- 

fen Haupt- Theilen ABDC, worauf das —* 

Vergroͤſſerungs⸗ Glaß geſtecket wird, iſt zung dee 

aus dickem Horne gemacht und zum Theil Glaͤfer. 

mit Meßingeüberzogen. Der vierecfichs 

te Theilvon Horne ABDC iſt oben in AB 

8x Linie breit, von B bis in Dbey nahe 7 

Linienlang Pen dereinen Seite iſt er 

mitten auf coniſche Art ausgehoͤlet und 

un:en vonder anderen Seite ausgefchnit« 

ten, damit man, wo es ausgehoͤhlet iſt, das 

Auge bequem daran halten, von der andern 

Seite aber dar gantze Glaͤßlein frey anlie⸗ 

gen Ban. Der obere Diameter der Aushoͤh⸗ 

lung ab ift etwas groͤſſer als 5& Linie: dee 

Digmeter des untern Loches c nicht viel 

über zFinien. Deruniere Stiel GEift 

von beyden Seiten platt , unten aber cylin⸗ 

drifch nach einem halben Cireul abgerundet. 

Eine Länge ift 4 Linien ‚die Breite sz Lin 

nie,die Dicke wie von dem gevierdten Stuͤ⸗ 

cfe2z Linie. Durch den Stiel iſt von der 

Seite in F einrundes Loch gebohret, damit 

man dieſen Theil an die uͤbrigen befeſtigen 

kan. Um nun das eingefaſſete Glaͤßlein 

Daran feſte zu machen wird der erſt jezt ums 

ſtaͤndlich beſchriebene Theil von Horne von 

ber Seite, wo das runde Lo) c ift, mit 

Meßinge uͤberzogen, welches umdengans 

gen Erich herum bis an den gevierdfen 
Rh 


- . 
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J Theil von der anderen Seite, wo das Horn 
coniſch ausgehoͤhlet, gehet, allwo es nach 
der Figur der Aushoͤhluns ausgefhnitten 
iſt damit es genau daran paffet So weit 
derM Bing uber den gevierdten Theil geher, 
hat er zu beyden Seiten einen erhadenen 
Rand de ‚der inwendig ein wenig eingefala 
Bet, damit man Das eingefaffete Kuͤglein 

Tab. vi. binzinfihieben Fan. Derandere Theilden 
Fig. 46. man wegnehmen Fan, ifteine hohle Roͤhre 
en HI von federhartem Meßinge, darein man 
Be Die Stieleder Inſtrumente ftecfet, woran 
Suiten die Sachen gefteckt werden ‚ die man Durch 
mente mit Das Vergroͤſſprungs⸗Glaß betrachten will. 
den Sa. Der Grif K iſt wie ein Cylinder von Horn 
chen. gedrechſelt mit einem Knopffe K der Zier⸗ 
rath halber, Die Röhre IH ift biß an den 

Griff 2300 5% Linie lang, obenin H über 

das Ereutze eingefchnitten, damit fich die Er⸗ 

Öffnung aus einander giebet, wenn man 

das Juſtrument hinein ſtoͤſſet, und Daffelbe 

Fig. 47. feftebält, daß es nicht wancken kan. Der 
Se z dornchmfte Theildes Geſtelles, daran die 
Beikefeg uͤbrigen befeſtiget werden hat eine meßinge⸗ 
die Sa  Negedierdte Saͤule AB, die inwendig hohl 
eben und iſt, Damit man die hohle Roͤhre fuͤr die Ans 
Glaͤ er 30 ſtrumente, welche ich erſt beſchrieben, durch⸗ 
richten. ſtecken kan. Zudem Ende iſt ſie unten von 
BbisC bey nahe a3 Linie lang cylindriſch 

und wie gedachte Roͤhre uͤbers Creutze ein⸗ 
geſchnitten, Damit fie dieſelben feſte hält, 

wenn 
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wenn man fiebinein ftecfet. Dieſe iſt von I. 75. 
Abis B eıwas über 2 Zoll ı finie und alfo 
ein wenig Fürger als die Roͤhre, darein man 
die Inſtrumente ftecket, Damit dieſe ın A 
etwas über fie vorgehet und man Die auf 
das Anjteument befeftigte Sachen höher 
und niedriger ſchieben Fan, bis fie gegen das 
gläfiene Kuͤglein recht ſtehen und man fie 
Dadurch fehen kan Wenn nun diefe Sachen 
nabe genung, jedoch auch nicht gar zunabe, 
noch zuviel zur Seite vondem Vergroͤſſe— 
rungs,Küglein wegftehen füllen; fo ift uns 
ten bey B eine Platte an einem ſtrengen Ges 
winde befejtiget ‚die fich an die Säule ans 
ziehen und davon menttoffen laͤſſet fo viel 
als man es nöthig befindet. Diefes zu 
bewerckſtelligen iſt zwiſchen der Matte BD 
und der Säule BA eine ftarcke ſtaͤhlerne 
Feder BE, welche nach ihr anlieger und ges 
ſpannet wird, wenn man fie heruͤber an die 
Saͤule ziehet oder vielmehr die Saͤule gegen 
fie hin ber ſchraubet. Über dieſes iſt andie 
Platte ein viereckichtes Behaͤltnis GH ges 
macht, ſo in H eine Mutter hat, dadurch 
eine Schraube gefchrauber wird. Denn 
wenn mandie Schraube hinein fchrauber, 
sicher fich Die Matte DBandie C Aule AB 
heruber und die daran liegende Feder wird 
gefpannet, und drucket die Platte zurücke, 
Auf ſolche Weiſe bleibe die Säule foweit 
von der Platte als man verlangst und hr 
nicht 
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97 nicht im geringsten weichen. &o bald man 
die Schraube zurücke ſchraubet, giebet die 
Feder wieder nach und drucker die Platte 
BC, ander fie oben anlieget , wieder zurüs 
cke. Naͤchſt diefemiftauch in leine Mute 
ter,darein eine&chraube gefehraubet wird, 
von der andern Seite aberan der Saͤule 
eineftarcke ſtaͤhlerne Feder, die obenan dem 
gevierdten Behaͤltniſſe anlieget. Wenn 
man nun die Schraube hinein ſchraubet an 
die Saͤule an, ſo ziehet ſich die Platte BD 
nach der Seite heruͤber, als die zu dem En⸗ 
de unten in Bum einen Dorn beweglich 
iſt, der unter dem Gewinde, um welches fie 
ſich durch die vorige Schraube bewegen ließ 
durch die Platte gehet und an der Saͤule 
feſte iſt Die von der andern Seite befindli⸗ 
che Feder wird alsdenn geſpannet und dru⸗ 

cket an das Behaͤltniß, wodurch die Säule 
ſich nach der Seite gegen die Watte vers 
fchieben läffet,fo genau als man wil,und un, 
verrückt erhalten werden fan Endlich an 
der aͤuſſeren Seite der Matte ift in Rein 
Born big ı2Linie dicke darum fich eine Roͤh⸗ 
renicht vollig 3 Linien lang bewegen laͤſſet. 
An diefe Roͤhre iſt eine andere PCI angelvs 
thet, welche 6 Linien lang und 2% Linie dicke 
iſt. Sie iſt aus federhartem Meßinge ges 
macht und zu beyden Seiten creugmeife 
eingeſchnitten aus vorhin in gleichen Faͤllen 
ſchon mehr als einmablanggjeigeten = 

en⸗ 
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Be 
chen. Durch diefelbe Roͤhre iſt ein meßin⸗ 
gener Drath STVX geſtecket, welcher ders 
geſtallt gebogen iſt, daß die beyden Theile 
ST und XV mit TV einen rechten Win⸗ 
ckel machen ‚und fich innerhalb der Roͤhre 
fehr ſtrenge hin und wieder bewegen laffet. 
Er Diener dazu, daß manden Theil XV in 
den vorhin befchriebenen hoͤrnernen Theil 
mit dem Pergröflerungs- Küglein ſtecken 
und gegen die Sache, welche man beirach- N 
ten will, menden Fan. Zu Bedeckung der Theil bie 
Cache, die man an das Vergroͤſſerungs— *5 
Glaß bringet, dienet der Deckel ABCDE, gen. 
der mitten in F ein Loch hat, ſom Linie weit Tab. VII. 
iſt, und ſich an den Auffern:n Falgen, wovon Fig. 48. 
innen das PVergröfferungsfüglein einge⸗ 
ſchoben ift,darüber ſchieben laͤſſet Um G ift 

Der Deckel über das Loch HI beweglich,tvels 

ther fünf Locher bat,deren eines immer Elei« 

ner alsdasandere. Das erfte und grofte ift 

fafteben fo weit als das Loch F ‚das andere 

25,008 dritte ?s,das vierdte Fa, das funfite 

und Fleinefte ta einer Linie odsr eine halbe. 

Wir wollen im folgenden dieerfte,andere, 

dritte ꝛc Bedeckung nennen, nachdem mir 

das Licht entweder Durch Das erſte, oder ans 

dere, oder dritte 2c. Loch hinein fallen laffın. Suftrus 
Die Znftrumente,daran man die Sachen gpefenin 


$. 77- 
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9. nicht im geringften weichen. &o bald man 
die Schraube zuruͤcke ſchraubet, giebet die 
Feder wieder nach) und drucket die arte 
BC, ander fie oben anlieget, wieder zuruͤ⸗ 
cke. Naͤchſt dieſem iſt auch in Leine Mut⸗ 
ter, darein eine Schraube geſchraubet wird, 
von der andern Seite aber an der Saͤule 
eine ſtarcke ſtaͤhlerne Feder, die oben an dem 
gevierdten Behaͤltniſſe anlieget. Wenn 
man nun die Schraube hinein ſchraubet an 
die Saͤule an, ſo ziehet ſich die Platte BD 
nach der Seite heruͤber, als die zu dem En⸗ 
de unten in B um einen Dorn beweglich 
ift,der unter dem Gewinde, , um melches fie 
ſich Durch die vorige Schraube bewegen ließ 
Durch die Platte gehet und an der Säule 
feſte iſt Die von der andern Seite befindlis 
che Feder wird alsdenn geſpannet und dru⸗ 

cket an das Behaͤltniß, wodurch die Säule 
ſich nach der Seite gegen die Matte vers 
fchieben läffet,fo genau als man wil, und un, 
verrückt erhalten werden fan Endlich an 
der aͤuſſeren Seite der Matte ift in Rein 
Dorn bis ı2Einie dicke darum fich eine Roͤh⸗ 
re nicht voͤllig 3 Linien lang bewegen laͤſſet. 
An dieſe Roͤhre iſt eine andere PCangeloͤ⸗ 
thet, welche 6 Linien lang und 25 Linie dicke 
iſt. Sie iſt aus federhartem Meßinge ges 
macht und zu beyden Seiten creugmeife 
eingeſchnitten aus vorhin in gleichen Faͤllen 
ſchon mehr als einmahlangejeigeten * 

en⸗ 
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chen. Durch dieſelbe Roͤhre iſt ein meßin⸗ 

gener Drath 8TVX geſtecket, welcher der» 

geſtallt gebogen iſt, daß die beyden Theile 
Tund XV mit TV einen rechten Wins 

ckel machen ‚und fich innerhalb der Roͤhre 

fehr firengebin und wieder bewegen läffet. 

Er Diener dazu, daß manden Theil XV in 

den vorhin befchriebenen hoͤrnernen Theil 

mit dem DBergröflerungs, Küglein ſtecken 

und gegen die Sache, melcheman betrach ⸗⸗ 

ten will, wenden Fan. Zu Bedeckung der Theil bie 

Sache, die man an das Vergröfferungss 

Glaß bringet, dienet der Deckel AbCcDE, An 

Der mittenin F ein Loch hat, ſom Linie weit Tab. VIr, 

iſt, und ſich an den Auffernen Falgen, woron Fig. 48. 

innen das Pergröfferungsküglein einge⸗ 

ſchoben ift, darüber ſchieben läffet. Um G ift 

Der Deckel über dasfoch Hi beweglich, wels 

cher fünf Löcher hat,deren eines immer Elei« 

ner alsdasandere. Das erfte und grüfte iſt 

faft eben fo weit alsdas Loch F ‚das anderg 

75,008 Dritte 28, das vierdte Fa, das fuͤnfſte 

und kleineſte ta einer Linie oder eine halbe. 

Wir wollen im folgenden die erfte,andere, 

dritte ıcdedeckung nennen, nachdem wir 

das Licht entweder Durch Das erſte, oder ans 

dere, oder dritte 2c. Loch, hinein fallen laflın. Safın. 

Die Snftrumente,daranman die Sachen gerepi 

befeftiget,Dieman an Das Vergröfferunges gung der 

Glaß bringen will, find einerley mit — Sachen. 

wel⸗ 
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Tab. 1X, 
Fig. 4 9 


Befchreis 
bung des 
Teuberi⸗ 


ſerungs⸗ 
Glaſes. 

Tab. VIII. 
Fig. 50. 


ren Seite dieſer Platte, wo das Raͤdlein 
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welche wir bey dem vorhergehenden Ver⸗ 
groͤſſerungs ⸗Glaſe beſchrieben. Damit 
man ſiehet, wie alle Theile zuſammen kom⸗ 
men; ſo habe ich das gantze Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaß, wie es im Gebrauche aus ſie⸗ 
* , in einer beſonderen Figur: vorges 

ellef. 

6.78. Der Herr Ober Hoff Prediger 
Teuber in Zeig, der in marhematifchen 
Wiſſenſchaften fehr erfahren,abfonderlich 
auch im Glaß Schleiffen und mechanifchen 
Künften eine gar geuͤbte Hand hat, hat mir 
ein einfaches Vergroͤſſerung⸗Glaß vereh⸗ 
ret, welches er ſelbſt A. 1709 verfertiget 
und ich zu vielen Obſervationen bequemer 
als andere gefunden. Weil ich nun auch 
anführen werde, was ich dadurch obfervis 
ret; ſo will ich es hier gleichfalls auf eben 
Die Art, wie die vorigen beſchreiben. Das 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß an fich ift nicht viel 
gröffer als ein Hierſenkoͤrnlein welches oben 
in K in eine runde meßingene Platte AB 
eingefaffet ‚Dieim Diameter ı 300 33 Linie 
bat. Dben inc ift ein Pleines Sterns 
Raͤdlein, welches an feiner Are fefte, aber 
mit ihr zugleich beweglich ift. An dieſem 
Raͤdlein ift von der einen Seite eine 
Schraube 23 Linie lang und das Raͤdlein 
ſelbſt ift etwas uber 3Rinien breit und nicht 
viel uͤber eine Linie dicke. Don der innes 


uf, 
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iſt, iſt auch die Feder DE be figet bon fe, 
derhartem Mefinge und 7: Kinielang, ı$ 
Linen breit. D. andere Di atte FG iſt in 
allem der vorigen gleich, damıt fie genaue 
Darauf pallet, wenn man fie aufeinander ler 
get. DoninHift eine Merrt r, Darein Die 
Schraube an dem Stern. Käslein C der 
anderen Platte BA pafkit. Wo in der 


5.78» 


Piatte AB das Vergröfkrungs. Gläßlein 


it, Daft in Der andern FG ein rundes 
Loch, im Diameter etwan 2 Linien weit, 
wodurch dag Ficht Bineinfället, Damit die 
Sache erleuchtet wird, welche manan dag 
Glaͤßlein bringet. An der Platte FG iſt 
ferner eine Scheibe IK befeſtiget, die fich ſehr 
ſtrenge herum bewegen laͤſſet. In dieſelbe 
find ſechs Löcher ausgeſchnitten, deren eines 
immer gröffer iſt als das andere, damit man 


viel oder wenig Licht auf die Sache Fan: 


fallen laffen, Die man an das Vergröffes 
rungs⸗Glaß gebracht hat. Das kleineſte 
davon iſt das andere fs, das dritte 
das vicrd.e 3a von einer Linie, das fünffte &, 
das ſechſte und groͤſte, 2 Cinien weit. Wir 
wollen im folgenden, wenn mir nüthig ha⸗ 
ben werden, davon zu reden, das erjte die 
erſte, das andere die andere, Das dritte 
die dritte ꝛc. Derdechung nennen, weil 
man dadurch erhält, daß das Pergröffer 
rungs Glaß fo viel verdecfet wırd, als noͤ⸗ 

(Experimente 3.Ch.) T thig 
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78 IE ———— 
thig iſt, damit weder zuviel, noch zu wenig 


Licht bineinfältet und Irrung machet. 
Damit ſich die ſe Scheibe IK bewegen laͤſſet, 


ab. VOL. ſo iſt in Lein kleiner Stifft, den man mit 


Pig. fl« 


dem Nagel fortftoffen fan. Zwiſchen die 
beyden Scheiben, welche beyde vermittelſt 
einer mießingenen Hulfe A an einem von 
Helffenbeine gedrechfeltem Griffe AM bes 
feftiget ſeyn, kommet einmatt gefehliffeneg 
Glaß, Das im Diameter gar ein weniges 
gröffer ift als Die runden Scheiben an beys 
den Platten. Es werden aber vermittelt 
der Schraube und dem Stern Raͤdlein bege 
de Platten zufammen gezogen und von ein⸗ 
ander gebracht, Damit man die Sachen, 
welche auf das matt gefchliffene Glaß aufs 
gekleibet werden, dem Vergroͤſſerunge⸗ 
Glaͤßlein nahe genung kommen und man 
nachErforderung der Umſtaͤnde das matt⸗ 
geſchliffene Glaß heraus nehmen fan. Weil 
hier bey dem kleinen Glaͤßlein Die Stellung 
der Sache, die man zu beſchauen hat, wie⸗ 
derum ſehr genau ſeyn muß; fo wird die⸗ 


ſes uͤber die maſſen wohl durch die Schrau⸗ 


be an dem Stern⸗Raͤdlein erhalten, indem 
man nicht leichter als durch Bewegung ei⸗ 
ner Schraube eine Entfernung einer Sa⸗ 
che von der andern in Kleinigkeiten vermeh⸗ 
venfan. DieZacken an dem Stern⸗Raͤd⸗ 
lein dienen zur Bequemlichktit die Schrau⸗ 
be zu bewegen, denn man Darfnur mit dem 
nger 
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Binger an dem Raͤdlein hin oder herunter i 
fahren, nachdem man Die Schraube entwe⸗ 
der aus - oder einfehrauben und dadurch 
Die Platten entweder weiter von einander, 
oder näber zuſammen bringen will. “Die 
Beder DE ander Platte BA lieget mit dem Tab Vin, 
oberen Theile E an dem mattgefchliffenen Fig, 50 
SGlaſe an und wird immer mehr geipannet, 
je naͤher die beyden Platten am Stern⸗ 
Kaͤdlein Czuſammen gezogen werden Je 
ſtaͤrcker ſie geſpannet wird, je ſtaͤrcker dru⸗ 
cket fiedas mattgeſchliffene Glaß zuruͤcke, 
daß es nicht im geringſten manchen kan. De⸗ 
rowegen da die Sache, welche man beſchau⸗ 
et, auf das Glaß gekleibet iſt; fo wird fie da⸗ 
durch in ihrer Entfernung von dem Bere _ 
gröfferungs» Öläfelein beftandig und um ⸗ 
verrückterhalten, folange es einem beliebt, 
Man fiehet aus der gegebenen Beſchrel⸗ 
bung des Vergröfferungs-Glafes, daß «8 
nicht zu allen Sachen fehicket, fondern 
{08 zu Heinen und dünnen, die fonderlid) 
a fie vergeöffere werden, durchſichtig 
nd. = 
‚79. Ich muß bier noch eines Ders Beſchrei⸗ 
gröfferungs- Glaſes gedencken, welches ich — des 
von Heer Leutmannen, der den Liebhas A 
bern matbematifcher und phyſicaliſcher Vergroͤſ⸗ 
Wiſſen ſchafften aus verfchiedenenSchriff: ferungss, 
ten, die er heraus gegeben , überflüßig be Glaſes. 
kant iſt, verehret bekommen, und er mit eis 
en T 2 gener 


— 


6.79 
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gener Hand verfertiget,und zwar um fü viel⸗ 
mehr, weil ich es in den Lateinifchen Ans 
fangs ⸗ Gründen der Dioptrick nicht be 
ſchrieben, indem ich es zur felbigen Zeit ned) 
nicht gehabt. Das Glaͤßlein ift von beys 
den Seiten erhaben, ſehr helle und fauber 
politet, und hält in der Breite nicht mehr ale 
135 einer Einie, Seine Einfaffung ift be- 


“ Tab. VI, fünders. in rundes Plättl:in von Mefs 


Fig. $2. 
Einfaſ⸗ 


Slaſes. 


Tg. 53. 


fing AB, deſſen Diameier 3 Linien, iſt von 
der einen Seite mitten wie eine Schaale 
ausgehöhlet, fo tief daß das niedlichs Glaͤß⸗ 
lein halb darinnen lieget. Won Der ande 
ren Scite iſt nur mitten ein kleines Loͤchlein, 
ſo nicht weiter ale #5 einer Linie, Damit das 
Glaͤßlein fo viel verdeckt bleibet, als erfors 
dert wird, wenn keine falfche Strahlen Ir⸗ 
rung machen follen. In ein vierecfichtes 
Stücklein Meßing CDEF welches bey nas 
he stinien lang und afinien breit, iſt anfangs 
ein circulrunder Raum ausgehoͤhlet, der 
das gantze Plaͤttlein darinnen das Glaͤßlein 
lieget, faſſet, fo Daß feine Auffere Fläche. mo 
das söchlein ift, mit der Flad che diefes platten 
Stuͤckleins Meßing in einer Ebene fortge⸗ 
het. Beil nun aber die Höhle des run. 
den Plaͤttleins nur das halbe Glaͤßlein faſſet; 
ſo iſt das Mittel von dieſer Vertieffung noch 
weiter ausachuhlet, daß es Die. andere Helff⸗ 
te von dem Glaͤßlein faſſet und folcherseitalt 
das Scheiblein den Boden der Damme 

77 
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berühret, damit das Glaͤßlein fefte und unbe, 1 
weglich lieget. In der unteren Vertieffung 
worinnen das Öläßlein lieget iſt einsöchlein 
3, :ıner Linie weit, für die Eröffnung des 
Glaͤßleins von der Seite, wo Die Sache, wel⸗ 
che man beſchauen will, ihm entgegen geſtel⸗ 
let wird. Zubenden Seiten CE und DFiff 
der Meßing twas fehräge abgefeilet, damit 
man es nun weiter verwahrst, mie folget. 
Nemlich an ein dünnes Plaͤttlein Meßina Tab. VII. 
HIKL, deffen $inge HK etwas über 6 fir Fig. sp. 
nien,die Breite HI fafteben fogroß ift, find 
auch zwey Faltzen NK nnd ML angelöthet, 
um fo viel Eurger alsdas Piättlein Mefing 
HILK, mieviel an dem Schieber CEDF 
obenhey C und D vorgehet. An P ift ein 
ovales Loch ausgefchnitten, Damit Das 
Glaͤßlein im Schieber unbedecft bleibet 
Oben in Qiftrinsöchlein, wie in dem Schie⸗ Fig. 55.54 
berinR. damit man den Schieber an dem 
Plaͤttlein HII.K miteinemÖtiffte feſte ma» 
chenfan. Unten in S iſt ein Stiel ohnges 
fehr 23 Sinielang und 13 Kinien breit, Damit 
man das Bergröfferungs-Bläßlein, wenn 
es feftegenung vermahret morden, auf das 
Geſtelle ftecken Fan. Es wird Demnach der 
Schieber CEFD zwiſchen den Faltzen NK 
und ML hineinseſchoben und durch das 
Plaͤttlein HILK das Scheiblein an den 
Schieber bedeckt, Daß es mit dem Vergroͤſ⸗ 

ſerungs⸗Glaͤßlein nicht herausfallen Pan. 
| | T 3 Das 


Geften 


$: 79 
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Das Beftelle, daran das folchergeftalt vers 


wahrte Vergroͤſſerungs⸗Glaͤßlein geftecker 
mird, beftehet aus einem Streiffen Meßing 
AB,der nicht vollig 4'301 lang und einen 
halben Zollbreit, aber nur eine halbe Kinie 


Tab. vi. dicke iſt. Damit man nun das Gläßlein 


Fig. 56. 
n.I. 


Fig. 45. 


einfegen Fan, fo wird eben in A noch ein 
Stuͤcklein Meßıng angelöthet, fo Tang als 
der Stiel S ıft und beyde Stucfe Meking 
werden fo viel ausgefeilet, Damit zwiſchen 
ihnen eine fogroffe Eröffnung verbleibet,als 
der Stiel Serfordert. Damit nunaber fers 
ner auch die Sache, welche man befchauen 
will, fich an das Vergroͤſſerungs⸗Glaß be« 
quem bringen und in ihrem Stande, da 
man fie am deutlichiten fehen Ean, ſich er» 
haltenlaffen ;toiftinC in der Weite eines 
Zulles von A eine Scheere D. Sie iſt da⸗ 
ſelbſt mit einer Schraube in die laͤnglichte 
Platte AB eingefdraubet und von der ane 
dern Seite mit einer Mutter angesogen. 
Wo die Schraubeder Scheere in die Plat⸗ 
te AB hinein gehet, gebet fie zugleich Durch 
eine frählerne Feder, die vermittelft ihrer 
andie Platte befeftiget wird. In beyden 
[heilen der Scheere find zwey Mütterlein, 


. ‚damit darein ſich noch ein anderes ausges 


ſchnittenes Plaͤttlein vermittelft einer ſtaͤh⸗ 
lernen Schraube ſchrauben laͤſſet. Dieſes 
Plaͤttlein GF ift nicht völlig 2 Zoll lang 
und etwas weniges uber 4 Linien breit, to 

ö einer 


DergeöfferungssBläfer zelgen. apy 
em 


einer Linie dicke. Mitten von G biß H ift A 
fie ausgefchnitten in der Länge eines Zolles 
und zweyer Linien, und in der ‘Breite einer 
Linie. Über G ift ein Gelencke Tangelös 
thet, Damit esinnerhalbder Scheere D vers n. m 
mittelfkeiner Schraube ander lange ‘Platte 
AB befeitiget wird. Unten in Kiftein Loch n. & 
und in der Platte AB in L, nicht völlig ans 
derthalb Zoll, fo weit es nehanlich die Länge 
des ausgeſchnittenen Peins erfordert 
eine ählerne Schraube LM bis 8 Linien 
lang, welche Durch das Loch K der ausge⸗ 
ſchnittenen Platte EF geftecfet und mit eis 
ner Mutter von Mekinge N angejogen 
und nachgelaſſen wird, fo viel alg es der Ge⸗ 
brauch erfordert. An dieſer auggefchnittes 
nen Platte FE lieget unten gegen H die ftäb- 
lerne Feder mitdem einen Ende an, welche 
geſpannet wird und ſtaͤrcker zuruͤcke dru⸗ 
cket, wenn ſie durch die Schraube angezo⸗ 
gen wird. Und dadurch Fan man fie in dem 
Stande erhalten, darein man ſie zu bringen 
vonnoͤthen hat. Endlich in den Ausſchnitt 
GA kommet ein Schieber mit dem Inſtru⸗ 
mente, daran man die Sachen befeftiget, 
welche man beſchauen will. Es beſtehet 
derſelde aus einem Plaͤttlein OP, welches n. 
etwas uͤber i Zoll a Linien lang und 3% Linie 
breit iſt. Unten in O ift ein Loch, da wird 
das Schieberlein R durchgeftesft, welches m 5. 
in den Ausſchnitt GH genau ;paflet und 
wit 






T 


x 4 
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Tab. X 
Fig.58. 


Erin ne⸗ 
rung. 
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" mit. dem breiten Theile an der ‘Platte EF 


anlieget. Es ıft aus Stahlı gemacht, das 
mit fich der Meßing nicht ausarbeiten laͤſſet 
‚und, wenn man den Schieber OP mit dem 
Inſtrumente, Daran Die Sache ift, welche 
vergroͤſſert merden fol, fo weit hinauf ger 
ftoff.n oder herunter gezogen, als man noͤ⸗ 
thig hat, Durch Die Schraube S mit einer 
Mutter von inge feſte gemacht. Oben 
in O ift ein lein Meßing mit einem 
Loͤchlein Thanmoͤ het, daran die Inſtru⸗ 
ment⸗, als z. E die ſtaͤhlerne Spitze Vver⸗ 
mittelſt der Scheere W und einer ſtaͤhlernen 
Schraube, dergeſtalt befeitiaet werden, daß 
fie ſich zugleich zu dem Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤßlein wenden und von ihm zurücke ſie⸗ 
ben laſſen; foviel als nothig it. Wenn 
die Scheere an den Schieber aelöthet wuͤr⸗ 
de, lieſſen fih mit weniger Mühe alle Arten 
der Inſtrumenten bey dieſem Vergroͤſſe— 
rungs⸗Glaſe anbringen, die wir oben bey 
dem Muſſchenbroͤckiſchen befchrieben ($.76) 
und wuͤrde Dadurch das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß vielbrauchbahrer gemacht. Damit 
man beffer begreiffe, wie alles zufammen 
fommet, fo babe id} es noch einmahl gang 
bey einander in einer Figur vorftellen wollen, 
Ich koͤnte noch mehrere Arten der Vergroͤſ⸗ 
ſerunqs⸗Glaͤſer befchreiben, die. ich auch) 
felbft habe oder vor diefem gehabt; al 
lein da ſolches gröften Theile in den Latei⸗ 
| nifchen 
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nifchen Anfangs-Grunden der Dioptrick ” 
geſchehen, fo will ich es, wie ic) ſchon vorhin 
erinnert, bey denen bemenden laffen, deren 
ich mich in meinen Odſervationen zugebraue 
chen gewohnet bin, und nit ohne Noth 
mweitläufftig feyn; Aber aus eben.diefer 
Urfache muß ich nur noch mit menigem bes 
rühren, was ich für ein zufammengefegtes 
Vergroͤſſerungs Glaß bisher bey meinen 
Dbfervationen gebrauchet, Ä 

8. 30. Das zufammengefeste Vergroͤſ⸗ Beſchrei⸗ 
ſerungs⸗Glaß, deſſen ich mic) bisher be: burg des 
dienet, beftehet aus drey Glaͤſern, Die in eine Buleme, 
aus Holg aedrechfelte Roͤhre ein geſetzet find. a 
Das Objectiv⸗Glaß iſt unten in B,vonbey- Veraroͤſ⸗ 
den Seiten erhaben und nur 4. Rinien breit. ferungss 
Don auffen ift es gang frey und wird nur Glaſes. 
voneinem circulrund gebogenem meßinge, Lab. X. 
nem Drathe zuruͤcke gehalten, daß es nicht FE ST: 
herabfaͤllet. Weil der Staub aus der Lufft 
dur feine Schmeere fället, fo Fan ihm der- 
felbe Eeinen Schaden thun. Von innen 
ruhet es auf einem runden Blechlein, fü 
mitten fo weit ausgefchnitten, als das Glaß 
eröffnet, bleiben darf,, Und dieſes Scheibs 
lein von Bleche giebet die Bedeckung ab. 

Die Röhre von innen ift durchaus ſchwartz 
angeftrichen, Damit nicht das Licht ſich dar 
von reflediren läffer und im fehen Irrun⸗ 
gen machet, indem fich die refl-Airten 
Strahlen mit den andern, welche von der 

T 5 Sa⸗ 
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Sacht Eommen, die man beihauet, vers 
mengen. Das erjte Augen-Blaßiftmite 
ten in der Roͤhre in EF von dem Objectiv⸗ 


Glaſe 43019 Linien weit we, almo man 


den oberen Theil der Roͤhre AF von dem uns 


teren FB abſchrauben kan. Es ift fo breit 
als es die Roͤhre leidet, nemlich ein wenig 
breiter als ihre Eröffnung im Fichten, das 
ift, 14 Einien, maffen daſelbſt die Röhre von 
innen etwas mehr ausgehoͤhlet ale an den 
übrigen Orten, Damit aan einen Rand ers 
hält, wo das Glaß aufliegen Fan, und daran 
es durch einen ftahlernen Ring angedruckt 
wird, Das andere Augen Glaß ift in 
GH und auf die vorige Art eingefeget, in 
Der Weite 2 Zoll 6 Linien von dem vorigen. 
Das in GHift weit mehr erbaben, als das 
andere in ER, welches Die Rundung von 
einer weitgröfferen Kugel hat. Weil fich 
aber die Glaͤſer nicht mohl heraus nehmen 
laſſen, indem flefehr gedrange in der Nähe 


te ftehen; fo babe ich auch nicht Gewalt 


brauchen und fie herausnehmen tollen, 
Und diefes ift die Urfache, warum ich nicht 
Die Weite ihres Brenn-Punetes habe fir 
en und daraus ihre Rundung, nebft der 
Proportion, Die fie unter einander haben, 
determiniren fünnen. Der Theil GAH, 


der in GH aufgeſchraubet iſt, laͤſſet in feiner 


oberen Eröffnung A, die 65 Linien weit iſt, 
fo dich Raum für Das Auge, als es nor 
N Ne 
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hineinzuſehen. Weil daſelbſt der Staub auf 
Das Slaß in GH fallen Fan; fo wird auſſer 
Dem&ebrauche ein Deckel darauf geſchrau⸗ 
bet. Bon I bis K in einer Weite von x 
Zul 65 Linie iſt an dee aufferen Roͤhre ei» 
ne Schraube, deren Anfang I von dern En- 
de der Roͤhre B 1301 63 Linien weg ift: das 
Geftelleaber LMON hat oben inLM eine 
Mutter, Dadurch man die Roͤhre des Ders 
groͤſſerungs⸗Glaſes fehrauben Fan, fohoch, 
oder auch fo tieff, nachdem die darunter auf 
Dem untern Boden NO gelegte Sache er⸗ 
fordert. Dan leget aber die Sache dar» 
unter nicht auf den Boden felbft; fündern 
vielmehr auf einen Eleinen Eylinder PO, 
der obenin P von weiſſem Beine, unten in Q_ 
von ſchwartzem Horne und im Diameter 7. 
Linien groß ift, nachdem es die Umſtaͤnde er- 
fordern, daß die Sache, welche man bes 
ſchauen fol, beffer auf etwas ſchwartzem, 
oder weiſſem liege. Man Fan auch an 
den Fuß andere Inſtrumente machen, füs 
wohl die Sachen bequem zubefeftigen, Die 
man unter das Vergroͤſſerungs⸗Glaß brins 


gen will, als auch ein kleines Brenn⸗Glaß, 


oder von beyden Seiten erhaben gefchliffe- 
nes Glaß, dadurch man die Sache erleuch⸗ 
tet, wieich in meinen Lateinifchen Anfangs» 
Gründen der Dioptrick gezeiget. Allein 
da ich die Sachen, welche einer groffen 
Rergrofferung vonnöthen haben, lieber uns 

ter 
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I, — Eye, 
ter das einfache DBergröfferungs » Blaß 
bringe ; fo habe ich dieſe Weitläuftigkeit dar 
beynicht nothia. 

Was bey 9. 81. Ehe ich nun eines und dasandere 
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Gläfern Und zur Erflärung der Natur inskuͤnfftige 
in acht zu wird Dienen koͤnnen; fo muß ich eines und 
nehmen. Tas andere erınnern, welches man in acht 
zunehmen hat, wenn man mit Vergroͤſſe⸗ 
rungs- S'äfern obferviren wıll. Dan leget 

. eine Sache, die man betrachten wıll , ans 
fangs unter ein Vergroͤſſerungs / Glaß, wel⸗ 
ches wenig vergroͤſſert, damit man es gantz 
überfehen Ban. Und dazu brauche ich entwe⸗ 
der das zufammengefegte Brrgröfferungss 
glaß, oder die gröften Glaͤſer von dem groß 
fen Muffchenbröckifhen Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaſe, wenn die Sache nicht gar zu Mein iſt, 
oder untermeilen auch. wohl noch ein ande» 
res, nach Befthaffenheit der Sache. Iſt 
fie fo beſchaffen, daß man fie zergliedern 
Fan; fo zeraliedere ich fie. mit der Vorſich⸗ 
tigk it, daß nirhts daran verleget wird, das 
mit ich ein Glied nad) dem andern ins bes 
ſondere betrachten Ban, brauche aber wie⸗ 
derum dazu folche Vergroͤſſerungs · Bläfer, 
da ich entweder Das lied gang aufeinmahl 
uͤberſehen, oder doch nach und nach forts 
fehieben kan, daß icheinen Theildavon Do 
Kar em 
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dem andern zufehen bekomme. Sowohl“ 
wenn ich die Sachen gantz beſchaue, als 
auch ihre Glieder oder Theile, darein ıch jie 
serieget, gebe ich acht auf die Figur und Pros 
portion der Theile gegen einander und ges 
gendäsgange, und auf die Verkn nüpffung 
der Sliedmaffen un! Theile. Derowe— 
gen wenn ih die Borknupff: ıng durch Dass 
jenige Ve rgröfferung? Gieaß, welchen die 
Sache auf enmahl zeiſet niht genau er⸗ 
kennen kanz fo ſehe ich fuͤr allen Dingen zu, 
ob es angehet, daß ich Die Sue, cheich fie 
zergliedere unter ein Vergroͤſſer ngs Glaß, 
meiches mehr vergroͤſſert, derasftaltbringen 
fan, daß ich den Ort, wo die Blieder zus 
fammen bangen, dadurch erblicken Fan, 
Iſt die Sache zu groß dazu, fo nehme ich 
andere von eben der Art und ſchneide ein 
Stuͤcklein herqus, Darinnen die Verknuͤpf⸗ 
fung der Glieder oder anderer Theile zuſe⸗ 
ben iſt und lege es unter Das Vergroͤſſe— 
runge- Blaß ;fo ſhadet mir es nicht an der 
Zeraliederung. Will man nun nad) Diefem 
ineiner Figur vorſtellen, wie Die gantze Gas 
che erfcheinen wurde, wenn man fie auf 
einmahl durch dasjenige Vergröfferungss 
Slaßjüberfehen Fünte, welches am meis 
ften veraröffert ;fo darf mannuralles zeich⸗ 
nen, mas man gefehen. Denn die Eleines 
ren Figuren zeigen, wie man das jenige jus 
ſammen fegen ſoll, was man einzeln fehr vers 
gröffert 
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BI gröffere geſehen und endlich die Figur, wel⸗ 
che vorſtellet, wie mandie Sache durch das 
0 Rergröfferungs- Glaß gang gefehen, wie 
mer, Ale Gliedmaſſen zufammen gehören. In⸗ 
dung. dem ich nach Diefer Manier verfahren, fo Bas 
| be ich gefunden, Daß in den gemeineften Sas 
chen von den beruhmtefien Obfervatoren 

viel unrichtiges angegeben wird, wovon ich 
nad) diefem eines und Das andere insbefons 

dere anführen werde. Man fiehet hieraus, 
wie gutes waͤre wenn einer, der Durch Bere 
gröfferungs-Gläfer obferviren und dadurch 

die Erkaͤntnis der Natur befördern wollte, 

felbjt wohl zeichnen, und in Kupffer ftechen 

koͤnte, wie Hevelius bepdes wohl erler⸗ 

nete, da er Vorhabens war durd) Fernglaͤ⸗ 

ſer den Mond fleißig zu obſerviren und eine 

gute Beſchreibung davon zuverfertigen. 

Undin der That iſt zubeklagen, daß Leeu- 

wenhoek Feines verfichet, zumahl da er 
nach dazu nicht in dem Stande ift von allem, 
was er fichet, fich Deutliche und vonffändige 

Begriffe zu formiten. (a) j 
Wie der 5.82. Ich babe auf Die ſchwartze Seite 
= des Telerleins ein wenig weiſſen Streu⸗ 
Fandauge FAND geſtreuet und unter das zuſammenge · 
freher, feste Vergroͤſſerungs⸗Glaß gebracht. Mit 
wenner bloffen Augen fehen die Kornlein nue wie 
vergroͤſ⸗ Feine Stäublein aus und, weil ich den 
ſert wird. Sand 


(a)Leeuwenhok iſt aun tode und Bat feine Fnffrus 
mente bar Koͤnigl. Societaͤt in Engel vermacht. 
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sn garen weinen: Bee 
Sand wegbließ, fo blieben nur'eingele 
Koörnlein oder vielmehr Stäublein hinund 
mieder bangen. Cs war mirnicht möglich 
Das geringfte in ihnen zu unterfeheiden, ſo 
genau als ich fie betrachtete und ſoviel ich 
auch das Befichte anſtrengete, daß ich davon 
einigen Schmertz im Auge empfand. Durch Ein ſedes 
das Vergroͤſſerungs⸗Glaß war ein uͤber dig Koͤrnlein 
maaſſen mercklicher Unterſcheid ſowohl an —— 
bes Groͤſe, als der Figur, auch in der übtir aſhie 
gen Beſchaffenheit. Einige waren, zivep, pen 
Drey, vier bis fechs mabl fogroß als die ans 
deren. Etliche, wiewohl wenige, hatten eine 
wierecfichte Figur, Die meiften waren gang 
unordentlich und mehr lang ale breit: alle 
insgefammt waren dicke und fehr erhaben. | 
Sie fahen intgefammmt durchſichtig wie 1: Sie fehen 
laun aus: etliche an einigen Orten meiß durchſich⸗ 
wie gebrannte Alaune. Ich entfinne mich, 13 MUB, 
daß ich zu anderer Zeit, wenn die Sonne chen dag 
Darauf ichien, ſchwache Dienenbogen-Fars Liche, 
ben Darinen erblicket: welches anzeiget, 
daß das Licht im Sande gebrochen wird 
($.158 T.II. Exper.) und zugleich bekraͤff⸗ 
tiget, daß Das Licht fehr fubtil fen. Das 
gevierbte Stuͤcke, welches am gröften aus⸗ 
ſahe, ſchien über 2 Linien,oderz eines Zolles 
lang zu ſeyn, da es doch bloffen Augen fü 
Klein ausfahe, daß man gar Feine Gröffe ers 
meſſen konte. Von eben diefem Sande 
fräubete ich etwas weniges auf den ſchwar⸗ 
gen Zeller des groſſen ge 

fo 
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Bergrofferungs Slafes und nahm von uns 
ten auf Das Dritter Die Staublein Die 
daruntet waren, waren wenige und fahe ich 
Das erfte mahl nur vier neben einander lies 
gen. Sie fchienen gar viel kleiner als durch 
das zufammengefegte Vergroͤſſerungsglaß: 
allein fie waren vortreffrich von einander zu 


Befondere unterſcheiden. Eines fabe aus wie ein 


Geſtalt 
einiger 
Sand: 
Körnlein: 


gläfernes Durchfichtiges Küglein , Dergleis 
chen man zu Bergröfferungs » Släfern 
brauchet, in der Groͤſſe eines Hierſen⸗Koͤrn⸗ 
leins und Fonte man dadurch den Reiffen 
in dem ſchwartzen Horne des Tellerlcins 
ſehen. Das andere&tück: war länglicht, 
wohldrey Diameter des runden lang und 
helle wie ein Cryſtall, von der oberen Seite 
wie wenn es poliret, von der unteren aber 
als wenn etwas Davon unordentlid) abae/ 
fprungen waͤre: oben fahe es nicht anders 
aus ale wie Glaß, welches von der Naͤſſe 
zerſpringet und unzehlich viel Brüche bes 
kommet, indem es warm ift und Ealtes 
Waſſer darauf aeaoflen wird. Von den 
übrigen benden Theilen war dag eine fehr 
klein u. bey nabe fehr rund, das andere länge 
licht und von der einen Seite ſehr ſpitzig. 
Beyde waren nicht durchſichtig, fondern ſa⸗ 
ben aus wie Gtücklein Zucker, wenn die 
Koörnlein etwas grob find, oder euch durd) 
ein fehlechtes Vergroͤſſerunas⸗Glaß nur ein 


wenig vergröffert werden. Man fichet air 
| Au 
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Aus gar deutlich, Daß nicht Alle Staͤublein SM 
Sand von einerley Beſchaffenheit find. Als X 
ic) das folgende Glaͤßlein, welches noch 
mehr vergroͤſſert, dazu nahm, wurden dieje⸗ 
nigen, welche undurchſichtig und wieZucket 
aus ſahen, gleichfalls durchſichtig wie Als 
laun, allein fie hatten keine ebene Flächen, 
fondern waren bin und wie der hoͤckerig Fin 
Bleines Staͤublein lag auf der erbabenen 
Seite und I Aus wie ein weißlichtes 
Glaß, war ſehr tief von der oberen Seite 
ausgehöblet, etwas laͤnglicht wie ein Dual, 
undließ als toie wenn oben etwas abgebro⸗ 
then waͤre, daß man in die Höhle hinein 
ſehen Fonte, als wenn man ein auegeblafea 
nes Ey hätte und ohngefehr ein Stuͤcke 
Schaale unordentlich von oben wegbraͤche. 
Woraus erhellet, daß dieſes Koͤrnlein Sand 
ein hohles Coͤrperlein geweſen, welches an 
ſeinem Gehaͤuſe verſehret worden Es ſtun⸗ 
den von einer Seite die Theile der Schaale 
höher als von der andern. Weil ich merck⸗ 
te, daß der Sand ſo leichte kleben blieb . fo 
ſtreuete ich auch etwas Davon auf das maits 
gefchlsffene Glaß des. Teuberiichen Ver⸗ 
Hröfferungs-Glafes (5.78) und. bließ ihn 
wieder ab, Damit nur eines und das andere 
Koͤrnlein kleben blicb. Durch dar Teube · 
tiſche Veroroͤſſcrrungs /Glaͤßlein hatte fo ein 
ſubtiles Sand⸗Staͤublein in die Länge 63 
in der Breite biß mLinien, vder uͤber einen 

Experimente 3. Ch.) U Bol 
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& on, ob es wohl nicht durchgehende eine - 


Breite und range dehielt. Denn feine Fir 

gur war ſehr unordentlich, wie unordentli⸗ 

cher gebrochener Steine Man ſahe bier 
augenſcheinlich, daß das Sand Staͤud ein 
durchſichtig war, indem es viel heller als 

das mattaefehliffene Glaß ausſahe, uner- 

achtet das Licht Birch das Glatz und dem 

Sand zjugleid) in Das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤßlein fl. An einigen Orten war es 

um den Rand herum, auch ein wie eine 
Popramide abgeſetzter Theil, der oAbngefehr 
eineLinie lang argang ſchwartz wie Erde: 

jedoch blickte in dem ſchwartzen hin und 

Innerer wieder ein wenigLicht Durch. Wo es klar 
Unter und durchſichtig war ſahe es nicht voͤllig ei⸗ 
ſcheid im nerley aus,fondern es lieſſen fich einige Thei⸗ 
— Eon andern darinnen unterſcheiden, ſo 
* daß man in das Staͤublein binzin als wie 

in eine Ferne ſahe da immer eines auf das 

andere folget Don dem mas man in 

dieſer perfi Nien hen Reihe in dem Staͤub⸗ 

lein erblickte, war immer eines heller als 

das Andere, einiges aber gang dunckel, 

einiges blaulicht wie der: Oma: wo⸗ 

raus man erfiehet, dag dieſes kleine 
Raͤumlein; weiches das Staͤublein eins 
mimmer, "gar viel wunde re Dingen“ 

ſich aſſen muß. Damit ich das kleine 
Staͤublein finden konte/ brauchte ich an⸗ 

range die et he Bedeckung als ich es re 


| 
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an Feiner Stelle hatte, die geringfteoder 
ſechſte Bedeckung. Diefes machte mir 
Luft noch weiter nachzuſchauen, wie dieſe 
Staͤublein durch Das kleine Muſſchenbroͤ⸗ 
ckiſche Vergroͤſſerungs⸗Glaß erfcheinen 
wuͤrden. Ich kleibete demnach ein duͤnnes 
Scheiblein von Frauen⸗Glaſe auf die runs 
de hole Scheibe ($ 76), ſtreuete ein wenig 
Streu⸗ Sand darauf und bließ ihn wieder: e 
hinweg, daß nur einige Staͤublein daran — 
hangen blieben. Als ich es an das dritte Raubig⸗ 
Kuͤglein mit der fünfften Bedeckung brach⸗ Teit ber 
te, ſabe das Koͤrnlein nicht mehr erde fon, Sand» 
dern überall vaud sis Mitten war es Koͤrnlein. 
zwar heller als um der Nand: allein auch 
indem hellen waren fehr Fleine bunckele 
Theilichen in unjehlicher Mengeattutrefs 
fen, die viel ſubtiler als ein Saar mit bloſ⸗ 
ſen Augen und viel laͤnger als breit, aiıge 
jahen : jedoch Fonte man ihre Figmren 
nicht eigentlich ünterfcheiden. Bir fehen Sand⸗ 
demnach, daß die Sand⸗ Staͤut lein un Staubs 
dur hſiatiger werden, wenn fett biel ver · iin wer⸗ 
guöffere werden; auch ihnen ſebift gntz uns Pen durch 
aͤhblieh. Nemlich DiEMäumlein,twelheim- 5.) ‚vsr, 
durchſichtig ſeyn, Find fo klein, duß man fiekerun, 
nicht wahraehnen Pan; wenn ſie nicht gar undurch⸗ 
ſehr vergroͤſſert Werden und dnnach hin, ſichtig. 
dern ſie nicht die Hurchſichtigktſt ber bri⸗ 
gen Wir wihen daß eiwas uinurchſſchug 
u Pauken mit 
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einer duͤnneren Materie erfuͤllet werden, 
als die Materie des Coͤrpers ift($.157.T. I. 
Fxper.). Es muͤſſen demnach auch die Fleis 
nen Kaumlein, Die innerhalb den Sands 
Stäublein in der gröften Vergroͤſſerung 
fchwarg ausfehen, weil fie undurchfichtig 
find,oder keinLicht durchfallen Jaffen, mit eis 
ner Materie erfullet feyn,die dünner ift,ale 
die Materie des Sandes. Derowegen iſt 
aus gegenwärtigen Öbfervationen Har,daß 
innerhalbden Sand» Stäublein von der 
Materiedes Sandes leere Raͤumlein find, 
die eine ſubtilere Materie als die Materie 
des Sandes erfuͤllet. Weil ſich dieſe Raums 
lein durch die Vergroͤſſerung zeigen, hinge⸗ 
gen dieCröffnungen, wo das Licht durchkom⸗ 
met, nicht zuſehen find; fo muͤſſen die Gaͤnge 
für dastichtnoch viel ſubtiler ſeyn als dieſe 
Raͤumlein und,meil das Licht dafelbft nicht 
durchkommen Fan, fondern durch Die Re⸗ 
flexion zuruͤcke gehalten wird; fomuß die 
Materie welche diefelbenKaumlein erfüller, 
vonder Materie des Lichtes als welches von 
ihr refleckiret wird, unterſchieden ſeyn Man 
ſiehet demnach, daß es fluͤßige Materien 
giebt, die man nicht kennet. Denn daß es 
nicht Lufft iſt fan man leicht erachten, weil 
die Lufft die Coͤrper zwar undurchſichtiger 
(G. 157. T. Il. Exper.), aber dach nicht 
ſchwartz machet. Da die Sand⸗ Staͤub⸗ 
lein, in. welchen man ſich nicht den ac 
en 
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ſten Unterſcheid in ihrem inneren vermuthen 
ſolte, ſo beſchaffen ſeyn, daß auch ein jedes 
von ihnen von einem jeden andern gar 
mercklich unterſchieden iſt, wenn es nur ge⸗ 
nung vergroͤſſert wird; ſo wird dadurch der 
Grund des nicht zu unterſcheidenden, der 
nicht zwey aͤhnliche Dinge in der Natur lei⸗ 
den will (5.589. Met.), gar ſchoͤne beſtaͤtiget. 
Man ſiehet nicht die geringſte Urſache, war⸗ 
um man nicht in einem jeden Staͤublein an 
einer jeden anderen Materie eben derglei⸗ 
chen inneren Unterſcheid von andern ihres 
gleichen vermuthen ſoll, als man bey dem 
SandAStäublein antrifft, unerachtet fo 
wohl als bey dem Sande die Materie ſo zu 
beſchaffen ſeyn ſcheinet, daß ein Theil dem 
andern aͤhnlich iſt. Wer daran noch einis 
gen Zweiffel tragen ſolte, der kan es auf die 
Art und Weiſe anfangen, wie ich es mit dem 
Sand⸗Koͤrnlein gemacht, fo wird er fo viel 
Proben finden, als er Dbfervationen ma⸗ 
het. Und hieraus erhellet auch Durch die Er⸗ 
fahrung,daß keine dergleichen Materie fe, 
welche die Weltweiſen Amilarem nennen, 
Da nemlich ein jeder Theilder gantzen ähnlich 
wäre, als wie etwan in einer geraden Linie 
einTheilder ganzen ähnlich ift(5.8.Gsom.), 
Vielmehr lernen mir , daß ein jedes Staͤub⸗ 
lein Materie von einem jeden andern 
Gtaublein derfelben unterfehieden ift, und 


jtoar einen folchen har’, den wir 
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im groffen für zulaͤnglich halten die Dinge 

in gang verſchiedene Arten einzutheifen.mo+ 

durch alfe die Aehnlichkeit voͤllig aufgeho⸗ 

ben wird (RX. 79 Mur.) NBenn nian dems 

nach von ſolchen Materien redet, da ein 

Theil dem andern aͤhnlich iſt und von eben 
der Art bleibet, wie das gantze, ſo verſtehet 

ſich ſolches nur, in ſo weit die bloſſen Sinnen 

Unter⸗ ſelbige zu erkennen zureichen. Wenn wir 
ſcheid der ein Sand⸗Koͤrnlein mit bloſſen Augen ſe⸗ 
undeutli hen, ſo erkennen wir es nur undeutlich (66.15. 
—* Er Zau. Log): Wenn wir aber das Vergroͤſ⸗ 
in ſerungs⸗Glaß brauchen, fehen wir es deut⸗ 
deutlichen, lich 8. 22. 100 cir.). Da wir nun mit bloſ⸗ 
ſem Auge keinen Unterſcheid bemercken; 
der ſich gleichwohl ſo mercklich durch das 
Vergroͤſſerunge⸗Gilaß nicht allein im gan⸗ 

gen, ſondern auch in den Theilen zeiget: fü 

fiehet man, daß wir fuͤr einerley halten, was 
unterſchieden iſt, wenn wir die Sachen ver⸗ 

mittelſt der Sinnen undeutlich erkennen. 

Wie weie Derowegen muͤſſen wir in Wiſſenſchafften 
man den den Sinnen nicht weiter trauen, als in ſo 
Sinnen weit ſie den Unterſcheid der Dinge Deutlich 
9 — zeigen: denn info weit ſolches geſchiehet in 
an ſo weit kan kein Irrthum vorgehen. Viel⸗ 
darf. leicht werden ſich einige wundern, daß ich 
mich bey dem Sand » Staublein ſo lange 

auf halte s allein da ich die Obfervationen, 

welche man mit den Wergroͤſſerungs ⸗Gla⸗ 

fe anſtellet nicht bloß zu dem kendec 

81 amit 
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damit man feihe Neugierigkeit damit vers * 
gnuͤge; ſondern daß man dadurch einen 
Grund zur Erfäntniß der Wahrheit, fons 
derlich in der Natur: lege, fo muß ich auch zei⸗ 
gen, wie man aufdielen rund bauen foR, 
aufdaß man geſchickt werde inandern Faͤl⸗ 
Ten fo fortzu fahren. Ich have mich Feines, Erinne⸗ 
weges der Weitlaufftigfeit, fondern viel, rung. 
mehr der Kuͤrtze befliſſen: Denn wenn ic) Die 
Materie von Betrachtung des Sands 
Staͤubleins bätteausführen mollen,fo wir? 
Den mir darinnen einen Schauplatz vieler 
Runder GOttes angetroffen haben und 
bätteich auch hier Gelegenheit gefunden zu 
Goͤtt hinan zufteigen und feine Eigenſchaff⸗ 

ten in fo einer fchlechten Sache als einem 

herrlichen Spitgel zueigen. Es Diener in ſon⸗ 

derheit dasjenige, was ich von den Sands 

Stäubleinangeführet , noch viel andere 

Gründe zur Erkaͤntniß der Natur zu beſtaͤti⸗ 

gen: die ich aber uͤbergehen will, weil wir 

fie bey anderen Dbfervatiönen noch werden 

anmercken Eonnen. Was auch daraus fich 

von dem Urfprunge des Sandes muthmafs 

fen läffet, fesen wir vor dieſes mahl ben @ei- 

te. Ich erinnere nur noch diefes übers 

haupt, daß, wenn man einmahfeine Sache 

durch das Vergroͤſſerungs · Glaß genau be Staͤr⸗ 

trachtet, man nach Diefem auch mit bloffen Fungded 
Auge vielen Unterfeheid wahrnimmet , den Veſt tes 
man vorher nicht erwogen. Ich habe es 
U 4 nicht 
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nicht allein bey dem fubtilen weiſſen Sande, 
ſondern auch bey andern Dinsen fo gefune 
den, wie ſich nach Diefen mehrere Exempel 
zeigen werden. Die Urſache faͤllet eben 
nicht gar zu ſchweer zu errathen. Es iſt 


gewiß, daß unſer Geſichte dadurch nicht 


ſchaͤrffer wird ‚daß mir eine Sache durch 
Das Vergroͤſſerungs⸗Glaß betrachtet, und 
koͤnnen mie nicht mehr an ihr fehen, alg 
vorher „ ehe mir fie unter das Vergiüffe- 
rungs» Glaß brachten. Deromegen fan 


Feine andere Urfache ſeyn, marum wir nad) - 


diefem gleichwohl mehr wahrnehmen als 
weil wir mehr Darauf acht haden mas mie 
fehen , und Davon urtheilen » was wir ſe⸗ 


hen. 
er $. 83. Ich habe nach dem fubtilen weife 
bi vothen fen Sande auch den etwas gröbern zu bes 
Sandes. trachten min angelegen fegn laſſen Man 
nennet ihn rothen Sand, ob. ſich gleich die 
Farbe mehr ing gelbe ziehet, wie bey den ro⸗ 
then Haaren, mit beven Farbe fie ziemlich 
enaunberein kommet. Auf dem ſchwartzen 


| Deränte, eller unter dem zuſammengeſetzten Ver⸗ 


.  geöfferungs „ Glaſe ſahen die Koͤrnlein 
as Sand mie Eleine&teinlein aus, waren aber 


der Groͤſſe nach gar fehr von einander un⸗ 


erfchieden, Die gelbe Farbe verſchwand 

in den kleinen gang undgar,, in den groͤſſern 
mar nur etwas braͤunlichtes übrig: die aller⸗ 
groͤſten ſahen noch ein wenig ſich J 

i 
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Die kleinen ſahen uͤberhaupt aus, als wenn 4* 
ſie Stuͤcklein weiſſer Zuckerkand waͤren, 
und die groͤſſeren wie weiſſer Zuckerkand, 
Der nicht recht klar iſt: die groͤſten wie etwas 
brauner Zuckerkand. Die Figur der mei⸗ Figar deu 
ſten war ſehr unordentlich, bald eckicht, bald Koͤrnlein. 
ſpitzig bald rund, bald laͤnglicht, wie wenn 
man Zuckerkand, oder andere Sachen, die 
zer ſpringen, indem man fie ſchlaͤget, mit eis 
nem Hammer zerſchlaͤget, das die Stuͤcklein 
von ohngefehr abſpringen. Daß gröfte 
Stuͤcke, ziemlich rund, obgleich nicht es 
ben war,fahe zwar gelblicht aus: allein dag 
weiſſe und belle fchimmerte allenthalben 
durch und mar nicht anders, als wenn dag 
Gelbe bloß eine Unreinigkeit wäre, die fich 
baran gehängt. Ich fage noch nicht, daß eg 
eine fen; fondern nur daß es fo ausgefeben. 
Es ließ auch unterweilen, als wenn ein 
Kornlein aus drey Stuͤcken beſtuͤnde, die ſich 
nur aneinander gehaͤnget haͤtten: abſon⸗ 
derlich ** ein Koͤrnlein aus, als wenn 
zwey dergleichen Stuͤcke von unordentlicher 
Figur, doch etwas rund, an einander kleb⸗ 
ten, davon das eine weiß, daß andere ſo gel⸗ 
be ‚als keines mehr von allen den Übrigen 
Körniein ausfahe , unerad)tet dag gelbe 
Stuͤcke den gröften an der Groͤſſe gar, nicht 
benfam- Durch Daserfte Glaß des groffen 
Muſſchenbroͤckiſchen Bergröfferungsglar 
fes welches gar wenig vergroͤſſert, fahe 
wer. man 


\ 


"914 Cap. VI. Von dem, was die 
3. — 
man doch ſchong gar ar deutlich, daß die Sand⸗ 
Materie Koͤrnlein, welche wie durchſichtige Kıefels 
derſelben (Steinlein ausſahen, der Farbe nach gat 
ſeehrt von einander untesfhieden find, und 
nahm ih) war ‚daß Die Materie des Sarıı 
des an fich giatt.ader in dem Sande hin und 
wieder Bertieffungen waren und darinnen 
bauptfacblich anzutreffen fey , was dem 
Sande die rothe Farbe giebet. Je ſchmaͤ · 
ler und tieffer die Krinnen und Gruͤbein 
waren je roͤther ſahe es darinnen aus. Als 
ich das andere Glaͤßlein dazu brauchte ‚war 
dieſes alles noch deutlicher zufeben allein 
die gang gelben faben dabey noch aus, als 
wenn fie mit einem unreinen Haͤutlein hin 
und wieder überjogen waͤren, welches nicht 
fo gelbe blieb mie vorhin, da es gleichfam 
Durch⸗ in einer Krinnelag. Sstourden aber dabey 
ſichtigheit. die hellen Theile geöffer und faben immer 
die Sand» Körnlein einem durchſichtigen 
Steinlein ‚ahnlicher Jemehr ich die Korn, 
lein vergeöfferte , jemehr verſchwand Die 
gelbe Sarbe: es war aber an deren ftat 
etwas weißliches in Vertiefungen zufehen, 
welches die Ducchfichtigkeit hinderte und 
nicht in einem fortgieng ‚fondern. einer ans 
geftäubten Materie aͤhnlichte. Die recht hel⸗ 
len Koͤrnlein, an den man wenig von derglei⸗ 
chen Unreinigkeit ſahe, waren ſo durchſich⸗ 
tig, daß man das ſchwartze Horn dadurch 
fehen Fonte, Sn etlichen Vertieffungen 
glaͤntzte 
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483 
glaͤntzte es weißlich wie Silber, als wenn 

ein Schleim nach der Lange binabgeronnen 
‚undeingetrotfnetiware. Ich war begier 
zigzufehen ‚ wasfich durch das Teuber iſche 
Vergroͤſſerungs · Glaß zeigen wurde. Ich 

Heibte demnach einige SandKoͤrnlein mit 
Speichel an das mattgeſchliffene Glaß und 

brachte eines unter die fuͤnffte Bedeckung. geſondere⸗ 
Diefes hatte die Figur eines Kreutzes, nur Befkalt eis 
daß der untere lange Theil erwas krumm nes Koͤrn⸗ 
gieng. Wo es durchſichtig war, fonte man leins. 
ſehen daß es helle war: hingegen wo ſonſt 

die Farbe geſehen wird, wenn man es nicht 

ſehr vergroͤſſert, ſahe es finſter aus, jedoch 

dabey gantz rauch als wie mit Mooß be 
wachſen. Das merckwuͤrdigſte war, daß 

unten an dem langen Theile eine runde 
glatzeKugel hieng die gantz ſchwartz ausſa⸗ 

he wie eine unreiffe Frucht von einem Citro⸗ 
nen⸗Baume die noch ſehr klein iſt. Dies 

ſes Kuͤglein war etwan ſo groß demAnſehen 

nad) als ein grobes Schrott: Korn von 

Bley. Es hatte gber daſelbſt das Sands 
Koͤrnlein eineHöhle,dienach Ver Rundung 

diefes Kuͤglein gerichtet war und fahe Das 

felbft der Sand belle und durchfichtig aus. 

Diefes befrafftigte meines Erachtens jur Woraus 
Gnüge, daß der Sand aus;einer Materie der Sand 
worden fey, Die im Anfangefiäßig geweſen. entflom 
Es hat demnach das Anfehen, als wenn den. 
diefe Materie, indem fie ftehend a 4 

| | N Dur 





5.83. 


Inwendi⸗ 
gerUnter 
ſcheid. 


durch ſehr ſchnelle Abkühlung in kleine 
Stuͤcklem zerſprungen welches auch durch 
verſchiedenes bekraͤfftiget wird, was wir($. 
82) von dem weiſſen kleinem Sande ange⸗ 
fuͤhret. Ein jedes Koͤrnlein Sand ſahe hier 
ſehr dicke aus, unerachtet es an ſich kleine ges 
nung tar, und mo es helle ausſahe, da ſahe 
man eben wie indem Fiaren weiſſen Sande, 
gleichfam wie in eine perfpectivifche Wei⸗ 
te, da fich Dinge von verfchiedener Art hine 
ter einander zeigeten, und war auch hier in 
einem jeden Kürniein immer etwas anderg 
zu fehen alsimandern, auch dasjenige mas 
ſich jetgere,nicht allein der Figur und Groͤſ⸗ 
fe, fondern auch’ der Farbe nach unterſchie⸗ 
den, wiewohl man en nıchtfo deutlich fahe, 
daß man eigentlich miffen konte, was dar⸗ 
auszumachen ſey. Wennich es durch ein 
Exempel erläutern ſoll, wie heyde Arten des 
Sandes von innen ausgeſehen, wenn er 
ſtarck vergroͤſſert worden, daß ſich ein in⸗ 
wendiger Unterſcheid gezeiger: fo finde ich 
nichts unter dem, was ich erfahren, mit dem 
ich es beffer vergleichen koͤnte als wenn 
man nach Demlintergange der Sonne genen 
den Horizont die Wolcken über und bınter 
einander gethuͤrmet fichet , da die Finbils 
dungs» Krafft allerhand Figuren heraus⸗ 
bringet , menn man lange darauf ſiehet. 
Unter das Muſſchenbroͤckiſche Vergroͤſſe⸗ 
rungs · Glaß habe ich nicht erſt dieſen Sand 

bringen wollen, weil wir ſchon ſehen, daß 

er 
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683. 
er von dem vorigen nur zufaͤlliger Weiſe Annex, 
unterfchieden, und, da er an den Drten,roo Fung- 
bie Farbe fich befindet, undurchfichtig ift, 
man ohnedem nichts eigentlichers von der 
Urſache der Farbe entdecken Ban, als wir 
durch das groſſe Muſſchenbroͤckifche Vers 
Hröfferungs ⸗Glaß herausgebracht, mo 
man von üben darauf fehen Eau. , Man 
fiehet * ‚Daß man das Teuberi⸗ 

che und Beine Muſſchenbroͤckiſche Vergroͤſ⸗ 
erungs ⸗Glaß nebjt andern ihres ‚gleichen 
auch zu Betrachtung folcher Sachen brau⸗ 
chen kan, zudenenfie bisher nicht gebraucht 
foorden : indem man nur durchſichtige 
Materien , bie nicht dicke feyn , vder von 
anderen Materien,dieienigen, Die aus ſeht 
[ehren Staube beſtthen, durch dieſe Art 

laͤſer hetrachtet Man wird. demnach 
wenige Materie finden, die ſich niche in 
gewiſſen Umftänden zu ihnen ſchicken mer | 
den ($. 156 T. Il, Experim,), Man fichet Bau Ans 
über, hieraus. die Urſache, warum der yo, merckung ⸗ 
the Sand ſich fo fefte mit dem Kalcke ver⸗ 
einiget, weil er hemlich nicht allein fehr 
eckicht ift, fondern auch viel tieffg Gruben 
und andere Vertiefungen dat. 

5-84, Der Puder ift noch viel ſubtiler Wieder 
als der fubtile weiſſe Streufandgs.g2). Ich Puder; - 
habe den Finger hineingedruckt, daß et⸗ aue ſebet. 
was davon hängen blieb und dieſen ſubtilen N 
Staub an, das ſchwartze Tellerlein des zu 
ſammengeſetzten Vergroͤſferunge ⸗Giafes 

ge⸗ 


5.8.4 


Beſt ehet 
aus klei 

nen Küß. 
lein. 


1% 
Syrien 
das Licht 
gebrochen 
wird. 
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geſtrichen, welches fo feſte klebete, daß fi rn 
nicht das geringfte davon“ wegblafen ließ/ 
man moechte ſo ſtarck blaſen ale man volle’ 
te. Mit blofem Auge Eonte man nichts 
unterſcheiden; fondern es ſahe nuraus, als - 
wenn man einwenig weiſſe Farbe daran ges 
fehmierer hatte, Unter den Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaſe bekam alles eine Hoͤhe und 
Dicke und lieſſen ſich die Staͤublein, welche 
ſehr nahe an einander, quch bin und wieder 
noch über einander lagen, unerachtet das 
bloſſe Auge nicht anders urtheilen konte, 
als wenn alles zerdruckt waͤre auf das deut⸗ 
lichſte von einander unterſcheiden. Sie 
ſahen aus wie ein gefallener Schnee, lie ſſen 
ſich auch nicht uneben mit ſubtilem Schnee, 
der unterweilen fallet, wenn es nicht ſarck 
ſchneyet, vergleichen. roch als ich ge⸗ 
nauer dieſelben anſahe ‚fand ich, ſonderuch 
wo man die eintzelen wohl ſehen Eonte, daß 


ſie ſehr ſtarck glaͤntzten und rund wie Kir: 


gelein ausfahen. Ich befinne mich auch,’ 
daß ich zu anderer Zeit den aufgeſtaͤubeten 
Puder (denn hier hatteich ihn angeftrichen) 
inder Sonne wie hohle Bläffein gefehen 
und angenehme’ Regenbogen» Jatben Das 
rinnen erblicket ‚twierwohl viel ſchwaͤcher als 
diejenigen, veiche ſich durch di geſchliffene 
Glaͤſer zeigen ($.158 T. I: Exper) Weil 
aber jetzund truͤbes Wetter war ſo konte 
ich dergleichen richt fehen ‚auch ſonſt F 
Kerr ð genqu erkennen als bey 
Wet⸗ 
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Wetter würde angegangen fern. Deros 
wegen Mandte ich mich gleich zu dena grofe 
fen Muſſchen oͤckiſchen Dergrüferinger 
Glaſe! Ich ſtrich auch bier nur gungtva: 
wen ges auf den fehtvärsen Teerunstivch 
es ſtarck an, daß es nicht an. era ließ als 
wenn nurein wenis merfle Farbe daran ge- 
firihenmwäre Cs bliekete aber auch bey Schärfe 
bichfen Augen überaiibas fümange hünch, 25 efich 
weſches zur Gnůge eigete, af; das Meiffe Erg 
nicht in einem fortgſeng. Denn et: af wird, 
auch hier ein, was ich vorhin (S.83.) ange⸗ 
mercket daß man die @ achen mit bloſſen 
Augen genauer anſtehet wenn tar fie vor⸗ 
ber ſorgfaͤltig durch das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß betrachtet Indem mir die ache 
mit bloſſen Augen anfehen , ftellet uns Die 
Einsiltunge-Rrafftiaisichbor was wir 
durch Das Vergröfferungs Glaß erkhcker 
(8.238 Met.) und aa Ge achtnis ve fichert 
uns, Daß wir daſſelbe darinnen erblicher(€. 
249Met) Dersivegen ſind mi: begierig 
wahrzunehmen ‚ob mir auch taffe'be mit 
blöffem Auge ſehen Fönien. Unddannens 
hero geben wir mehr darguf acht , alcmie- 
vorher gewohnet waren. Daser He Ver⸗ 
güſſerungs⸗Glaß, melches alles fehr menig 
vetgroͤſſerte, zeigte nur, daß alſes unterſchie⸗ 
dene Koͤrnlein waren, wa⸗ ſich drinne 
Meſtrichen hatte Daß ſie ͤbe⸗ die manffeh 
waren und einige von ihnen) die gegen 

dem Lichte lagen fehr helleglähsten, Das 

Whg: — mit 


434. 


* 
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mit ich nun auch ihre Figur, Gröffe und uͤ⸗ 
brige Beſchaffenheit deutlicher ſehen moͤch⸗ 
te, fo brauchte ich Dazu Die anderen Glaͤſer, 
die mehr vergroͤſſerten. Hier faheich, daß 
die Staͤublein, welche eingeln lagen, kleine 
durchſichtige Küglein waren. Denn mit⸗ 
ten, wo das ſchwartze von dem Teller durch⸗ 
blickte, fahen fie wie ein helles Cryſtall aus, 
von der Seite herum aber wie dichte ge⸗ 
ſchmoltzenes Glaß gleichwie auch die uͤbri⸗ 
gen Staͤublein, die auf andern lagen, wie 
gefchmolgene gläferne Küglein ausfahen,die 
nicht recht klar, fondern mehr weißlich find, 
oder auch bald wie abgeichabeter Reiff von 
den Fenſtern, der fchnechafftig ausſiehet. 
Sch dructefernerdas mattgefhliffene®laß 
im Teuberiſchen Vergröfferungs-Ölafe in 
Puder und bließ ee wieder ſtarck ab, damit 
wie vorhin nur gantz was weniges davon 
kleben blieb. Hier ſahe nun alles ſehr dun⸗ 
ckel aus, daß ich nicht wuſte, was ich dar⸗ 
aus machen ſolte. Derowrgen, betrachte⸗ 
te ich es vorher durch das Muffhenbrockis, 
{che Vergroͤſſerungs⸗ Glaß und fan? daß 
der Puder auf dem mattgeſchliffenen Glaſe 
nicht anders ausſahe als auf dem ſchwar⸗ 
den Tellerlein. Weil ich nun gewiß war, 
dab im Puder Bein Unterfcheid war, ſo 
brachte ic) ihn noch einmabl unter Daß 
Teuberiſche Bergröfferungs-Ölaf und bea 
trachtete ihn auf das genaueſte an dem hel⸗ 
len Fenſter. Es blieben aber die Puder⸗ 

Slaͤub⸗ 


4.84. 
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Stäublein gang duncfel. Weil nun der 

Puder fo fehr belle und weiß ausfiehet, 

auch den durchſichtigen Materien ahnlich 

ift, wenn man ihn durch das Dergröffes 

rungs⸗Glaß von oben anſiehet, wo er von 

dern Fichte erleuchter wird, fo muß er viel 

Licht reflectiren: hingegen da er auf eins 

mal dunckel wird, wo der gelbe gank duncke⸗ 

le Sand doch durchfichtig ausfiehet und hel⸗ 

le wird (CS. 83); fo muß er weniaes Licht 

Durchfallen laffen: welches eine Anzeige ift, 

daß in dem ‘Puder groffe Raͤuml⸗in feyn Ianere 

muͤſſen, die mit einer Materie erfullet, wel⸗ Beſchaf⸗ 

che viel fubtiler iſt als die Materie Des Yu, ferbeit 

ders($. 156 Tlı Exper.). Da nun die Pu- =, — 

der⸗Staͤublein ziemlich rund find, auch das 5 

Licht brechen: fo iſt Fein Zweiffel, daß es 

nicht fubtile Blaͤhlein feyn folten, die ins 

wendig miteiner fubtileren flüßıgen Mares 

rie erfullet, als fie feyn. Weil die Puder, Wie eine 

Gtäublein nicht wohl zu erkennen find, Obferva- 

wenn das Licht Durchfallen fol; fo v-rmer Yon dur 

neteich, fie würden beffer zu fehen fenn,menn ne 

ich Die ſtaͤhlerne Spiße des Leutmannifchen — 

Vergroͤſſerungs Gla’es in Puder ſteckte, 

damit etwas davon Fleben bliebe und nach» 

dem diefelbe durch Das DB rgröfferungss 

Glaß betrachtete. ch ward in meiner Mey⸗ 

nung nicht im gerinaften betrogen. Denn fo 

bald ich Die &pige Durch das Vergroͤſſe⸗ 
(Experimunse 3.Ch,) &K rungs⸗ 


.84. 


4,84 
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rungs⸗Glaß betrachtete; war es nicht an⸗ 
ders als wenn fich überall Meine Blaͤßlein 
angehangen hatten, deren Dautlein ſehr 
fubtile ausfahen und die weiſſe Farbe ver- 
Iohren hatten, indem fie mehr waflerig als 
ſchneeweiß ausfahen. Es hatte mir demnach 
Das $eutmannifche Vergroͤſſerungs⸗Glaß 
einen Dienft gethan, den man von ihm 
nicht vermuthet hätte, vo mich das Zeubes 
riſche, welches ich bey dem Sande fü gut bes 
fand, verließ. Hieraus lernete ich zugleich, 
daß mir auch das Fleine Muffchenbröckifehe 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß hierinnen dienlih 


ſeyn koͤnte. Derowegen ſteckte ich auch 


Die Spitze eines dazu gehoͤrigen Inſtru⸗ 
mentleins in Puder und blie fie ab, daß nur 
etwas weniges Staub daran kleben blieb 
und brachte dieſen Staub an das dritte 
Vergroͤſſerungs⸗Kuͤglein. Es kam mir 
hier nicht anders vor als wenn lauter kleine 
glaͤſerne Kuͤglein an der Spitze rings herum 
hiengen, wo der Staub klebete. Als ich 
das Vergroͤſſerungs⸗ Glaß ohne einige Be⸗ 
deckung gegen das Licht hielt, ſahen ſie helle, 
ſonderlich in der mitten aus, von der Seite, 
100 fie vom Lichte erleuchtet worden ; hinge⸗ 


gen wo es durchfiel, da waren die Kuͤglein 


ganz fchwarg,als wenn fie mit einer duncke⸗ 


Jen Materieerfullet wären. Wenn ich das 


Vergroͤſſerungs⸗Glaß, wie fonft Bun 
ı 
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lich verdeckte, ſahe alles gantz dunckel aus. ie 
Sch pannete hierauf eın Härlein von Dem 
Haupte zwiſchen der Gabel ( 9.76) aus, pu⸗ 
derte es und brachte es an das vorie Wer» 
groͤſſerungs⸗Glaß. Wenn ich es oom⸗Be⸗ 
Deckung an ſade, fo fand ich auch hier nichts 
als kleine Kuͤglein an dem Haare, deren eini⸗ 
ge wiederum andere kleinere auf ſich legen 
hatten. Sie ſahen ebenfalls helie aus, 
wenn man ſie von der Seite anſahe, wo fie 
erleuchtet waren: aber dunckel von dey ans 
Deren, mo das Richt Durchfallen ſolte. So 
bald das Bergröfferungs ⸗Glaß bedecker 
ward, fahe man nur mitten ein Eleineg 
helles Puͤnetlein nad) Proportion der 
Groͤſſe des Stäubleins, rings herum war 
es gantz dunckel. Am allerhelleſten, wie 
das ſchoͤnſte Croſtall, ſahen dieſe Puders 
Staͤublein aus, wenn ich das Haar an das 
kleineſte Bergröfferungs-Bläfitein ohne eiv 
nes brachte und ohne Bedeckung fo hielt, 
daß ich den Puder von der Seite zu fehen 
befam, to er erleuchtet war, Es waͤr die fer 
Puder zerriebenes Krafft⸗Mehl ‚ welches 
man aus Weitzen zu machen pfleger, 

$. 85. Ich wolte auch unterfuchen, mar Bon der 
es für eine Befchaffenbeit mit den aensirck: Side, 
ken Zeugen und anderen gewuͤrckten Sachen 
bat, weil ſich Daben verſchiedenes jeigete ; 
welches zu Erläuterung dee nattırlichen 
Wahrheiten dienen fan Da nun die Zeu⸗ 

2 ge 


Faden 
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ur aus Faden gewürcket und gewebet wer⸗ 
den; ſo habe ich auch fuͤr noͤthig erachtet fuͤr 
allen Dingen die Faden zu betrachten, die 
in gewuͤrckten Zeugen vorkommen. Ich 


habe demnach einen Faden aus einem gruͤ⸗ 


nen gewaͤſſerten Taffent gezogen, mit bey⸗ 
den Enden an die Gabel des Muſſchenbroͤ⸗ 
ckiſchen Vergroͤſſerungs Glaſes befeſtiget 
und zwiſchen derſelben frey au —— 
Mit bloſſen Augen ſahe das Faͤdlein ſehr 


Seide be⸗ ſubtil und glatt aus: durch das — 


ſtehet aus 
ſehr viel 
kleinen. 


ſerungs⸗Glaß ſahe es wie ein kleiner Bind⸗ 
faden aus und zeigeten ſich gantz deutlich ei⸗ 
ne groſſe Menge Faden, die zuſammen gele⸗ 
get und ein wenig gedrehet waren, Daher fie 
auch an den Orten, wo fie ſtarck zuſammen 
Be waren, duͤnner ausfahen als inden 

brigen. In dem einen Orte war einFäds 


lein loß geriſſen, welches eintzeln herab 


hieng, wiewohl man es mit bloſſem Augen 
nicht ſehen konte. Dieſes ſahe allein aus, 
wie der Faden mit bloſſem Auge. Es ließ 
nicht anders als wie ein Roͤhrlein, da eine 
grüne Materie hineingeſprůtzet wäre. Da 
mir durch andere Dbfervationen befant 
war, daß die Eleinen Sachen gemeintglich 
hohl find, wie wir es nach dieſem finden 
werden, ich auch ſchon im Puder ein Exem⸗ 
pel gehabt, davon wir die Fleine Stäublein 
betrachten Fonten ($. 84) maflender Sand 
noch gay viel zu groß war; uͤber dieſes . 
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$. 
mich erinnerte, daß die Haͤute in den Thie⸗ 
ren und alles, was aus Häuten in ihnen bes 
ſtehet, dergeſtalt durchloͤchert iſt, daß Waſ⸗ 
fer von auſſen hinein, aber nicht von innen 
heraus Eommen fan (5. 69.70): fü Bam ich Die klei 
auf die Gedancken, ob nicht Die ſubtilen d°r« Mnd 
Faͤßlein der Seide hohle Roͤhrlein wären, Hasyrtein 
die dergleichen Erofnungen hatten, wodurch parein fich 
das Waſſer von auffen binein dringen die Farbe 
koͤnte, und ob nicht Die Seide gefärber ziehet. 
werde, indem ſich das gefärbete Waſſer 
dadurch hineinziehet und, indem es wieder 
ausdunftet, die Farbe indem Roͤhrlein zur 
rücke verbleibet. Weil die Sache werth 
mar, daß fie u unterfudyer wuͤrde; 
fo habe ich Die Betrachtung des gantzen Fa⸗ 
dens bey Seite gefeget und für allen Dingen 
des einigen Fäfeleins Beſchaffenheit zu 
unterfuchen mir angelegen feyn laflen. 
Ich nahm demnach ein Glaͤßlein, welches 
mehr vergröfferte, und betrachtete ein abge» 
fondertes Fäfelein, fo viel als es fich wolte 
thun laffen. Ich fand daß einige Theile 
gruͤne, die andern fo ausfaben, wie mir 
fonft die meilfe Wolle vorkommen war, 
nemlich weiß und wie hohl. Wo es grüne 
tar, fahe der Baden dunckel aus; wo er as 
ber nicht grüne war, faheer helle und Durch» 
fichtig aus. An denen Drten,mo er helle war, 
ſahe es hin und wieder aus, als wenn ſich 
etwas gruͤnliches angeleget hätte s hingen 
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gen wo es gang dunckel gruͤne war, glaͤntzte 


es doch helle und war glatt wie Glaß an den 
Raͤndern, welches man abſonderlich ſehen 
konte, wenn man das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß dergeſtalt hielt, Daß man unten nach 
der Seite wegfehen konte. Diefes zeigete 
meines Erachtens gang deutlich, Daß die 
Farben inwendig feyn muften, indem nad) 
der gantzen Länge des Faͤſeleins daſſelbe 
unten und oben, wenn man es fo. hielt, 
daß man durch die Mitten nicht durchſahe, 
es fo glatt, durchſichtig und ungefärbet auge 
ſahe. Als ıch nun hierdurch in meinen 
Meynung noch mehr beitärcfet ward, fü 
wurde ich auch begieriger von der Sache 
hod) mebrere Gewißheit zu baben, Ich 
ſchuitt demnach von dem feidenen Faden, 
Den ich aus gewaͤſſertem Taffent herausa 
gezogen hatte , das Ende ab, wo fih der 
Faden aus einander aefafer harte: Die⸗ 
ſes Stuͤcklein Heß ich auf das mattgeſchliffe⸗ 
ne Glaß des Teuberifchen Bergröfferungss 
Glaſes fallen, damit ic) es nicht anrühren 
dorffte, um zu verhindern, daß nicht etwan 
etwas unreinesdaranfiebenbliebe. Den 
unterften Theil kleibete ich mit einem Biß⸗ 
kein Wachs an und mit der fubtilen Spitze 
einer Nehnadel breitete ich die Faͤſelein wei⸗ 
ter auseinander. Endlich beugete ichnadh 
und nach alle uber das Wachs berüber, daß 
nicht mehr als zwey Davon, wiewohl gan 

weit 
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weit von einander uͤber dem Wachſe an 
dem Slaſe liegen blieben, welche fo ſubtile 
waren daß ich ſie auf dem Glaſe nicht fühen 





konte, als biß ich das Glaf gegen Dar Licht 


hielt. Sie ſahen aber viel ſubtiler aus ais 
ein Faden von einem E;pinne= Bervebe. 
Durch das Teuberifihe Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤßlein ſahe eines davon ſo dicke aus als 
ein Faden mittelmaͤßiger Zwirn, gar viel 
dicktr, als derFaden Seide an ſich war, den 
ich heraus gezogen hatte. Diefer Faden 


4.85. 


war gantz dunckel und hatte gar keine 


Durchſichtigkeit, daher ich nichts darinnen 
unterſcheiden konte. Wenn ich das 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß ein wenig wendete, 
damit ich ihn von der Seite ſahe, wo er 
durch das &icht erleuchtet wird, fü fahe es 
nur daſelbſt helle, wie ein gläfzrnes Roͤhr⸗ 
lein aus. Dieſes ſchiene zwar der vorigen 
Muthmaſſung nicht zuwieder zu ſeyn; al⸗ 
lein ſie war doch gleichwohl dadurch nicht 
deutlicher bejtätiget, als Durch das, was 
ſchon vorhin obſerviret worden. Unterdef 
fen merckte ich noch mas fünderbahres 
an, als ich mich der geringften Bedes 
ckung bedienete. An der einen Seite, 
wo der Faden an dem Glaſe anlag, gieng 


wie ein gelbichter Streiffen herunter, der 


an demFaden dicke, von ihm weiter we im⸗ 
mer duͤnner ward, auch nicht in einer ſcharf⸗ 
fen &inie ſich —* * mochte de Bir 

elein 
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ſelein aesen as Licht halten, wie ich wolte, 
fo blieb er immer in ein; E A und von ſich 
gangunverand. rt. Ca vuß emnach "re 
feibe dadur db ntikander ſeyn, Daß Das Licht 
an derieib n Seite des Faſeleins gebogen 
worden ($- 455 Pl. Kxper.). &s mar 
ab-r eben die Genie, Die ben geringerer 
Verdeckung belle wie Glaß ansfahe, wenn 
ich cas Vraroͤſſſrunas Glaß fo wendete, 
daß fie dus Licht so. Derfelden Zeite beifer 
erleuchtete Es Ponte diefe Farbe nıcht 
daher Fommen, daß Ds ‚Fafeleın nicht in 
ſeiner rechten Stell: war: Denn wenn id) 
eg naher oder weiter 'cheaubete, bif fie 
vergiena, fo Fonte man auch Dax ‚Fäfelein 
nicht mehr Deutlich feben, Hierbey fiel 
mir ein, wie ch mit Dem Puder verfatren 





- war, als mih das Teuberiſche Vergroͤſſe⸗ 
rungs Glaß verließ und war Flur, daß ıd) 


bey dem kleinen Mufftendrogfiichen nicht 
vielmehr Troſt finden wire, wenn ich dag 
Fäfelein aufem Blaͤttlein Frauenalak, wie 
vorhin aufdas nattaeſchliffene Glaß auffs 
kleibete. %:% kleidete demnach ein Stücks 
lein Faden mit ein wenig Warhſe an die 
Spitze des Leutmanniſchen Vergroͤſſe— 
rungs Glaſes und ließ nicht nach, biß ich 
nur ein einiges Faͤſelein davon in die Hoͤhe 
ſtehen hatte, welches kaum zu ſehen war. 
Dieſes Fäfeleın ſahe durch das Vergroͤſſe⸗ 
rungs Glaͤßlein wie eine etwas ſchlangen⸗ 

weiſe 
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weife gebogene@äite aus. Als ich mich nach 
der Seite andas Fenſter ftellete, ſahe ich es 
gleichiam ın zwey Theile getheile. Der 
heil gegendgs Licht war recht hoch duns 
ckdlau / nicht andersals mie ein gläfernes 
Noͤhrlein, welches mit blaugefärbetem Spi- 
rim vini (4. 72. T. II. Exper.) gefüßer iſt: 
Der andere, weldder von Dem Lichte megger ' 
kehret war, war wie ein menig gelbichtes 
Glaß. Dereritere undurchſichtig; dieſer 
ſehr helle und durchſichtig. Ich wandte 
mich auf die andere Seite, daß nun derjeni⸗ 
ge Theil des Faͤſeleins gegen das Licht kam, 
welches vorhin weggekehret war: ſo aͤnder⸗ 
te ſich auch die Farbe und war abermahls 
diejenige Helffte blau, die gegen das Licht 
gekehret war, die andere aber nunmehro 
durchſichtig und etwas gelbicht, oder auch 
gruͤnlicht. Es war alſo hier in der That 
noch etwas ſonderbahreres, als bey der Ne⸗ 
phritiſchen Tinctur (5. ı64 T. II. Exper.). 
Damit ich nun aber das Faͤſelein von der 
Seitt ſehen Eonte, wo dag Licht von oben 
darauf fiel; fo hielt ich das Vergroͤſſe⸗ 
rungs-Bläfelein horizontal, und alsdenn 
fahe es abermahls aus als ein gläfernes 
Roͤhrlein fo vortrefflich helle und durchfcheis 
nend war, Darinnenaber bin und wieder et, 
was grünes ftecfte, welches eine undurch⸗ 
fihtige Materie war. Wenn ich es hinge⸗ 
gen aufrichtete und gerade durchſahe, daß 
— X 5 dem 
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dem Auge diejenige Seite entgegen ſtund, 


die von dem Licht weggekehret war; fü fa- 
hees gang dunckel aus, nemlid) eben Des, 


- wegen, meil die grüne Materie undurch 


Allgemeis 
ne Erim 
nerung. 


fichtig iſt, aber dag Sicht ſtarck reflectiret. 
Man fiehet hieraus, was man für Vor⸗ 
fichtigkeit brauchen muß bey den Obſerva⸗ 
tionen, die mit Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſern 
angeftellet werden, mo esauf folche Dinge 
ankommet die feine Deutlichkeit haben, das 
iſt, auf etwas anders als Figuren, Groͤſſen, 
Bewegungen und Drdnungen($. 771Mer.), 
und mie man fich fonderlich in acht zu neh⸗ 
men bat, wenn man daraus etwas ſchluͤſſen 
will. Unterdeſſen wenn ich alles genau üs 


berlege, was bisher angeführet worden ; fü 


finde ich doch noch Feine Urſache von der vo: 
rigen Muthmaſſung abzugeben,daß nemlich 
die Fäfelein von der Seide Fleine durchſich⸗ 
tige Roͤhrlein find und die grüne Farbe fich 


durch die Eroffnungen, die hin und wieder 


anzutreffen find, aber auch bey der groffen 
Vergroͤſſerung noch unfichtbar bleiben, bins 
eingezogen. Wolte auch jemand fagen 
die gruͤne Materie, wovon die Seide ihre 


Farbe hat, figenur innerhalb’diefen Beinen 


Eröffnungen und fey nicht hineingedrun⸗ 
gen ; fo ware es in Anfehung deſſen, was 
ich bald daraus folgern will, einerley. Das 


iſt gewiß, daß fie nicht mit der gruͤnen Farbe 


bIoß von auffen angeftrichen find: denn 
wenn 
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wenn dieſes waͤre, wuͤrden die Faͤſelein nicht 
ſo glatt und poliret aus ſehen, vielmehr wuͤr⸗ 
De man Durch die Vergroͤſſerung ſehen, wie 
die ſelben hin und wieder Theilichen der Far⸗ 
be an fich kleben hätten, dergleichen fich zeiv 
get, wo etwas nur von auffen mit Farbe ans 
geitrichen wird. Da es nun aber mit den Subtife 
Farben der Seide diefe Bermandnis har; Theilung 
fo fiehet man hieraus, wie über Die maaſſen a — 
fubiite die Materie ſich muß theilen laſſen, ‘rie. 
damit ſie gefaͤrbet wird. Denn da dieſe 
Theilichen kleiner ſeyn muͤſſen, oder doch 
wenigſtens nicht groͤſſer als die Eroͤffnun⸗ 

gen, durch welche ſie dringen, oder in wel⸗ 

che ſie hinein dringen; die ſelben aber bey der 

vielen Vergroͤſſerung nicht koͤnnen geſehen 
werden: fo muͤſſen auch dieſe Theilichen ſo 
beſchaffen ſeyn, daß ſie noch nicht koͤnnen 

geſehen werden, wenn gleich ihrer ſo viele zu⸗ 

ſammen genommen wuͤrden, als das Ver⸗ 
groͤſſerungs / Glaß eine Sache vergroͤſſert. 

Um nun die Vergroͤſſerung ſich beffer vors _ 
zuſtellen, habe ich mich bemuͤhet zu unterſu / Zahl der 
chen, wie viel dergleichen Faͤſelein in einem Faͤſelein 
Faden- Seide anzutreffen. Ich habe an. In einem 
fangs noch einmahl ein Stücklein Seide — 
auf das mattgeſchliffene⸗Glaß gekleibet und 

mit der Spitze einer Neh Nadel die Faͤſe 

lein aus gebreitet. Als ich durch das Teu⸗ 

beriſche Vergroͤſſerungs Glaß durchfahe, 

waren derſelben fo viele, daß ich fie „= 
. | übers 
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uͤberſehen, geſchweige denn zehlen konte. 
Unterdeſſen da ein jedes wenigſtens ſo groß 
aus ſahe, wie ein Faden Zwirn von der Mit⸗ 
tel⸗Sorte, damit man etwan Papier zuhef⸗ 
ten pfleget, ja wohl gar wie eine ſubtile Sai⸗ 
‚te von Daͤrmen, als auf Lauten gebraucht 
werden ; ſo war eg nicht unmöglich Das Zeh⸗ 
len zu bewerckſtelligen. Ich ließ mir dem» 
nach daſſelde angelegen ſeyn, und kleibete zu 
dem Ende auf das mattgeſchliffene Glaß mit 
ein wenig Wachſe ein kleines Stuͤcklein Fa⸗ 
den. Wasüber das Wachs hervor gieng, 
gerheilere ich mit der Nadel anfangs in 4 
Theile. Einen davon breitete ich mit der 
Nadel aus, damit man durch das Vergrof 
ſerungs⸗Glaß die eingelen Gäfelein zehlen 
Eonte. In einemʒehlete ich 20, im andern 
23, im Dritten und vierdten 26, und alſo 
insgefammt 95. Jedeoch kan ich nicht 
Jeugnen, Daß einige davon viel dicker ausſa⸗ 
hen als die andern‘, und ich daher nicht 
zmweiffele, es werden biefelben mehr als 
einesinfich gefaffer haben. Daher ich Fein 
Bedencken trage zubekräfftigen, daß ein fo 
fubtilee Faden, wie er aus dem Taffent ge- 
zogen wird, mehr als aus hundert kleinen 
Faͤdlein beſtehe. Es fichetein ſolches Fleis 
nesFaͤdlein durch Das Vergröflerungsglaß 
gröffer als der gange Faden mit bloffem Aus 
ge, und fage ich gewiß zu wenig, menn id) 
es zweymahl ſo groß rechne. Und — 
i 


Vergröfferungs-Blöfer zeigen. 333 





ift gewiß daß der Faden über zwey hundert 
mahl vergröffert werden. Hieraus läffet 
ſich nun beffer begreiffen, was von der Sub» 
tilitätder Materie, damit die Faden gefärs 
bet find, gefaget worden. 

5.86. Nachdem ich den Faden genung- Von dem 
fam betrachtet hatte, fo habe ich auch den Faffent 
Taffent unter das Bergröfferung · Glaß Siege 
gebracht. Er mas fodichte, daß man mit wiraen 
bloſſen Augen nirgends durchſehen Fonte,geugen, 
alsichihn gegen das Licht hielt. Er fabe 
auch dichte aus, als wenn ein Faden nahe 
an dem andern läge. Der Taffent war Wie der 
gewaͤſſert, und war demnach ftarck gerollet. Zaffent 
SH brachte ihn anfangs unter Das groffe SV der 
Muſſchenbroͤckiſche Vergroͤſſerungs⸗Glaß, 
jedoch unter ein Glaͤßlein, welches viel 

vergroͤſſert, da fahe man deutlich, Daß der 
Faden, welcher nach der Laͤnge gehet den Fa⸗ 
der, fo durchgefthlagen worden, mechfeles 
. weife einmahl uber fich, das andere mahl 
unter fich hat. Und zeigete fi) demnad) 
die Webung des Zeuges gang augenfcheins 
lich, fo daß derjenige, welcher nicht weiß, 
wie eg gefchiehet, fülches Durch das Ders 
sröfferungs-Slaß abmercfen Fan. Dan 
fahe auch, daß, da der Faden nach derfänge 
einmabl über, das andere mahl unter dem 
Durchfchlage weg gieng; in dem anderen 
Falle ſoviel von dem‘Durchfthlage zuſehen 
war, als feine Breiteausträget, unerachtet 
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es bloffen Augen fo läffet, als wenn man 
- von ihm wenig oder gar nichts zu fehen bes 


kaͤme Go war ferner Elar, daß, mo bey 
einem Faden der dur.hgeichlagen war, der 
eine nach der fange unter ihm weg gieng, 
der andere neben ihm über ihm lag von 
den ‚Faden ein rechtes Besitter ward, 
da immer vier erhabene Theile einen 
vertiefften einſchlieſſen. Unerachtet der 
Zeug fo dichte war, erblickte ich doch hin und 


wieder zwiſchen dem Durchſchlage und den 


nad) der Länge liegenden Faden einige klei⸗ 


ne $öchlein in den Ecken, welche die gemürf 


felten Theile Faden machen. Ich kleibte 
ein Stuͤcklein von dieſem Taffent auf das 
mattgeſchliffene Glaß des Teuberiſchen 
Reraröferungs » Glaſes und brachte es 
hinter das Vergroͤſſerungs Glaͤßlein. Weil 
Der Zeug ſehr Dichte war, fo wurde er ſehr 
Dunckel und Eonte man nicht mehr fü deut 
lich wie vorhin Das Gewebe unterfcheiden. 
Man fabe aber,daß derZeug nicht durchaus 
gleich dichte war, denn nach der ‘Breite, wo 
die Faden durchgelchlagen waren, mar alles 
fehr dunckel und Fonte man nicht das ges 
ringfte Sicht durchfallen fehen : hingegen 
zwiſchen zwey DurchgefchlagenenfFaden mar 
allezeit ein Eleiner Kaum, da die Fäfelein 
Der Faden fehr weit von einander fchienen, 
daß man nicht allein ihre grüne Farbe fehen 
Eonte, fondern auch Dafelbft das Licht ur 
A 
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all durchſchimmerte. Es lagen Die Heinen 
Faͤſelein nicht in einer gleiche, ſondern gien⸗ 
gen unordentlich unter einander. Weil der 
Unterſcheid der nad) der Laͤnge angezettel⸗ 
ten und nach der Breite durchgeſchoſſenen 
Faden ſich durch das Vergroͤſſerungs⸗Glaß 
im Taffent ſehr deutlich zeiget; ſo habe leicht 
erachtet, es wuͤrde derſelde noch beſſer zu ſe⸗ 
hen ſeyn, wenn ich einen Taffent naͤhme, wo 
beyde Faden verſchiedene Farben haben. 
Ich hade zu dem Ende geſtreiffeten Taffent 
genommen, da der Durchſchlag weiß, die 
Faden nach der Laͤnge von verſchiedener 
Farbe waren. Da nun die gewuͤrffelten 
Theile von verſchie dener Farbe waren; fo 
zeigete fihder Unterfcheid gar deutlich und 
-Tonte man alles, was zuvor angemercket 
worden, viel befler fehen als bey einerley 
Farbe. Man konte auch ſehr wohl die 
Ungleichheit der Faden erkennen, indem ei⸗ 
nige Faum halb fo gruß waren als die ans 
dern, andere hingenen nur elwan den dritten 
Theil von den gröften ausmachten. Ich Tab. x. 
habe in einer Figur vorgeftellet,miees durch Fig- 60. 
das Muſſchenbroͤckiſche Vergröfferungss 
Glaß ausſiehet: dennda mir hier nicht die Allgemei⸗ 
Faden, fondern bloß das Gewebe betrach, * Erin⸗ 
ten, haben wir Feiner mehreren Vergroͤſſe⸗ N 
rung noͤthig. Ja eine mehrere Bergröffes 
rung wuͤrdeuns fihädlich feyn, teil ſvir zu 
wenig auf einmahl überfehen koͤnten, we 

as 
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Das befondere in den Faden, welches zur 


Webung nichts beytraget, und num irre 
machenwürde. Man fiehet hieraus, daß 
man eine jede Sache, die man unter Ver⸗ 
gröfferungs-Btäfer bringen will, nicht weis 
ter vergröffern muß, als bis man dasjeni⸗ 
ge deutlich fiehet, was man erkennen will. 
Denn wir haben ohnedem ſchon vorhin ges 
ſehen, Daß, wenn man Deutlichkeit im klei⸗ 
nen fiebet, fich die Deutlichkeit gar oͤffters 
im Seoflen verlieret. Wenn wir nun das 
Gewebe, wie es Das Vergroͤſſerungs⸗Glaß 
zeiget, genau überlegen ; fo finden wir, dab 
wir von dem weiſſen Faden ſoviel zu ſehen 
befommen, als der angezettelte, in unferem 
Exempel der rothe Faden,breit ii. Dero⸗ 
wegen mögen der Durchſchuß und Die ans 
gegettelten Baden gleich ſtarck fepn, oder 
nicht, ſo fiehet man von dem Durchfchuffe 
fo viel wie vondem angezettelten, als in un« 
ferem Eremptlfoviel von Dem weiſſen wie 


von dem rothen. Es iſt demnach biereben 


ſoviel, als wenn man durch Vermiſchung 


zweyer Farben eine zuſammengeſetzte her⸗ 


vorbringet ($. 170 T. II. Fꝛper.). Nun 
ift befant, je kleiner die gefärbten Staub» 
lein find, die mit einander vermenget wer⸗ 
den : jeweniger laffen fie fich in der zuſam⸗ 
mengefesten Barbe unterfcheiden, undjeein 
befunderes Ausfehen befommet die zuſam⸗ 
mengefsgte vonden einfachen, die man mit 

N eine 
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einander vermenge. Daher auch die vr. 
Maplerihre Färben, die fie mit einander 
bermifchen wollen, vorher fehr Eleinereiben. 
Derowegen iſt klar Daß man auchin Zeu ⸗ Wie zwey⸗ 
gen, wo der Durchſchlag von dem angeset- — 
telten unterſchieden iſt beſſere Farben er. u eg 
halt, wenn die Faden ſehr ſudtil und die ben erbafe 
Zeuge fein, als wenn fie grob find, wenn tem 
nemlich die Farben nur fo befchaffen feyn, 
daß durch ihre Bermifchung eine angeneh⸗ 
me zuſammengeſetzte Farbe entftehet. Und 
ſiehet man Demnach ferner aus Dem bisheri⸗ 
gen den Grund, wornach manfihin ges 
ftreifften Zeugen und überhaupt in folchen, 
wo der Durchſchlag von dem gescitelten un 
terfchieden,zuachten hat. Nemlich es müfs 
fen ſolche Farben zufammen genommen 
werden, Durch deren Vermiſchung eine ans 
genehme zufammengefegte entſtehet. Zu 
Beſtetigung.deſſen babe ich ein Stuͤcklein 
feidenes Bandunier das Vergroͤſſerungs⸗ 

Glaß gebracht,melches eine angenehme gels 
be Farbe hatte Da es vergröffert ward,fahe 
man, daß die nach der Länge ange:ettelten 
Faden wie Pomerantzen⸗geibe, der Durch⸗ 
ſchlag aber Schwefel⸗gelbe war, und daß die 
Faden ſehr ſubtiſe und dichte an einander 
waren. Sch zmweiffelenicht, daß, wenn die 
Faden noch fubtiler geweſen waͤren, die Far⸗ 
be noch viel angenehmer wuͤrde heraus 
kommen ſeyn. Man ſiehet, wie die Zeuge 
(Experimente 3. Th.) 9 Eon 
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‚887. Finnen unterfuchet werden, wenn man wiſ⸗ 
fen will, ob der Durchfchlag von einerley 
.. und Farbe mit den angezettelten Fa⸗ 
den iſt . 
Unter S. 37. Das Gewebe im Taffent ifEnicht 
feheideis einerley mit dem Gewebe anderer feidener 
niger ger Zeuge. Das Vergroͤſſerungs⸗Glaß zer 
+ ssftem ger den Unterfcheid. Ich habe demnach 
rei; an ftat des, Taffentsein Stücklein grünen 
Bung deg feidenen Mor unter das groffe Muffchen 
Wores bröcifebe Vergröfferungs- Slaß gebracht 
und zwar unter eines von denenjenigen 
Glaͤßlein, die viel vergroͤſſern. "Der 
Durchſchlag ſahe hier erhabener aus, bald 
wie ein dreyeckichtes Priſma und die ange⸗ 
zettelten Faden waren ſehr ausgebreitet, daß 
man von dem Durchſchlage wenig oder gar 
nichts zu ſehen befam. Dben ander ſcharf⸗ 
fen Ecke waren fie am meiften ausgebreitet: 
unten aber in der Krinnen zwiſchen zwey 
Durchgefchlagenen Faden giengen fie naͤher 
zufammen. Wenn man Demnach den Zeug 
‚gegen das Licht nach der Breite hielt, fo war 
Die eine Seite erleuchtet und helle, die andere 
im Schatten und dundeel. Wenn aber 
das Licht nach der Länge aufihn fiel,mar er 
gang erleuchtet. Das erleuchtete glängte 
helle, wie grünes Glaß; das im Schatten 
fahe ſchwartz und undeurlich aus. Das 
gruͤne ließ viel heller, wenn es nur von einet 
Seite erleuchtet ward, und von Der an 
ch a Fee deren | 
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Deren dunckel mar, als wenn beyde Seiten — 
zugleich erleuchtet waren. Man lernet Wie Licht 
Daraus, daß Licht und Farben fich nicht be, Und 5 
fer unterfcheiden laſſen als wenn man dun- en 
ckeles dagegen haͤlt. Es anderte fich aber rerfipeis 
auch die grüne Farbe, nachdem man es ger den 
gen das Licht entweder gerade zu, oder 
hief hielt. Ich legte nach diefem ein Beſchret⸗ 
Brücklein grimen Tobin unter das Ders bung des 
groͤſſerungs⸗Glaß an flat der feidenen No, Zobins., 
zesund fand Daß das Gewebe in benden eis 
nerley war und fierur in der Staͤrcke der 
Faden von einander unterfchieden waren, 
nemlich jener hatnicht fo ſtarcken Faden wie 
dieſer. Ich legte ferner ein Stuͤcklein halb Beſchrei⸗ 
Ken Moran die Stelle unter eben die, bung des 
ges Vergröfferungs : Glaß, und fand das ee 
Bewebe eben wie bey demvonlauter&cide. yes o⸗ 
Die ſeidenen Faden waren über den Durch. 
ſchlag dergeftatt ausgebreitet, daß man mes 
nig davon ſehen Fonte. Die durchge⸗ 
oe waren ftarcfer Zwirn,die 

aden Seide aber ſehr dichte an einander, 
Es begreiffet ein jeder, der dieſes bedencket, 
warum halb feidener Mor, wenn er in Fals 
ten geleget, oder ſonſt ſtarck gedrucket wird, 
leicht bricht. Denn die Seide die über den 
Durchfehlag oben mehr ausgebreitet ift als 
inder Keinne, ſchiebet fich zuruͤcke und fies 
get daſelbſt der leinene Faden bloß. Wenn 
dieſer ſcharfiſt und die ausgebreiſete Seide 

ee wird 
\ 
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wird durch das Zufammendrucfen ſtarck 
gefpannet ; fo Fan fie leicht zerſpringen. 
Denn einzele Fäfelein von der Seide fahren 
gleich) von einander , unerachtet viele zuſam⸗ 
men genommen in einent Faden bey einan« 
der aushalten. Und eben deswegen, weil 
man von dem Durchfchlag wenig oder gar 
nichts zufehen bekommet; fofan der halb» 
-  feidene Mor unterweilen fo gutes Anſehen 
haben als der gang feidene. Ich babe 

ſchon vorhin erinnert , daß es unterweilen 
binderlichiftdie Sachen gar zu fehr zu ver 

groͤſſern, undin gegenwärtigen Fole, da 

man den Unterfcheid des Gewebes unters 

fachet laͤſſet fich folches augenfeheinlich jeie 
| gen Wirhaben vorhin gefehen daß, wenn 
der Taffent unter dag groffe Muſſchenbroͤ⸗ 

ckiſche Vergrofferungs- Giaß kommet, auch 

unter dasjenige, welches am wenigſten vers 

groͤſſert, man gar eigentlich ſehen kan, wie 

die Faden von verſchiedener Farbe uͤber und 

unter einander weggehen Ich habe aber 

eben von den geftreifften Taffent, darinnen 

fich daſſe lbe fo ſchoͤne gegeiget,ein Stuͤcklein 

auf das mattg ·ſchliffene Glaß des Teuberi⸗ 

ſchen Vergröfferungsglafes mit ein wenig 

Speichel gekleibet und es hinter das Ver⸗ 
groͤſſerungs Kuͤglem geſtellet wie ſichs ge⸗ 

Warum hoͤret. Hier ſahe man in gelben Streiffen 
bie Barben nichts ale gelbes, in blanen nichts als blaus 
Bergröffe es/ in röchen nichts als rothes, in er 
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" a n 6. +. 
nichts als grünes: denn der Zeug,fo Dichte en une 
als eu war gegen andern Tafſent von der recht ere 
Art, war doc) gangdurchfichtigund konte „einen 
man jede Farbe gang ſchoͤne ſehen fonderlich "TT® 
wenn man es gegen das Licht hielt. Die 
Urfache war fonder Zweiffel diefe, weil das 
Licht durch den gefärbten Theil des Fadeng 
Fam, dadurch der weiſſe erleuchtet ward. 

Allein es war nun die Frage, warum man 

vielmehr Die Farbe des oberen als Des uns 

teren fahe? War die Urfache diefe weil die 

Baden durchfichtig waren, und die oberen 

ftärcfer erleuchtel worden , foldyergeftalt 

man durch die weiſſen Durchfahe und durch 

fie bloß die Aufferen erblickte; oder weil dag 

Licht, welches durch Die gefärbeten Faden 

dDurchfiel,die Farben derſelben annahm, wie 

es zu gefcheben pfleget, wenn das Licht durch 

gefärbetes Glaß durchfaͤllet (8. 170, T. Il. 

Exper.). Das letztere ſchiene ſich hieher 

zu ſchicken. Denn die gefaͤrbten Faden die 

unter den weiſſen lagen, bekamen ihr Licht 

Durch die weiſſen und ſahen Doch bund aus: 

wir wiſſen aber, wenn wir durch ein bundtes 

Glaß ſehen, daß die Sachen bund qusf: ben, 

ob fie gleich weiß find. Und ſolchergeſtalt 

mar eine genungfame Urfache vorhanden, 

warum die oberen und unteren ‘Faden,bund, 

feiner aber weiß ausfabe. Daß diefes die 

wahre Urfache fey,jeigete mir das euiman · genches 

nifche Vergröfferungs-Slaß. Denn als nen Ur. 
93 ich ſache. 
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ich ein Stuͤcklein von dieſem Taffent mit 
ein wenig Wachſe an die ſtaͤhlerne Spitze 
gekleibet hatte; ſo konte nicht allein von 
hinten das Licht frey darauf fallen, welches 
in dem Teuberiſchen Vergroͤſſerungs⸗Glaſe 
erſt durch das mattgeſchliffene Glaß fallen 
muſte, ſondern es hatte auch von der Seite 
noch einen Zufluß des Lichtes, dadurch es 
aufderfelben Seite erleuchtet ward, die dem 
Berseöflerungs-Gläflein entgegen jftund. 
Denn bier blieb der Unterfcheid der weiſſen 
und bundten Farben, und disbundten Far⸗ 
ben, wie groß auch die Vergroͤſſerung war, 
wurden nicht blaͤſſer, fondern vielmehr uns 
gemein heller als im Zeuge, weil fievon dem 
Wie die weiſſen aussefeht wurden. Mani fiebet 
nr demnach, Daß man ducch ein dergleichen 
nd Faden Vergroͤſferungs Bloß auch die Güte ber 
zu erfen, Farben ſo wohl, als die Guͤte der ſeidenen 
men. Faden erkennen Pan. ber dieſes zeigete 
ſichs auch in dieſem Verygroͤſſerungs⸗Glaſe 
„bitel deutlicher als in andern wie Dichte der 
Wie die Zeug mar. , Denn unerachret der Taffent 
—— nicht allein bloſſen Augen, ſondern auch 
re durch das groſſe Muſſchenbroͤckiſche Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glaß fo dichte ausſahe, als 
wenn Die Faden gantz nahe an einander laͤ⸗ 
gen; ſo blieben doch hier nicht allein zwiſchen 
Tab. X. zen durchgeſchlagenen, ſondern auch den 
Fig. 68. Durchgezettelten Faden merckliche Raͤume 
übrig und kamen daher hin und wieder ge 

Be vierdte 
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Sierdte Löcher vor,daman den Himmel frey 9.87: 

Durchfehen Eonte. Zwiſchen den Faͤſelein 

Der Faden waren auch hin und wieder Ritze, 

da das Licht durchſchimmerte: welches ſich 

durch das Teuberiſche Bergröflerungss 

Glaß gar ſchoͤne zeigete. ch gabe aud) 

acht, ob die Fafelein in Der weiſſen Seide fo 

weit von einander waren, daß man die 

bundten dadurch Eonte fehimmern fehen: 

allein dieſes traff ich in den menigften Orten 

an. Jedoch da nicht allein indem Teuberis 

ſchen Vergroͤſſerungs⸗Glaſe das Licht übers 

all, fondern auch in dem Leutmannifchen am 

den Orten ‚no die Faden einfach zu fehen 

waren , hauffig durchfchimmerte ; fo blieb 

mir Fein Zweiffel übrig, daß dat Licht zwi⸗ 

fchen den Fäfelein haufig durchfallen koͤnne. 

Unterdeffen weil doch auch gleichwohl die 

Säfelein felbft zum Theil durchfichtig find 

($.85 ) ; fo Fan aud) wohl da etwas Licht 

Durchfommen. Das Leutmannifche Vers 

gröfferungs-Glaß jeigete auch uber die mafs 

fen fchöne das Gewebe des halbfeidenen 

Mores und Eonte man hier gar eigentlich Tab.X. 

fehen, wie die angegettelten Faden der Sei⸗ Fig. 6% 

de über den wöllinen Durchſchlag ausge⸗ 

breitet waren,daß fie ihn bedecften und was 

für kleine dreyeckichte Naumlein tberblies 

ben, die nicht bedecket wurden, Ichlegte Beſchres 

nach diefem ein Stücklein rothen Atlas un? bung des 

ter das Muſſchenbroͤckiſche Vergroͤſſe⸗Atlaß. 
9a rungs⸗ 


Tab, X 
Fig. 65. 


Tab, x. 
Fig. 64, 
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” rungs· Slaß um den Unterſcheid des Gewe⸗ 


bes von den vorigen Zeugen zu bemercken. 
Auf der verkehrten Seite war das Gewebe 
we ein Taffent, jedoch mit einigem Unter⸗ 
ſcheide. Die durchgeſchlagenen Faden 
waren ſehr ſchmaal, die nach der Laͤnge an⸗ 
gezettelten ſehr breit: jene waren an einem 
Faden ſehr weit von einander,in zwehen nes 
ben einander, aber um die Helfte naͤher. Die 
durchgeſchlagenen uͤbertraffen an Glantz 
und Farbe die andern. Von der rechten 
Seite konte man nichts als die durchge— 
ſchlagenen Fadenfehen. Sie waren auch 
von der Seite nicht dicke und war nicht ei⸗ 
ner,der auf den andern folgete, in dem Orte 
durchgeſchlagen, wo der andere: ſondern es 
wechſelte ab, wie die Fugen in einer Mauer, 
da die Ziegel uͤber einander gemauret wa⸗ 
ren. Durch das Leutmanniſche Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaß, wenn ich das Stuͤcklein Atlas 
dergeſtalt aufkleibete, daß das Licht von der 
Seite es erleuchten konte, ſahe alles noch 
viel deutlicher aus: wornach auch die Figu⸗ 
ren gezeichnet worden. Wenn ich den 
Zeug gegen das Licht hielt, ſo war er ziemlich 
dichte , daß man wenig oder gar nichts 
durchſchimmern ſahe, abfonderlich konte 
man kaumein, oder dag andere freye Loͤch⸗ 
fein zwiſchen dem Durchfchlage und den ans 
gezettelten Faden ſehen. Ich erinnere Hier 
einmahl für allemahl, daß , wenn ich etwas 

| breites 

| 
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breites an das Leutmannifche Vergroͤſſi⸗Allgemei— 
rungs/⸗Glaß dergeftalt befeftigen will, daß Ne@rinner 
e8 von der Seite , wo man e8 durch) das kung. 
Vergröfferungss&laß befiebet , fich freu 
erleuchten läffet , ich das eine Endean die 
ftählerne Spigemit ein wenig Wachſe ders 
geftalt Fleibe,daß die Sache mit dem Plaͤtt⸗ 
lein,darinnen das Glaͤßlein befijtiget ‚einen 
fchieffen Winckel machet und daher von 
ihm weit abftehet,indem Die Spige faft das 
Inſtrument, wo das Glaͤßlein ift, beruͤhret. 

Wenn ich dergleichen bey dem kleinen Muſ⸗ 
ſchenbroͤckiſchen Vergroͤſſerungs /Glaſe 
thun will; befeſtige ich die Sache an dem 
platten Ringe ($.76 ),den ich nach der Sei» 
te wenden kan ſo viel als noͤthig iſt. Weil 
man in dem Teuberiſchen Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaſe am allerbeſten ſehen kan ob das Licht 
durchſchimmert oder nicht, indem von der 
Seite gar nichts hinein fallen kan; ſo habe 
ich auch das Stuͤcklein Atlas auf das matt⸗ 
geſchliffene Glaß deſſelben gekleibet und be⸗ 
funden, daß wohl hin und wieder das Licht 
durchſchimmert, aber doch weniger als in 
den vorigen Zeugen: woraus die Dichte 
deſſelben zu beurtheilen. Damaſt hat einen Beſchrei⸗ 
Grund wie Atlas: daher ich fuͤr unnoͤthig bung des 
erachte davon etwas insbeſondere zu erin- Dama⸗ 
nern. Die Blumen ſind wie Taffent und "*- 
auf der verkehrten Seite wie Atlas. Des 
rowegen ift bier ein doppeltes Gewebe: wel⸗ 

35 ches 
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Pa N re De 
ches deßwegen angehet , weil aufder vers 


Echrten Seite der Atlas wie Taffentift. Ich 
Eönte noch mehrere Arten der gewebeten 
Zeuge unter das Vergroͤſſerungs⸗ Glaß 
beingen und ihren Unterſcheid von den uͤbri⸗ 
gen beſchreiben. Wit ich denn auch in der 
That zu verſchiedenen Zeiten mehrere erwo⸗ 
gen allein ich achte es nicht fuͤr rathſam ein 
mehreres davon bieher zuſetzen, weil man 
Die Erkaͤntnis dieſer Dingeohne das Pers 
groͤſſerungs⸗Glaß haben kan, nemlich durch 
Nachricht von denen,die fie verfertigen, oder 
denen winigſtens bekant iſt, wie fie verfer⸗ 
tiget werden, Wo man aber dergleichen 
Unterricht nicht erhalten kan; da kan man 
Die Betrachtung durch das Bergröffes 
rungs⸗Glaß nach der von mir Deutlich ges 
nung befehriebenen Manier anfteden. Ich 
habe auch Flor und Leinwand, Neſſel · Tuch 
und andere dergleichen Wahren, die nicht 


ſo dichte, wie die bißher befähriebenen feides 


ne Zeuge find unter das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß gebracht; aber ich achte nicht noͤthig 
aubefchreiben , wie fie ausgefehen- Man 
Fan es aus dem vorhergehenden vorberfas 


gen, vote fig erſcheinen muflen, nachdem das 


Vergroͤſſerungs⸗Glaß viel oder wenig vers 


‘gröffert. Es find die leinenen und ihnen 
ähnlichen Zeuge nie der Taffent gewuͤrcket 


undiftder Unterfiheid blos in der Groͤſſe der 
Faden und inder Weite Derfelben voneine 
e | an⸗ 


— 
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ander. Das Vergroͤſſerungs⸗Glaß mas 
chet die Faden dicke und die viereckichten 


Eroͤffnungen, die zwiſchen zweyen angezet⸗ 


telten und zwey durchgeſchlagenen bleiben 

lang und breit: derowegen ſiehet es auch 

wie ein Gegitter. Ich zeige hier ein Stücks Tab. X. 
lein Flor, wie man es durch Das Teuberiſche Fig. 65- 
Vergroͤſſerungs ⸗Glaß ſiehet. Weil die — 
gevierdte Eroͤffnungen bloſſen Augen ſehr mie viel 
Hein erſcheinen; fo. Fan man durch Huͤlfe ein Glaß 
eines Stuͤcklein Flores ‚oder eines anderen vergröfe 
duͤnne gewebeten Zevges fich einen Begriff ſert. 
machen, wieviel das Vergtoͤſſerungs⸗Glaß 


8 Beſchaf⸗ 
vergroͤſſert Auch lernet man durch der⸗ ne on 


gleichen Obſervationen, Daß Die Sachen, zur Dichte 


welche blofen Augen gans dichte an einan- per cör⸗ 
der zu liegen ſcheinen, dennoch nicht gan per. 
nahe an einander liegen, fondern vielmehr 
zwiſchen ihnen allerhand von ihrer Materie 
leere Raͤumlein laſſen dadurch andere fubs 
tile Materien durchkommen koͤnnen. Es 
laſſen ſich auch durch die Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤſer, wenn man ſich ihrer auf die Art 
und Weiſe bedienet, wie ich bißher uͤberfluſ⸗ 
fig beſchrieben habe, Die Zeugeunterfuchen, un 
Da mir noch nicht kennen, was an ihnen ift. hoffen. 
Denn mir lernen dadurch, ob einerley Ark geic der 
der ‚Faden dazu gebraucht find, oder nicht, Zeuge 
ob Die Faden Dirhte, oder locker find; ob fie irkennet⸗ 
gleich oder ungleich feyn 5 wie Die Faden 
nach der Seite durch die nad) Der Lange 

—* an 
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"u angezettelten durchgefchlagen find ;_ ob 

Die Farbe in den Bleinen Fafzlein fo helle und: 

ſtarck verbleibet als in gangen Faden. Ob 

der Zeug sine einfache oder zufammengefegr 

te Farbe hat; woraus man allerhand Urs 

theile von der Güte und Dauerhafftigkeit 

des Zeuges und vonder Beſtaͤndigkeit der 

Urſache Farde faͤllen kan. Esift Fein Wunder, daß 

davon, Die Vergroͤſſerungs-Glaͤſer fo vielen Nu⸗ 

| ben haben : Denn fie eigen ung das Ges 

webe der Zeuge auf Das Deutlichite und alfo 

das Weſen terfelben ($.666 Mer. ): Aug 

dem Weſen eines Dinges aver läffer ſich 

alles herleiten , was von ihm Fan gefaget 

werden ($.33 Met,) , und demnach muß 

man auch aus demjenigen, was Die Vers 

gröfferungs-Släfer gereiget,beransbringen 

Tonnen, was die Zeuge für Eigenſchafften 

haben und was fuͤr Veraͤnderungen fie uns 
terworffen ſind. 

Haar vom $. 88. Als ich ein Haar vom Haupte 

Hanpte. betrachten molte , fo Eleibete ıch es mil 

> VE Wachſe auf den platten Ring 1 des Mufs 

84% ſchenbroͤckiſchen DVergröfferungs + Glas 

Handgriff fes. Nemlich den Ring belegte ich 

mit Wachfe und druckte esbreit, Daß ſich 

auch etwas davon auf die andere Seite 

beugen ließ , ja auch etwas Davon bis an 

den Stiel IL Fam : fo Eonte ic) das Haar 

nach der Breite ausfpannen , von beyden 

Seiten andas Wachs andrucken, es * | 

na 
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nach auf die andere Seite herumſchlagen, 
und nach der Laͤnge gegen den Stiel il her— 
unter drucken, auch endlich in I um den . 
Stiel berum wickeln und ankleiben. Und Wie dag 
auffolche Weife war nicht allein das Haar Haar ause. 
feite und unbemweglich, fündern auch von als 11@D*- 
len Seiten ganßfrey. Es ſahe mit bloffen 
Augen dunckelbraune und gang glatt aus: 
allein wie ich durch ein Vergroͤſſcrungsglaß 
durchſahe, welches eben nicht gar viel vers 
gröffert und wodurch es etwan mie ein 
Drath ausfahe, Damit man Inſtrumente 
zu beziehen pfleget , fofaheman ſchon vers 
Schiedenes , welches zuvor verboraen war. 
Denn id) das Auge von oben Darauf riche 
tete, nahm ich hin und wieder mas weiſſes 
wahr, welches Durchfichtigem geſchmoltze⸗ 
nem Glafe ahnlichte, mıt einem Worte, , eg 
fahe ſo aus, wie fubtile Puder⸗Staͤublein 
fich Durch das Vergroͤſſe rungs ⸗/Glaß prx- 
fentiren Ob ich nun zwar Das Haar abs 
gewiſcht hatte und mit bloſſen Augen Eeis 
nen Puder daran fehen konte; fo vermoch— 
re sches doch für nichts anders als für ſub⸗ 
tile Puderstanblein gu baiten, welche durch 
Das Netze der Perruque aufdas Ha: pı ges 
fallen waren. Denn da fie fehr einen hions 
gen und an fich über dir maaff: n Mein fyn 
muften,indem fie noch fo aar f- hr kleine auss 
fahe , als fie durch Das Vergroͤſſerongsalaß 
vergroͤſſert worden ; fo ift kein Wunder, 
wenn 
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wenn man ſie mit bloſſen Augen nicht ſehen 


Iſt iewen konte. Wenn ich Das Haar gegen das 
dig bohl. Licht hielt , ward es mitten heile und blieb‘ 


nur zubenden Seiten dunckel. Es gewan 
demnach das Anſehen, als wenn esein hoh⸗ 
les Roͤhrlein wäre. Ich nahm ein andes 
res Glaͤßlein, welches unter denen Mufs 
ſchenbroͤckiſchen mit am meiften vergroffert; 
allein ich Fonte nichts mebreres als vor» | 
bin wahrnehmen, nur daß dasjenige, was 
ich für Puder-Stäublein hielt, gröffer aus⸗ 
ſahe. Weil nun Diefes Inſtrument ſich 
auch zu dem Eleinen Muſſchenbroͤckiſchen 
Vergroͤſſerungs⸗Glaſe ſchicket, fo habe 
ich das Haar. gleich an das Kuͤgelein ges 
bracht, welches am wenigſten vergröffert. 


Iſt durch, Hier fahe Der Puder fehr groß aus und Fans 


hchtig · 


fes thun, weil ich noch Peine Bedeckung hat · 


te man ihn eigentlich erkennen, auch von der 
uͤbrigen Materie des Haares gar eigentlich 
unterſcheiden, das Haar aber felver ſahe 
durchgehends durchſichtig aus und war 
gantz helle wie Glaß auch von der Seite, wo 
es von dem Lichte weggekehret iſt: denn von 


der Seite gegen das Licht konte ich es 


nicht ſehen. An ſtat aber, daß ſonſt das 
Haar braun ausſahe, konte ich nur bin und 
wieder was dunckeles, als wie einellnreinig⸗ 
keit in einem Roͤhrlein ſehen, die ſich bin und 
wieder von innen angehanget. Wenh ich 
von oben darauffahe, denn ich Fonte dies 


# 
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a Te allen a | > em er rn a ern e r 
te ſo ſahe es nur mitten helle, an beyden 
— — und glatt aus, 
als wie durch Das vorige Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß wenn ich es gegen das Licht hielt. Als 
ich die erſte Verdeckung daruͤber brachte, 
blieb das Haar nur mitten helle und durch⸗ 
ſichtig, jedoch waren hin und wieder brau⸗ 
ne Puͤnctlein: zu beyden Seiten war es >: 
gantz braun, und die Puderſtaͤublein ſahen 
Dunckelaus,daßman fie leichte für Theile 
Des Paares gehalten hätte , wenn nicht 
vorher ſich klaͤrer geeiget hätte, was ſie wa⸗ | 
zen. Ich brachte es an ein Kuͤglein, wel⸗ 
ches noch mehr vergröffert : da min das - 
dunckele innerhalb dem hellen in der mitten , 
noch klaͤrer fahe, jedoch wuſte man nicht ei⸗ 
gentlich, was man Daraus machen ſollte. 
Als ich es unter das Kuͤglein brachte, wer... 
ches auf das allerkleineſte folner, fo fahemie "" 
ohne Bederfung noc alles ſehr weiß und 
Bucchfichtig aus, was ich vor Puder hielt, 
und das Hagr ſahe mitten fehr helle aus, 
auch zeigete ſich noch weiter, was darinnen 13 
ee zuerblicken war, jedoch nicht fo | 
Kar, daß man eigentlich was daraus mas 
qhen konte. Als ich es verdeckte, wurden 
beyde Raͤnder ſehr dunckel, aber der mittle⸗ 
re belle Streiffen, wo das Haar mie hohl 
ausfahe, zeigete fich ſehr Deutlich, und ließ 8 
zugleich dafelbft, als wenn die Auffere Flaͤ⸗ 
che des Danres zwar glatt, gber nicht chen 
e are 
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Auch ein 
Haͤutlein. 


Wurtzeln. 


das Vergroͤſſerungs/ Glaͤßlein gebogen 
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waͤre. Deswegen bekam ich Luft, da® 
Haar mit von oben her erleuchtetem Lichte 
zuſehen: denn bisher fiel das Licht nur 
durch. Ich kleibete demnach ein Haar af 
die Spige des Leutmannifchen Vergroͤſſe⸗ 
rungs-Ölafes,deraeftalt daß nur der untere 
Theil an der Wurtzel ein wenig hervor 
sieng. Als ich esarı demoffenen Fenfter 
genau betrachtete ; nahmich gar eigentlich 
wahr, daß die Flachedes Haares keines⸗ 
weges eben, fondern vielmehr hinund wies 


der ein wenig erhaben war. , jadaßgaran 


einigen Orten ſich rings herum erhabene 
Reiffen, und an ihnen, auch zwiſchen ihnen 
Vertieffungen zeigeten. Es ließ auch 
hin und wieder, als wenn ſich ein ſubtiles 
Haͤutlein loßgeſcheelet und von der Seite 
abgegeben haͤtte. Es zeigten ſich ferner 
an der Wurtzel des Haares einige Faͤſe⸗ 
Jein , die überaus klein und gegen dag 
Saar heraufgebogen waren. Wenn man 
das Saar negen das Licht hielt, fo waren 
fo wohl diefelben als der unterfte Theil des 
Haares gantz weiß und durchſichtig. Ich 
wendete nachdem das Haar berum,daß der 
andere Theil oben fam und die Wurtzel 
von dem Glaͤßlein weggekehret ward: ic) 
ſchnitt mit der Scheere ein Stucklein dar 
bon ab und Fleibete es dergeftalt an die 
Spitze, daß der Durchfehnitt gegen 


ward 
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ward und man alfo Durch daſſelbe gerade 
Darauf ſehen Fonte. Es ließ nicht anders, * groͤ⸗ 
als wenn ſich auſſer dem weiſſen Haͤutlein, bere Desk 
davon ich vorhin geredet, wie eine braune 
Haut, die nicht glatt war, zuruͤcke gezegen 
haͤtte und uͤber dieſelbe ſtund oben die Mate⸗ 
rie des Haares hervor, die uͤber die maſſen 
glatt ausſahe und ſehr dunckelbraune war, 
wenn das Licht von oben darauf fiel Als ich 
es aber gerade gegen den Schnitt anſahe, ſo 
war dieſe glatte braune Materie an einem 
Orte chaben an den andern vertiefft, ringe 
herum, nicht anders als wenn cine dicke 
Roͤhre ungleich abgebrachen wird. Es ſchie⸗ Höhle des 
ne mitten eine Vertieffung zu ſeyn, aber eine — 
ſehr kleine, daß demnach das Haar wohl u 
hohl ift, aber eine fehr enge Hoͤhlung hat, fo 
daß es viel Dicker ift,als der Diameter der 
Hoͤhl ung austraͤget. Und dieſes ſtimmet 
mit dem uͤberein, was wir von derſelben 
Hoͤhlung durch das Muͤſſchenbroͤckiſche 
Vergroͤſſerungs/Kuͤglein wahrgenommen, 
wie das Haar am meiſten vergroͤſſert und 
zulaͤnglich bedecket ward. Wer nun alles —— 
erroeget, was dißher angemercket worden fine.n. 
der wird finden, daß, die Haare innendig beit, 
eine Eleine Höblung haben und einer Roͤhre 
gleichen, die dicker, als im Lichten weit iſt, 
und daß ſie aus drey Teilen bejtchen,einem 
Heinen fubtilen Häutlein, einer gröberen 
Hout die nicht glatt iftund aus der uͤbri⸗ 

( Experigueote 3. Th) 3 gen 
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5.89. 


Spinaa⸗ 
Faden. 


Hand⸗ 
zriff. 


gen Haupt Materie, der wir keinen Nah⸗ 


men geben können und endlich daß fie urs 


ten , wo fie in der Haut ftehen , Fleine 
Wuͤrtzlein haben, wodurch fie in Diefelbe 
eingewurtzelt find. 


9.989 Viel fubtiler als die Haare find | 


die Faden in den Epinneweben , abfons 
derlih wenn fie von Fleinen Spinnen ge⸗ 
fponnen worden. ch ſpannete einen eins 
elin ! Faden vondem Gewebe einer Fieine 
Spinne auf den platten Ring a 
ſchenbroͤckiſchen Vergroͤſſerungs ⸗Glaſes 






wie vorhin das Haar (5. 88). Damit ich 


es bewerckſtelligen koönte, legte ich den 
mit Wachs bekleibten Ring unter den Fa⸗ 
den des Gewebes und druckte ihn zu beyden 
Seiten andem Rande an das Wachs, ſo 
riß er fich loß und blieb über der Eröffnung 
ausgefpannet, daß ich ihn ungehindert bes 
trachten Fonte. Ich erinnere diefes nicht 
ohne Urſache. Die Spinnefaden find fo 
fubtil,daß fie fich nicht viel angreiffen laſſen, 
und dDabey doch fo fefte,daß fie fich mit et 
was breitem, dergleichen unfer Snftrument 
ift, nicht eher loßreiſſen laſſen, als biß fie 
fehr gefpannet werden : wenn fie aber als⸗ 
denn reifien , fo fähret alles, weil es gar zu 


- fehrausgefpannet iſt, in ein Staͤublein zw 


farnmen,, was über dem Inſtrumente auss 
gefpannet verbleiben füllte. Diefes Stuͤck⸗ 
kein Faden vondem Spinnes Gewebe on 
* 4 s 
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fo gar fubtil, daß man &8 auf dem Inſtru⸗ 
„mente mit bleflen Augen nicht fehen Ponte, 
‚als wenn man es nach der. Seite anſahe. 
Durch eines von den, — Som Bröffe 
Vergröfferungs» Gläfern , welches ſchon br da 
viel vergroͤſſert, ſahe es wie ein Haar aus bien, 
Man konte aber nichts, als mitten durch, 
einem hellen Strich unterfcheiden : welches 
Anlaß zu muthmaſſen gab, daß es wie ein 
Haar hohl waͤre (8.88). Ich brachte es an 
das erſte Muſſchenbroͤckiſche Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Kuͤglein, welches unter allen am we⸗ 
nigſtens vergroͤſſerte, da es aber unter der 
dritten Bedeckung nicht anders ausſahe als 
ein braunes Haar , melche jedoch nicht 
: durchgehende gleich dicke zu ſeyn ſchien. An 
Dem beften Vergröfferungs»Küglein,daran 
es ſchweer zubringen war , weil man das 
Haar · nicht wohl fehen Fan umd es doch 
- gleichwohl demKüglein ſehr nahe und gera⸗ 
de vor ihm ſeyn muß, konte ich nichts wei⸗ 
ters unterſcheiden, als daß mitten ein heller 
Strich durchgieng und er nicht an allen Or⸗ 
ten gleich dicke zu ſeyn ſchien. Daher hat mie 
dieſer Faden zu wenigen beſonderen Anmer⸗ 
ckungen Anlaß gegeben. Ich mercke nur die, Subtiu. 
ſes an ‚daß ‚da ein fofubtiler Faden unter Anger, 
dem Vergroͤſſerungs⸗Glaſe eine jiemlicye 
Dicke erhält, auch in der That in einem 
Theile Dicker ift als in dem andern, ja auch 
nach der fange von einander unterfchiedine 
32 Theile 
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*89 Thelle geyeiget ; dieſes genungſamen An⸗ 
ſaß giebet die Subtilitaͤt der Materie zu er⸗ 
kennen, in welche ſie von Natur getheilet 
Subtili⸗ iſt und ſich theilen laͤſſet. Und inſonder⸗ 
Ader beit da ein fo ſubtiler Faden einen beſonde⸗ 
Materie ren Gang für Das Licht hat, der in der 
des ich⸗ Breite nicht der dritte Theil von ihm iſt, 
“ und doch wieder feiner Breite nach belle und 
dunckele Puncte zeiget;fo Fan man dadurd) - 

die Gubtilität derjenigen Materie einiger 
maaſſen ermefjen, welche durch ihre Bewe⸗ 

gung daß Licht machet. Unerachtet ich 

durch die beſten Vergroͤſſerungs⸗Glaͤhlein 

nichts entdecken Fonte , fo fiel mir doch 

‘ein , daß öffters bey einer geringeren 
Vergroͤſſerung was zu ſehen, was man bey 

einer groͤſſeren nicht wahrnimmet (5. 86.). 
Derowegen netzte ich das mattgeſchliffene 

Glaß des Teuberiſchen Vergroͤſſerungs⸗ 

Glaſes mit Speichel und rieß damit einen 

Spinnen Faden von dem Gewebe loß. Als ich ihn 
Foden iſt durch dieſes Vergroͤſſerungs-⸗Glaß betrach⸗ 
—* — tete, fo fand ich daß der Faden, unerachtet 
man ibn auf dem mattgefehliffenen Slafe 

nicht fehen Eonte, als wenn man ihn gegen 

das Kicht hielt, fich an einem Drtein ſechs 

Faden jertbeilet hatte, die zubeyden Geiten 

: ineinen zufammen aiengen. Hieraus nun 

war Flar, daß ein folcher &pinne- Faden 
“nicht ein.einfacher Faden ſey, fondern aus 
vielenFaden beſtehe. —— * 
X — ei 4 


* 


* 


Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer zeigen. 357, 

— — 9. 
iffenen Slafe zertheilet. Nemlich als ihn zer» _ 
ch ihn durch das mattgefchliffene Glaß loß tbeilat. 
riß, mard er ſtarck gedehnet. Da er fi) 
nun in einigen Orten auseinander gegeben; 

fo muß ein einfacher Faden ‚darausder ans 
Dere zufammengefeßet war,fich mehr gedchs . 
net häbenalseinanderer. Und eben deswe⸗ Mober & 
en,meilviele Faden bey einander find und feine Fe: 
ei ungleich dehnen, laͤſſet fich ein ſo ſubtiler ſtigkeit 
Faden dennoch nicht fo leicht zerreiſſen, wis bet. 
ich oben angemercket. Man ſiehet auch ghie pie 
leicht, daß die Spinne mehr als einmahl Spinne ’ 
ı Hin und her. gefponnen , indem fie den as ihn ſpin⸗ 
ı Denangeleger,und esift mir, als wenn ich, net. 
michs gar deutlich erinnern Fonte, wie ich 
in meiner zarten Jugend wahrgenommen, 
da ich zumoffterndarauf acht gegeben, mie 
die Spinne ihr Netze verfertiger, daß fie an 
einem ‘Faden, der. in einer geraden Linie 
durch das Netze durchgehet undesan dem 
Holtze, wo fiehingefponnen, befeftiget, einis 
ge mahl hin und wieder gelauffen. Dies 
fer Faden, den ic) durch Das Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaß betrachtet, war einer von ders 
felben Art, dadurch Das Netze fefte gemacht 
war. Man fiehet demnach), daß eine Spin⸗ 
ne ihre Faden Durch Dernielfältigung ver⸗ 
ftärcfet, damit fie ſtarck genung werden und 
nicht fogleichzerreiffen. Und nun fan man 
auch begreiffen, woher es Fommer, daß der 
2 3 Faden 
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| Warumer Faden ineinem Drtenicht ſo dicke ifle wie 


von an indem andern Nemlich wenn die'ver« 
SA fehiedenen Faden zuſammen halten follen, 
 _ müffen fie entweder gemunden,oder einer an 
| den andern angehefftetfeyn. Das erftere 
kommet damit überein, daß der Faden on 
einem Drte dünner wird als im andern, 
wenn ſie gewunden werden. Denn mofie 
ſtarck gewunden werden, da wird der Faden 
Senauere duͤnner. Und nun begreiffet man, wie es 
Beſchrei die Spinne machet, wenn ſie ihren Faden 
—* wuͤrcket. Nemlich wenn ſie den Faden an 
dem einen Ende angehangen,fället fie in der 
Lufft nieder und fpinnet ihren Faden in die 
Laͤnge fort. Wenn der Faden lang genung 
iſt, ſchwinget ſie ſich in die Hoͤhe und hefftet 
den Faden an den kleinen Theilichen des 
rauhen Holtzes, oder einer u rauhen 
Materiean. Indem fie an dem Faden zus 
ruͤcke gehet,fpinnet fie fort und gehet bald o⸗ 
ben aufdem ‘Faden, bald hanget fie ſich von 
untenan. Wo ſie den Bang aͤndert, wird 
der Faden umſchlungen: wenn ſie nun da, 
wo ſie den neuen Faden um den andern 
ſchlingete, ſtarck anziehet, fo wird er da⸗ 
ſelbſt dünner. Und hieraus ſiehet man, daß 
eine Spinne ben ihrer Derrichtung ſehr or« 
dentlich verfahret und alles, was fie verrich⸗ 
tet , feinen zureichenden Grund hat, warum 
es gefchiehet, auch alle dieſe Gruͤnde dahin 
‚abzielen, daß der Faden fefte genung — 

| un 


| 


Dergröfferungs Bläferseigen. 359 


und fie mit dem Netze, welches ſie den Flie—⸗ 45 
gen ſtellet, davon ſie ſich naͤhret, erhalten 
an. Damit id) deſſen deſto beſſer verſiſ⸗ 
chert würde, ſo habe ich die Faden, mo fie 
aus einander gegangen waren, noch einmal 
von neuem betrachtet, und gefunden, daß 
ſie in der That um einander gewunden ſind: 
hingegen ſahe ich gantz deutlich, daß ein Fa⸗ 
den da um die uͤbrigen gewunden war, wo 
Die andern frey neben einander lagen. «Dies 
ſes gefchiehet Deswegen, weil die Spinne eis 
ne Weile gerade forrgehet , ehe fie fich wen» 
Det, und fiehet man Daraus, wie genau fie 
Den Drt merken muß, wo Die erften Faden 
ummunden find, 
$. ge. Als ich ein Koͤrnlein Roggen be, Zom 

trachten wolte, fomachte ich den Anfang Roggen. 
mit dem groffen Muffchenbrocfifchen Ders 
groͤſſerungs / Glaſe und zwar mit dem Glaͤß⸗ 
lein ‚ welches am wenigſten vergroͤſſert, da⸗ 
mit ich es gantz uͤberſehen kente. Ich ſahe 
es anfangs von der oberen Seite an, welche 
von dem Halmen weggekehret iſt, indem es 
noch in der Aehre ſtehet. Ich fand, daß es gi. ii, 
über und über tieffe Gruben hatte, nicht an ce des 
Ders als wenn das inmwendige in eine Haut Körnleind 
eingewickelt und eingetrocfnet , die Haut iſt raude. 
aber zu lang worden und gleichfalls einge⸗ 
trocknet waͤre. Wo unten der Keim iſt, 
da die Wurtzel heraus kommet, war rings 
herum eine ſehr groſſe Vertieffung, die 

34° Haut 
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$.90. - 
Wie die Hautabergiengineinemauchdarüber fort: 
en aus Die Haut fahe weiß wieein Schaum aus, 
auſſer von der einen Seite hatte fie eine Far⸗ 

be, wie der rothe Sand (9.83). Oben Dem 

Keime gegen uber war das Koͤrnlein haa⸗ 

richt und ‚da es unten fpißig zugehet, oben 

aber breit ift, fo mar mitten in der ‘Breite 

etwas erhabenes zu ſpuͤren, welchesman a⸗ 

ber noch nicht deutlich erfennen Eonte- Im 

Yergere uͤbrigen hatte eg mittenaufden Rücken eis 
Sigur. ne Schnede, wie ein dreyecfichtes Prifma 
und war von beyden Seiten erhaben. Ders 

Handgriff, Lowegen als ich) es auch von unten betrach⸗ 
ten wolte, wo mitten nach der Range eine 

Krinne durchgehet , blieb esaufden Ruͤcken 

nicht liegen und mufte ich eg mit der Spiße 

in ein wenig Wachs drucken, melchesich 

aufdas Tellerlein gekleibet hatte, Damit ich 

es in gehöriger Rage erhalten Fonte. Hier 

zeigeten fich nicht fo viele Gruben wie von 

Der andern Seite undinder Krinneließ eg, 

als wenn dDafelbft zu beyden Seiten Ende der 
Hautanzutreffen und Dichter zufammen ges 

trocknet wären als anandern Orten. Es 

fchiene auch unten, wo das Keimlein über 

Das Koͤrnlein vorraget, als wenn die Haut 

von einander getheilet und im Austrocknen 

fich beyder ſeits loß gegeben hätte, auch groͤſ⸗ 

ſer waͤre als das Keimlein, welches ſie be⸗ 

decken ſolte. Dieſes gab mir nun Gele⸗ 

genheit durch Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer, F 

| ee mehr 
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mehr vergroͤſſern, die Sache genauer zube⸗ 
trachten, denn ich wuſte nunmehro, worin⸗ 
nen ich mehrere Deutlichkeit noͤthig hatte, 
und worauf ich alſo ſehen muſte, wenn ich 
dieſelbe erlangen wolte. Als ich nun ein 
Vergroͤſſerungs⸗Glaͤßlein nahm, ſo mehr 
vergroͤſſerte, aber auf einmahl nur ein we⸗ 
niges von dem Koͤrnlein deutlich zeigete; 
ward ich in Dem vorigen allem beſtaͤrcket: Beſchaf⸗ 
denn man fahe hin und wieder gang Deuts fenbeis der 
lich aufgefchoffene Bläßlein und anden uͤ⸗ äufferen 
brigen Drten Heine Runtzeln, wo es nemlich Sad. 
Das Anfehen gewann ‚, als wenn die Daut 
oder vielmehr das Häutleinnac) der Fänge 
angeborret , dafelbft aber zugleich etwas, fo 
zuviel geweſen, vondem Koͤrnlein abgefons 
dert fiehen blieben und eingedorret mare. 
Man fahe ferner, Daß auch, wo dag 
Haͤutlein glattanlag , dennoch eines erhas 
bener,dasandere tieffer war, und zwar die 
Gruben ziemlich groß lieffen : woraus es 
ſchiene, als wenn auch das Koͤrnlein an 
fich ungleich) eingetrocknet wäre. Es fahe 
noch weiter unten fonderlich an dem Keime 
lein bin und wieder aus, als wenn ein kleines 

Hoͤutlein, fofehr ſubtile ließ und weiß fahe, 
hin und wieder zerplast waͤre und fich loß 
gegeben hatte, wie wenn die Haut, nach» 
dem Das ausgefahrne geheilet , ſchaͤbicht 
wird, Bon der tinteren Seite Fonte ich 
alles deutlicher fehen , was ich vorhin ange» 
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Ob — mercket habe: allein es zeigete ſich weiter 


lein da⸗ 
Yatı. 


nichts befonders, Als ich Durch Dag groſſe 
Muſſchenbroͤckiſche Vergroͤſſerungs⸗Glaß 
nichts weiter ausrichten konte, als daß es 
in der groͤſten Vergroͤſſerung ausſahe, wie 
wenn das Koͤrnlein uͤber und uͤber, jedoch 
bey weitem nicht ſo dichte wie gantz oben, 
einige Haͤrlein hätte , die nach der Länge 
Des Kürnleins anlagen unddie Spige oben 
bin Eehreten ; fo fpieffeteich es an das Leut⸗ 
mannifche Vergroͤſſerungs / Glaß mit der 


Vorſichtigkeit Daß Die unterfte Spige des 


Keimleins mit der Fläche, mo das Glaͤßlein 
war, einen fpigigen Winckel machte undich 


alſo das Koͤrnlein nahe an das Gläßleln 


bringen Fonte, deffen ungeachtet aber das 
Licht noch auf die Seite fiel, mwelchedem 
Glaͤßlein entgegen gefehret toard. Hier war 
der Anblick gang befonders. Dennman 
fahe nicht allein die Gruben , welche einges 
trocknet waren überaus tief und von gar 
ungleicher Länge und Breite, wie es in ohn⸗ 
gefähren Dingen zugefchehen pfleget ; ſon⸗ 
dern Die Härlein zeigeten fich auch deutlicher 
als vorhin, waren Dennoch, da das andere 
ſehr groß ward, fehr kurtz und fubtile, die 
Schaale, welche einer Haut aͤhnlich ſahe, 
war glatt und glängte, und überall hatte fie 
runde Erhöhungen wie Pleine Mobens 
Körnlein : man nahm aber gar deutlich 
wahr, daß dieſe kleine Erhoͤhungen, deren 

eine 
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eine wie in Zapfen ⸗ Leder nahe an der andern 
war, nicht in der Schaale oder Haut, ſon⸗ 
dern vielmehr unter ihr in der Materie des 
Koͤrnleins waren. Die Haͤrlein waren unter 
allem, was ſich zeigete, am undeutlichſten, 
und man konte ſie nur erkennen, wenn man 
etwas nach der Seite fahe, fo daß ich auch 
weiffelhafft war ‚ob es nicht vielleicht gar 
nur ein Betrug der Sinnen mare. Ich wen» 
dete nach Diefem das Koͤrnlein um und fpiefs 
fete es im Ruͤcken an, damit ic) Die untere 
Krinne betrachten Tonte : ich fand aber 
die Sache nicht anders als wieich fie ſchon 
oben befchrieben ‚nur daß wegen dermehre» 
ren Vergröfferung alles deutlicher zufehen 
war. Wo die Spitze des Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaſes in das Koͤrnlein gegangen war; zei⸗ 
ete ſich ein groſſes Loch und man ſahe tief 
hinein, konte aber von innen nichts ſehen, 
als daß es helle war. Die Haut, ſo zerſto⸗ Dicke des 
chen war ‚ließ ſehr dicke und hatte die Farbe Haut. 
umden Rand herum zen fie faſt 
tie Pech ausfahe. ie hatte auch nicht 
einenrunden Umfang, wie die ſubtile Spi⸗ 
| Be fo hinein gedrungen war , mit bloffen 
lugen ausfichet , fondern war fehr ungleich 
eingeriffen und ftunden die Stuͤcke an ei⸗ 
nigen Orten fehr in die Hohe, auch weit von 
einander. Es ließ aud) , als wenn das Loc) 
gang fehiefhinein gienge,daß ich es anfangs 
nicht erfante, Daß es das geftochene + 
it 





Daß bie 
Haͤrlein 
ein Be⸗ 

trug ber 

Sinnen 


Erime 
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bie ich alles genau überlegte, Ich bemü« 


bete mich auch Das Körnlein ſowohl von 
oben als unten an der Spitze forgfaltig zus 
betrachten : allein ich Eonte nichts Deutlich 
wahrnehmen ‚auffer daß die Haare, welche 
ſich oben glei) anfangs gezeiget hatten, 
fehr ducchfichtig und weiß, wie die Röhre 
iein von dem Elareften Cryſtalle ausfahen. 


Diefes machte mir noch mehrere Muth⸗ 


maffung, daß die Haͤrlein, welche ſich nach 
der Länge zeigeten und die fo undeutlich 
ausfahen,mwiedie oben in der Fleineften Ver⸗ 
gröfferung, nur ein Betrug der Sinnen waͤ⸗ 
ren. Deromegen nahm ich das Koͤrnlein 
noch einmahl vor um Gewisheit in Der 
Sache zuerlangen. Als ich nun inder Naͤ⸗ 
he auf das genaueſte das Koͤrnlein betrach⸗ 
tete, ſo ſahe, daß hin und wieder Streiffen 
waren, wie in Zeugen, die ſtarck gewuͤrckt 
ſind, und dieſelben zwiſchen einander ziem⸗ 


iich ſchmaale, doch tieffe Krinnen hatten, 


Wenn ich aber nichtmehr gerade darauf far 
be, fondern etwas nach der Seite, fo ließ es 
als wenn es Eleine Härlein waͤren. Und 
demnach erachteich Elar zu ſeyn, Daß Dies 
felben nur ein Betrug der Sinnen waren. 
Sch befchreibe alles mit Fleiß, wie es vor⸗ 
gegangen ‚ Damit man lerne, wie man ſich 
u diefen Obſervationen inacht zunehmen 

at. ’ ‚ 


en 
5. 91, 
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L. 
6. 91. Vielleicht werden einige hieraus Ob die 
Gelegenheit nehmen die Ungemisheit der Yergröfa 


Dofervationen zubehaupten, Die man mir ferunade 


Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſern anzuſtellen pfie: — 


get. Sie werden fagen, es gehe vieler Ber chenans 
trug der Sinnen dabey vor und man koͤnne ders vor 
nicht entſcheiden, ob die Sache auch würck- ſtellen als 
lich fo beſchaffen ſey, wie fie ausſiehet. Pefinde 


Wbenn man Sachen durch das Vergroͤſſe⸗ 


rungs ⸗Glaß betrachtet, ſey es eben ſo viel als 


wenn man etwas von ferne ſſehet: da iſt ei⸗ 

nem jeden bekant, daß eine Sache oͤffters 
anders ausſiehet als fie iſt, auch felbftin” 
ſolchen Dingen ‚die man fonft deutlich er- 
Tennen Fan, als da find Weiten ($ 84. 
Optic,) und Bewegung ($. 88. & feq. | 
Optic.). Ich gebe zu, Daß bey den Db, Beant⸗ 
fervationen durch Vergroͤſſerungs Gläfer vortuag 
vieler Betrug der Sinnen vorgehe, will em 
auch nicht leugnen ‚daß unterweilen vielirs, * — 
riges von denen angegeben wird, welche die 
Sachen durch Vergroͤſſerungs/⸗Glaͤſer bes 
trachtet: allein deswegen folget noch nicht. 


daß man nicht entſcheiden koͤnne, ob die Sa⸗ 


che auch wuͤrcklich fo beſchaffen ſey, wie fie 
ausſiehet. Man hat allerdings Mittel Wie man 
wodurch ſich dieſes entſcheiden Jaͤſſet, wo dag riche 
nicht allezeit, doch unterweilen. 3.6, wenn tigo vom 
ic) etwas durch ein Vergroͤſſerungs⸗Glaß unrichti⸗ 
ſehe fü wenig vergröffert, und ich finde, daß — 
wenn es mehr vergroͤſſert wird, es noch wie Pedet. 
die 
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die vorige Sache ausfichet, nurdaß fie ſich 
jegt Deutlich zeiget, nicht anders als wenn 
wir vor weiter Davon tweggemwefen, nunmeh⸗ 
ro aber näher kommen wären; jamenn gar 
etwas durch mehrere Vergroͤſſerung ſo 
Ausfichet ‚wie unsfonft dergleichen Sache, 
davor wir dasjenige halten ‚mas mir fehen, 
durch ein Bergrofferungs-Glaß vorkom⸗ 


met : fo finden wir Feine Urfache zu zweif⸗ 


Exempel. 


feln, warum wir es nicht für dasjenige hal 
ten follten, wofür wir es anfehen. Wir 
haben in unferem Falle bey dem Kournlein 


»Roggen, welches ung ju gegenwärtige 


Betrachtung Gelegenheit giebet ein augen» 
ſcheinliches Crempel. Das Haarichte 0, 
ben an dem Körnlein, wo die Blüte geſtan⸗ 
‘den , fiehet man gleich bey weniger Ders 
gröfferung : wenn man es mehr vergröfß 
fert , verſchwindet es nicht, noch wird was 
‚Anderes daraus, fondern es bleibet da und 
giebe fich nur deutlicher zuerkennen, ja es 
fiehee in groſſer Vergroͤſſerung endlich fo 


aus , wie fubrile Fafelein auszufehen pfle⸗ 


z— 
etrug 
der Sins 
nen von 


gen, wenn man fie vergröffert (9-85). Was 
follte man wohl fuͤr Urfache haben zuzweif⸗ 
feln, daß nicht dergleichen Faͤſelein oben an 
dem Körnlein Roggen wären, die es gleich⸗ 
famt baaricht machten ? Ja es laͤſſet ſich 
auch) überhaupt begreiffen, daß man den 
Betrug der Sinnen von der Wahrbeit 
muß unterfcheiden Fünnen, Denn Ber 

E trug 
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— u 6,95, 

ttug der Sinnen und Wahrheit find nicht — * 

einerley, und demnach muß in jenem was ſich muß 

zu finden ſeyn, was bey dieſer nicht anzu⸗ —* 

treffen, und dieſe muß was an ſich haben, (offen. 

was jenem nicht gemein iſt (8. 17. Met.). Es 

weiſet es auch unſer Exempel. Die Haͤr⸗ 

lein oder Faͤſelein oben an dem Koͤrnlein 

Roggen ſind wuͤrcklich da, die anderen hin⸗ 

gegen nach der Laͤnge des Koͤrnleins ſchei⸗ 

nen nur da zu ſeyn. Was findet ſich aber 

bey beyden für ein Unterſcheid? Jene blei⸗ 

ben da, ich mag durch ein Vergroͤſſerungs⸗ 

Glaß durchſehen, wie ich will, und man fies 

bet fie auch immerdeutlicher , wenn ſie mehr 

vergroͤſſert werden ; diefe hingegen vers 

fhmwinden ‚wenn man gerade Darauf fiehet 

und fie viel vergroͤſſert, und erfcheinet an 

deren Stelle etwas anders, fo man vorher 

nicht fahe. Ich Eunte noch mehreren Unter, 

fcheid zeigen, wenn es nöthig ware: Denn 

wenn ich auch nur einen einigen anführen 

Ban, foift fchon Bar genung, was ich habe __ 

erweiſen wollen. Wir werden aber auch Wie die 

aus den allgemeinen Gruͤnden der Optick, — 

welche zeigen ‚in mas für Fällen die Sins zer die⸗ 

nen die Sachen anders vorftellen koͤnnen, 

als fie find, oͤffters fchlieffen koͤnnen, ob ein 

Betrug flat finden koͤnne. oder nicht. 3.€. 

wenn man Sachen chief anfieber , fo fehen 

fie unterweilen anders aus alsfie find ($. 

331, Optic. Lat,) ;deromegen dabey a 
\ ds 
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291 . Pr 
ge 4 Vergroͤſſerung die Haͤrlein bloß erſchienen, 
wenn ſie ſchief geſehen worden, nicht 
ber wenn man gerade darauf ſahe; 
J ſo war dadurch der Betrug der Sin⸗ 
Wenn der nen klar. Wenn man durch den Be⸗ 
Betrug trug der Sinnen weiter nichts verſtehet, 
der Sins als daß uns die Sinnen eine Sache fo oder 
fühefich anders vorſtellen; fo hat er gar nichts ger 
wird. faͤhrliches zu fagen: denn es ift ja wahr, 
daß mir die Sache fo und nicht anders vor⸗ 
kommet. Z. E. ich habe vorhin (8.90. )ge⸗ 
ſchrieben, es ſey mir durch das Vergroͤſſe⸗ 
rungs/Glaß vorkommen, als wenn kleine 
Haͤrlein oder Faͤſelein hin und wieder an 
dem Körnlein nach der Länge deflelben zus 
fehen waren , deren Spigen gegen das o⸗ 
berfte des Koͤrnleins giengen: daß es mir fo 
vorkommen, ift wahr und bringet Feine Ge⸗ 
fahr. Es wird erſt ein Irrthum wenn ich 
fagen wollte , dergleichen Fafelein waren 
wuͤrcklich an den Drte anzutreffen, wo ſie 
zu ſeyn feheinen. Alsdenn entitunde, mie 
in allen dergleichen Fallen, derrrthumaus 
Übereilung ‚daß ich gleich in einem ſolchen 
Falle, wo ich wenigftenslirfache zu zweiffeln 
haͤtte, ob dergleichen auch wuͤrcklich da fey, 
annähme, es muͤſſe die Sache fofeyn, wie 
Behut⸗ fie mir vorkommet. Derowegen mare 
famteit it freylich guf, wenn diejenigen, welche Ob⸗ 
ng fervationen beſchreiben die fie mit Vergroͤſ⸗ 
ung der rungs⸗Glaͤſern angeftelet, in vr — 
vers 
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‚gr. 
ſchreibungen behutfam verführen und nur Obferva- 
ſagten, wie ihnen die Sache vorgefommen tionen, 
bey dieſen und jenen Umſtaͤnden: fo wurde 
niemand durch fie in Irrthum verleitet wer⸗ 
den, als der aus Übereilung daraus folgers 
te, was fich nicht daraus fchlieffen laͤſſet. 

Und dieſes ift eben die Urſache, warumich 

‚meine Obferpationen (5. 2,c. 5 Log.) ge⸗ 

nau befchreibe , Damit ein jeder in dem 

Stande ift zu urtheilen, was fich wuͤrcklich 

in den Sachen befindet , die ich durch das 

Vergroͤſſerungs Glaß betrachtet. Was Beant ⸗ 

den andern Einwurf betrifft, ſo gebe ich wortung 

wiederum gar gerne zu, daß es eben gleich⸗ en 

viel ift, wenn wir Sachen durch das Ders yurig, 

groͤſſerungs ⸗Glaß ſehen und fie ncht ge» 

nung vergrößert werden, als wenn wir 

etwas von ferne fehen, und daber auch als 

leg , was von Sachen ‚Die man von ferne 

fiehet , entweder aus der Erfahrung be 

kant, oder auch in der Optick erwiefen 

wird , fich bier anbringen laſſe. Ja ich 

will Die Aehnlichkeit beyder Fälle gar er» 

weiſen. Gachen, die von ferne gefehen 
erden ‚fehen Elein aus und werden deßwe⸗ 

gen einige Theile in ihnen, die fich in der Naͤ⸗ 

ke unterfcheiden laffen , gar unfichtbahr: 

wodurch fich die Deutlichkeit verlieren, 

MWenn&achen durch Das Vergroͤſſerungs⸗ 

Glaß erſcheinen, die nicht genug vergroͤſ⸗ 

fert werden , find auch noch einige Dinge 
(Experimente 3. Ch.) Aa an 


/ 


sg. 


870 Cap. VL,Vondem ‚was die 


an ihnen fo Hein, Daß man fie nicht ſehen 
Fan, und bleiben deswegen noch undeutlich, 


Dmomegen ift es freylich eben fo viel, als 


wenn man fienur von ferne erblickte. Allein 
wer fich bier in acht nimmet, mie er fich bey 
Sachen, ſo von ferne gefehen merden, in 


"acht nehmen muß,daß er fie nicht aus LIber« 


eilung von der Art und Beſchaffenheit aus 
nimmmet ‚wie fie ihm borfommen ‚der wird 
bier fo wenig als dort zubeforgen haben, daB 


ihnder BetrugderSinnen in Irrthum ver« 


leite. Ja felbft die Aehnlichkeit beyder Fake 
geiget , daß man den Vergroͤſſerungs⸗Glaͤ⸗ 
feen zu trauen habe und wie weit man ihnen 
trauen Panne. Wenn etwas Durch ein Vers 
groͤſſerungs · Glaß fo viel vergröffert wird, 
daß es eben fo wie eine Sache in der Naͤhe 
ausfiehet ſo ift eseben fo viel als wenn wir 
zu einer Sache, die weit von ung entfernet 
tar, nahe kommen waren. Wenn etwas 
Licht genung bat, fo fiebet es Elar und Deuts 
Jich aus, wenn es nahe; hingegen dunckel 
und undeutlich, wenn es roeit weg ift. Gleich 
ie nun felbft der Augenfchein diefenlinters 
fcheid zeiget , roenn man nahe und weit ent⸗ 


iegene Sachen zugleich fiehet :fo weiſet fich 


auch diefes bey denen aus, Die man dureh 


das Vergröfferungs-Glaß betrachtet , wo 


einige genung, andere noch zu wenig vers 


groͤſſert werden. 


432. 
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$. 92. Wir wollen aber nun wieber auf Feruere 
unferen Roggen kommen, den wir bißher Betradd- 
nur vonauffen betrachtet. Ich habe dem⸗ Mina des 
nad) ein Stuͤcklein nad) der Range abge, "IBM 
fönitten und unter das eine Muſſ henbro⸗ 
ckiſche Vergröfferungs-Gläßlein gebracht, 
welches eben nicht gar viel vergroͤſſert, das 
wait ich es nicht alleın gang überfehen Fons 
te, ſondern auch allen Betrug der Sinnen : 
befto füglicher vermeiden möchte. Zch bes Dante ;° 
feſtigte esaufdemfhwargen Telleriein mit oriff | 
Der Spitze des Hammers $.76), damit ich 
es wenden Eonte, wie id) wollte, ohne die: 
geringfte Gefahr, daß es herunter Fallen: 
wurde. Hier Eonte man eigentlich fehen, Wis der 
wie weit bie Hülfe oder obere OchaafeRoigen _ 
gieng , auch war an einigen Drren dag Yon innen 
Haͤutlein davon Inf gegangen und Bieng MERbet- 
Ba Mitten war alles weiß wie ein ger 
allener Schnee und ſahe eben fo. aus wie 
der Schnee, welcher fehr einzeln bey rech⸗ 
kaltem Weiter faͤllet. Dan fake wielau- 
ter kleine Rüglein ‚Die fehr helle waren und 
bin und wieder glänsten Das absefihees 
lete Haͤutlein äbntichte duͤnne abgefchabtem 
Eıife. Die Huͤlſe war ſonderuch unten 
ſehr dicke, wo es gegen das Keimlein gehet, 
wodurch daſſelbe weil am meiſten daran ge⸗ 
legen iſt, wohl verwahret wird. Sie ſahe 
daſelbſt auch nicht fo braune aus, wie ar 
hen übrigen Orten, auffer in ihrem Rande 
"93 von 





sys Cap: VI. Von dein, was die 
Gr 23 
von auſſen: mitten hingegen war fie mie 
— ein gelblichtes Wache. Als ich es meht 
72 vergroͤſſerte; blieb alles wie vorhin, nur daß 
es kaͤntlicher ward, und in der Sonne ſpiei⸗ 
sen die glängenden Kuͤglein mit Farben, 
Ich befleibete die ſtaͤhlerne Spige mit ein 
wenig Wachſe damit ich ein dergleichen 
Stuͤcklein Korn, welches ſich nicht anſpieſ⸗ 
fen ließ, wie in vorhergehenden Fällen ans 
„ei: deucken und hinter dem Bläßlein betrachten 
Ponte: ich fand aber meiter nichts, als daß 
fich alles; was ich gleich anfangs unterfcheis 
den Fonte, noch groͤſſer und deutlicher fas 
he. Die Farbe blieb nicht mehr fo weiß, 
ſondern es war alles waͤßerichter, als wie 
der Schnee, der nun bald ſchmeltzen will. 
an Diefes giebt. eine Vermuthung, daß die 
ſlein. Iunden Staͤubiein hohe Biaͤßlein find. 
Man ſiehet Hieraus, wenn man es ſonderlich 
Damit vergleichet / was oben ($. 84) von dern 
Yuder ‚welcher in der That nichts anders 
Webl lies als Mehl iff, ausführlich gefager worden, 
— daß das Mehl alles ſchon wuͤrcklich im 
nen.  Körnlein darinnen lieget, wie man es von 
ber Mühle erhält, und die Mehl⸗Staͤublein 
weder ihre Figur, noch Groͤſſe von der Mühs 
le haben ‚mwenn alles nur fein genung zerrie⸗ 
ben ift. Denninder That iſt es einerlen,ch 
man ein durchſchnitten Korn von innen ans 
fiehet, oder ob man Mehl dicke ——— 
on er⸗ 
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Vergroͤſſerungs⸗Gla ſtreuet. Weil ich 
nun innerhalb dem Koͤrnlein nichts mehr 
als dieſe weiſſe Materie entdecken konte, die 
in allem mit dem Mehle überein kam; fü 
fand ich auch keinellrſache die Sache weiter 
zubetrachten. Jedoch damit ich nichts un⸗ Handgriff. 
| verſucht lieſſe, ſo ſchnitt ich mit einem ſchar⸗ 
fen Feder⸗Meſſerlein ein Koͤrnlein mitten 
duurch und von dem einen Theile ein fo duͤn⸗ 
, nes Scheibleinab, alsichnurfonte. Ich 
nahm das mattgeicyliffene Glaß des Teu⸗ 
berifchen Vergroͤſſerungs⸗Glaſes, ftrich ein: 
wenig Speichel mit dem Finger Daran und 
benetzte auch damit Das Meflerlein an der 
Gpiße , damit ich das abgefihnittene 
Scheiblein damit aufheben und an das 
mattgefchliffene Glaß an dem Orte, wo ich 
es hin haben wolte, ankleiben konte. Als Me iſt 
ich es durch dag Vergroͤſſerungs⸗Glaͤßlein durchſich⸗ 
anſahe; ſahe ich weiter nichts ais die Blaͤß⸗ N8- 
lein. Beil fie helle waren, fo war dieſes 
eine Anzeige, daß fie das Licht Durchfallen 
Jieffen und demnach durchfichtig waren: 
weil aber doch nirgends das Licht durchs 
himmerte , aud) wenn ich es gegen die 
onne hielt ; fo muften die Küglein oder 
Blaͤßlein fehr nahe an einander und über 
einander liegen. Indem ich es Küglein Anmer⸗ 
nenne, fo iftnicht die Mennung , daß alle Fung mes 
eben genau die Figur einer Kugel gehabt; ——— 
Va Fon Ziẽgiein. 


| 


B 474 Gp. VI. Don dem was bie 
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ſondern nur daß fie rund und meiſt kugel⸗ 
foͤrmig geweſen. Denn einige unter ihnen 

waren freylich laͤnglicht. In ſo kleinen 
Dingen nimmt man die Figur nicht allzeit 

fo genau wie in der Geometrie-, wo man 

Dinc Sihre Eigenfchafftenzu erweiſen hat. Ich 
cheib⸗ ſchnitt auch Das obere Scheiblein ab, vos 
dein wo Di6 die Bluͤte geftanden , da ich in der mitten 
Mares, ettuns erhabenes erblickte , fogelbicht war 
und daran dergleichen Faßleın , als das: 

| harichte war, in die Hohe giengen. Es mar 
mitten —— und waren auch derglei⸗ 

chen Faͤſelein daran zu fehen. Jedoch waren 

dieſe Faͤſelein nicht glatt, als wie unten die 
andern.diefreplagen, ſondern man ſahe bin 

und wieder Daran einige Küglein , Dergleis 

chen Die Meblftaublein find , welche zwar 

ſehr helle jedoch nicht fo weiß waren. Wo 
Daserhabeneeinen Spalt hatte, da fahe es 

von innen gleichfalls voll von dergleichen: 
Faͤſelein aus , die folche Kuͤglein hauffig 
anfich Fleben hatte, Daher ich nicht an⸗ 

Ders ſchluͤſſen kan, alsdaß dieſe gantze erha« 

bene Materie aus lauter kleinen Roͤhrlein 

beſtehe, zwiſchen denen der Raum mit der 
blaͤſichten Materie erfüllet it. Denn un⸗ 
erachtet ſo wohl die Roͤhrlein, als Blaͤßlein 

weiß oder vielmehr glaͤſern, oder auch wie 
gefrornes Eiß ausſahen, die erhabene Ma⸗ 
terie hingegen helle braun war; fo weiß man: 

doch ſchon aus den vorhergehenden Obfer- 

vas 
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vationen, daß man ſich an die Farbe nicht 
zu kehren hat, als welche ſich aͤndert, wenn 
die Materie klein zertheilet und die kleinen 
Theile vergroͤſſert werden. Ich wendete 
das Scheiblein um und beſahe es von der 
innern Seite: allein id) Fonte nicht das 
geringfte fehen, daß einiges won denfelben 
Roͤhrlein, bie es von auffen haaricht mach⸗ 
gen, durchgienge. Vielmehr fahe man 
nichts, als daß die Schaale oder Hälfe von 
dem aͤuſſeren Umfange biß in das Mittel 
hinein gieng und war daſelbſt, two von auf» 
fen Das erhabene dichre bey einander war» 
Diefes gab mir Anlaß zu muthmaſſen, es 
werdedieerhabene Materie inder Mitten 
nichts als Schaalefeun, womit das Koͤrn⸗ 
fein uͤberkleidet ift , folgende werde auch die 
gantze Schaale oder Hülfe, darinnen das 
Mehl ſtecket, aus folchen Roͤhrlein und dar- 
gwiſchen liegenden Blaͤſelein beſtehen Da⸗ 
mit ich deſſen verſichert ward, ſchnitt ich ein 
wenig Schaale von einem Koͤrnlein ab, ſo 
duͤnne als mir nur immer möglich war und 
Druckte esan das Wachs, welches ich auf 
Das Tellerlein des Muſſchenbroͤckiſchen 
Bergröfferungs-Glafes gekleidet hatte. das 
mitesunbemweglichliegen blicb. Als ich eg 
Durch das Bergröfferungs » Slaß anſahe, 
batte es fich vonbeyten Finden krumm zu⸗ 
fammengesoaen wie ein Viertel Schaale, 
fo von einer Pomerantzen abgezogen mird. 

Aa 4 Sol⸗ 
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Beſchaf⸗ 
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Solche Materie, als wie an den Roͤhrlein 
klebten, ſahe ich gleich die Menge, ſo daß 
man auch fuͤr ihr nichts anders deutlich er⸗ 
kennen konte. Als ich es aber genau an 
dem offenen Fenſter betrachtete, ſahe ich doch 
auech einige Roͤhrlein nach der Lange, wie⸗ 
wohl in der übrigen Materie vergraben, 
Und dadure) mard ich in meiner Meynung 
beitarcfet. Jedoch war ich damit noch nicht 
zu frieden ; fündern ich Eleibete auch das 
Bißlein Schaale auf das matrgefchliffene 
Glaß des Teuberifchen Vergroͤſſerungs⸗ 
Slafes mit ein wenig Speichel,und druckte 
es mit den Federmefferlein an, daß es gleich 
anklebete und. die Ende fich nicht mehr in die 
Höhe gaben. Im duncfelen fahemandas 
Licht hin und wieder durchblicken: alsich as 
ber an das offene Tenfter trat , zeigten ſich 
die Roͤhrlein nach der Laͤnge uͤberaus deut⸗ 
lich, ob ſie gleich nur wie überaus fubtile 
Faͤdlein anzuſehen waren. Sie waren gantz 
dunckel und lieſſen kein Licht durchfallen: 
die uͤbrige Materie aber war helle und 
durchſichtig. Es blieb mir demnach nicht 
der geringſte Zweiffel uͤbrig von dem, was 
ich anfangs wegen der Schaale gemuth—⸗ 
maſſet hatte. Ich haͤtte es demnach hier⸗ 

bey koͤnnen bewenden laffen : allein da ich 
gar zu ſehr Gewißheit liebe, ſo konte ich 
noch gar nicht ruhen, ſondern ich war 
begierig die Schaale oder Huͤlſe ſo zu 

a 
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Daß nichts von der Materie des Koͤrnleins 
Daran klebete. Da ich nun vorhin gemera 
cket hatte, daß die Schaale von der Materie 
des Mehles in der Thatabgefondert mar; 
fo vermeineteich ‚es wurde fich ein Stücks 
lein davon abfondern laffen , wernich ein 
Scheiblein nad) feiner Länge abſchnitte. 
Sch) verfuchte es und fand, daß fie fich mit 
der Spitze des Federmefferleins willig abs 
ſtoſſen ließ. Diefes Fleine Stucklein brachte 
ich gewöhnlicher Maaffen unter der fünften 
Bedeckung hinter das ZTeuberifche Vers 
groͤſſerungs⸗Glaͤßlein, da mandiefe über " 
ale Maaſſen fubtife Roͤhrlein fehr Dichte 
neben einander,aber gang duncfel, undin ⸗ 
fchen ihnen dag Licht durchfehimmernfahe. 
Sie zogen fih alle unten in der Spige des Mag fie 
Körnleins, wo das Keimlein aufhoͤret, jus find, 
ſammen und ift dabero wohl kein Zweiffel 
Daß dadurd) der Nahrungs⸗Safft dem 
Körnleinzugeführet wird, indem es mäch- 
fet. Da auch die inwendigen Bläfelein,wels 
che das Mehl ausmachen,genehret werden; 
fo ift gar leichte juvermuthen , daß fie aud) 
Roͤhrlein haben muflen, dadurch ihnen der 
Nahrungs⸗Safft zugeführet und der über 
flußige zuruͤcke geführet wird(welche Muth⸗ 
maflung Fünfftig an einem andern Orte 
wird beftarchet werden, wo mir vonder Er⸗ 
nahrungder Thiere und ee handeln 
werden), allein ob ich mich gleich nach den» 
YAas felben 
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ſelben umgeſehen, ſo habe ich ſie doch nicht 
erblicken koͤnnen. Wir haben aber ſchon 
mehr als einmahl gefunden, daß ſe ſubtile 
Dinge in der Natur vorhanden ſeyn, die 
auch durch Die Vergrofferungs » Gläfer, 
welche noch fo fehr vergrüffern ‚ fich nicht 
fehenlaffen. Unterdeffen da ich nicht gerne 
nachlaffe , folange nur noch einige Hoff⸗ 
nung etwas weiters zu entdecken übrig blei⸗ 
bet; ſo habe ich auch mein Koͤrnlein nicht 
= ſſen wollen, fondern einige ins Waſſer 

efeget und zwey Tage und zwey Nächte das 





Mieaufs rinnen aufquellen laffen. DasKörnlein fahe 
geauollens mir bloffen Augengang glatt aus : allein 


tner 


auch durch das Vergroͤſſerungs⸗Glaß, wel⸗ 
ches nur gang wenig vergröffert,, fahe man 
ſchon die Roͤhrlein nad) der Lange an eins 
ander weg liegen , die fich vorher fo muͤhſam 
gejeigethatten. Es mar demnach dadurch 
ihre Wuͤrcklichkeit um fo vielmehr befeftie 


Beaſchaf⸗ get und ward zugleich klar, daß ſich Durch 
— die Eroͤffnungen in der Haut, welche die 


poroxum. 


Saamen Koͤrner haben, das Waſſer von 
auſſen hinein ziehe, wie wir von den Haͤuten 
der Thiere gefunden Als ich das aufgequol⸗ 
lene Koͤrnlein an das Leutmanniſche Ver⸗ 
groͤſſerungs Glaß brachte, zeigten ſich noch 
viele Gruben in dem Koͤrnlein und ſehr ſtar⸗ 
cke Krinnen zwiſchen dem Roͤhrlein. Die 
Roͤhrlein waren auch hin und wieder nie⸗ 


dergedruckt, daß es ließ, als wenn ſie = 
k | a 
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ausfleinen Stückleinbeftunden. Ich hats 
te das Körnlein mitten durchgeſchnitten. 
Andem Durchſchnitte gieng das Häutlein 
uͤber die Haut, und unerachtet ich ein ſcharf⸗ 
fes Federmeſſerlein dazu gebraucht hatte, ſo 
hatte, es doch eingeriſſen, daß an einigen 
Orten das Haͤutlein frey hieng. Dieſes war 
nun viel dicker als ſonſt und ſahe faft eben 
fo, twie vorhin die Haut aus. Es zeigten Roͤhrlein 
fich auch darinnen nach der Länge Roͤhr lein, in Haͤut⸗ 
fonderlich da es die Eonne beſchien, und lim 
zwischen ihnen fiel das Kıcht fehr frey Durch. 
Die Haut felber rings herum war fehr 
braune. Ich betrachtetenach diefem das 
Koͤrnlein durch eines von den Glaͤßlein des 
groſſen Muſſchenbroͤckiſchen Vergroͤſſe⸗ 
rungs Glaſes, welches viel vergroͤſſert, und 
es ſahe alsdenn aus als wie wenn der 
Schnee gantz naß vom Waſſer iſt und hatte 
die Materle des Mehles nicht allein alle ihre 
Farbe verlohren, ſondern man konte auch 
Richt mehr wie vorhin die einzelen Kuͤglein, 
der Blaͤßlein von einander unterfeheiden. 
Es jeigete fich aber mitten in dem Koͤrnlein 
ein rundes Loch, dergleichen ich vorhin 
nicht wahrgenommen hatte , unddaflelbe 
lief ſehr tief, daß man fein Endefehen Fon» 
te. Ich nahm daher ein anderes Koͤrnlein 
und ſchnitt es weiter von oben durch, konte 
aber nicht im geringſten ſehen, daß Die Mas 
terie des Mehles fichinder Mitten von = 

ander. 


gu 
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m 0000 0 00 
ander gegeben. hatte : vielmehr war alles - 


durchgehende gleich dichte aneinander. Uns 
terdefjen fahe ich hier etwas neues , fo mie 
nod) nicht vorfommen war, Die Haut 
batte fich an ein paar Drten loßgegeben,daß 
manbarzmwifchen hinunter fehen konte. Es 
tar aber defjen ungeachtet noch eben fo 
dicke Haus an der mittleren Materie des 


e be» Körnleinsfefte. Daraus Fonte ich fehen, 
fiehet aus Daß die Haut fich in viel Blaͤtlein jertheilen 


vielen 
Blaͤttlei 


aͤſſet, wie die Haut in Thieren (5.69). Ich 
n. nahm ein Stuͤcklein Haut von dem einge⸗ 


weichten Korne und Eleibete es auf dag 
mattgeſchliffene Glaß des Teuberifchen 
Vergroͤſſerungs⸗Glaſes. Es gieng von dee 
einen Seite das Häutlein oder die obere 
Schaale von der Haut befonders vor und 
Elebete allein auf dem Glaſe. Durch das 
Bergröfferungs » Släßlein war es an fich 
fehr helle. Ich ſahe aber,daß die Roͤhrlein, 
welche ich vorhininder Haut des Koͤrnleins 

eſehen, darinnen ihren Sitz hatten. Man 
ahe aber auch hin und wieder von dieſen 
Roͤhrlein, die nicht durch das gantze Haͤut⸗ 
lein durchgiengen, gerade indie Hoͤhe; oben 
und unten aber einen kleinen Bogen 
machten. Der mittlere Raum zwiſchen ih⸗ 
nen war gantz helle und ihre gantze Hoͤhe in 
Anſehung dieſes geringen Stuͤckleins gar 
ſehr kleine. Man ſahe auch hin und wie⸗ 
der runde helle Circul, die weit heller 5 
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durchſichtige des Haͤutlein waren und ſich 
von ihm gar deutlich unterſcheideten, Ih⸗ 
re Groͤſſe war nicht einerley, ſondern unters, 
ſchieden. Wenn man die obere und unte⸗ 
re Zuſammenfuͤgung der in einnander lauf⸗ 
fenden Roͤhrlein nicht deutlich ſahe, fo Fam 
es einem nicht anders vor als wenn eg Fleis 
ne Cylinder waͤren, die mitten helle und an 
den Seiten dunckel waͤren, abſonderlich 
wenn die Bedeckung weit war und ſehr 
viel Licht Darauf fallen konte. Und derglei⸗ 
chen hatte ich ſchon vorhin auch wahrge⸗ 
nommen ehe ich das Koͤrnlein eingeweichet: 
allein ich wollte den Augen nicht trauen, 
weil ich die vermeinten Grundflaͤchen dieſer 
Cylinder nich deutlich erkennen Fonte und 
daher nicht unbillig mich eines Betruges 
der Sinnen befürchtete. Ich war dadurd) 
begierig zu wiſſen, ob denn auch in der ins 
rieren braunen Haut dergleichen Roͤhrlein 
waͤren, die nach der Fänge derfelben 
durchgiengen : denn ich beforgste nun, daß 
fie von der Aufferen vielleicht nur Durchs 
fhimmerten. ch befand es auch in der 
That fo. Denn als ich das obere Haͤut⸗ 
fein, mit der Spige des fubtilen$edirmeffer- 
leins abgefondert harte (Melchesgar wohl 
angieng, weil das Koͤrnlein lange im Wafler 
geweichet hatte) undes hinter das Vergroͤſ⸗ 
rungs⸗Glaͤßlein brachte; fo fabe ich nichts 
mehr vonder gleichen Rühren, Vielmehr 


zeige, 


rd x> & 
92, 


Hat Feine: 
Röprlein. 


1 





38: Cap. VL Don dem, was die: 


zeigeten fich anfangs nichts als lauter grobe 
Körner wie im Winter fallen, wenn man 
faget, daß es graupe, wiewohl ich nichts fo 
Deutlich dabey wahrnahm, das ıch gewuſt 
hatte, was ich machen folte. Kings 
herum war einicffe Krinne, Dadurch dag 
Licht Durchfehimmerte ‚Esfielenauch das 
felbft die Sonnen-Strahlen durch, das Us 
brige aber, welches fo koͤrnig ausfahe, blieb 
undurchfichtig. ob es zwar auch-Kicht muſte 
Burchfallen laffen, maſſen e8 nicht dunckel 
ausfahe Als ich das Geficbte anjtrengte 
und auf das genauefte auf alles, was ſich 
Darftellete, acht gab ; fo nabmich dechan 
einigen Orten einige ſubtile Roͤhrlein wahr, 
Die fich nach Art ter Wurtzeln wie dag 
Geaͤder ausbreiten und vie: fubtiler alsein 
GSpinnesFaden in der fo groffen Vergroͤſ⸗ 
ferung ausfahen. Es jeigete fich noch gar 
viel unterſchiedenes; allein in Feiner Deuts 
lichkeit. Da ich nun Gewißheit Lebe, fo mag 
ich auch) nicht, wie untermeilen gefchiehet, 
muthmaffen , was es feyn fol, und ‚vorges 
ben,als wenn ich dergleichen etwas gefehen, 
bätte. Damıt tch aber auch w ffen mach» 

a1, Be te,ob die Mohr!ein welche das Daarichte 
foringen, Oben im Körnlein ausmachen, eben diejenie 
0... gen waren, Die Durch Die obere Schaale 
nach Der Lange des Kornleins Zurchgeben; 

fo habe ich ein Fleines Streifflein von der 
Schaale mitten, wo ſie inderlangen Krin⸗ 

ng 
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ne des Koͤrnleins von beyden Seiten zu 
fammen gehet, abgezogen und es an das 
mattgefchliffene Glaß des Rergröfferungs« 
Glaſes gekleibet. Als ich es durch daſſel⸗ 
be betrachtete, und das mattgeſchliffene 
Glaß nach und nach fortſchub, damit ich 
das Streifflein Schale von dem Koͤrn⸗ 
lein gantz nach einander zu ſehen bekam, 
nahm ich gar eigentlich wahr, wie die 
Roͤhrlein biß oben hinan giengen, und nach⸗ 
dem oben wie Borſten heraus ſtunden. 
Welil ſich das Haͤutlein von den eingeweich⸗ 
ten Koͤrnern gar wohl durch die Spitze des 
Federmeſſerleins abſondern ließ ſo fand ich, 
Daß die gelbe Farbe, welche das Koͤrnlein Farbe in 
hin und wieder hat, bloß in dem oberen Haͤutlein. 
Haͤutlein ſey. Ich war begierig zu wiſſen, 

wo ſie da hinein kaͤme. dem Ende 
brachte ich es zu dem Teuberiſchen Ver⸗ 
groͤſſerungs / Glaſe und nahm wahr, daß fie 

weder in den Roͤhren, noch in der Haut, 
ſondern in der Materie war, die ſich hin 

und wieder zwiſchen den Roͤhrlein befindet, 

und an andern Orten weiß und durchfichtig 
ausfiehet. Es war aud) dieſelbe gelbe 
Materie nicht in einem an einander, als 

wie e8 von auffen an dem Koͤrnlein mit 
bloffen Augen ausficher ; fondern nur hin 

und wieder zerſtreuet. An dem Koͤrnlein 

iebet Die Farbe mit bloſſen Augen etwas 

raͤunlicht aus: allein durch das ne 

he 
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ſche Vergroͤſſerungse Glaß bekam die far⸗ 


bichte Materie eine duͤnne gelbe durchſichti⸗ 


ge Farbe. In einigen Orten waren dicke 
kugelrunde Stuͤcke, die hoch gelbe wie Gold 


Ausfahen. Sonſt muß man fich verwun⸗ 


‘dern was für eine groffe Anzahl Möhren 


und anderer derfchiedener Dinge ineinem 
fo ſehr; kleinen Stuͤcklein von dem Haͤut⸗ 


lein des Koͤrnleins erſcheinet. Ich hahm 
noch ein anderesStreifflein von dem Käufe 
lein, wo das Koͤrnlein ſehr gelbe ausſahe 


und fand es eben wie vorhin, nur waren Die 


hochgelben Kluͤmplein häuffiger vorhanden, 


Es gerenere mich aber um fo vielweniger, 
daß ich noch einmahl in einem andern 
Stuͤcklein ſuchte, was ich ſchon vorhin 
deutlich genung erkant hatte :_ Denn es 
zeigete fich bier etwas, fo ich für fehr merck⸗ 
würdig halte- Wo das Stuͤcklein des 
Haͤutleins abgeriffen war , glengen an 
zweyen Orten die Roͤhrlein weiter hervor 
bis über das Häutlein und da konte man 
gar eigentlich erkennen, daß Eein Betrug 
der Sinnen bey demjenigen ſey was wir viel⸗ 
faͤltig von den Roͤhrlein angefuͤhret. Man 
ſiehet hieraus, daß, wo man ſolche Kleinig⸗ 
keiten genau beobachten will, vieles unter⸗ 
weilen auf das bloſſe Gluͤcke ankomme, und 
man demnach daſſelbe abwarten muß, in⸗ 
dem man mit obſerviren anhaͤlt und nach 
einem Dinge mehr als einmahl u" * 
oͤn 


\ 
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koͤnte noch weit ein mebreres von dem 

Körnlein anführen, wenn ich Luftdazu hät 

te: denn es ift noch vieles übrig, welches 

ich zu betrachten unterlaffen. Allein ich Fan 

por dieſesmahl nicht allzuweitlaͤufftig feyn, 

Damit ich mir nicht die Gelegenheit beneh⸗ 

me von andern Materien zu handeln, 
S. 93. Als ich die under betrachten Betrach⸗ 

wolte, welche Die Natur bey einer Kirfche tung bey 

erwieſen, ſo zog ich fir allen Dingen den a 

Stiel heräus. Er war fehr feite und da Safft. 

ic) ihn mit Gewalt heraus rieß, ſahe man — 

in der Mitten, ſo weit er in der Kirſche gewe⸗ pam Gries 

fen war die Faͤſelein, die aus dem Stiele te in bie 

biß in die Kirfche gegangen waren. Ich Kirfche 

ftecfte den Stiel an die Gabel bes groflen geden- 

Muſſchenbroͤckiſchen Rergröfferungs: Sla» 

ſes dergeſtalt daß ich ihn von oben , wo erin 

Der Kirfche gefteckt, gerade zu befehen Fon» 

te. Ich nahm eines von den Giläßlein, 

welches nicht viel vergröffert ‚damit ich dent 

Theil, der inder Kirſche geweſen war, gang 

uͤberſehen Eonte x allein es verſchwand 

gleichfam auf einmahl die DeutlichFeit, ob 

man gleich gar Elar alles fehen Eonte Man 

vermochte Bein Faͤſe lein deutlich zu erkennen, 

wieman gleichwohl hatte vermeinen ſollen, 

wo es in die Hohe gieng , bieng fo wohl Als 

in der Mitten alles voll von einer weiffen 

Materie, Die aus eingelen kleinen Theilen 

beftund. Die Farbe war auch nicht übers 
(Experimente, Ch) Bb ol 
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an einerley , die Figur, fonderlich im Um⸗ 
fange, war uber die Maaffen ungleich. Ei⸗ 
nes gieng ſehr weit heraus, dab andere tieff 
herunter. Da nun mit diefem Ölafe nichts 
zu machen war ; nahm ich-bald eines von 
Denen ‚Die mehr vergrößern. Sch betrache 
tete mit ‚Fleiß den Theil, der vonder einen 


Seite langin die Hohe gieng; und denich 


nur allein aufeinmahl deutlich fehen konte. 
Es war alles mohl Länger ; dicker und breis 
ter: allein man konte doch Fein Fäfelein ers 
Eennen. Die Materie, weldhedarum war, 
und wie das innere von einem Apffel ausſa⸗ 
be, wenn man faget daß er mehlicht auird, 
machte daß man nichts erkennen Eonte. 


. Mitten ſahe man auch nichts als lauter deu 
gleichen Materie. Wenn ich es auch nech 


mehr vergröfferte , Eonte ich Doch nichts 
ausrichten, auffer daß oben'an der Spitze 
des erhabenen Theiles wie zwey Einde von 
hellen Roͤhrlein fich zeigeten, wie in den 


vorhergehenden Dbfervationen die Faͤſelein 
ausſahen. Ich fehnitte das danke obere 


rundte Theil des Stieles, womiterander 
Kirkde figst, ab und ftecfte ihn nach der 
Seite an die ſtaͤhlerne Spitze des Leutman⸗ 
niſchen Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſes Es wur⸗ 
den hier die hervorgehenden Theile wohl alle 
hoch und dicke: allein fie ſahen gruͤnlicht 
und dichte aus als roie eine Materie ba ein 
Theil dem andern ahnlicht ; und man a 

| nicht 
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nicht vermoͤgend iſt eines von dem andern . 
3 unterſcheiden. Da nun auch hier alle 
übe vergebens war etwas deutliches zu 
entdecken; fo muſte ich auf andere Mit el 
bedacht feyn , damit ich nichts unverſucht 
lieſſe. Ich fehnite von den erhabenen Theis 
le mit einem fubtilen Federmeſſerlein ein 
Stuͤcklein ab und deuckte esauf Dem matta 
gefchliffenen Glaſe des Teuberifchen Dora 
groͤſſerungs⸗Glaſes breit , damit ich die 
fremde Materie von den Faͤſelein abdrucken 
wolte und diefes ſich beffer folte zuerfens 
nen geben: allein ich ſahe hier weiter nichs 
als ein viereckichtes Stuͤcklein in®eftalt eß 
nes Rhombi oder einer Raute. Es war 
durchſichtig wie laß ‚aber an einem Drte 
ſahe es auch wie im andern ſo daß ich nicht 
das geringſte darinnen unterſcheiden kon⸗ 
te. Man ſiehet, daß die Sachen, welche Yamen 
hierinnen vorkommen, uͤber alle Maſſen ckung 
klein ſeyn muͤſſen: Denn wo wir vorhin bey | 
Heinen Sachen ſo viel entdecken koͤnnen ° 
wolte fich hier gar nichts zeigen. Wirbaben " .“ 
auch bier eine Probe, daß Sachen unter "-.. 
weilen Durch Das Vergroͤſſerungs⸗ Glaß una 
deutlicher werden Fünnen, als fie bloffen 
Augen zu feyn feheinen , und man dannen⸗ 
hero fo wohl groſſe Vorſicht noͤthig bat, 
wenn man Kleinigkeiten mit bloſſen Augen mu © 
ſiehet, als wenn man fie Durch daß Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗/Glaß betrachtet ($. 91), Es 
Bba war 
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war mir aber gleichwohl eine beſchweerliche 
Sache, da ich nichts umſtaͤndlichers von 
dem Sliele, wie cr in die Kirfhe eingefes 
Get und der Frucht Safft zuführet ‚entdes 
cken ſollte. Derowegen riß ich noch aus 
einer anderen Kirſche einen Stiel heraus 
und nahm wahr , Daß aus der mittleren 
grünlicht und meißlichten Materie, Diein 
die Kirſche unten hineingeher , zu beyden 
Seiten zwey lange Theile indie Hoͤhe gien⸗ 
gen, die einen ſtumpffen Winckel mit ihr 
machten. Ich brachte ſie nur unter das 
Muſſchenbroͤckiſche Vergroͤſſerungs · Glaß 


welches wenig vergroͤſſert, Damit ich viel 


auff einmahl ſehen konte. Es ließ nicht 
anders als wenn die beyden Theile aus dem 
Stiele in einem herauf kaͤmen und an ein⸗ 
ander waͤren in der Mitten aber der erha⸗ 


benen vorhin gedachten Materie von einan⸗ 
* geriſſen und einer auf die rechte, der an⸗ 


Warum 
der Stiel 
Be ſte⸗ 


dere auf die Lincke Seite heruͤber gebogen 
waͤre. Und dieſes iſt eben die Urſache, wa⸗ 
rum der Stiel feſte ſtehet und fich übel 
heraus reiſſen laͤſſet, fonderfich wenn beybe 
Theile noch frifih und unverſehrt find. 
Denn ich fand auf der Seite zur Lincken, 


daß der eine Thelloben verweſet war ‚ala 


Warum 
biereiffe 
Frucht 


wenn die Materie zuſammen gedorret ide 
re: da hingegen der andere fehr weitindie 
oͤhe ſtieg, Dernoch gank mar: Und dies 
es ift die. Urſache, warum die veiffe OMER 
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fich von dem Stiele leichter abbringen laͤſ⸗ Bin 
ſet, als eine andere, Die noch nicht fo reiff brict. 
- worden. Es war bierbey abermahle ein 
befonderes Glück, welches ich bey demerften 
GStielenicht gehabt. Denn weil der eine 
Theil oben ſchon verweſet, der andere aber 
noch gantz unverſehret wars fo konte ich 
den andern gang heraus reiſſen, ohnedaß 
das geringfte davon verleget ward. Ce 
ſahe derfelbe unten, wie ein weicher Sten⸗ 
gel von einer fafftigen Pflange aus Er 
gieng aber nichkineiner geraden Linie in die 
Hoͤhe, fondern beugete fich in einem Bo⸗ 
gen nach der Seite wie ein Blat voneiner 
aufgebluͤheten Lilie. Der obere Theil, wel⸗ 
her wie die Lippedes Blates herüber gebos 
gen war , mar vondem Saffte der Kirfche 
roth:woraus man fahe,daß er nach der Sei» 
tein der Kirfchegeitecft hatte. Oben war 
es wie ein halber Mond ausgefchnitten und 
hatte anden Seiten zwey Hacken, woraus 
man fiehet, wie dieſes aeg zur Befeſtigung 
des Stieles nicht wenig beytraͤget Er war 
auch über diefesnoch fehr breit. Wo die 
beyden Theile unten von einander giengen 
und die mehlichte Materie war: zeigeten 
fich bin und wieder rothe Wünctlein, die über 
Die übrige erhaben waren, und eben folche 
Farbe wieder Kirſch / Safft hatten. Da 
ich mir nunmehr Fortgang hierbey verſpre⸗ 
chen Fonte , «ls bey Dem vorigen Stiele; 
Bb 3 jo 
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3° ſokrigte ich auch eine inbrunſtigere Begier⸗ 
de alles genauer zu betrachten. Ich nahm 
ein Vecgroͤſſerungs Glaͤßlein , welches 
mehr vergroͤſſerte als das vorige und da⸗ 





durch ich nur den oberen rothen Theil uͤber⸗ 


ſehen konte, welcher wie ein Mond ausges 
ſchnitten war. Als ich von oben gerade 
Darauffahe,ftunde der eine Hacken zur Sei⸗ 
te gar vielmehr Indie Höhe alsder andere. 
Es mar mitten, tvo der circulrunde Aus⸗ 
ſchnitt war ‚ eine ziemliche Dicke und fahe 
man dafelbft i in eine volle Bertieffung bins 
ein : Doc) Eonte ich nichts deutliches her⸗ 
aus bringen, ſo den Unterſcheid der Theile 
im gantzen beſſer bemercket haͤtte. Durch 
das Leutmanniſche Vergroͤſſerungs⸗Glaß 
ſahe zwar alles viel groͤſſer aus, aber ich kon⸗ 
te in dem langen Theile doch weiter nichts 
mehr ſehen, als daß bin und wieder was 
weiſſes zu ſehen war, als wenn ſich ein duͤn⸗ 
nes Haͤutlein loß gegeben hätte. Ob ich: 
nun jtvar es vor Diefes mahl nicht fo weit 


“ gebracht, daß ich die Roͤhrlein in denen zu 


beyden Seiten in die Länge gezogenen Theis 


len hätte deutlich fehen Fünnen ; fo findeih 


Doc) genugfame Urfachen, warum ich dar 
por halte, daß eben die darinnen enthalten 
find ‚wodurch der Kirfche folange , als fie 
waͤchſet, der Saft zugefuͤhret wird. Ich habe 


—* vorhin ausgemacht, daß die Frucht dadurch 


vorhan⸗ 
den wird 


an dem Stiele befeſtiget wird, und die obe⸗ 


Abiefen. ven Theile verweſen wenn die Frucht von 


dem 


| 
| 
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dem Stiele willig loß gehet. Wir finden 
aber in der taͤglichen Erfahrung, daß die 
Frucht welck wird, wenn fie von dem Stiele 
willig gehet. Wird eine Frucht welck, ſo 
muß das, was ſie ausdunſtet, nicht wieder 
er ſetzet werden ‚oder aber ja vielweniger als 
Pi durch das Ausdünften verlohren. Weil 
emnachder Frucht die Nahrung entgehet, 
wenn diejenigen Theile verweſen, von des 
nen die Rede iſt, fo hat man nicht Urfache 
zu zweiffeln, daß dadurch die Wahrung ders 
felben zugeführet wird. Wenn die Theile 
ordentlicher Weiſe, ohne einigen auflers 
ordentlichen Zufall, vertoefen , wodurch die 
Nahrung der Frucht zugeführet wird ; fo 
muß fie Beine Nahrung mehr brauchen und 
it daher in voͤlliger Reiffe: denn meines Er / Wenn ein 
achtens nennen wir ein Gewaͤchſe reiff, Gewaͤchſe. 
wenn es ordentlicher Weiſe in den Staubd reiff iſt. 
kommete, Daß es feine Nahrung mehr 
brauchet. Das Exempel des Getreydes 
zeiget es deutlich und laͤſſet keinen Zweiffel 
übrig. Von dem oberen Theile dis Stie⸗ 
les, der. innerhalb der Kirfch iſt, kam ich anf 
Die Haut der Kirſche. Ich ſcheelete ein Haut der 
Stuͤcklein davon ab und Elcibete es auf Daß Kirſche. 
mattgefchliffene Glaß Des Zeubecifchen 
Vergroͤſſerungs⸗Glaſes, fo daß esnach ver 
Laͤnge herunter von der Kirfche war abgezo⸗ 
gen worden. Es fühediefe Haut gegen das Iſt durchs 
Licht ducchfichtig aus : fie war abes über ſichtig. 
und über koͤrnicht, als wie die innere Haut 
Bb 4 von 
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= wievorhin ; ich fchabete mit dem Fedggmef 


s92 „Cap. VI. Don dem, was die 


von. dem Koͤrnlein des Roggens, nur daß. 
die Körner, diean Figur jenen ähnlichten‘ 
($: 92),toth taren. Zwiſchen ihnen ſchim⸗ 





merte daß Licht. durch und Fonte man weis 


ter nichts obferviren. Ich wandte : dag 
Stuͤcklein Haut um und kleibete es von der 
aͤuſſeren Seite auf daß Glaß, damit iche 
von innen befehen Fonte. Es blieb aber 





ferlein an einem Drteinwendigab, was fich 


von der Haut weiches abfchaben ließ : fie 


blieb koͤrnicht wie vorhin, nurdaß das Licht 
darzwiſchen beſſer durchſchimmerte und die 
Haut an ſich weiß auszuſehen begonte 


Sansscif Beil ich mit dem Federmefferlein nichts 


mehr von der Haut abfondern Fonte ; fo 


mnetzte ich ein Stucklein darvon ſtarck mit 


Haut der 
Kirſche 
hat keine 
Farbe. 


Speichel, daß es auf dem Glaſe klebete, und 
druckte den Speichel mit dem Sedermeffer: 


lein an, ftrich ihn auch Damit hin und wie 


ber ;donahm er dierothe Farbe an und das 


Hautlein war gang weiß. Da faheich aus 
‚genfeheinlich , Daß Die Farbe in befonderer 
Materie befteher, die fich in das Häutlein 
binein gezogen, und daher daffelbe an ſich 
meiß,bingegen nur von dem Safte der Kir- 
ſche rothgefärber ſey. Als ich nun dieſes 
ausgewaſchene Haͤutlein durch das Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glaß betrachtete, ſahe es noch 
koͤrnicht wie vorhin aus: aber es war alles 
weiß ſo wohl das koͤrnichte, als wo darne⸗ 
* das Licht —— Die Koͤr⸗ 

ner 
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ner waren ſehr platt und gleichten mehr et⸗ 

was ſtarcken Schuppen, wiewohl ſie nicht 

wie Schuppen uͤber einander, ſondern viel⸗ 

mehr neben einander lagen, ſo daß keines 

das andere beruͤhrete. In ihreml lwfange 

hatten ſie eine unordentliche Figur wie die 

Sand⸗Koͤrnlein, wenn man ſie durch ein 

Vergroͤſſerungs⸗Glaß neben einander lies 

gen fiehet. Als der Speichel wieder eins 

getrocknet war, fo war das Gtücklein 

Haut davon blaulicht worden. Sch Eleibes 

te dieſes Stuͤcklein Haut auf ein Anftrus 

ment des kleinen Muſſchenbrockiſchen Vers 

gröfferungs ⸗Glaſes und betrachtete es 

Durch Das Küglein, welches dem allerfleis 

neſten fehr nahe ift:allein ich fahe bier weiter 
‚nichts als daß die Körner oben zwar glatt, 

aber nicht eben waren. In dem Fleifche Fleifch der 

der Kirfche fichet man mit bloffem Auge Kirſche. 

viele Fafen, die gleichfam wie ineinem Ne⸗ 

Ge durch einander gehen. Ich nahm ein 

Feines Stücklein davon und brachte es uns 

ter das Glaß des groſſen Muſſchenbroͤcki⸗ 

fchen Bergröfferungs. Slafes: da es eben fo 

ausfahe, wie derjenige Theil an dem Stie⸗ 

le ‚der fich aus der Kirfche herausgezogen 

hatte. Da wohl nun Fein Zweiffel ift, daß Safft 
dieſe Faſen nichts anders als Safft⸗Roͤh⸗ Köpren 

ven find, wodurch die Nahrung zugefuͤhret darinnen 

wird: ſo wird dadurch zugleich beſtetiget, 

daß wir oben nicht unrecht gemuthmaſſet, 
Bb5 wenn 
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wenn wir den aus der Kirſche herausgezo⸗ 
genen Theil andem Stiele für dergleichen 
Safft⸗Roͤhren gehalten. Ich ſteckte ein 
Stuͤcklein an die ſtaͤhlerne Spitze des Leut⸗ 
manniſchen Vergroͤſſerungs⸗Glaſes und 
war abermahls ein Gluͤcke, daß an dem ei⸗ 
nen Ende ſich ein Roͤhrlein loß gezogen hat⸗ 


te. Da bekam ich es uͤber die maaſſen 


deutlich zu ſehen: es war votrreflich helle 
wie ein Cryſtal, und rund, wie Roͤhren zu 
ſey pflegen, und ſahe man inwendig eine 
rohe Materie. Diefes Roͤhrlein mar. gar 
fehr Eleine in Anſehung der gangen Faſe, die 
aus der Kirfche genommen war, Es fabe 
vergroͤſſert auch wie eines von den kleineſten 
gläfernen Haar » Nohrlein : das gange 
Stuͤcke hingegen war dicke wie ein Fleiner 
Singer. Deromenen ift Fein Wunder, daß 


. man die fubtilen Diohrlein nicht erfennen 


Fan, diein anderer Materie vergraben find. 


Indem ich Die ganke ‚Safe genau betrachte, 
te, ſahe man das Roͤhrlein nach der Lange 


mitten durchgehen : denn in der Mitten, 


waxr es duncfel und rund ,„ von beyden 


Seiten herum roth und Durchfichtig, auch 
fhimmerte bin und wieder das Licht durch. 
Daß das dunckele nichts anders als die ſes 
Roͤhrlein war, Eonte ich daher fhlieffen, 
weil es mit dem abgefonderten Theile, wel⸗ 
ches ich genau betrachtet hatte „ gerade in 
einer Linie fort gieng, auch mis ihm 1 

icke 
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Dicke und runde Figur hatte. Und hier⸗ 
aus ſahe ich, daß nicht mehr als ein einiges 
WRoͤhrlein in der gantzen Faſe war, Die uͤbri⸗ 
ge Materie aber ließ ſich nicht deutlich un⸗ 
terſcheiden Ich vermuthe aber, daß dar⸗ 
innen noch viel ſubtilere Roͤhrlein muͤſſen 
anzutreffen feyn,daraus der Safft, der ſich 
Durch Die lange Roͤhre beweget, zu den 
Seiien zuallen Behältniffen des Saftes in 
dem Fleiſche der Kirfche geleitet wird. Das 
Roͤhrlein, welches hervorragete, mar fo 
fubtile ‚daß ich anfangs mit bloffem Auge 
gar nichts davon zu fehen bekam; alsıd) es 
aber durch Das Vergroͤſſerungs⸗Glaß ger 
nau betrachtet hatie, war mir ale wenn ich 
es erblicken Fonte, aber es war fo fubtile, 
daß ich nichtsdamit vergleichen Fan. Die 
Sonnen » Stäublein in einem verfinfter- 
ten Semache haben eine ungsmeine Groͤſſe 
dargegen: daher ich aber glaube, Daß man 
es nicht wurde zu Geſichte befommen has 
ben, wenn es nicht an einem groͤſſeren Theile 
gehangen haͤtte. Man konte es auch nicht 
in einem jeden Stande ſehen; fondern nur 
wenn man es gegen das Licht hielt und 
das Auge im dunckelen war. Ich hatte nach Safft der 
dieſem etwas Saft von der Kirſche quf Das Kirſche. 
mattgefehliffene Glaß des Teuberifchen 
DBergröfferungs- Ölafes fallen laſſen. Als er 
trocken worden mar und ich ihn Durch dag 
Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſeleln betrachtete, Ci 

| i 
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ich wohl an dein Umfange des gefaͤrbeten 
Fleckens, daß derfelbeüiber das Glah merck⸗ 
lid) erhaben war und wie gefroren Eis aus⸗ 
fühe, welches doch aber nicht weiß, fondern 
röthlicht wsar ‚auch Bin und wieder durch 
den gantzen Zu kleine dicke Stücklein von 
einer hellen aterie Jagen, die eine gan 
unordentliche Figur batten:allein ich wu⸗ 
fte nicht ‚roasich daraus machen füllte. Es 
et dieſe Materie wie Stein. oder Erys 
ſtallen⸗Saltz, und kan wohl ſeyn, daß dieſes 
diejenige Materie iſt, wobon der Safft den 
Geſchmack hat Ich ſchnitt nach dieſem 
eine Kirſche mitten von einander, daß der 
Kern halb darinnen blieb; aber fü daß der 
Rand, wo diebenden Schaalen fich zufams 
men geben, Die Helffte der Kirfche rechts 
wincklicht durchſchnitie Man ſahe gar eigen 
auch mit bloſſen Augen daß die Faſen aus 
dem Stiele heraus um Die Hanse Kirfche 
herum giengen und einen Circkul formirten 
Und daraus warnun ohrte das Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaß klar, was ich oben bey den mit 
ihm über den Ober⸗Theil de⸗ Stieles an⸗ 
geſtellten Obſervationen gemuthmaſſet hat⸗ 
te, nemlich daß der Nahrungs ⸗ Safft aus 
dem Stiele durch die dort befchriebenen 
Nöhren gebracht wird. Man lerner num 
aber,daß, wenn der Stiel noch fefte ift, man 
ihn vondiefen Circum loß reiffen muß; / wo⸗ 
ferne man ihn aus der Kirſche heraus * 
—* j 
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will. Damit ich den bloſſen Augen allein 
nich trauen durffte; fo befahe ich auch dieſen 
Cireul durch das Muſſchenbroͤckiſche Vers 
groͤſſerungs / Glaß, welches am wenigften 
vergroͤſſert, und fand, das es in allem feine 
Richtigkeit hatte. Oben an der Spitze der 
Kirſche, wo der innere Stengel in der Bluͤ⸗ 
te geſeſſen hatte, giengen die in Circul her⸗ 
um gezogene Faſen zuſammen. Ich fon 
derte nach dieſem das Fleiſch der Kirſche 
rings herum von dem Kerne ab, daß er allein 
an dem Stiele blieb, und fand, daß die erha⸗ 
bene Materie an dem Stiele, welche durch 
das Vergroͤſſerungs / Glaß von einerley Art 
mit den Faſen ausſahe, und zwiſchen ihnen 
lag, aus dem Kerne heraus gezogen war. 
Derowegen als ich den Kern von dem Stie⸗ 
le loß rieß und ihn durch das Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaß betrachtete wo er auf dem Stie⸗ 
le ſtund; ſo ſahe ich noch eben dergleichen 
Materie in der unteren Vertieffuug, die 
er hat,als zwiſchen den Faſen an dem Stiele 
war, wo fie ſich von einander theileten. Da 
ich nun vorhin erwieſen, Daß innerhalb die⸗ @ern 
fer Materie Safft- Rohren find ; fo iſt as Gan. 
Daraus zuerfehen, wie der Safft in dem men: 
Kern zu dem Saamen⸗Koͤrnlein gebracht Koͤrnleins 
wird, Ja da mir vorhin durch Das Ders koͤmmet. 
grofferungs,Glaß gefehen, Daß inder Mas 
\ terie, die fi) ausdem Kerne loßgebrochen 

hatte, wie ich jegt gezeiget, hin und wieder 
| Kirſch⸗ 
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doß Safft Kirſch⸗rothe Puncte ſich gezeiget; ſo er⸗ 


aus der 
Kir che 


Dur® 
mas für 
einen 
Gang er: 


dugehfuͤh⸗ 


ret wird. 


kennet man, daraus, daß der Safft in der 
Kirſche auch mit hinein zu dem Saamens 
Körnlein dringet. Als ich den Kern von’ 
einander fpaltete, fo fand ich nicht allein ro⸗ 
then Safft unten an dem Saamen⸗Koͤrn⸗ 
fein ; fondern auch felbft ein Fäfelein von 
derjenigen Art, wie in der Kirfche berum 
giengen , welches da in die Schaale hinein 
gieng, wo der Kern einen Spalt zu haben 
ſcheinet. Gleichwie man aber in dem ges 
fpaltenen Kerne dafelbft mit bloffen Augen 
eine tieffe Krinne fiehet ; fo erhellet Durch 
Daß Vergroͤſſerunge⸗Glaß nod) deutlicher, 
wie durch Diefe Krinne das Fafelein durchs 
gieng, biß oben an die Spike des Saamens 
Körnleins, wo die Wurtzel des Keimleins 
iſt: denn dieſes ſtehet oben gegen die Spltze 
der Kirſche Dem Stiele entgegen. Der o⸗ 
bere Theil des Saamen⸗Koͤrnleins ſtehet 


unten an dem Stiele und durch die beſchrie⸗ 


bene Krinne gehet gleichſam die Nabel⸗ 
Schnure, dadurch das kleine Pflaͤntzlein 
innerhalb dem Saamen-Körnlein ernehret 
wird. Ich bemuͤhete mich genau zuerfah⸗ 
ren, wo denn eigentlich Biefe Jrabel- Schnur 
re in dag Saamen⸗Koͤrnlein hinein giengs 
wozu ich um foviel begieriger war, weil der 
anal indem Kerne, wo fie aus der Frucht 
zu dem Saamen » Kürnlein gehet, niche 
durch das Koͤrnlein bis oben, wo die = 
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des Keimleins iſt durchgebet. Sch nahm 
‚ demnach einen Kern aus einer frifchen Kirs 
ſche und fehnitt den Canal , dadurch Die 
Schnure durchgeführet wird, mit einem 
fcharffen Meſſer ab, Damit ich die Schaa⸗ 
le ohne Verletzung des Saamen-Korns 
leins fpalten konte. Da nahm ich 
mich, fo viel möglich in acht , daß ich die 
Schnure nicht gang verletzte, fondern dag 
Koͤrnlein in der einen Helffte, wo die Schnu⸗ 
re von innenan der Schaale lieget unver⸗ 
ruͤckt liegen blieb. Hier ſahe ich nun zwar 
mit bloſſen Augen, daß die Schnure nicht 
bis an das Ende des Saamen⸗NKoͤrnleins 
gieng, wodie Spitze des Keimleins ift, fon» 
dern uber eine halbe Linie nach meinem 
Maſſe ($.2.T.I. Exper.) jurücke blieb. Weil 
fie aber ſchon trafen mar, fo durffte ich 
richt wohl den bloflen Augen trauen. Der 
rowegen kleibete ich-ein wenig Wachs auf 
den Zeller, des Muſſchenbroͤckiſchen Vers 
groͤſſerungs⸗Glaſes und druckte das Koͤrn⸗ 
kein dergeftalt hinein, Daß der Ort, wo die 
Schnure hinein gieng, gerade in die Hohe 
ftund und man dahin Durch das Vergroͤſſe⸗ 
rungs/-Glaͤßlein freu fehen konte. Ich 
fand ‚daß daſelbſt die Schnure, wo fie aufs 
hoͤrete, loßgeriſſen und Dadurch Die Haut an 
dem Koͤrnlein verleget war, Man fahe aber 
weiter nicht die geringfte Spur ae 3 
ern 
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dern weiter hinauf bis an die Spitze war 
die Hautdes Koͤrnleins wie andenubrigen 
Orten. Don der andern Seite, wo Die 
Schnure noch anhieng ‚war die Haut des 
Koͤrnleins ein wenig erhaben und, fo weit 
als fie erhaben war, hatte fie eine Kirſch⸗ro⸗ 
she Farbe. Ich hatte demnach nicht den 
geringften Zweiffel, daß dieſe Schnure nicht 
weiter gehet,alsdiß dahin wo fie angewach⸗ 
ſen iſt, maſſen ſie ſonſt nirgends an der Haut 
des Koͤrnleins feſte war. Das Koͤrnlein 


ſahe ſonſt uͤberall weiß aus, nur von daran, 


wo die, Schnure angewachfen twar gieng 
nach der Lange herunter bisan den oberen 
Theil, deu innerhalb dem Kerne gegenden 
Stiel zugekehret iſt ein brauner Streiffen, 
daher e8 das Anſehen gewann, als wenn 
dafelbft der Safft,melcher durch die Schnu⸗ 
ve dem Koͤrnlein zugefuͤhret wird / weiter ge⸗ 
bracht wurde, Man konte dieſen braunen 
Streifen auch mit bloſſen Augen ſehen. Ich 
haͤtte gerne die Haut abgeſondert, daß ich 
ſie frey betrachten koͤnte: allein ſie war zu 
trocken und die Zeit wollte es fuͤr dieſes 
mahl nicht leiden, daß ich das Koͤrnlein erſt 
einweichen konte. Ich muſte mir demnach 
gefallen laſſen, daß ich nur Stuͤcklein davon 
loß bekam, und daß uͤbrige biß zu einer an⸗ 
dern Zeit verfparen. Ich kleibete das Stuͤck⸗ 
lein auf das mattgeſchliffene Glaß des Teu⸗ 
beriſchen Vergroͤſſerungs⸗Glaſes: 
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es aber fehr dicke war, fo veriprach ich mir 
wenig dadarch zu ſehen. Unterdeſſen meil 
mir bekant mar, daß ſich auch in dergleichen 
Faͤllen, wo die Sachen zu dicke find und das 
. Licht nihtgenung durchkommen kan, dem 
| nechandem Rande unterweilen eines und 
das andere wahrnehmen laffet, was man 
wodl in der mirten vergebens ſuchet; fo war 
ich doch menigjten begierig den Rand zufes 
ben. Ih fand beydes, wie ich vermuthet 
hatte. Mitten blieb die Sache zu dunckel, 
‘als daß man eigentlich ausmadyen Eonte, 
was man verfchiedenes darinnen erblickte: 
| allein unten an dem Rande fabe es klar aus 
wie ein Cryſtall, und war alles fo Fürnicht, 
wie ich oben die Auffere Schaale der Kirfehe 
‚befchrieben. Es mar tiberder dicken Haut Haͤutlein 
ein dünnes Haͤutlein. Derowegen, weil die des Saas 
Haut zu dicke war, fonderte ic) etwas mit — 
der ſcharffen Spitze eines Federmeſſerle ins leins. 
von dem Haͤutlein ab und ſahe es durch das 
Teuberiſche VergroͤſſerungsGlaß an. Uns 
erachtet es febr ſubtile war, fo ward es doch 
nicht recht durchſichtig, wie ich verlangt 
“hatte. Ich kleibete ein ſubtiles Stücklein 
von dem dünnen Haͤutlein Durch Huͤfffe ein 
wenig Wach ſes andieSpteedesfeutman 
nifchen Veraroͤſſerungs Glaſes. Da 56 
durch ſahe ra gantz belle und durchſichtig 
ans und auffer der fornichten Materie wol» 
te es noch das Anfeben gewinnen, alsmenn . 
(Experimente3.TCh,) Cc auch 


5. 93. 


Mo der 
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auch Roͤhren darinnen anzutreffen waͤren. 
Denn man ſahe * der Laͤnge etwas dun⸗ 
ckeles, welches rund war und nicht dicker, 
als ſich insgemein die Roͤhrlein i in derglei⸗ 
chen Faͤllen durch das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß zeigen. An dem einen Ende gieng auch 
etwas von einem Roͤhrlein hervor: allein ich 


konte nicht ſehen, wie es innerhalb dem 


Haͤutlein fortgieng. Das gantze Haͤutlein 


| fahe übrigens locker aus, als roie eine Ma⸗ 


terie die fich leicht zerreiben laͤſſet, faſt wie 
Salpeter, der nicht feſte an einander iſt. 
Wo das Koͤrnlein roth war von dem 
Kirſch⸗Saffte, der ſich durch die vorhin be⸗ 
ſchriebene Schnure hinein gezogen ‚hatte, 
fonderte ic) ein Stuͤcklein von dem Haͤutlein 
ab und fand , Daß Das rothe nich weiter 
gieng als in das Haͤutlein, keinesweges a⸗ 
ber die ſtaͤrckere Haut erreichte Das 
Körnlein, davon ich DaB Stücke von dem 
rothen Häutlein nabm, hatte hin und wies 
Der rothe Streiffen ch brachte das rothe 
Stüclein an das Teuberifche Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaß und fand, daß das rothe nur in 
einigen Coͤrperlein der koͤrnichten Materle 
war, die in einem unordentlichen Striche 
neben einander lagen. An dem Leutman⸗ 


Kirſchen. niſchen Vergroͤſſerungs-Glaſe ſahe ich noch 
Safft im deutlicher, Daß der rothe Safft ſich in die 


Saamen⸗ 
Koͤrnlein 
hinkom⸗ 
met. 


Kuͤglein oder runden Coͤrperlein der koͤr⸗ 
nichten Materie “ gezogen hatte, * 
der⸗ 
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Deriih an Dem Umfange , wo fo mohl * 
ſchlechte weiſſe, als auch rothe Kuͤglein ne⸗ 
ben einander zu ſehen waren. Und demnach 
hat es ſeine Richtigkeit, daß der Safft aus 
Der Kirſche durch die oben fo genannte 
Nabelſchnure in das Häurlein def Saas 
men-Rörnleins gebracht wird ‚und zwar in 
die Meinen KRüglein, die in unzehlicher Men, 
ge fehr dichte an einander darinnen anzu» 
treffen. Unterdeſſen da gleichwohl weder Wo er 
das Haͤutlein, noch vielweniger Die Haut veraͤndett 
und das Fleiſch des Saamen ⸗Koͤrnleins er, vird. 
was rothes haben ſondern an ſich weiß find, 
ſo muß der Safft in dieſen runden Coͤr⸗ 
perlein verändert werden und ſind dieſe dem- 
nad) dasjenige, was in den Thieren mit 
dem Magen überein kommet. Auch ſiehet 
- man, mas für einen wichtigen Nutzen das 

Haͤutlein des Saamen⸗Koͤrnleins hat, ins 
dem dafelbfkder Nahrungs⸗Safft für dafs 
felbe zubereitet wird, Da ich aber gar kei⸗ 

‚ne Roͤhrlein mit Zuverläßigfeit darinnen 
entdecken konte; fo brachte id) ein folches 
GStäublein Haut an das Pleinefte Ders 
geöfferungs- Küglein des Muffchenbröcki- 
ſchen Vergroͤſſerungs⸗Glaſes ohne eines 
umd,weilman hier nur ein kleines Puͤnetlein 
überfehen Ban , fo verlohr fich der Anblick 
von der koͤrnichten Materie, die ich durch 
ale Bergröfferungs-Bläfer gefehen hatten 
es fehien aber, das in einem jeden folchen 

Ce a3 Coͤr⸗ 


9 


des Gaa- Fleiſch des Saamen ⸗Koͤrnleint betrach⸗ 
J u dem Ende ‚anfangs nur 


‚leins. 


Fleiſch wir geſehen. Ich habe endlid) 


- 404 Gap. VI. von dem, was die 
3Codrperlein noch gar befoudere Theile miſ⸗ 





fen enthalten ſeyn; die ich aber nicht zu ums 


ierſcheiden vermögend war, Und-man Fan 
„gar leichte begreiffen, daß es wicht bloſſe Be⸗ 


haͤltniſſe ſcyn koͤnnen, indem in ihnen Beige 
Veraͤnderung des Safftes vorgehen. kon, 
te, dergleichen ‚gleichwohl geſchiehet, wie 







die gantze Heiffte von der. inneren e 
unter das Pergroͤſſerungs ⸗Glaß ii 
Es fahe 38* nur qus wie ein wei 
Wachs , oder auch wie gegoſſener Zucker, Der 
vorher yerlaffen und uber dem Feuer ⸗ 
tert worden. Sb fchnittalfa,gleich-ein gottz 
ſubtiles Scheiblein ab, ſo daß es wegen ſei⸗ 
ner Subtilitaͤt ſich im Schneiden zuſam⸗ 
men rollete; ‚breiteteesaber bald in ein we⸗ 
nig Speichel durch Huͤlffe eines Federmeſ⸗ 
ſerleins auf dem mattgefchlsffenen ( 
aus. Durch das Verqroͤſſerrungs ⸗Glaß 
Eonte ich nichts als dergleichen köͤrnichte 
Materie wahrnehmen, wie ich in der Haut 
der Kirſche und dem Haͤutlein des Gags 
men-Körnleing befbrieben. -Deroregen 
mochte ich. mich auch für Diefes mahl nicht 
‚langer Dabey aufhalten. Ich mercke nur 








 „‚hod) Diefegan,daß unter dieſen runden Coͤr⸗ 
verlein einige anzutreffen waren, welche wie 
die volllommenſten Kuglein a 7 
‘76 nicht 


— 
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—5 wateh wie die übrigen, derglei⸗ 
chen ich in der Haut der Kirfche,/ und in dem 
Häutiein des Saamen-Köenleins nicht ge⸗ 
feden. Auch waren alle über die maaffen 

elle, Die runden aber hatten einen duncke⸗ 

n Rand tirheberum. Die dicke Hauf 
ded Saa men Körnleins, welche mit bloſſen 
Aram far wie Horn ausfab?, auch fehr fer 
fte war ‚zeigte gleichfalls nichts als lauter 
Bloſelein, alsich fie Dutch das Muſſchen⸗ 
bröckifche Vergröfferungs Bla betrachte 
te. Dabı N te es auch nicht noͤthig Utricoli. 
weiter zu dehen Es ift aber wohl zu mercken, 


— 









daß dieſe Körner, Kuͤglein und Heinen Coͤr⸗ 


perlein, wie man fie nennen will, welche wir 
fo Häufig indem Haͤutlein und der Haut des 
Saamen ⸗Koͤrnleins ꝛe angertoffen,jadarı ⸗/ 
aus der groͤſte Theil von dieſer Frucht be 
ſtehet, eben dasienige ift , welches die, fo 
vonder Anatomie der Pflangen gefchrieben, 
utriculos zu nennen pflegen : hingegen die Filtule. 


"wenigen Roͤhrlein fo wir bin und roteder 


entdecket , beiffen in den angeführten 
Schriften Fißule,  Diefes innere ich 
zu dem Ende, Damit man es mit demjenis 
gen vergleichen Fan ‚was in der Anatomie 
der Pflantzen gelehret wird. Ich hieltend» 


lich auch noch von noͤthen die Schaale des Schaale. 


Kirſch/⸗Kernes zu betrachten ich kleibete fie des Kirſch⸗ 

van mit Wachfe auf den Teller des Kernes. 
uſſchenbroͤckiſchen — unge 9 
c3 es, 
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re 
, fes und brauchte dazu ein Glaß, welches 
wenig. vergeöffert, Damitich viel Davon uͤ⸗ 

berfihen Fonte.e Der Anblick war wun⸗ 

derbahr. Es ſahe die Schaale aus wie ein 

Zeug von Wolle, fo Eleinhärig ift, und bin 

und wieder waren Loͤcher. Bey dem offenen 

Fenſter fahe man , daß darinnen Kirſch⸗ 

Sofft eingetrocknet war, melches ſie auch 
anſehnlicher machte. Damit ich defte 

mehr verfichert ward, daß nicht etwa ein 

Betrug der Sinnen mit hierunter perbor- 

gen wäre, weil in den vermeinten Löchern 

eine dunckele Farbe war; fo fehnitt ichoben 

von der Schaale etwas ab, und dann kon⸗ 

te man die Löcher ohne einige Farbe feben, 
Berborge- noch deutlicher wie vorhin. Weil die Los 
ne Gange cher nerbleiben, indem man oben mas weg⸗ 
Darinnen. ſchneidet; fo ſiehet man Daraus, daß in Der 
Schagle verborgene Bange find, die durch 

diefelbe durchgehen. Ich war begierig zu 

wiſſen wie Diefe Bängegingen. Ders 

wegen ſchnilt ich noch weiter durch und ſetz⸗ 

te den Schnitt fort biß an bende Ende der 

Schaale nach deren Länge, Da fabe man 

noch aneinigen Orten Löcher, an einigen a⸗ 

ber zeigeren ſich durchſchnittene Roͤhren. 
Hieraus nun war klar, daß ſienicht gerade 

durch von oben biß inwendig in den Kern 

hinein gingen , fordern vielmehr etwas 

fchräge nach der Länge herunter. Ich bes 

ſchnitt die Schaale auch voninnen , nach⸗ 

dem 
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dem ich vorhin ein Stuͤcklein davon abge⸗ —8 

ſchlagen hatte, das es bequem geſchehen 

konte, und traf auch da Loͤcher und zer⸗ 

ſchnittene Roͤhren an. Und demnach zei⸗ Dodburch 

gete ſich der Weg wodurch das Waſſer in - bag 

einen Kern hinein fommet, wenn man ihn ee. 

darein leget und die Luft auspumpet (8. per. ei 

166. T.1.Exper.). Unterdeffen da ich von 

innen Feine Löcher erblickte, unerachtetdie 

Gänge, die ich antraf, ziemlich tieff und 

weit, daher auch die Loͤcher ziemlich groß 

waren, wenn man nehmlic) von ihnen urs 

theilet,wiefie Durch Das Vergroͤſſerungs⸗ 

Glaß laffen; fo muften auch dieſe Gänge 

feinen freyen Ausgang in den Kern haben. 

Und diefes kommel eben damit überein, daß 

das Waſſer Inden angeführten Verſuche 

fich mehr von innen in Das letztere Haͤutlein 

der Schaale eingezogen hatte, als das es 

in die Hoͤhle bis zu dem Saamen ⸗Koͤrnlein 

. häuffig gedrungen mare, wiewohl fonft 

durch dergleichen anfehnliche Gänge ges 

ſchehen muͤſte. Die übrige Materie ſchei⸗ 

‚net ebenfalls aus einer Materie zu beftehen, 

wie wir in den übrigen Theilen hauffig an⸗ 

getroffen. , Denn wenn ich durch dag Utriculä 

Muſſchenbroͤckiſche Vergroͤſſerungs ⸗Glaß in der 

auf den Schnitt ſahe, wo die Schaale mit⸗ Schaale. 

ten von einander geſprungen war; ſo krieg⸗ 

te ich, wo ſich was deutliches zeigete, nichts 

anders als ſolche helle Kügelein oder Koͤrn⸗ 
€c4 lein 
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fein zu ſehen. Der Unterſcheit iſt bloß die 

ſer, Daß fie hier dichter an einander liegen 

Marum us in den uͤbrigen Theilen. Aber ben des 

di-Schaa: wegen, wel «les ſo aus einzelen Körnlein 

— zuiummen geſetzet iſt, muß die Schaole zer⸗ 

ſopringen. nachdem es der Schlag mit ſich 

bringet, nach der Laͤnge und nach der Quee⸗ 

ve: bingegen laͤſſet fie ſich nicht ſpalten, wie 

Holtz, welches aus Fäfrlein zuſammen geſe⸗ 

Ihr Nun bet iſt, die nach der Laͤnge durchgehen. Es 

tzen. ſcheinet Demnach die Schaale keinen weite⸗ 

ven Nutzen zu haben „als das fie zur Ver⸗ 

wahrung des Soamen» Küruleing Dienet 

und die Gänge find bloß dazu, Daß das 

Waſſer zu ibm kommet, wern man den 

Kern unter die Erde bringet , daß er aus⸗ 
wachſen ſoll. — | 

Von den 694. Was bifher von "er Kirſche weit⸗ 

Blättern, ſaͤnfftig angefuͤhret worden, kan dienlich 

| ſeyn ‚wenn man den Wachsthum der 

Früchte erkläre Ich bahe demnad) 

fir nöchig befunden noch ferner eines 

und das andere von andern Tbeilen 

der Gewaͤchſe anführen, was in Erklaͤ—⸗ 

2.2. gung des Wachsthums der Pflantzen dien« 

Der ibre ich wird erfunNen werden. Herr Thuͤm⸗ 

—A mig hat dig Blätter mit vieler Geſchicklich⸗— 

her keit und Sorgfalt unterſuchet und Dadurch 

nicht allein diefen Tbeil der Gewaͤchſe Durch 

neuei Entdeckungen: bekanter gemacht, als 

ec hißher Denen geweſen, welche in der Ar 

na⸗ 


— 
ws 
«es 


Vergröfferungs-Bläfer zeigen. 409 
natomie der Pflanzen den grüften Ruhm 
erhaiten,, fondern auch überhaupt der gans 
tzen Anatomie der langen vieles Licht ans 
gezuͤndet (a): welches nicht nur Die Königs 
kehye Societaͤt der Wiſſenſchafften zu Bers 
fin bewogen ihn mit aroffem R hine alsein 
Mirlaiied aufzunehmen, ſondern aud die 
Herren Cotleitores der keipiinr- Ado- 
rum verleitet, daß fie feine Entdeckung 
mit in Die Alta geſetzet, damit fie auch zum 
gememen Nutzen ausmwärtieen mehr bes 
Fant und deſto ficherer von dem Unteraans 
ge verwahret blleben(b) Da ohne dem 
Herr Chuͤmmig zu feinen Entdecfungen 
ſich meiner Vergroͤſſerungsglaͤſer und In» 
ſtrumente bediener ; fo finde ich um fo viel 
weniger noͤthig die Sache felbft von neuem 
zu unterfuchen, zumahl da er mir mehren. 
theils gezeiget, was er entdecfet und ich Dans 
nenhero auch ſelbſt von der Richtigkeit feiner 
Obſervationen und Verſuche Zeugniß ab⸗ 
legen kan. Ich will darvon das vornehmſte 
kuͤrtzlich anfuͤhren. Es iſt bekant, daß der Veſchaf⸗ 
Stiel mitten durch das Blat bis an feine fenbeit, 
Spitze durchgehet und nach der Seite durch der Blaͤt⸗ 
die Breite des Blates feine Aeftezertheiler, "°F 
daraus ferner von neuemfleinere Reiſer 


&cz her⸗ 


(3) in Experimento fingulari de arboribus ex 
foliis educstisc. 2,p. 10. &fegg. 


(b) Alta A.ı721.p. 24 &fegg. 
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Unter 
fcheid der 
Röhre. 


entdecket. 
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herausfahren ‚die fic) wie ein Wege zuſam⸗ 
men ziehen. Der mittlere Raum ift mit 
einen griinen Materie erfuͤllet, davon das 
blofle Auge nichts erkennen Fan. Es has 
demnach Herr Thümmig in dem Stiele, 
den Aeſten und Reiſern den dreyfachen 
Unterfcheid der Faſen, die neben einander 
fortgehen Deutlich erwiefen, mobon man 
bisher bloffe Muthmaſſungen gehabt. 
Malpighius und Grew ‚welche die Anato⸗ 
mie der Pflantzen zuerft unterfucht ‚haben 
Safft⸗und Lufft/⸗Roͤhren inden aus Roͤh⸗ 
ren zuſammengeſetzten Theilen der Pflan⸗ 
tzen angegeben: allein viele haben an der 
Gewisheit der Fufft, Rühren gezweiffelt, 
maffen fie fich auch in wenig Faͤllen deuts 
lich zeigen. Ich habe einen Weg erfunden, 
den auch auswertige Öelehrtei fur gewiſſer 
halten etwas zuverläßiges von der Zua 
fammenfegung der Pflantzen zu entde- 
cken, als Durch Die Vergroͤſſerungs /Glaͤ⸗ 
fer und ic) in dem erjten Theile der Ders 
füche ($.161) befihrieben, auch ($.165.166,) 
mit einigen Erempeln erleutert. Diefen 
Weg bat auch Herr Thuͤmmig erwehlet 
und darauf gluͤcklich das Ziel erreichet. 


Ich achte um ſo viel weniger ſeine Verſu che 


bier umſtaͤndlicher zubeſchreiben, weil ich. 
an diefem Orte nicht weiter gehe, als die 
Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer zureichen die Sa⸗ 
chen zuerkennen. Derowegen fuͤhre ich 

nur 
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nur an, was durch die Vergroͤſſerungs glaͤ⸗ 4 
fer entdecket wird. Man findet demnach, m... ; 
daß ſowohl im Stiele, auch wo er Durch Sriete " 
das Blat durchgehet , als in den nach der und den 
Seite ausgebreiteten Aeſten Marek ift, Heften. 
dergleichen man mitten in jungen Weifern 
findet. Man fihneidet mit den Jeder 
Meflerlein, welches fehr feharf ift, Damit 
nicht einige Theile Dadurch aus ihre Stelle 
verrückt werden, ein kleines Scheiblein ab 
und befeftiget e8 entiweder mit ein wenig 

Speichel an demmattgefchliffenen Slafem, 
des Teuberiſchen Beraröfferungs- Blafes, 

wenn man es fehen will, wie es erfcheinet,in« 

dem Das Richt durdhfället,oder befefliget es r 
mitein wenig Wachſe an der Spige des 
Leutmannifchen ‚oder dem fpigigen Griffel 

des Muſchenbroͤckiſchen Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaſes wenn man es ſowohl durch durchs 
fallendes, als auch durch Darauf feheinens 

des Licht betrachten will Hier zeiget fid) Das 

darck wie in einem Stücklein von einem 

jungen Neifeeines ‘Baumes in der mitten 
unter ber Geftalt Eleiner Blaͤſelein, jedod) 
nicht circulrund, fondern in der Geſtalt ei⸗ 

nes Hufeiſens, dergleichen faft eben das 
Scheiblein hat, welches man mitten aus 
ben Stiele berausgefchnitten, wo er dur) 

das Blat durchgehet. Auf dem mattge⸗ 
fehliffenen Glaſe fichet das Marck etwas Safft⸗ 


fe. 


dunckel aus: hingegen die Saft: Röhren Nöpren 
ge⸗ 





Unter» 
eib d 
ben. 


ſch 
ſel 


—X 
92368 
— 


ren an ſich fehen fo wohl bloſſen Augen /ais 


‚412 | Gip. VE Von dein / was die 
Gap ——— — 

gruͤne theilz weißlicht aus und zwar 
iſt Die Diebe derer ‚die toeißticht find, mit, 
ten zwiſchen den grünſichten "Die Roͤh⸗ 


— 44 


gehen im“ Kreiſe herum und ſehen ctheils 


€ 


wenn fie nicht viel vergroͤfſſert werden, weiß 
aus: da nun dber in der geoffen Vergroͤſ⸗ 
ferung einige gruͤnlicht, die andere aber 
weisticht ‚auch dabey etwas gelbicht aus» 
fehen , fo muß der Safft, der in ihnen if, 
nicht einerley fen.  Leuweohoek und 


— haben angegeben, daß es zweyer⸗ 
er⸗ 


ley Arten der Roͤhre habe, durch deren eini⸗ 
ge der Nahrungs Safft jugefüheet, durch 
die übrigen aber der unnuͤtze mieder zuruͤck⸗ 
geführet würde: Da ſich nunbier ein dop: 
pelter Unterfeheid der Safft Röhren befin 
det; fo entſtehet billig die Frage, welche 
von ihnen Diejenigen find, fo. den Nah⸗ 
rungs⸗Safft den Theilen per Pflangen zu 
führen, und welche "hingegen die andern 
ſeyn, die den überflüßigen zurüche führen, 
Herr Thümmig bat die Frage fchon ent 
fchieden: er hält Die gruͤnen für diejenigen, 
welche den Safft zuführen, hingegen die 
weißlichten fir die andern, welche den uber, 
flüßigen zurücke führen. Er thut es auch 
nicht ohne genugfamen Grund, Der 
Safft in grünlichten Roͤhren ift Dunckeler, 
als der in den übrigen. Derowegen müß 
fen in ihm Theile feyn die viel Dichter jr 
| | als 


— .. — — — — 
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als’ Das fluͤßige, darinnen ſie ſchwimmen 
57. Toll, Exper.) und demnach der 
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Michtigkeit der Materie, daraus die Pflan⸗ 


gen beſtehen, naͤher kommet. Es iſt aber 
aus andern Gruͤnden bekant, die wir an 
ſeinem Orte erllaͤren werden, daß die Dflan- 
Ben nicht ſowohl durch die waͤßerigen Thei⸗ 
ie als durch die feſten, ſo in ihnen find, ges 
nehret werden. Und demnach ſiehet man als 
lerdings, daß der Nahrungs⸗ESafft in den 
grünen, derübtrflükige hingegen, davon «4 „.- 
ſich ſchon vitſes zur Nahrung adgefondert,dsc 
caun den weißlichten Diohren.angutreffgn ſey. 
Es hat uͤber dieſes auch Here, Thům̃mig 
on ausgemacht, wie Der-Stieldes Bla⸗ Wie der 
tes aus dem HE des Neſes und die Ae— Ei aus 


PR} 









„fte, welche durch die Breite des Blates zer-- une 
-freuet find aus dem Stiele kommen. Be er 
"Memiich Die Roͤhren gehen/ aus dem Reiſe. pas. 
Inder Stiel auch das Marck, welches man 
im Stiele antrifft, kommet aus. dam Reiſe. 
Die Roͤhren, weliche im Stiele ſind, werden 
nad) und nach durch die Breite des Blates 
von den übrigen abgezogen und dadurch 
‚wird der Stiel immer dünner ‚je meiter er 
Durch das Blatt durchgehet. Di: Neifer 


im Blate entfpringen auf gleiche Weiſe 


aus den Heften und werden Daher immer 
Dinner, Der Roum in den Orten, wo 
Feine Rohren find, iſt mit Blaͤſelein erfuͤllet, 


darinnen eine. grüne Materie antvcen, 
4 ie 
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die nicht in einem fortgehet, ſondern gleich⸗ 
ſam in Koͤrner getheilet iſt, Darınnen ſich a⸗ 
ber nichts deutlich unterſcheiden laͤſſet. Herr 
Thuͤmmig hat dieſes inſonderheit an ei⸗ 
nem Kirſchblate deutlich ſehen koͤnnen, da⸗ 

rinnen ein Wurm verſchiedene Blaͤſelein 
ausgefreſſen hatte. Jene zeigeten das Blaͤ⸗ 
ſelein gantz Deutlich, dieſe hingehen die Bes 
ſchaffenheit der gruͤnen Materie, die darin⸗ 
nen defindlich. 

Von der 6. 95. Es iſt bekant, daß die Rinde der 

Rindeder Baͤume oben ein duͤnnes Haͤutlein hat. Da 

Baume. ſch nun dieſelbe betrachten wolte, fo nahm 

Ich fuͤr allen Dingen vor die Veſchaffenheit 

9 des Häutleins zu unterfuchen. Es gehet 
Hãutlein gemeiniglich Dafjelbe von der Rinde ſchweer 

derſelben. ab: Damit ich es demnach allein bekam, fo 

0. nahm ich ein Stücklein Halg von Tuͤrcki⸗ 

3: fehem Hollunder, welches diefen Sommer- 


gewachfen war , fehnit davon ein Stuͤck-⸗ | 


lein Rinde ab ‚legte es auf den Nagel und 
hielt esan demeinen Ende fefte , ſo konte ich 
mit der Spise eines fcharffen Feder Mef 
ferleing nach und nad) wegnehmen, was 
nicht dazu gehöre. Diefes Stuͤcklein 
von dem Häutlein der Ninde brachteichans 
fangs unter ein Muſſchenbroͤckiſches Ver⸗ 
groͤſſerunasGlaß, welches eben nicht gar 
viel vergröffert und fahees von der inneren 
Seite an. Da zeigete fich etwas erhabes 
nes und langes wie Roͤhren, allein es ſteck⸗ 

te 
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te zwiſchen anderer Draterie‘, die wie kleine 
Koörnlein Zucker ausfahe, two fie fi) abs 
gefondert haste. ch wendete es herum, 
damit ich es auch von der aͤuſſeren Seite 
beſchauen konte. Da hatte es viel Spal⸗ 
te nach der Länge, die doch aber nicht gang 
Durchgiengen. Und hieraus faheman ‚daß, 
weil Fein einiger nach der “Breite gieng, das 
Haͤutlein Theile haben müfle,die fefter nad) 
der "Breite als nach Der Lange zufammen- 
hängen, das iſt, daß es Faͤſelein habe, wel⸗ 
che durch das Haͤutlein nach der Laͤnge ge⸗ 
ben. Ich nahm ein Glaͤßlein, welches viel 
vergroͤſſert, konte aber nichts weiter mer⸗ 
cken, als daß von dergleichen weichen Ma⸗ 
terie einzele Stucklein uͤberall in den Spal⸗ 
ten zu ſehen waren, wie von der innern 
Seite über und über angetroffen worden. 
Beil ich an dem Ende Fein Fafelein wahr⸗ 
nehmen Eonte , welches ſich abgefondert 
hatte; fo nahm ich ein anderes Stuͤcklein 
und traf Daran andem einen Ende ein Fas 
felein an, welches über die Materie herbor 
gieng, und, uneradhtet ich das Glaͤßlein 

braud;te , welches unter den groffen Mufs 
ſchenbroͤckiſchen faft an meiften vergröffert, 

doc) nicht grüffer als ein fehr zartes Härs 
lein aus ſahe. Man Fonte auch eigentlich 
wercken, daß nach von anderer Materie üs 


895. 


berall als wie Staub Daran Flebere. Und Safe. 


hieraus war Flar,daß die Theile, welche zwi⸗ 


fchen * 


/ 


oͤhre dar 
innen 


— 
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ſchen zweyen Spalten waren, eine groſſe 


Menge ſolcher Faͤſelein in ſich faſſen muſten. 
Auf dem mattgeſchliffenen Glaſe hinter dem 
Teuberiſchen Verzroͤſſerungs ⸗Glaͤß⸗ 
fein fahre Das Haͤutlein überall Hua 


tig aug und weil daſelbſt das Licht gar fe 


duchfhimmerte, Eonte man Die groſſe 


"Menge der Roͤhrlein — ſehen, 
“ob fie zwar nur wie ſubtile Faden . 
ER 


blicken waren. Am Ende war ein S 


lein Roͤhre frey, deren runde Geſtalt konn⸗ 


te man gar eigentlich ſehen. Mitten war 
fie helle und durchſichtig wie ein Cryſtal, 


an den Rändern dunckel, wie insgemein die 


Roͤhtlein durch Vergroͤſſerungs Glaͤfer 


‘ 


ausfehen. Als ich es genung verdeckte, für 
be man auch , daß etwas in dem Roͤhrlein 


"warsallein man Fonre nichts eigentlich er, 
kennen. Es jeiget fich dieſes noch ſchöner 
durch das Leutmanniſche Vergroͤſſerungs⸗ 


Glaß / ſowohl mern dag Licht durchfiel, als 
wenn es von der Seite erleuchtet ward, die 


ich fabe. Es ſchlen aber, daß das Haͤutlein 


doppelt war, unerachtet ich es nicht zuwege 
bringen konte, daß ich es von einander ab» 
gefondert hätte. Denn das Braune unters 
fchied fich an der Aufferen Seite von dem in 
neren weiffen und der&palt gieng nur durch 
das Braune, darinnen ſich hauptſaͤchlich 
die Roͤhrlein zeigeten: den gantzen Spalt 
durch) aber gieng das meifle in einem for 


% 
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doch ließ es als wenn auch da wenigſteng Uri 
die blaͤſichten Coͤrperlein wie Roͤhren nach dorinnen. 
der Laͤnge an einander in ſteten Reihen fort⸗ 
geſetzet waͤren, darzwiſchen aber war der 
Raum gleichfalls mit einer durchſcheinen· 
den Materie erfuͤllet. Ich Fam nun auf Röhren 
den inneren Theil ber Rinde, welcher blofe IR en 
fen Augen grüne ausjiehet und viel Dicker nn i 
iſt ale Das —36 welches ich jegt bar 
ſchrieben. Anfangs beſahe ich es durch eis 
nes von den groſſen Muſſchenbroͤckiſchen 
Vergroͤſſerungs/Glaͤſern, welches mittels 
maͤßig vergraffert,von Der Seite, vo ich die 
Ninde vom Hole abarfcheelet ‚hatte, ind 
jeigete ſichs gleich daß es Aus einer Materie 
bejtünde, die nach der Lange in einem fort⸗ 
gehet wie ſubtile Faͤſelein. An einigen 
Orten konte man auch ſchon tote ſubtile 
Roͤhrlein liegen ſehen. Es giengen aber 
dieſe Faͤſelein nicht eben gantz gerade durch, 
ſondern waren hin und wieder etwas geb 
pen. Wo ſich von den oberen einige ein 
wenig loß gaben, fahen fie Hank helle und 
weiß aus , Jedoch war als wenn hin und 
toiöder etwas darinnen fieckte Vargus Uricuk. 
konte man gleich vermuthen, daß die gruͤne 
Materie was Anders fen ‚als die Roͤhrlein, 
diefe aber an fich weiß und helle wie ein Er 

all ſind. Als ich es mehr vergroͤſſerte, ſa⸗ 
eich an dem Ende, wo ich die Rinde abge⸗ 
chnitten hatte und nicht ale Yang blieben 
(Experimente 3, Ch.) d war, 
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"war, daß erftlich eine grüne Materie fich jei« 


gete, darinnen ich Feine Roͤhrlein entde 


Ponte , nach) diefem eine Reihe Roͤhrlein, die 
gang meiß waren, dann wiederum eine grüs 
ne Materie die in einem fortgieng , Daruns 
terabermahls eine Schichte Roͤhrlein, die 
wiederum weiß waren, und unter dieſen von 
neuem grüne Materie. Ich betrachtere 
durch eben dieſes Vergroͤſſerungs⸗ Glaͤß⸗ 
lein den Durchſchnitt der Rinde, ob vielleicht 
ſich einiger Unterſcheid zeigete: allein ich 
konte daſelbſt nichts wahrnehmen. 

war alles ſo dichte an einander, daß es aus⸗ 
ſahe, als wenn es eine gruͤnlichte Materie 
war, die ſo zuſammen geſchmoltzen und ge⸗ 
ronnen. Und nun zeigete ſich die Urſache, 
warum man auch mit bloſſen Augen, wo 
die Rinde ſchraͤge abgeſchnitten war, ſahe 
daß es nahe an der Rinde ſehr dunckelgruͤ⸗ 
ne, von innen aber hellegruͤne aus 
Damit ich nun die Ninde genauer betrach⸗ 
ten möchte, fo fonderte ich von innen mit 
dem Federmeſſerlein etwas fo fubtile ab als 
ich nur Ponte, daß es fo dünne tie ein 


Mohen ⸗Blaͤttlein war, undrißesnach der 


Länge herunter ab, da es ſich willig loß⸗ 
fcheelete: welches abermahls eine Anzeige 
war / daß es Theile haben muͤſte, die mehr 
nach der Breite/ als nach Der Lange zuſam⸗ 
men hielten. Auf dem mattgeſchliffenen 
Saſe ſahe ich durch das Teuberiſche Ders 
Zr a \ 
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groͤſſerungs⸗Glaß groffe und Fleine Roͤh⸗ 
ren ‚aber darzwiſchen fehr viel andere Mas 
terie, wo dag Licht durchſchinmerte. An 
einem Drte hatte fich von dem Nande ein 
Noöhrleinloßgegeben, welches man uber die 
Maaſſen deutlich erkennen konte. Man 
ſahe aber auch hin und wieder an den Roͤh⸗ 
ren und zwiſchen ihnen eine klumpichte Ma⸗ 
terie kleben, die gruͤnlicht und von derjeni⸗ 
gen unterſchieden war, dadurch das Licht 
ſchimmerte. Ich brachte eben dieſes 
Gtücklein an das Leutmanniſche Vergroſ⸗ 
ſerungs⸗Glaß und konte daſelbſt die Roͤhr⸗ 
ſein, wo ſie ſich von den andern loß gegeben 
hatten, gar deutlich ſehen. Ich riß nach 
dieſ/m ein Stuͤcklein weg, daß oben nur 
eineinziges Safelein ftehen blieb, melcheg 
man mit bloffen Augen kaum ſehen konte: 
durch Das Weraröfferungs» Gläßlein fahe 
es aus wie ein Roͤhrlein, jedochnicht übers 
all gleich durchſichtig, ſondern als wenn et⸗ 
was dunckelers darinnen waͤre. Als ich 
dieſes einzele Faͤſelein an das kleine Muſ⸗ 

ſchenbroͤckiſche Vergroͤſſerungs ⸗/Glaß 
brachte, und zwar an das kleineſte Kuͤgelein 
ohne eins, da zeigeten ſich an demſelben 

hin und wieder noch andere Roͤhrlein, die 

wie ſubtile Adern in der andern nach der 

Laͤnge in die Hoͤhe giengen und in der groſſen 

Vergroͤſſerung wie ein ſubtiles Haar aus⸗ 

ſahen. So glatt aber als das Faͤſelein 

Dd a durch 
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ſahe / ſo wenig vergröffern ; fo viele Ungleich⸗ 

heiten waren hier anzutrefien. Weil aber 

in diefer gar groſſen Vergroͤſſerung vieleg 

ſichtbahr ward, ſo fich doch nicht deutlich er⸗ 

kennen ließ; fo war die gat zu groſſe Ders 

Anmier⸗ groͤſſerung mehr hinderlich, als foͤrderlich 

ung. daſſelbe genau zu erkennen. Wenn man et 
was in geringerer Vergroͤſſerung deutlich 

gefeben und in groſſer Vergroͤſſerung ſich 

die Deutlichkeit verlieret; ſo hat man keines⸗ 

weges Urſache fir einen Betrug der Sins 

nen zu achten, was man bey einer geringe⸗ 

ren Vergroͤſſerung deutlich erkant: denn 

ſonſt muͤſte man auch fuͤr einen Betrug der 

Sinnen halten, was man mit bloſſen Augen 

gantz eigentlich ſiehet, aber durch das Ver⸗ 
groͤſſerungs / Glaß in Undeutlichkeit geſetze 

Warum wird. Es gehet an, daß in dee Vergroͤſ⸗ 
dasdeut» ſerung undeutlich wird, was vorher Deuts 
liche in der lich war: denn man bekommet weniger 
neh von dem gantzen undmehr von den Theilen 
unbeanttich Ju fehen, was aber mehrercs von den Theis 
fert endecfet wird, Fan noch nicht ſo groß 

ton. ſeyn, daß man es eigentlic) erkennen Euns 
te und dadurch wird die Sache undeuts 

ih. Ich brachte ein gantzes Stuͤcklein 

vor diefes Vergröfferungs - läflern : als 

fein ob wohl alles ſehr groß erſchien, fo ver 

lohr es doch auch bier fo wohl wie das einſe⸗ 

ke Säfelein feine Deutlichfeit , und Eonte 

ich Daher nichts weiter ausrichten. Sonſt 

erin⸗ 
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erinnere ich nur noch diefes , daß ich eins⸗ Ber 
mahls Durch das Leutmannifche Vergroͤſ⸗ Obſerva⸗ 
ferungs- Glaß an einem dergleichen Roͤhr⸗ tion. 
Jein zur Seiten heraus ein anderes viel ſub⸗ 
tileres erblicket, daß in der Vergroͤſſerung 
kaum einem Spinne, Faden aͤhnlich war. 
Daher ich vermuthe,daf die groffen Roͤhr⸗ 
lein, Die nach der Lange durchgeben, vers 
mitteift diefer Heinen eine Gemeinſchaft mit 
einander haben, ſo daß dadurch ‚was in eie 
nem ift, ausihmin das andere Fommen fan. 

$. 96. Bon der Ninde Fam ich auf das Bon dem 
Ho Sch fehnitt ein Stuͤcklein ab, und Holge und 
befahe es durch das Muſſchenbroͤckiſche deſſelben 
WVergroͤſſerungs/Glaͤſele n auf der erhabe, Marcke. 
nen Seite an, wo die Rinde abgeſcheelet 
war. Unerachtet das Glaͤßlein von der Faſen be⸗ 
mittleren Sorte war , und ſchon ziemlich fehen aus 
vergroͤſſerte; fo u doch die Fafelein, a lle⸗ 
weliche nach der Laͤnge gehen, gar fehrElein 
aus : woraus man e⸗gentlich fehen konte, 
daß fie ſehr ſubtile ſeyn muͤſten und demnach 
Diejenigen , welche man Davon abfondern 
Fan und mit bloffen Augen fiebet, aus vies 
fen beftehen Ich befahe es auch von der. 
anderen Seite wo es fragt abgefchnitten 
war : allein dafelbft Eonte ich gar nichts 
eigentlich erkennen. Als ich eg weiter vers 
groͤſſerte, zeigete fich weiter nichts als bin 
und wieder Loͤcher, die an einigen Orten 
noch ſo ziemlich rund und nicht gar zu groß, 
| DD 3 an 
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| : ananderen hingegen fehr unordentlich und 
Sobrilitäe groß waren. Ich riß ein Fäfelein von 
derſelben dem Holtze ab,und vergröfferte es: da ward 
es ſehr undeutlich und konte man demnach 
erkennen, daß die Faͤſelein gar viel ſubtiler 
feyn muͤſſen als das kleineſte Haar Denn 
mit bloften Augen ſahe daſſelbe nur wie ein 
Haar aus, ja wohl noch fubtiler. An einem 
Orte haste fich ein Fafelein loß gegeben, das 
rund wie ein Roͤhrlein ausfahe : allein 
dieſes war in der Vergröfferung nicht gröfe 
fer als ein Haͤrlein und mit dem übrigen, 
welches fehr breit ausfahe,gar in Feine Ver⸗ 
gleichung zu ftellen. Und daraus mar klar, 
daß ein Fäfelein , welches Faum fo aroß wie 
ein Haar iſt mehr alstaufend Eleinere in fich 
faſſen muß. Eben Diefes zeigete ſich unten 
. ander Spigedes Faͤſeleins, wo es ſich vom 
Dolse 108 geriffen hatte. Unerachtet fie fa 
fubtile war , daß man fiemit bloffen Augen 
nicht wohl erkennen Eonte : fo fahe man: 
doch durch das Vergroͤſſerungs / Glaß da⸗ 
ſelbſt zwey kleine Roͤhrlein, die viel weiter 
von einander weg ſtunden als beyde zuſam⸗ 
men breit waren. ch brachte dieſes Faͤ⸗ 
felein an die Spise des. Leutmannifihen 
Vergroͤſſerungs⸗ Glaſes und Eonte zur 
Seite noch mehrere Roͤhrlein fehen , die ſich 
von dem Fafelein abgegeben hatten und in 
Anſehung deffeiben fo Elsin waren, als ein 
Haar in Anfehung bey nahe des zweyjaͤhri⸗ 
| gen 
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gen Holtzes. Ich ſchnitt nad) dieſem mit Schnelle 
der Spitze eines Feber-Mefferleins ein fo Bewegung 
duͤnnes Stücklein Holg ab,alsich nur kon⸗ — * 
te: weil es ſich aber zuſammen gerollet hat⸗ Bi 
te, als wie ein Span der abgehobelt wird, des Hols 
Eonte ich es nicht anders auf Dem malt 6. 
geichliffenen Glaſe ausbreiten als daß ich 
es ftarc mit Speichel negte, darinnen es 
fidy indie Langeauseinandergab. Durch 
das Teuberifche Vergroͤſſerungs/Glaß far 
be man nicht allein die Roͤhrlein gang deut⸗ 
dich , wiefieingroffer Mengeneben einan⸗ 
Der nach der Lange des Spaͤnleins giengen; 
fondern diejenigen , die ſich loß gegeben hats 
ten und frey lagen, gaben fic) gang eigent⸗ 
Yich zu erkennen, Es war dabey fehr ans. 
muthig zu fehen, wiedas Waſſer von dem 
Speichel nad) der Länge fo ſchnelle wie ein 
Pfen durchſchoß und den Drt , Den es er⸗ 
filet hatte , dunckel machte , da er vorhes 
helle war und das Licht klar durchſchimmer⸗ 
te. Ich kleibete dieſes Spantein, welches 
flüchtiger als ein Staublein Spreu war, an 
Die Spitze des Leutmanniſchen Vergröffes 
rungs⸗Glaſes: allein es zeigete ſich bier 
nichts, welches ich nicht ſchon vorher beſſer 
geſehen hatte. Ich hatte nun auch gerne zufft⸗ Roͤd⸗ 
die Luft⸗Roͤhren entdecfen mögen. Zudem on wer 
Ende ſchnitt ich ein fubtiles Scheiblein den verge⸗ 
quer durch ab und brachte es unter Das bend gee 
Muſſchenbroͤckiſche Vergroͤſſerungs⸗Glah, ſucht. 
DD 4 wel⸗ 
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welches mir ſonſt in einem dergleichen 
Scheiblein vom Weinſtocke den Durch⸗ 
ſchnitt gar anſehnlicher Lufft ⸗ Rühren gezei« 
get hatte, die in einer gang feinen Ordnung 
neben einander rings herum ſtunden: al⸗ 


lein ob ich wohl hin und wieder einige Los 


cher fo wohl im Dolge, als in der Rinde vers 
ſpuͤrete; fo Fonte ich Doch nichts fo or⸗ 
Dentliches wieim Weinſtocke ſehen. Da 
ich mich vergebens bemühet hatte Durch 
das Leutmannifche Vergroͤſſerungs⸗ Glaß 
etwas zunerlaßigeres zu entdecken : fofchnitt 
ich quer durch das Dolg ein fo duͤnnes 
Spaͤnlein ab, mie ich vorhin nad) der Laͤn⸗ 
ge abgefchnisten hatte. Weil es wieder 
fich gang zuſammen gerolletharte; fo legte 
ich es auf das mattgefchliffene Glaß in 
Speichel : darinnen gieng es gleich von 
einander wie einlanges Fäfeleinsund nach⸗ 
dem ich Die Naͤſſe weagemacht, ließ es fich 
mit Dem Federmefferlein andrucken. Als 
ich es genau betrachtete, Eonte ich Feine fol 
ehe Striche von Rühren wie in dem vori⸗ 
gen fehen, mas ich nach der Lange abge 
fihnitten hatte. Wenn ich es gerade ge⸗ 
gen dag Licht bielt , fand ich wenig Derter, 
wo das Licht durchfihimmerte und konte 
ich nichts won leeren Eroͤffnungen entde⸗ 


Een , welches für den Durchſchnitt der 


Eufft » Rühren hätte halten koͤnnen. Es 
war auch) unter der fünften Verdeckung dee 
h * 


DVergröfferungs- Bläferzeigen, gar 


— — ‚96, 
Zeuberifchen Vergroͤſſerungs⸗Glaſes alles 2 
ans dundel , daß man nichts erkennen 
onte. Unter der andern Verdeckung 
ward «8 zwar helle, allein es ließ fich doch 
nichts ordentliches unterſcheiden, ſondern 
ſahe aus wie die blaͤſichte oder koͤrnichte 


Materie, vonder wir oben geredet. Es Beſondere 


kamen mir aber amev merckwuͤrdige Dinge Merk 

vor / dieichmit Stißjhmeigen nicht über geigene 

gehen darf , indem fie zu weiterem Mache 

dencfen dienen. Gegen Die Binde war ein 

Etreiffen der dichte und grünlicht ausſahe Roͤhren 

und weder mit dem übrigen Holtze feſte zu⸗ für dag 

ſammen hielt, noch auch mit der Rinde feft zukuͤnffti. 

pereiniget ſeyn kan. Daß er mit dem Hoi⸗ 8* Jahr. 

ge nicht feſte zufammen hielt, fahe ich dar⸗ 

aus, weil das Holg gang dunckel war wie 

er, darzwiſchen aber nur was dünnes Durch» 

fichtiges von dee blafichten Materie fich zei⸗ 

gete. Won der Seite gegen die Rinde, 

welche bier abgefcheelet war traf man eben 

dergleichen dünne blaͤſichte Materie an mie 

gegen das Dolß, und aus dem vorhergehen⸗ 

den war ja Elar,daß fic) Die Rinde gar leich⸗ 

teloßfcheelenließ , da hingegen die Faͤſe⸗ 

lein des Holtzes ſich nicht foleichte von ein⸗ 

ander abſcheelen laſſen. Uber diefes fahe 

das Duerfpanlein Hol&gang anders von 

‚der Seite gegen das Marek aus, als von 

‚der andern, mo ſich Das Eleine Streiflein 

weiter loß gegeben hatte. Wonder Eeite 
Dd 5 ge⸗ 
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du gegen das Marek war alles wie ausgefre ſ⸗ 
fen; hingegen von derandern endigte es ſich, 
auch wo das Streiflein fich loßgegeben hat⸗ 
te, in einer accuraten Linie und fahe der 
and dafelbft dunckeler als die uͤbrige 
Materie. Es iſt maͤnniglich bekant, Daß 
ſich alle Jahr eine neue Roͤhre von Faͤſelein 
an das Hoitz anſetet, indem es dicker waͤch⸗ 
ſet. Derowegen vermuthe, daß dieſes dies 

ſelbe ſey, welche kuͤnfftiges Jahr die Dicke 

des Holtzes vermehren ſoll: welches werth 

| iſſt, daß man es weiter unterfuche (8. 3.0.8. 

Quer⸗ Log.). Das andere, was ſich hier merck⸗ 
Roͤbren ſo wuͤrdiges zeigete, war ein Roͤhrlein, welch 

— durch das Holtz gerade von der Rinde bis 

gehen An das Marck gieng. Es mar fehrdeuts 

lich zu fehen und unterfehied fich Durch die 

gang dunefele Farbe von dem übrigen Hol 

ße, auch wenn durch die erfte Bedeckung 

fehr viel Licht hinein fill. Wenn ich nicht 

gang eigentlich gefehen hätte , wie fi 

das übrige Hoiß zu beyden Geiten , 108 

es Durchgieng etwas weiter in die Höhe 

gab ; fo Hätte vermeinet, es ware ohngefehr 

ein Safelein von Wolle oder Seide darauf 

fommen, dasmanmitbloffen Augen nicht 

fehen Fönte : wiewohl es ein gang ſonder⸗ 

bahrer Zufall müfte geweſen ſeyn, indem es 

nicht allein gang genaue die Lange hatte, 

welche der Breite des Holtzes gleich mar, 

fondern auch fo gar gerade von der Periphes 

rie 


Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer zeigen. 427 


rie des Holges gegen den Mittel» —— 9 
zugieng Ich ſahe ſorgfaͤltig nach ob nicht 
noch mehrere dergleichen Quer⸗Roͤhren in 
dem Quer» Spaͤnlein anzutreffen wären? 
allein uneracbtet es hin und wieder das Ans 
ſehen hatte,alamwenn ficb etmas fehen lieſſe, 
fo lag doch nirgends ein Roͤhrlein fo frey 
wie an demſelben Drte, daß man egeigente 
lich haͤtte ſehen koͤnnen, was es waͤre. Ich 
brachte es an das Leutmanniſche Vergroͤſ⸗ 
ſerungs /Giaß, da alles ſehr helle ward, weil 
ich es von der Seite ſehen konte, wo Das 
Licht darauf fiel: esblieb daſſelbe auch bier 
kaͤntlich und konte man noch eigentlicher 
wahrnehmen, daß es tief darinnen lag. Ich 
ſchnitt nach dieſem von zweyjaͤhrigen Holtze 
eine Scheibe quer durch das Holtz, jedoch 
etwas ſchraͤge ab, damit fie oval und dag 
Holtz defto breiter ward. Als ich fie durch Unter⸗ 
das Vergroͤſſerungs⸗Glaß betrachtete, fo ſcheid den 
fahe ic) dag zwiſchen zweyen Fahren ein Japren 
befonderer Unterfchied war, der gantz locker ol⸗ 
ausfaheundvoller Löcher war. Das Holtz ꝰ 
felber in beyden Fahren war vieldichter und 
Fonte man Fein Loͤchlein darinnen ſpuͤren. 
Dos Dark inder Mitten fahe aus wie ein 
lockerer Schnee, jedoch waren die Theile 
ſubtiler. Als ich es ſehr vergröfferte, fand 

ich es ſehr ſchwamloͤchricht; rings herum 
aber mit einem gruͤnen dichten Circul um⸗ 
geben. Damit ich es genauer betrachten 

koͤnte, 


Bon Wuͤr 
mern im 
Regen: 
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koͤnte, Bleibete ich ein fubtiles Scheiblein 
en die Spike des Leutmanniſchen Vergroͤſ⸗ 
ferunas » Glaſes: ich Eonte aber weitet 
nichts als lauter Eleine Blafelein fehen, von 
denen hin und wieder das Haͤutlein \ 
glaͤntzte wie Blaſen von Waſſer, ſonderli 
bon Seiffen⸗Waſſer. Durch das Teube⸗ 
riſche Vergroͤſſerungs ⸗Glaß konte ich 
nichts ordentliches datinnen entdecken. In 
groſſer Bergröfferung ward das Marck 
undeutlicher, 

5 97. Es hatte einige Zeit in einem Faſſe 
Degen » NBaffer geftanden und zwar an eis 
nem kuͤhlen Orte wo es niemahls fonderlich 
warm ward / indem die Sonne nur im Auf⸗ 
gange eine klelne Weile dahin ſcheinen, die 
Lufft aber beſtaͤndig Tag und Nacht frey 
durchſtreichen konte. In dieſem Waſſer 
war eine groſſe Menge kleiner Wuͤrmer ge⸗ 
wachfen die unverhofft mir dem Waſſer 
heraus geſchoͤpfft worden. Ich goß das 
Waſſer mit ihnen in ein weites und hohes 


Glaß welches oben weit offen war und ſetz⸗ 


te fie in Die Stube, Sie hiengen alle ſehr 
dichte neben einander oben indem Waſſer, 
dergeftalt daß der Kopff unter firh gieng der 
Schwantz aberfich indie Hoͤhe kehrete So 
bald man nur mit dem Finger an das Glaf 
tübrete, fielen ſie auf einmahl zu Boden & 
ben dieſes geſchahe, wenn man oben auf 
das Waſſer bließ, oder ſonſt etwas nn 


nahm. 
/ 
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nahm wodurch das Waſſer nur in eine ges 
tinge Bewegung geſetzet ward Sie hien⸗ 
gen indem Waſſer wie kleine Fiſchlein, die 
erſt aus den Eyern gekrochen. Wenn ſie 
ſich von unten in die Hoͤhe herauf bewege⸗ 
ten, kruͤmmeten fie ſich ſehr ſchnelle: hinge⸗ 
gen wenn ſie herunter fuhren, fielen ſie ohne 
eine Bewegung ihres Leibes gerade herun⸗ 
ter, mit dem Kopffe zuvor. Jebdoch Tor 
ten fie ſich auch durch ſchuelle Kuͤmmung 
ihres Leibes bin’ und wieder herurirer bes 
wegen. Sie waren fehr klein Daß man ihr 

re Geftalt mit bloffen Augen nicht wohl 
wahrnehmen konte. Als ich fie genau 
betrachtete, konte ich nichts mehr als fol— 
Hendes wahrnehmen. Der Kopff war it Wie fie 
Anſehung des übrigen Leibes fehr Dicke und bloſſen 
- zu beyden Seiten des Mundes ragete et: Augen 
was hervor daß fiefehr ſchnelle bewegeten, auffebene 
fo wohl wenn fie oben hiengen, als wenn fie 
ungen aufden Boden famen. Um den 
Rand des Glaſes herum harte fich etwas 
moderichtes indem Waſſer geſetzet derglei⸗ 
chen auch viel auf dem Boden des Faſſes 
anzutreffen war. Wenn ſie herunter ka⸗ 
men, bewegte fie fich bloß an den Rand 
des Glaſes und fchnappten nach dem, was 

ich gefener hatte. Es nahm auch diefer 

Inflat nach und nach ab, und am dritten 
Tage; da wenig mehr davon zu ſpuͤren war, 
fahe man nicht allein eine groffe Anzahl 

er 
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ſer Fiſchlein todt ſchwimmen, welche uͤber 
die maſſen fihr eingekrochen waren, daß 
man faſt nichts mehr als den Kopff recht 
ſahe, der uͤbrige Leib aber wie ein Faͤſelein 
von einer Pflaum ⸗ Feder war; ſondern viele 
unter ihnen waren auch ſo ſchwach, daß ſie 
ſich nicht mehr in die Hoͤhe bewegen kon⸗ 
ten, wenn ſie herunter gefallen waren, ſon⸗ 
dern nur gantz langſam wie die todten gera⸗ 
de in die Höhe fuhren. Hinter dem Kopffe 
waren fie in der Range deffelbeneben fo dicke 
als mie der Kopff war, und giengen daſelbſt 
zubeyden Seiten wie ein paar fubtile Härs 
lein nach der Breite heraus, jedoch unter 
einem etwas fpisigen Winckel gegen das 
Haupt zu. Der Leid hatte Belencfe und 
nahm nach und nach an der Dicke eimas 
ab. Aufdem Ruck’n war ein brauner&treifs 
fen: dernbrige Leib war helle. Hintenam 
Ende des Leibes gieng der Schwanß fehr 
fpitig in die Höhe und machte mit Dem &eis 
be einen ftumpffen Windel. Wo der 
Schwantz in die Höhe sieng, waren unters 
werts zwey ſubtile Fuͤſſe wie ein paar Haͤr⸗ 
lein. Ich hatte nun Luſt die Geſtalt die⸗ 
ſes Fiſchleins genauer zuerkennen und brach» 
te zu Dem Ende eines davon unter das Muſ⸗ 
ſchenbroͤckiſche Vergroͤſſerungs ⸗/ Glaß. Ob 
es gleich im Waſſer ſich ſehr ſchnelle in die 
Hoͤhe heben konte; ſo vermochte es doch 
nicht in der Lufft zuſpringen und konte * 
e 
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5. 97 
es feiner Bewegungen uverachtet gar wohl 
auf dem Tellerlein des Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaſes erhalten. Als ich es trocken liegen 
hatte, fo konte ich nichts von den Haaren gyje fie 
feben ‚die zur Seite waren. Derowegen pur das 
tröpffelte ich einen Teopffen Waſſer Dat» microßo- 
auf; fo blieb das Fifchlein darinue liegen. pium aus⸗ 
Es hätteesaber niemand vor ein Thier an. ſehen. 
gefehen,das im Waſſer lebet,indem es mehr 
einer Raupe, ‚als einem Fifche ähnlich war. - 
Der dicke Theil an dem Kopffe hatte zwey 
Abſaͤtze und zu den Seiten gieng in jedem 
wie eine Eleine Wartze heraus , daraus 
fproßten Stacheln wie Haare. Der übris 
ge Leib hatte noch 7runde Abſaͤtze, Die ims 
mer dünner worden, wie man untermweilen 
in Diaupen fiehet und zu beyden Seiten 
war in jedem gleihfalls eine Wartze mit 
einigen ftachlichten Haaren. Diefe giensen 
etwas unter fich und gaben gleichfam Fuͤſſe 
ab. Der Leib war ſehr helle und durchſich⸗ 
tig: der Ruͤckegrad gieng gedoppelt durch ak 
le jieben Theile des Leibes Durch ‚fehr abe 
neben einander und Fam hinten im Schwan⸗ 
Be zufammen: auf dem dicken Theile des Leis 
bes theilete er fich von einander wie zwey Zar 
cken von einer Gabel. Der untere Theil uns 
ter dem Schwantze oder der Reſt des Feibes 
war auch mit Haaren verfehen, Den man 
mit bloſſen Augen für nichts anders 9 E 
TR uffe 


- 
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Fuͤſſe anſehen konte. Der Kopff ſahe aus 
wie in Raupen und fliegendem Ungeziefer. 
Der Schwantz hatte in der Spitze gleich⸗ 
falls eine Scheere, damit er einkneipen kon⸗ 
te, wie man in fliegendem Ungejziefer oͤff⸗ 
ters antrifft. Als ich mit ein wenig Loͤſch⸗ 
Papier den Tropffen Waſſer weggenom⸗ 
men hatte, daß das Thierlein, trocken lag; 
fo lag es gantz ſtille. Es reckte aber alsdenn 
den Schwantz in Die Höhe, der eben fü helle 
wie der Leib und rund wie ein abgekuͤrtzter 
Zapffen aue ſahe und das, was man fürden 
Ruͤckgrad anſahe, gieng dadurch noch ge⸗ 
theilet, biß an das Ende Des Schwantzes. 
Heil nnn der Leib gantz durchſichtig war; 
fo fahe man, da das Thierlein jtillelag, wie 
fich von dem Haupte an. biß zu dem 
Schwantze der vermeinte Ruͤckegrad in ei⸗ 
nem ſtarck auf und nieder bewegte, doch nur 
das eine Theil davon, denn das auf der an⸗ 
dern Seite blieb ſtille Die Bewegung war 
eden fo, mie wenn in den Puls⸗Adern der 
Puls fehlänet. Als es trocken dar lag, ſa⸗ 
he es bey dem Kopffe wie eine ſubtile Blaſe 
Aus, die hin und wieder eingedruckt iſt. Als 
ich den Kopff wendete, damit ich ihn von der 
Seite gegen dern Mund befeben Eonte, 
glaͤntzte er öben wie Gold, fo daß man ver⸗ 
meinet hätte, es waͤre ein Goldblaͤttlein da⸗ 
tauf gekleibet, zumahl da es nicht gahen 
Wien, wo ſch den Kopff mit den Griffel in 

wen⸗ 
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wenden angerühret hatte. Unerachtet aber 2% 
die ſchoͤne Gold · Farbe noch fo eigentlich ge⸗ 
ſeden ward, ſo entſtund fie doch nur dadurch, 
daß wey heile Coͤrper Die eine Fiaur wie 
Blätter hatten, und von der andern Seite, ° 
mo der Mund war , in dem nun todten 
Thierlein andem Kopfe lang herauf lagen, 
dajelbft durchſchimmerten. Diefes fabe 
man eigentlich, fo bald ich den Kopffhers 
ummendete, daß ich Durch das Vergroͤſſe⸗ 
rungs/Glaß gerade auf den Mund fehen 
Fonte. Ich Eriegte aber Muthmafjung Much 
Dazu aus zweyerley Urfachen, einmahlmeil maflung 
ic) Fand, daß diegange blafenförmige Ma, leitet zůr 
terie, Daraus der Leib beſtand, mitallem ‚heit 
was inwendig war und man für das Fleiſch 
rechnen muſte, ſo helle und durchſichtig war 
als Das klaͤreſte Waſſer dergeſtalt daß man 
die ſubtileſten Aederiein, die gang milch⸗ 
weiß ausfahen,aufdas netteſte überall er⸗ 
blickte: darnach weil ich bey dem Leben des 
Thieres wahrgenommen hatte, als es fich 
noch im Waſſer behende bewegete, daß, 
wenn es den Mund ruͤhrete, sven breite 
Dinge zu beyden Seiten beraus führen, 
die ea helle machten, als wenn Gold glängs 
tt. Denn aus demerften faheich, Daß die 
Farbe durch den Kopff von etwas inwendis 
gem, oder auch was auf der andern Seite 
war, durchſchimmern konte; Aus dem an« 
dern aber war mir gewiß, daß was gelbes 

(Experimente 3, Th.) Ce bey 
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u bey dem Munde war, Derowegenda ich 
ftavcke Vermuthung day hatte , es Fünne 
bier wohlbie Farbenur durchfehimmern; ſo 
wendete ich eben mit Der Spitze des Grif 
felsden Kopff, daß der Mund in die Höhe 
zu ſtehen Fam, und denn jeigeten fich Diefe 
beyden Wedel an dem Munde und Die 
Sarbe verfehtwand an dem Kopffe, wo man 

« Barum fi ie zuvor gefehen hatte. Man fiehet dem» 

en nach , wie fehr man fich in folchen Fallen 

—— inacht nehmen muß, wo man Sachen fies 

rend, bei, Davon man Feinen deutlichen Begriff 

thig. haben kan, dergleichen die Farben ſind, da⸗ 
mit man ſich nicht uͤbereilet. Allein eben 
dieſes Exempel zeiget klaͤrlich daß man die 
Ubereilung und den daher ruͤhrenden Be⸗ 
trug der Sinnen vermeiden kan, wenn man 
nur auf alle Umſtaͤnde, die ſich bey der Sa⸗ 
che ereignen, genau acht giebet: denn es 
wird dadurch jederzeit wenigſtens eine 
Muthmaſſung entſtehen, die uns zweiffel⸗ 
hafft macht und alſo zuruͤcke haͤlt, daß wir 
uns im Urtheile nicht uͤbereilen, wo wir ja 
nicht Dadurch ſelbſt wie in unſerem Falle zur 

Warum voͤlligen Gewißheit gefuͤhret werden. An 

ſich nicht dem Kopffe, wo der Mund war, waren frey⸗ 
alles * lich auſſer dieſen beyden Wedeln, noch ande⸗ 
kalte re Guedmaſſen vorhanden: allein weil al 
les in dem Thierlein ſehr weich way, fo kle⸗ 

beten auch uͤherall ale &heile,die im Waſſer 

heraus ſtunden und von ihm hin und yo 

er 
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Der beweg⸗t worden, an den Leib an und 
konte man daher nichts eigentliches von 
ihnen wahrnehmen, zumahl da fie in der 
Lufft baid gar austrockneten, indem fehr 
weniges von vefter Materie an ihnen anzus 
treffen war : welches man zur Gnuͤge aus 
Den Reibern derjenigen Thierlein fabe, die 
indem Waſſer tode ſchwammen. Aßenn 
aber das Thierlein lebte und in einem Waſ⸗ 
fer Tropffen war, fo konte man den Kopff 
nicht lange fo erhalten, wie man ihn haben 
wolte und zu richtiger Betrachtung nöthig 
war. Wie ich diefes Thierlein verlaffen Ever dies 
wolte, Bam mid) die Begierde anes doch (ei Ehiten 
noch einmahl zu befehen und es geſchahe, daß 
ich eines fiſchte, welches eben im Begriffe 
war Eyer zu legen. Deroivegen meil ich 
die Eyer indem Tropffen Waſſer, darinnen 
es fich unter dem Pergröfferungs: &lafe be⸗ 
mwegete, wahrnahm: fü betrachtete ich das 
Thierlein binten gegen den Schwantz her» 
um und fand, daß in den legten Abfäsen Wie fie 
des Leibes noch einige Eyer ſteckten: denn gelegen 
es war anihnen hin und wieder etwas gel, worden 
bes, das ſchimmerte durch den fo hellen und 
durchfichtigen Leib durch, doß man fiegar 
eigentlich erfennen konte. Ich verfolgte 
den Schwang , den ich in Geftalt einer 
runden Rohre unten mit einer Scheere 
gefehen batte, wie ich vorhin angemercket. 
Denn weilmir van anderem Ungeziefer be» 

&e 2 kant 
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kant war, Daß, wenn fie ſich mit einander 


- begatten, das Weiblein mit der hiuteren 


Scheere das Glied des Maͤnnleins eintnei⸗ 
pet und es feſte haͤlt, foentitund daraus eis 
nige Vermuthung, es Pürine Die Scheere 
an dem Schwangebier vielleicht auch Der- 
gleichen Nutzen haben. Ich nahm ein 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß, welches noch mehr 
vergroͤſſerte und betrachtete Das Ende des 
Schwantzes. Er war wie eine Röhre auf: 
gebiaſen und die hintere runde Eroͤffnung 
ſtund weit offen: daher ich in meiner Muth⸗ 
maſſung beſtaͤrcket ward. Allein da nichts 
kam und ich in dem Leibe keine Anzeige von 
den noch vorhandenen Eyern finden konte, 
auch endlich das Thier den Schwantz fallen 
ließ und er gantz zuſammen fiel; ſo gab mir 
dieſes Aulas mich weiter um dad Ende des 
Leibes two Der Schwantz angehet, umzufe, 
hen. Da erblickte ich gleich vier Eherlein 
in demjenigen Theile des Leibes, den man 
mit bloffen Augen für hinter» Fuͤſſe unten 
an dem Anfange des Schtwanges halten 
folte. Derſelbe Theil war ſehr ausgedeh⸗ 
net und lagen grofle lange Daare daran. 
Das Thierlein lag auch dabey ftille, da ce 
ohne dem nicht viel Waffer hatte, alleinan- 
demjegtgedachten Theile, mo die Euer da 
zinnen waren, und welches man die Mutter: 
Scheide nennen Fan, war an dem Orte, mo 
der Leib aufhöret, eine Bewegung zu ſpuͤ⸗ 
ven, 
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ren ‚ davon fich der obere Theil der Mutter 
Scheide bald in die Höhe gab, bald wiede⸗ 
rum niederfiel. Durch diefe Bewegung 
famen die Ener weiter fort, wiewohl man 
nicht fehen Eonte ‚daß fie fi) beivegten,und 
fusren endlich hinten heraus. ie blieben 
anden Haaren Fleben , als fich aber das 
Thierlein wieder fehnelle herum bemenete, 
murden fie durch das Waſſer zerfireuet. 
Durch das Vergroͤſſerungs⸗Glaß, mel. 
ches ich nahm um fie ins befondere genau zu 
betrachten und zu erkennen, ob egeigentlich Ihre Be⸗ 
Eher wären, oder nichts fahe eines davon baffen⸗ 
faft mie eine kleine Erbeis aus , wiewohi deit. 
nicht fo rund, fondern etwas niedergedrückt, 
Daß es nicht ſo hoch als lang war. Die 
Breite war von der Ränge nicht viel unter« 
fcehieden. An einigen Drten fahe esgelbe, 
an wenigen ſchwartz an den meiften fo helle, 
wie der Leib Des Thierleins aus. Es bes 
ftund aber aus vielen Koͤrnlein, wie ein Stuͤ⸗ 
cke Rogen von einem Fiſche. Einige da- 
von hatten ſich abgeſondert, durch die ſtarcke 
Bewegung des Thierleins, welches fie an 
Haaren mit fortgeriffen hatte: diefe waren 
ſo rund wie ein Eye andem Schwantze eis 
nes Krebſes oder aud) wie ein Kürnlein Ro» 
gen von einem Fiſche und nicht groͤſſer als 
ein Koͤrnlein Rogen von einem Eleinen Gi: 
ſche dem Anfehen nach. Sein Diameter 
war Faum der zwantzigſte Theil von dem 

Ee 3 Dia⸗ 
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Diameter des gantzen Kiumpens. Denn 
was ich fuͤr ein Ey gehalten hatte, war ein 
gantzer Klumpen. Und demnach waren in 
einem ſolchen Klumpen biß 500. wenigſtens 
400 Eyer. Es kamen zuletzt 4 Klumpen 
heraus und zu erſt habe ich gleichfalls Deren 
biß vier gezehlet, die ich nicht hatte ſehen 
herausfahren. Derowegen waren wohl 
biß 4000, wenigſtens 3200 Eyer von die⸗ 
en einigen Thierlein geleget worden. Ein 
umpe ſahe mit bloffen Augen nur wie ein 
Puder⸗Staͤublein aus, gang gewlß kleiner 
als ein Staͤublein von dem weiſſen Sande, 
den ich oben betrachtet (9.84), indem fie 
in der Bergröfferung nicht fo groß auss 
feben , wie ein dergleichen Staͤublein 
Sand vergröflert ausfiehet.. Und dem⸗ 
nach war ein En nicht groͤſſer als Zore, 
oder hoͤchſtens Is von einem Puders 
Stäublein, Man folte meinen , DAB 
ſich ſolcher geftalt dieſe Thierlein ubermäf- 
fig vermehren wuͤrden; allein ich habe es 
gefunden, daß Die Eyer vonden noch leben. 
den Thierlein verzehret werden. Denn 
als ich Diefelben indem Wafler-Tropffen, 
Drinnen ic) das Thierlein unter dem Ver⸗ 
groͤſſerungs ⸗Slaſe hatte, obſerviret; fo ſahe 
ich nach, ob denn nicht auch im Glaſe, wo 
ich das Regen⸗Waſſer mit einer groſſen 
Menge ſolcher Thierlein hatte, etwas von 
folchen Eyern zu fpuren war- Ich en * 

oden 
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Boden des Slafesuber und überdamit bes 
faet, nicht anders als wenn er dichte init 
Staube beftreuet wäre. Als ich auf die 
Thierlein acht hatte, wenn fie fich von oben 
auf.den’Boden niederlieffen ; fo nahm ich 
wahr, daß ſie oͤffters fehnelle über den Bo⸗ 

Den binfuhren und mitdem Munde, wo die 
Eperlein waren, an den Boden anftreifften, 
auch die Wedel an dem Munde fo bewege⸗ 
ten, wie wenn fie Speife auftreiben und faſ⸗ 
fen wollen. Dabey fahe auch, daß fie die 
Röpffe und Bälge der verftorbenen Tihiers 
- Yein ‚die fih zu Boden gefencker hatten, wit 
den Wedel in die Hohe trieben und faffe: 
ten 3 folchergeftalt Die lebendigen Die todten 
verzehren und fich bon ihnen nahren. Sch 
ſchoͤpffte Waffer aus dem Fafle, da noch 
viel Regen⸗Waſſtr bey einander war und 
fand, daß auch daſelbſt viele todte vorhan⸗ 
den waren. Da ich. nun ohnedem gefuns 
den haste, daß fie Eyer geleget ; fo Fonte 
daher leicht fehluffen, daß dieſe Thierlein 
ſchon ihr voͤlliges Wachsthum erreichet und 
von der Art ſind, die nicht lange dauren. 
Man wird nun fragen, wie dieſe Thierlein Wober 
in das Waſſer kommen find, Weil ſie fo * 
bald matt werden, wenn ſie aus bem Waſ⸗ a 
fer kommen und in Der £ufft bald vertrock⸗ 
nen; fo ſiehet ein jeder leicht ‚daß cs Thier⸗ 
kein fepn ‚die nur im Waſſer leben. De— 
rowegen Fonnen fie auch mit nichts anders 
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felben ge: 
nau obſer⸗ 
viret. 


440 Cap, VI. Bon den was die 
als durch das Waſſer in bas Faß Fommen 
ſeyn. Das Waller, weiches indem Faſſe 
aufbehatten worden, iſt vom Himmel her⸗ 
unter geregnet: derowegen muͤſſen dieſe 
Thierlein, oder wenigſtens Die Eher, daraus 
fie gekrochen, mit dem Regen Waſſer her⸗ 
unter kommen ſeyn. Weil ſie Eher legen, 
fo muͤſſen ſie auch aus Eyern ausgebruͤ⸗ 
tet werden, und koͤnnen nicht durch Faͤul⸗ 
niß entſtehen, zumahl da ohnedem das 
Regen⸗Waſſer friſch geblieben, darinnen 
fie in groſſer Menge gefunden wurden Fra⸗ 
get man nun ferner , wie denn Die Eyer das 
von indie Wolcken kommen? fü bedencke 
man, wie ſehr Flein wir ein dergleichen ®y - 
gefunden , und man wird gar wohl beareifs 
fen ‚mie fie fich mir den Dünften indie $ufft 
haben bringen laſſen, auch mit den Negens 
Tropffen wieder herunter fallen koͤnnen. 
8.98. Unter den Leeuwenhoͤck ſchen Ob⸗ 
fervatignen , die er inaroffer Menge ber- 
ausgegeben ‚ift eine von den fehonften ‚dar 
rinnen er den Umlauff des@eblütes in einem 
Fleinen Aale befchreibet, dergleichen man 
in Holland hat und die zu dieſer Abficht fehr 
dienlich find (a). ch halte es nicht ohne 
Grund eine von Den fehönften Obfervatio- 
nen ‚nicht allein weil fie alles, was zu — 
* a⸗ 


— — 


| | (3) Continuatio attanorym naturæ Epift. 112, 


P- 49: & fegg. 
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Sache dienet, deutlich vor Augen leget; ſon⸗ 
dern auch weil andere, welche ſie ſehen wol⸗ 
len, gememiglich nichts weniger als denllm⸗ 





J. 98. 


lauff des Gebluͤtes ſehen. Ich habe meh⸗ Wenn 


als einmahlmit Leuten geredet, welche vor 
gegeben, fie hätten den Umlauff des Gebluͤ⸗ 
tes durch ein Vergroͤſſerungs⸗Glaß gefes 
hen : allein wenn ich gefraget,, was fie eis 
gentlich geſehen, haben fie meiter nichts zu 
fagen gewuſt, als daß fie die Adern gefehen 
und wahrgenommen, wie fid) Darinnen ets 
was bewegete. Dieſes aber beiffet nicht 
die Circulation oder den Umlauff des Ser 
blütes , fordern nur die Bewegung des 
Gebluͤtes in den Blutgefäffen undeutlich 
fehen. Wer ſich rühmen will, er habe die 
Circularion oder den Umlauff des Ge⸗ 
bluͤtes obſerviret, Der muß deutlich gefeben 
haben, das in einigen Gefaͤſſen neben eins 
ander, oder nicht weit von einander ‚das 
Gebluͤte firh nach verfchiedenen Gegenden 
beweget, nemlich in einigen von dem Hers 
ken weg gegen die aufferiten Theile des 
Leibes welches die Puls-Adern find, inan- 
Deren aber von den Aufferften Theile des 
feines weg gegen das Hertze zu, welches die 
Adern ſind. Er muß dabey zugleich mit 
nicht wenigerer Deutlichkeit geſehen haben, 
wie Das Gebluͤte aus den Puls⸗Adern in 
die anderen Adern Fommet ‚und wie es zu⸗ 
gehet, daß es nunin den andern Adern eine 

ex ana 


man 
obfervis 


vet. 
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* andere Richtung erhaͤlt als er vorher hat⸗ 
te. Wer nur ſiehet, Daß ſich das Gebliuͤte 
fort beweget, der erkennet nur den Fortgang 
des Gtbluͤtes. Wer nichts weiter ſiehet, 
als daß das Gebluͤte in Puls⸗Adern ſich ge⸗ 
gen die aͤuſſerſten Theile des Leibes und in 
den Adern von ihnen weg beweget; der 
obſerviret den Unterſcheid der Bewegung 
des Gebluͤtes in Puls:Adern und gemeinen 
Adern: Hingegen wer überdiefes fichet, 
wie das Gebluͤte aus den Puls-Adern in 
die Adern kommet und warum es daſelbſt 
nun nach) einer anderen Richtung ſich zu: 
beivegen beginnet, Der obſerviret den Um⸗ 
lauff des Geblütes. Denn er ſiehet, daß das 
Gebluͤte, welches in den Adern gegen das 
Serge zurücke gehet, eben Dasjenige fen, wel⸗ 
ches in Den Puls-Adern von dem Hergen 
weggetrieben wird und wie es möglich iſt, 
daß es zudem Hertzen wieder umkehren kan. 
Leuwenhoek nun, Der alsein im obfervis 
ven durch lange Zeiten fehr geübter Mann 
auf alles gebührend acht zu geben gewuſt, 
was ineiner vorfommenden Sache fi un: 
terfcheiden laͤßet, hat diefes alles auf das 
genaueftevorgeftellet. Und erachte ich dem» 
nach nichts weiters nuthig ‚als daß ich feine 
Dbfervazion, die von fo groſſer Wichtig 
feit iſt, wie wir an feinem Orte deutli⸗ 
cher erkennen werden , bier befchreibe, 
Da ich jetzt nicht wohl die Gelegenheit * 
— alles 
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alles fü deutlich felft zu obſerviren. Es * chrei⸗ 
hat demnach Leeuwenhoek einen kleinen bung des 
al erwehlet, der nicht länger mar als der —“ 
kleine Finger eines Menſchen. Denſelben rg 
hat er ın eine gläferne Roͤhre gefteckt, Die 
nicht dicker als eine Schreibe: Feder war: 
woraus manfiebet, daß er gar ſehr duͤnne 
müfle geweſen ſeyn. Als er nun einen 
Mahler dazu hohlen ließ,dergenau abzeich- 
nen ſollte, was er fahe : fobrachte er unter 
das Vergroͤſſerungs⸗Glaß ein Stücklein 
unten nicht gar zu weit von dem Schwan⸗ 
tze, wo ſich nemlich Die Floß⸗Feder endiget, 
welches nicht groͤſſer mar, als der Raum, 
den viel grobe Koͤrnlein Sand. einnehmen. 

In dem vierdten Theile diefes Raumes er 
. blickte er und zeigete Dem Mabler feche 
Blur Gefäffe,davon ich die erften fünffe ha⸗ Tab. XIJ. 
be nachftechenlaffen. Das erfisdavon A Fig 66. 
war eine gemeine Ader, daß andere Beine 
Puls⸗Ader; Das dritte C abermahls eine A⸗ 
der, Das vierdte D eine Puls-Ader; das 
fünffte E wiederum eine Ader und das ſech⸗ 
jte, welches meine Figur nicht faſſen fonnen, 
eine Puls⸗Ader. $ find aber Diefelben 
zweymahl fo groß gezeichnet worden, ale 
jie durch Das Vergroͤſſerungs⸗Glaß erfchies 
nen, Damit man die kleinen Gefaͤſſe deſto befz 
fen erfennen Fan. Die rothen ‘Blutes 
Tropffen fahen wie Feine Küglein aus,wels 
che in Dem Waſſer ſchwimmen, und ” 

ae 


— Cap. VI. Von dem, was die 





®* folgeten einander fehr ſchnelle, daher fie 
auch in der Figur durch foiche Eleine Küglein 
vorgeftellet worden. Und demnach war 
aus ihrer Bewegung leichte zu ſehen, ob ein 
Blut: Gefaͤſſe eine Puls⸗Ader, oder nur eis 
ne gemeine Ader war, das ift, ob fich Darin» 
/ nen das "Blut von dem Hertzen weg, oder 
Wie A⸗ gegen Das Herbe bewege. Man kan nun 
bern und aus der gezeichneten Sigus erſehen, welche 
Puls A- ale Blut⸗ Gefaſſe fo vorſtellet, wie fie Durch 
‚ bern — das Vergroͤſſerungs Glaß erfehienen, daß 
— aus den groffen Gefaͤſſen der Puls: Adern 
kleine andereherausnehen die indie gemei⸗ 

nen Adern hinein lauffen. Dieſe kleinen 

Gefaͤſſe gehen anfangs wie die groſſen, aus 

denen ſie entſpringen, von dem Hertzen im⸗ 

mer weiter weg, ob zwar nicht in einer gera⸗ 

den Linie, nach dem wenden fie fich wieder 

zuruͤcke und kommen daher dem Hertzen naͤ⸗ 

her, ehe fie in die Ader hineingehen. Des 

rowegen bemeget fi) anfangs das Geblů⸗ 

te, fo in ihnen nach) Art Der flüfigen Mates 

rien immer weiter fortgehet, von dem Ders 

tzen weg, wenn es aber durch die Krümme 

herum gehet, beginnet es fich herunter ge⸗ 

Die dad gen Das Hertze zubewegen. Und demmad) 
Sebluͤte begreiffet man , wie das Gebluͤte, welches 
5 — in den Puls, Adern von dem Hertzen wegge⸗ 
getrieben trieben twar, nun gegen das Hertze gewen⸗ 
wird ſich det wird. Man ſiehet auch, daß die Fleis 
wieder nen Blut⸗Gefaͤßlein, welche aus den —T 
ern 


Vergroͤſſerungs⸗ Bläfer zeigen. 445 4 08 


Adern entſpringen, und indie gemeinen A⸗ su ihm bes 
dern geben, Puls Adern und gemeine Adern weget. 
zugleich find, nehmlich bis an den oberften 
Theil der Kruͤmme fern es Puls» Adern 
Denn fo weit beweget fich das Gebluͤte von 
Dem Kerken, von dar aber an big zu der 
groſſen Ader wo fie hinein geben, find es 
gemeine Adern, denn von dar an bewegen 
fie fich zudem Hertzen. Dan fiehet auch daß 
Die Puls» Adern von dar an, wo fie das 
Blut abgeben, nad) und nad) immer abs 
nehmen ; hingegen die Adern von dar an, 
wo fie das Blut empfangen,nac) und nach 
immer ftärcfer werden. 

$. 99. Unerachter es einem Liebhaber Von den 
der natürlichen Wiſſenſchafften nicht an- Thierlein 
ders alshöchit angenehm ſeyn Fan, wenn er in maͤnu⸗ 
aus der vorhergehenden Obſervation ver, Hben 
nimmet, daß der Umlauff des Gebluͤtes in Saamen. 
den Tihierrn durch Das Vergroͤſſerunsglaß 
fo befunden wird, wie man ihn Durch die 
Bernunfft erreichet; fohat Leeuwenhoek 
doch noch etwas michtigers entdecket, 
weichesman mit der Bernunfft ſchwerlich 
wuͤrde erreichet haben. Ich meine die 
Shierlein, welche er in dem männlichen 
Saamender Thiere und Menfehen zuerſt 
obſerviret. Meiler benachrichtiget ward, 
daß Hartſoͤcker fich die Erfindung zueigne, 
als wenn er diefe Tihierlein An. 1678. zu⸗ 
erft in dem Journal des Scavans, * 

ant 
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ie biete Pant gemacht haͤtte (a); ſo bat er ausführs 


Thierlein lich berichtet, rote er darauf Fommen (b). 
entdecket Es ward nchmlihA. 1677. im Auguf- Mor 
worden. nach von den berühmten Proleſſore Me- 
dicin® Craanen ein damahls junger 

Menſch Hamm, der Medicinam fIudirte 

und fein Anverwandter war, an ihn re= 
commandiret, daß er ihm von feinen Ob⸗ 
fervationen eines und das andere zeigen 

mödite. Als er ihn dasandere mahl bes 

fuchte brachte er ineinem Flaͤſchlein etwas 

yon Saamen mit, der einem jungen Mens 

ſchen in der Krankheit ausgefloflen war, die 

er aus dem Beyſchlafe mit einer unreinen 
Weibs⸗Perſon bekommen hatte und gab 

vor, daß er nach Verlauf einiger Minuten, 

da Die Materie fo duͤnne morden war, daß 

- fie ſich in ein Haar⸗Roͤhrlein jog, Darinnen 
lebendige Würmer gefehen harte, die feiner 
Meinung nach fi) aus der Faͤulniß des 
Saamens erzeuger hätten. Er erwehnte 

darbey, es Fame ihn vor, als wenn fie 
Schwaͤntze hätten, und hielte er davor, daß 

fie nicht uber 24 Stunden koͤnten leben 

bleiben. Endlich feste er hinzu, wenn er 

der Derfon wie in dergleichen Kranckheit 
gewoͤhnlich, Terpentins Dele eingegeben 

hatte, hättendie Wuͤrmlein tode geladen 

8 





“ (a) Dioptrique'$. 88. p. 293. | 
- (b)Continuat, Arcanor, Nat, epifl.113. p. 59, 
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Als nun Lezuwenhock den faulen Saas 

men im Roͤhrlein durch das Dergröffes 

rungs⸗Glaß betrachtete, traff er darinnen 
einigelebendige Thierlein an, welche aber 

nach zwey bis drey Stunden alle geftorben 

waren. Diefes hat ihm Anlaß gegeben 

feifchen Saamen von einer reinen Perſon 

unter das Vereröfferungs Glaß zu brin⸗ 

gen, der kaum 6 Puls⸗Schlaͤge lang ausge⸗ 

floffen war. So bald er nur das Auge dars 

auf gewandt , hat er eine groſſe Menge lebens Menge 

diger Thierlein erblicket, daß er über tauſend —* 

in einem Troͤpfflein Saamen wahrgenom. 

men, das kaum ſo groß wie ein Sandkoͤrn⸗ 

lein war. Damit er ſich der Gewisheit 

deſtomehr verſicherte, ſo hat er die Obſerba⸗ 

tion offters wiederholet und es allzeit fü ges 

funden. Er achtet ein dergleichen Thier⸗Ibre 

lein kleiner als eines von den Kuͤgelein, die Groͤſſe. 

das "Blut roth machen, und ſchaͤtzet, daß 

ihreriooooo. in einem Raͤumlein feyn koͤn. 

ten , dergleichen eingrobes Sand- Körnlein | 

erfuͤllet. Er hat noch im felbigem Jahre | 

dieſe fonderbahre Dbfervation forvobl mit 

Hugenio, als der Königlichen &Soeietät au 

Sonden communiciret, in deren Transa- 

Giones fie auch im Monath Decembr, 

1677. N. 142. und im Januario A, 1678. 

N. 143. miteingerücket worden. Es hat Gewis⸗ 

aber Leeuwenhoek nach dieſem nicht nur beit dar 

im menſchlichen Saamen, fondern auch im Dbfervar 
| Sy a⸗ tion. 
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Saamender Thierenachgefehen, ob ſich uͤ⸗ 
berall dergleichen Thierlein befinden und 
hat jie iederzeit in groſſer Menge angetrots 
fen, dergeſtalt daß er in einen Schrifften bin 
und wieder mehr davon anführer, als man 
noͤthig su ſeyn erachten dürffte, wenn man 
nicht wuͤſte wie ihm vielfältig von Leuten 
wiederfprochen worden, die entweder im ob» 
ſerviren unglücklich), oder mit Vorurthei⸗ 
len theils wieder die Sache, theils wies 
der feine Perfon eingenommen gewe—⸗ 
Spre Ser fen. Er beichreibet die Thierlein folgen, 
— dergeſtalt, Daßer ihnen einen runden Leib 
zueignet, der bey dem Kopffe breit ift, bey 
dem Schwantze aber fpisig zu gehet. Den 
Schwantz giebt er dünne und lang an, fü 
daß er fünff, bis ſechs mahl grüffer ift als 
der ganse Leib. Der Schwang fey durch. 
fichtig und ohngefehr fünff und zmangig mal 
dünnerals der Leib. Er mercket auch an, 
daß ſie den Schwantz kruͤmmen und ſich 
wie ein Aal durch das Waſſer bewegen. 
Wie man Es erinnert über diefes Leeuwenhock, daß 
Gelegen ee yon männlichen Saamen nichts genom⸗ 
ee men, als was nachflieffet, wen er nad) or⸗ 
Bekomme. Dentlicher Weiſe in feinen gehörigen Ort 
hingelaſſen worden: welches um ſo viel eher 
von ihm und andern Glauben findet, auch 
ein ordentlicher Weg iſt dazu zugelangen, 
weil man nur ein ſubtiles Troͤpflein darzu 
noͤthig hat. Bey den Ounden hat er ul 
ans 
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fangen was häufig herausflieffet , wenn fie 
fi) belauffen haben, und bey Thieren, die 
gejchlachtet werden, fan man aus den 
Saamen » Öetaffen haben mehr als man 
brauchet, Und haben diefe Erinnerung ins 
fonderbheit zu mercken, welche untermeilen 
Gelegenheit nehmen diejenigen zu läftern, 
die diefe Thierlein im maͤnnlichen Saamen 
obfirviret. Hartfoeker (b) befchreibet dies Wieffe 
fe Thierlein aleichfalls ausführlich , wie Hartföcer 
er fie in vielen Obfervationen gefunden Er befchreis, 
eignet ihrem Leibe in dem Saamen der '% 
Menfchen undder vierfüßigen Thiere eine 
etwaslänalichte Figur zu mit einem langen 
Schwantze, bergeftalt daß er nichts beffers 
findet, womit er fie vergleichen Fan ‚als die 
jungen Fröfche, welche noch Feine Füffe has 
ben und hauffigin den Teichen und andern 
ftehenden Waſſern, wo die alten hingeleis 
chet, angetroffen werden Dieer hinges 
gen im Saamen der Voͤgel angerroffen, 
haben bloß mie Fleine Würmer, oder Eleis 
ne&tucklein Fadenausgefehen. Und bies 
tinnen Fommet auch Leeuwerhack mit 
ihm vollig überein. Herr Hartfocker ers 
wehnet,er habe langer alsdreufig fahr den 

damen von einer.groffen Menge vierfüßis 
ger Thiere und Vogel betrachtet ; aber 

( Experimente 3:Ch,) Sf nicht 


(b) Suites des Conjectures phyfiques lib, t. 
Diſc. 7.artır. & fegg, p. 105. & fegg. 
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nichtmehr als zwey Arten der Thierlein das 
rinnen angetroffen. Er iſt zwar nicht dar⸗ 
wieder, daß die Thierlein ſonderlich im 
Saamen der Menſchen einigen Unterſcheid 
zu haben ſcheinen von denen, welche ſich im 
Saamen ber vierfuͤßigen Thiere befinden: 
allein er halt den Unterfcheid für fo gerins 
ge, daß er ihn zu beſtimmen fich nicht ge⸗ 
trauet, zumahl da er erfahren, mie indem 
Saamen ders Menfchen eineiniges Thier⸗ 
lein durch die Bewegung feinen Leib bald 
verlängert, bald verkuͤrtzet, und dadurch ſei⸗ 
ne Figur in etwas geaͤndert. Unterweilen 
hat er auch in dem Saamen vierfüßiger 
Thiere Thierlein ohne Kopff angetroffen, 
Die eine völlige Achnliehkeit mit denen im 
Saamen der Vögel gehabt: allein in dem 
Saamen der Vögel hat er niemahls ein 
Thierlein mit Kopffe ſehen fonnen. Er 
ſchaͤtzet ſie ſo kleine, daß ihrer eine Million 
aufein groffes&Sand- Körnlein gehen dörff« 
ten. In einem jungen und gefunden 
Thiere hat er fie fo munter angetroffen, daß 

er fie über vier Tage in einem gläfernen 
Roͤhrlein bey fichin der Tafchelebendig ers 
halten koͤnnen/ und wohl über fechs Stuns 
ben mitten im inter bey ziemlicher Kaͤlte 
in der freyen Lufft. Hingegen find ſie ihm 
geftorben, fo balder fieein wenig gar zu na⸗ 
WR zum. Feuer gebracht. Hlugenius 
— | (c) 
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(c erwehnt gleichfalls diefer Thierlein und a fie 
halt esfur das wunderbahrejte und aller» Mugenius 
vornehmſte was durd) die Vergroͤſſerungs⸗ Befunden. 
Glaͤſer entdecket worden. Sch habe ineis 
ner ſo wichtigen Sache auch) gerne mit ei» Obfervari, 
genen Augen fehen wellen und zu dem Ende on desäns 
gleichfalls den männlichen Saamen durch en 
das Vergroͤſſerungs⸗Glaß betrachtet, wo 
fich eine Öelegenheit dazu ereignet,da es oh⸗ 
ne Anftoß hat geſchehen Fonnen, und Die 
Sache nicht anders ald Leeuwenhock ,. 
Hartfocker „ Hugenius und andere bes 
ruͤhmte Naturkündiger gefunden, auch die⸗ 
feanmuthigenThierlein nicht ohne Vergnuͤ⸗ 
gen andern gezeiget, unter denen ich jetzt bloß 
den Herrn Thuͤmmig anfuͤhren will, der 
nicht weniger Geſchicklichkeit, als Begier⸗ 
de die Natur tieffer zu erforſchen bißhet 
durch verſchiedene Proben Verſtaͤndigen 
uͤberflüßig bezeuget. Weil ohnedem die ei⸗ 
gentliche Manier, wie man fie obſerviret 
noch keiner beſchrieben; ſo will ich wie bey 
den vorigen Obſervationen ausfuͤhrlich an⸗ 
zeigen, wie ich in dieſer Sache verfahren. Ich Beſchren 
habe dazu am bequemſten gefunden unter bung der 
denjenigen Dergröfferunge-Öläfern,die ic) r anier 
befite, das Muſſchenbroͤckiſche Dergröffes ie 
rungs⸗Kuͤglein ($. 76-), welches Das kleine⸗ 
fteohneeinesift. Denn unerachtet Das 

| of allers 








(«) inDieptriga prop, 49. pı 228; 
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432 Cap. VI. Von dem, was die 
allerkleineſte noch mehr vergroͤſſert, und 
‚man daher vermeinen ſolte es werde ſich zu 
Betrachtung einer ſo kleinen Sache noch 


beſſer ſchicken als andere, welches viel weni⸗ 


ger vergroͤſſert; ſo habe ich doch an daſſelbe 
den Saamen nicht nahe genung bringen. 
koͤnnen, daß ich etwas darinnen deutlich er⸗ 
blicket haͤtte Das aber, welches auf das letz⸗ 
te ohne eines ruͤckwarts folget, hat die 
Thierlein nicht genung vergroflert, Daß ich 
fie dadurch wäre anfichtig worden. An— 


- fangs kleibete ich ein dünnes Blättlein von 


Frauen · Glaſe auf den runden Ring des 
Muſſchenbroͤckiſchen Vergroͤſſerungs⸗Gla⸗ 
ſes (5.75.) und ſtrich ein wenig Saamen 
daran. Ich ſtellete es an das kleine Muſ⸗ 
ſchenbrockiſche Vergröfferungs - laß, biß 
ich den Saamen deutlich ſahe. Nun ers 
blickteich zwar darinnen ſolche Thierlein 
dergleichen vorhin befchrieben teorden : 
allein weil der Saamen bald eintrocknete, 
ſo ftarben auch die Thierlein und Eonte 
man fie, nicht mehr anders als todt fe 
ben. Derowegen nahm ich ein fehr ſub⸗ 
tiles Haar » Mührlein und flecfte es in 
das Tröpfflein Saamen, welches ich hat⸗ 
te; ſo 309 fich ettvas davon hinein. Dder 
wenn e8 zu Dicke war ‚ faugere ich ein wenig, 
daß fich etwas davon hinein 309. Bon dies 
ſem Roͤhrlein brach ich ein kleines Stücklein 
ab ‚vo ſich der Saamen hineingejogen hat⸗ 
te und druckte ds an Wachs, — 

| ey 
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ein... > oz - $, 
bey das Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſe ein geFlei- “ 
bet hatte, dergeftalt daß Das Roͤhrlein Das 
Kügleinberhhrete. So wenig man davon Wie fie 
fberfehen Ean , fo zeigete fich Doch eine groſſe der Autor 
Anzahl derfelben Thierlein, die fich ſehr belanden. 
fehnellehin und mieder beroegeten. Kines 
bewegete fich fchräge durch Die Roͤhre her⸗ 
auf; Dasandere wieder ihm entgegen. Ei⸗ 
nige Eehreten auch aufihrem Wege um und 
giengen zuruͤcke. Ihre Bewegung läffee 
ſehr feltfam: indem fie den Leib bejtändig 
herüber und hinüber bewegen , wenn fie 
fürtgeben , nicht anders als wenn fie mit 
dem Hintertheile ruderten. Sie bezeiges 
sen fich fonderlich mutbig, wenndie Sonne 
auf das Roͤhrlein ſchien und untermeilen 
fahe man, daß ihnen unten andem Bauche 
ettvas von dickem Saamen anflebete, fo fie 
mit fich forefehleppten. Ich habe wohl fleißig 
darauf acht gegeben, ob ich nicht von ihrem 
Gliedmaſſen etwas deut erkennen much» 
te: allein es iſt in dieſem Stuͤcke meine Be⸗ 
muͤhung vergebens geweſen. 

$. 100. Ich koͤnte noch mehrere von Warum 
dergleichen Obſervationen anfuͤhren, die ich nicht meh⸗ 
fo wohl aus meinem eigenen Vorrathe, als rere Ob⸗ 
von andern nehmen koͤnte: allein die Ar, ſervatio⸗ 
beit ift mir unter den Handen gewadhfen, a 
daß ichihnennicht mehr Raum vergönnen nerven. 
Tan. Ich war freylich geſonnen, wenig⸗ 
ſtens eines von etwas groflem Ungeziefer, 





454 Cap.VI. Von dem was die 


3100. Das fich gergliedern laͤſſet, als etwan eine 
Fliege oder auch einen Floh unter das Vers 
groͤſſerungs ⸗· Glaß zu bringen, um die oben 
befehrtebene Manier ($.8:) deutlich zu era 
Jaͤutern: allein da noch andere Materien 
vorhanden find, da fich weniger abbrechen 
läffet , fo muß ich in diefem Stücke mein 
Vorhabenaͤndern. Manfindetohnedem 
dergleichen Ungeziefer bey dem Hooke (a) 
Bonanni (b) und andern deutlich bes 
ſchrieben und, ob ich zwar in einigen Stuͤ⸗ 
cken, als z.E. in der Tatze des Fliegen⸗ Fuſ⸗ 
ſes, Untichtigkeiten wahrgenommen, f 
find doch Diefes alles Sachen , Die uns ın 








Erklaͤrung der Natur nicht aufsalten wer⸗ 


den ‚alg die wir noch zur Zeit auf fo gantz 

befundere Materien nicht fommen werben. 

Vas die So iſt auch jur Gnuͤge bekant daß bie Kaͤ⸗ 
Kae Mil⸗ ſe⸗Milben groſſe und kleine Wuͤrmer find 
mit vielen Fuͤſſen, die aus verſchiedenen Se 
lencken beſtehen Me einen Pantzer auf dem 

Ruͤcken haben und ins Kaͤfer ⸗Geſchlechte 


ähnlichen, dabey aber gan heile wie ein Cry⸗ 


ftal find , ohne daß fie ein braunes Maul 

auch oͤffters Kluͤmplein Kafe an den Fufs 

fen bangen haben und. mit fich fortfchleps 

Bürmer pen. Man weiß, dag ber faure und fcharfs 
im Gig. fe Eßig von Würmer ift,die wie kleine Aale 
| darin⸗ 


m — — 














(a) Mierographiæ f. 132. 210. 211. 
(b) Micrographie p. 43: 44 50. 60. 
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—56. 100. 
darinnen ſchwimmen. Man weiß daß ge⸗ — fef⸗ 
pfeffertes Waſſer in wenig Tagen vol fer-Wafe 
Wuͤrmer wird, wenn das Slaß offen ſtehet, ſer. 
aber nieht, wenn es zugebunden iſt, und fols 
chergeftaltdiefe Eldinen Wuͤrmer durch Den 
Pfefſer⸗Geruch in das Waſſer hinein gelos 
cket werden ; wiewohl fie Hugenius (c) 
aud) auf andere Weiſe hineingebracht. 
Man weiß, daß noch an mehreren Drten, 
wo man nichts mit bloffen Augen fichet, 
Wuͤrmer anzutreffen find und daher die 
Natur eine groſſe Mengelebendiger Erea- 
turen hat, woman Feine vermuthen follte. 
Man weiß, daß die brennende Neſſel auf ggarum 
der verkehrten Seite der Blatter lauter Hiefteffein 
Stacheln hat unddurch Stechen verwuns Brennen. 
det ‚indem man vermeinet daß fic brennet. 
Es wäre mir leicht geweſen den gansen 
Raum, den ich mit er Materie erfullet, 
mit lauter vergnügenden Dbfervationen, 
dienur kurtz angedeutet würden, wie ingges 
mein zugeſchehen pfleget , zuerfüllen, wenn 
nicht mein Vorhaben zugleich gervefen 104 
rein gegentwartigem Capitul zu zeigen, wie a 
man in Obfervationen mit Vergroͤſſe⸗ } 
rungs» Glaͤſern behutfam immer meiter 
fortgehen fol. Da ich zugleich das Vor⸗ Erinnes 
haben habe Die Art zu obferniren zu zeigen, Yung» 
auch wiemandie angeftellten Obſervatio⸗ 
Ff 4 nen 
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(ec) Dioptr, loc, cis, 
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nen ausfuͤhrlich beſchreiben ſoll, damit ſie 
deſto eher Glauben finden, auch ein anderer, 


dem ſie etwan mißlungen, die Urſache erra⸗ 


then kan, warum ſolches geſchiedet: fo iſt 


es nuͤtzlicher geweſen wemge derſelben ums 


ſtaͤndlich anzufuͤhren, als siele unausführ- 
lich zubeſchreiben. Ich haͤtte auch gerne meh⸗ 
rere Figuren dazu ſetzen wollen, Dadurch als 
les geichickt vorgeſtellet würde: allein weil 
ich den Mahler nicht jederzeit bender Hand 
ehabt,der es haͤtte thun Fünnen, diefe auch 
je Sachen nicht nad) dem Sinne teichnen, 
den man hat fondern nach ihrem Kopffe : ſo 
habe ich fle lieber tuengelaffen. Ich verhoffe 
die deutliche Beſchreibung fol zu unferem 
Vorhaben beffer als eine Figur ſeyn. 


Des VII. Eapitel, 


Bon Shieren, 


J. 101. 








Seſchaf ·K S Eil fich verſchiedene Verſuche mit 
enheit der den Thieren, abionderlich durch 
unge | Huͤlffe der Lufft-Pumpe,anftels 


— Ienloffen, die einen Grund zur 
Erkaͤntniß der Natur legen;fo habe ich auch 
diefefben zubeſchreiben nicht unterlaffen 
können. Es ift männiglich befant , daß 
wir zum Athem hohlen £ufft brauchen: * 
m 
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mit ich nun deſto beffer zeigen Eünte , wie 
foiches gefebiebet ; fo babe ich für allen 
Dingen noͤthig zu ſeyn erachtet die Veraͤn⸗ 
derungen zuunterfuchen, welche in der Lun⸗ 
ge durch die Lufft ſich ereignen koͤnnen. 
Ich nahm anfangs eine gange Lunge mit 
der Gurgel oder Lufft, Röhre und bließ 
durch ein Roͤhrlein zur Gurgel Lufft 
hinein: foließ fich nach) und nach die ganse 
Lunge wie eine Blafeaufblafen. Daraus 
fahe man augenfcheinlich,daß Die Lufft, wel⸗ 
che durch dis Luftröhre hinein faͤhret, uͤberall 
in die Lunge fommen fan, Es iſt aus der 
Dinatomie befant , daß die Lufft- Nübre 
fich in verſchiedene Aeſte vertheilet , weiche 
bin und wieder durch Die Kappen der Lun⸗ 
ge durchaehen, fo wohl Durch die beyden 
groffen als auch durch die Fleineren fo fich 
an den groffen befinden. Damit ich nun 
zeigen Bunte, Daßeben Durch diefe Aefte Die 
Lufft in Die verfchiedene Theile der Lunge 
gefuͤhret werde ; fo babe ich einen Fleinen 
Lappen — in welchem ſich gleich 
oben der Durchſchnitt eines Aſtes von der 
Lufft-Roͤhre zeigete. So bald ieh durch eis 
ne glaͤſerne Röhre in den Aſt Lufft hinein 
bließ; war der gantze Lappen aufgeblaſen, 
auch an dem Orte, wo die Lunge durchſchnit⸗ 
ten war, und kam daſelbſt nicht Das gering⸗ 
ſte von der hinein geblaſenen Lufft heraus: 
woraus ich ſahe, daß bloß durch dieſen Aſt 
Sfs die 


sion © 


Wie ſich 
die Runge 
aufblaſen 


tor. — 
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die eein in den kleinen Lappen kommen —* 
te, die hernach durch die kleineren Aeſte, in 
die er ſich innerhalb demfelben zertheilete, 
ſich weiter ausbreitet. Unddenmach war 


klar, daß, wenn nurderfelbe Aft verbunden 


vwuͤrde, Feine Lufft ausdem Lappen kommen 


koͤnte, Die einmabl darinnen if. Ich 


ſchnitt nach diefem ein kleines Stück von 


dem kleinen Lappen undbefand es eben fo. 
Ja von diefem Stücke fihnitt ich noch. ein 
kleineres ab und fand es auch nichts andere. 


Verfſuch ch nahm demnach ein Stüclein Lunge 


mit der 


Lunge im 


Lufftlee⸗ 
ren Rau⸗ 
me. 


und band es oben, wo der Aſt von der Lufft⸗ 
Röhre hinein gieng, mit einem Bindfaden 
fefte zu und hieng es vermittelft einer 
Schleiffe an dem ‘Bindfaden unter einer 
glaͤſernen Glocke auf, damit ich vermittelſt 
Der Lufft ⸗ Pumpe die aͤuſſere Lufft wegpum⸗ 
pen konte. Als ich dieſes that, ſo gab ſich die 
Lunge immer weiter von einander als wie 
vorhin wenn ich die Lufft hinein bließ. Und 
hieraus war zur Gnuͤge Elar , ſonderlich 
wenn man fih auf den Verſuch mit der 
Blaſe ($ go. T. U. Exper.) befinnet, daß 
innerhalb’der dunge überall viele sufft feyn 
müfe, die ſich ausbreitet und die Lunge aufs 
blaͤſet, indem der Druck der aͤuſſeren durch 
Verduͤnnung gemindert wird. Indem ich 


wieder Lufft von neuem hinein ließ; fiel die 


Lunge wieder zuſammen und es war eben ſo 
ah als wenn mit ihr Feine —— 
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vorgegangen waͤre. Ich habe auch wohl 
Die kuft ⸗ Roͤhre feſt verbunden ‚und die gan⸗ 

tze Lunge unter einen groſſen Recipienten 
gebracht, und es mit ihr eben fo, mic mit 
dem kleinen Lappen oder einem einigen 
Stuͤcklein daven gefunden. Hingegen Mod am! 
nahm ich auch ein Stuͤcklein Lunge, welches anderer 
ich nicht gebunden hatte, und legte es unter Verſuch. 


101. 


’ 


einen Recipienten. Ale ich die Luft heraus⸗ 

pumpete / gab auch Diefes fich. weiter von eins E 

ander, jedoch ward es nicht ſo viel aufgebla⸗ 0 

ſen wie das vorige, ward auch nicht ſo weiß 

an der Farbe. Ja wenn man eigentlich 

darauf acht gab, indem der Hahn der Lufft⸗ 

MPumpe eroͤffnet ward, fa Kufft unter ur 

dem Mecipienten darein fuhr ;fofahe man . 

gar eigentlich, daß die Lunge ſich anfangs SR 

hub bald aber wieder niederfielz welheser - 

ne Anzeige war, daß die Lufft, welche ſich 

anfangs innerhalb der Lunge ausbreitete, 

indem fie Durch Die enge Noͤhre nicht auf 

einmahlherausfahren konte, bald Dadurch 

nach und nach berausgieng. Nachdem ich 

wieder Kufft von auflen unter den Recipien⸗ 

ten ließ; fiel die Lunge gang zufammen und 

ward gang welck und von Farbe dundfels 

roth: worausman ſahe, daß viel Kufft aus 

dem StuͤckleinLunge heraus gefahren war. 

Damit ich zeigen mochte , daß diefes und 

nichtsanderg Die Urfache davon fen ; fo bließ 

ich von neuem Durch Bas 2lefklein ve lte 
oͤhre 


» g-rol. 


* 


Woraus 
Die bunge 
beſtehet. 


| 
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Noͤhre Lufft hinein und.es ward daffelbe 
wiederum vollig und befam feine weißlichte 
Farbe wieder. Da die Lufft bloß durch 
die Luffe- Röhre und ihre Aeftlein faͤhret, in⸗ 
dem man hinein blafet, und-gleichwohl dar 
durch aufgeblafen wird ; ſo muͤſſen endlich 
die Eleinen- Aeſtlein in die uͤbrige Materie 
der Runge gehen ‚wenn fie aufgeblafen wird. 
Damit ich nun fehen möchte , wie fie fich 
davon aufblafen laͤſſet; fo habe ich ein klei⸗ 
nes Scheiblein Lunge unter das Vergroͤſ⸗ 
ferungs » Glaß gebracht und oben , wo es 
durchſchnitten war,nichts als ein Bläfelein 
neben dem andern gefehen. 

. 102; Der berühmte Medicus Wil⸗ 
lis , ein Sngelländer, bat zuerfi (a) einen 


ter Runge, befondern Verſuch mitder Lunge angeftels 


let, den man Durch dasfenige, was ich je» 
Bund vorgebraeht, begreifen, auch deffen 
‚Erfolg vorher ſehen kan. Erhateinen Bla⸗ 


febalg machen laflen darinnen eine Lunge 


Raum bat, und deffen Lufft: Rohre fo weit, 
daß die Lufft- Möhreder Lunge darein pafles 
te. Damit er die Lunge hinein bringen Fons 
te,bat er oben ein rundes Loch in ziemlicher 
Groͤſſe ausfchneiden laffen , und. daß er fer 
ben konte, was die Zunge für Veränderuns 
gen hatte,fo bald diefe hinein gervefen mit eis 
‚ner geoffen Glaß⸗Scheibe verwahret. = 

| a 
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(a) Phyficotheology by W. Derham. p.m,148. 
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bald er alles überall mohl verwahret hatte 
damit von auffen Feine Luft in den Blaſe⸗ 
balg kommen konte; bar er ihn von einans 
der gejogen ; fo ift die Lufft durch die Lufſt⸗ 
Roͤhre in die Lunge hinein gedrungen und 
bat fieaufgeblafen, Sobald er aber den Bla⸗ 
febalg wieder zufammen gedruckt; iſt die 
Lufft aus der Lunge durch Die Lufft- Röhre 
wieder heraus gefahren und die Lunge zus f 
fammen gefallen. Wenn der Blafebalg gr — 
von einander gezogen wird und nicht unten (ucpeg, 
wieindenandern ($ 79. T. 11. Exper.), ein 
Ventil iſt, dadurch Die Lufft von auffen bins 
eindringen Ponte; fomußdieinnere Lufft, 
welche um Die Zunge herum ift, fich durch 
den gangen erweiterten Raum ausbreiten 
und dünner werden ($. 80. T. 1. Exper.), 
Deromegen breitet fich auch die Lufft in der 
Lunge aus und blaͤſet fieauf($. 101 ywelches 
man augenfcheinlich wahrnehmen kan, 
wenn man die Lufft⸗Roͤhre mit dem Finger 
verftopfft, indem man den Blafebalg von 
einander ziehet, Damit von auffen Feine 
Lufft hinein Eommen fan. Wenn nun die 
Lufſt innerhalb der Runge. fich durch einen 
weiteren Raum ausgebreitet, als vorher, 
fo ift fie Dadurch ſchwaͤcher worden alsdie 
auffere (. 81, T. .. Exper,) und muß 
demnach die auffere Durch die Lufft · Röhre 
bineinfehieffen, biß die innere Lufft in der 
Lunge und die im Blaſebalg um die unge 

gleich 
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gleich Dichte ift (5.75. T. II Exper.), So 
bald man den Blafebalg zufammen dru⸗ 
cket; wird auch die Lufft ſowohl innerhalb 
demſelben, als der Lunge zuſammen gedru⸗ 
cket, indem ſie nicht ſo gleich herausfahren 
Fan(s. 127T.1.Exper.). Derowegen weil 
hierdurch ihre ausdehnende Krafft vermebs 
ret wird ($.ı23 T.I. Exper.), die vorher 
der Auffern gleich war ; fo Druckerfie ſtaͤr⸗ 
cker als die Auffere, wiederſtehet und faͤhret 
demnach fo viel heraus ‚bis die Kraft der 
innern in der Lunge mit der Krafft der Aufs 
feren einerley ift: dergleichen Befchaffenheit 
es auchhat, wenn man die Lufft aus dem 
Blafebalge treibet (8.79, T. II, Exper.) 
Nutzen des Wir werden inskünfftige fehen, wenn ich 
Verſu⸗ Die Begebenheiten der Natur erflaren wer⸗ 
ches. de, daß hierdurch die Kunſt zeiget, was Die 
Natur vornimmet, indem die Thiere und 
Menſchen Athem hohlen, als wozu auch 

Willis dieſen Verſuch erdacht und nach⸗ 
dem andere ihn gebrauchet. a" | 

Boni 9. 103. Mir wiſſen, daß der Menſch 
geln in und das Thier ohne Lufft nicht Athem hoh⸗ 
a. len und hingegen ohne Athem hohlen nicht 
A leben kan, als welches niemanden aus der 
taͤglichen Erfahrung verborgen ift. Dero⸗ 
wegen habe ich auch gerne wiſſen wollen, 
was denn eigentlich den Thieren wiederfuͤh⸗ 
re, wenn ihnen der Athem benommen würde. 
Ich habe demnach allerhand Voͤgel unter 
enen 





6.102. 
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einen Recipienten 'gefeßet, wiewohl nicht 
mehr als einenaufeinmahl. Anfangs mas 
ren ſie munter, ſtunden oder giengen frey 
herum und bezeigten ſich luſtig. So bald Wie fe 
ich ihnen etwas Lufft benahm, ſahen ſie ſich * baritte 
ſo fteiff um, ais wie wenn ihnen was uns gende 
vermutbetes mwiederfuhre, indem man bey | 
ihnen Minen und Seberden des Srfiauneng 
wahrnahm, als daß fie geſchwinde mit einis 
ger Zuckung den Kopff wendeten, die Augen 
ſtarck aufmachten und ſo wohl jene als dies 
ſe eine Weile unverruͤckt erhielten. Wenn 
ich fort fuhr auszupumpen, legtten ſich 
unterweilen einige nieder, andere fuhren in 
die Hoͤhe als wenn fie mit dem Schnabel 
an der Glocke hinauf Lufft fchöpffen walten. 
Manchmahl fperreten fie das Maul auf 
und ſchnappeten nach Lufft, thaten aber den 
Schnabel bald wieder zu, fondern Zweiffel 
meil fie merckten, daß ihnen Die Lufft ents 
gieng. Wenn man weiter fortpumpete, 
fprungen etliche auf, die fihon lasen und 
ſchnappeten in die Hoͤhe nach Lufft: ander 
re bekamen gleich Zuͤckungen und ſtarben. 

Indem dieſe Zuͤckungen ſich ſpuͤren lieſſen, 
babe ich von auſſen Lufft hinein gelaſſen: fo 
hoͤreten fie gleich wieder auf, dee Vogel 
Feuchte eine Weile und kam wieder zu fich 
felbft. Ich habe ihn auffolche Weiſe iff. 
ters drey, bis vier ma)l nieder zu fich felbff 
gebracht, eheich ihn habe ſterben laſſen Als 
| eins 


So, 





9. 103. 


Wie fich 
die Shiere, 
bieden 
Tode na- 
he, wieder 
erhohlen. 
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einsmahls eine vornehme Gräfliche Dame 
mid) bey ihrer Durchreife befuchte, um eis 
nıge@uriofitätenzu fehen,und unter andern 
auch verlangte, daß ıch einige Verſuche mit 
der Lufft- Pumpe anftelien mochte; fo habe 
ich ein junges, aber meifterwachfenes Huhn 
zweymahl ın.vorermehnten Zuftand gefeget 
und wolte es das andere mahl ſterben laflen. 
Da es aber ſchon die Fuͤſſe anfieng zu ſtre⸗ 
cken und ſie begehrte, ich moͤchte es beym 
Leben erhalten, fo ließ ich wieder Lufft von 
auffen unter die Glocke und nahm fie weg, 
daß das Huhn in gantz freye Lufft Fam. 
Denn hoblete es ſtarck Athem und richtete 
fich wieder auf, wollte aber noch nicht auff⸗ 
ſtehen und weglauffen. Weil ſie nun begierig 
war zu ſehen, ob es auch bey dem Leben blei⸗ 
ben und ihm dieſer Zufall nicht ſchaden wuͤr⸗ 
de: fo ſeizte ich es an das offene Fenſter, 
wo ein freyer Zufluß von Lufft war. Da 





“ feloft faß es auf einer Stelle ftille und 


fchöpffte immerfort frifche Lufft, biß es end» 
lid) auffprung und fortlieff, auch mit den 
andern Hübnern,alses wieder zu ihnen Fam 
herum lief, ohne daß man fpüren Fonte, 
daß ihm etwas miederfahren ware. Ich 
mercfte bey den Vögeln eine Bewegung 
auf der Bruſt. Damit ich fienun in allem 
recht wahrnehmen müchte ; fo nahm eine 
alte Taube und rupffteihr auf dem Kropffe 
alle Federn und die nächfte dabey am —8* 
un 


* 
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und aufder Bruſt aus. Wie ich die Luffe 
auspumpete; fo fpürete man ſtarcke Bewe⸗ 
gungen an der Bruſt, davon ſich Diefelbe auf. - 
und nieder gab:wenn es gegen die letzte kam, 
ſo wurden dieſe Bewegungen uͤber die maſ 
fen ſchnelle. Wenn id) von neuem Lufft Veraͤnde · 
hinein ließ, fo ward die Haut tiber dem 512 er | 
Kropffe ber die Körner , welche darinnen Beele 
waren, ausgefpännet und zwiſchen fie bins 

ein gedruͤcket, daß der Kropff gantz harte ans 

zufuͤhlen war und die Koͤrner feſte an und 

auf einander lagen. Die Urſache faͤllet 

nicht ſchweer zu begreifen. &olange die Deren Urs 
Taube im Lufftleeren NRaume, oder wenig⸗ 9 

ſtens der verduͤnneten Lufft war; ſahe der 

Kropff auffgeblaſen aus: fo bald er aber von 

der aͤuſſerenLufft deruͤhret ward, fieler nicht 

allein zuſammen, fondern zog fich auch an 

die Körner glattan und wurde jmifchen fie 

hinein gedrucket. Derowegen muß die dus 

fere Lufft ftarcfer von auffen gedrueft haben, 

als ihm Die innere roiederftehen Eonte. An⸗ 

fangs, ehe das Thier unter die Glocke Fam, 

toiederftund die innere Lufft der Aufferen 

und ward der Kropffnichteingedrückt, fols 

gends mar behberfeits.die ausdehnende 

Krafft einerlen. Deromegenmuf Die Lufft 

ausdem Kropffe heraus gefahren feyn, mie 

man die aͤuſſere Lufft, in welcher Die Taube 

unter der Glocke war, wegpumpete. Und 

demnach ſahe man hieraus, daß das Thier 
 (Experimente3 Ch.) Gg Die 
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die Lufft durch den Schlund zum Schnabel 
heraus fahren laͤſſet, wenn fie ſich in dem 

Veraͤnde · Kropffe beginnet auszubreiten ($. 80. T. I. 

an Exper.). Wir, wiffen, daß die Lufft auch 

x Lunge ausder Lunge fahret, wenn Die Auflere, | 
Ä rinnen fie lieget, durch Auspumpen verduns 

netwird($. 101) Danun die Lufft aus 

der Lunge ſo wohl Durch die Lufft » Röhre 

heraus fahren fan, alsdie im Kropffe durch 

den Schlund; fü fiehet man nicht die ge⸗ 

rinafte Urfache, warum nicht Die in der Runs 

ge fo wohl brrausgehen fülte, als die im 

Kropffe. Wenn demnach die Lufft aus 

pumpet wird; fo ſchwellen zwar Die Lun⸗ 

gen an Vogel auf, aber die Lufft wird doch 

zugleich mit ausgepumpet. Die Hoͤhle 

des Ober-&eibes, darinnen die Lunge hans 

get, iſt auch mit Lufft erfuͤllet. Wenn dem⸗ 

nach die aͤuſſere Lufft um den Vogel ver⸗ 

duͤnnet wird, fo muß auch dieſelbe ſich aus⸗ 

Wiedas dehnen (5. 80. T.1. Exper.) Und davon 

Thier auf · kommet es daß das Thier ſtarck aufgebla⸗ 

— ſen wird, als wenn es aufſchwellte. So⸗ 
viiel aber die Lufft auf den Ober⸗Leib dru⸗ 

cket, indem fie ihn aus einander treibet; fo 

viel muß fie auch auf die Lunge drucken (£. 

109. T l.Exper.). Dergmegen befördert 

| diefer Druck den Ausgang der Lufft aus der 

Einwurff unge. Dielleicht merden einige vermeis 

ee nen, es koͤnne deswegen die Lunge gar nicht 

aufſchwellen, ſondern fie werde an 
nd 


$. 


\ 
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noch mehr zuſammen gedruckt, als ſie vorher 

war. Allein man erwege die Sache genau, 

ſo wird man bald finden, daß dieſer Gedan⸗ 

cke ungegruͤndet ſey. Die Lufft drucket 

rings herum alle Theile des Ober⸗Leibes, 

welche die Hoͤhle formiren und treibet ſie in 

eine erhabene Figut, wie es auch ſelbſt der 

Augenſchein giebet. Da nun hiedurch die 

innere Hoͤhle vermehret wird; ſo wird auch 

die Lufft duͤnner und kan demnach noch in 

der verduͤnnetenLufft fo vielLufft in denkuns 

gen bleiben, Die mit ihr einerley Grad der 

Verduͤnnung hat; wenigiiens im Anfans 

ge, werm die Lufft unter der Glocke auch 

Richt gang ausgepumset ift. Wir ſehen 

aber, daß auch alsdenn der Kropff und Lun— 

ge (J.101) noch aufgeblaſen verbleiben: des 

rowegen bindertauch der Mangel der Luſſt 

unter der Glock nicht, daß nicht nocheinige 

in der Lunge verbleiben koͤnte, die mit der 

in der Hoͤhle des Ober Leibes einerley Grad 

der Verdünnung hat. Das Hertze lieget Veraͤnde⸗ 

gleichfals in der Hoͤhle des Ober⸗Leibes bey ruag im 

den Lungen, und demnach muß auch die Yrb 

Lufft in ihm daſſelbe ein wenig von einander 

treiben. Da man nun bierausnoch nicht 

begreiffenfan, was die eigentliche Urſache 

ſey, warum die Taube odereinanderer Dos 

gelftirbet ; fo war ich begierig weiter nach» 

zuforfchen. Sch ließ demnach Eeine Lufft 

von auffen hinein, als der Bogel Zuͤckungen 
Gs 2 be⸗ 
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> 102 bekam; ſendern wartete, big Feine Regung 
Wieder an ihm mehr zu ſpuͤren war. Alsdenn rieß 
og, ich alleFedern von dem Kopffe ab und nahm 
wenner war, daß hinten bey dem Eleinen Gehirnlein 
todtde alles mit Ylutunterlauffen war. Als ich 
— den Hirnſchaͤdel eröffnete, fand ich bey dem 
kleinen Gehirnlein auch etwas geronnenes 
Gebluͤte. Ich ſchnitt in das Fleiſch inder 

Bruſt: allein wenn der Vogel lange war 
gemartert worden, fo gieng nicht ein eini⸗ 

Menge ges Troͤpfflein Blut heraus. Als ich den 
des Bluts Ober⸗ Leib — ſahe man daſelbſt die 
in den Lunge gantz zuſammen gepreßt liegen, das 
a Hertze an fi) mar etwas welck und ſtund 
beny den Ohren das Gebluͤte in greffee Mens 

ge. fo daß es haͤuffig heraus lief, als man 

daſelbſt eine Oeffnung machte. In den 
Hertz · Kammern traff man auch etwas ges 

ronnenes Blut an. So habe ich es beſtaͤn⸗ 

dig gefunden, wenn ich Voͤgel, Tauben und 

Hüner ‚die in einem von Lufftleerem Raus 

Behr, ME verftorben, aufgefchnitten. Jedoch 
fameit im muß man ſich wohl in acht nehmen, wenn 
fesiren. man den Vogel aufſchneidet, daß man 
nichts um das Hertze zerreiſſet: denn ſonſt 

laͤufft das Gebluͤte in die Hoͤhle des Ober⸗ 

Leibes heraus und man kan leicht verleitet 

werden zu glauben/ als wenn eine Ader ges 

ſprungen waͤre und ſich davon das Gebluͤte 
extravafiret hatte. Mich duͤncket nun, 

bieraus Eünne man fehen, was Die ir 

e 
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che Urſache ſey, warum das Thier ftirbet, urſache ? 
nemlich weil Das Gebluͤte in ſtarcker Mens des Todeg 
ge zudem Hersen fhieffet,daß daffelbe nicht Im Lufft⸗ 
mehr vermögendijt alles fo geſchwinde fort, um i 
zutreiben und weil zugleich das Hertze durch j 
die Ausfpannüng der Lufft an der Bewe⸗ 
gung gehindert wird. Denn eben Daher 
kommet das ftarcfe Hertzklopffen, wenn dag 
Thier fteeben will, weildas Hertze ſehr bes 
hende das Geblüte wegtreibet,biß es endlich 
fich nicht mehr gefehtwinde genung beivegen 
fan. Ja meildas Gebluͤte fofchnelle von 
dem Hergen in Menge fortgetrieben wird; 
fo fteiget es auch in groͤſſerer Menge gegen 
das Haupt und Fan fich unterweilen bey 
dem Fleinen Gebirnlein gar extravafiren, 
Unterdeflen danichts jerfpringet , oder fonft 
berleget wird, maszu dem Umlauffe des Ge⸗ 
blütes erfordert wird ; fo ift fein Wunder, 
daß das Thier fich wieder erhohlet, wenn es 
friſche Lufft befommet. Allein eben deswe⸗ 
genmeil es fich wieder erhohlet , indem es 
frische Lufft ſchoͤpfft; fo muß die allzuſehr 
innerhalb Demfelben ausgebveitete Lufft der 
Bewegung des Hertzens binderlich ſeyn. 
So bald nun dieſes Hinderniß gehoben iſt, 
gehet die Bewegung des Hertzens beſſer von 
ſtatten und das haͤufige Gebluͤte kan wieder⸗ 
tim ordentlich fortgetrieben werden. Das 
Hertze treibetdas Geblüte, welches ihm zu: 
gefuͤhret wird,erft in die Lungen, und, wenn. 

gs es 


— 
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es von dar wieder zuruͤcke lommet, erft weis 
tee fort. - Deromegen menn die kungen zu 
fehr aufgeblafen find, auch in ihnen wenig 
oder gar Feine Lufft vorhanden; fo mußdie 
Bewegung dis Geblütes durch Diefelben 
nicht mehr ordentlich vor ſich geben koͤn⸗ 
nen. 





Von vier⸗ S. 104. Ich habe auch Rasen, Canini⸗ 


füßigen 
Shieren 
im Lufft⸗ 


leeren 
RKaume. 


chen, Maͤuſe auf den Teller der Lufft Pum⸗ 
pe geſetzet und die Lufft herausgepumpet: 
da ſie denn gleichfalls bald rege worden, 
wenn der erſte Zug geſchahe und ihrer Art 
gemaͤß ſich beweget. Sie haben bey anhal⸗ 
tendem Pumpen gleichfalls Zuͤckungen bes 
Fommen und, wennman ihnen Lufft hinein 


gelaſſen, find fie wieder zu fich ſelbſt Fommen 
und haben fich erhohlet, wenn man aber 


Veraͤnde⸗ 


nicht bald Lufft hineingelaſſen, wie die 
Voͤgel geſtorben. Bey den vierfuͤßigen 
Thieren iſt die Hoͤhle des Ober Leibes, wo 
die Lunge mit dem Hertzen haͤnget, fo wohl 
als bey den Vögeln mit Lufft erfuͤllet und 
noch) darzu vonder im Unter⸗Leibe Durch ein 
Zwerg · Fell abgefondert:: Derowegen 
was vorhin ( $. 103) von den Voͤgeln geſa⸗ 
get worden, gilt auch, wie ein jeder leicht 
por ſich fiehet , von den vierfüßigen Thies 
ven , und iſt demnach nicht noͤthig folches 
noch einmahl zu wiederhohlen.. ch erin⸗ 


— nere nur noch dieſes; das Blut in den Adern 
ae iſt warm, ſo lange es in der — ie 


* 
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unnd das Thier lebet. Derowegen da in eis 
nenm lufftleeren Raume das Gebluͤte durch 
Die in ihm befindliche Lufft ( . 1532 T. I. Ex- 
per.) ſehr auseinander getrieben wird ($« 
' 150. T. J. Exper.) ; fo ift Feine Urfache, 
'  warumnicht ſolches auch i inden Adern dee 
Thiere erfolgen follte,ob zwar nicht in einem 
fo hohen Grade, weil ihnen die Häute der 
Blut⸗Gefaͤſſe wiederſtehen. Unterdeſſen 
da diefelben ſich ausdehnen laſſen, fo Fan 
nicht allein das Geblüte fich gar fehr aus⸗ 
breiten, fondern auch die Haute der Adern 
und Pulss2Adern Tonnen ſich gar ſtarck aus⸗ 
ſpannen. Und hat man hier zu uͤberlegen, ob 
nicht dadurch das Gebluͤte zum ſtehen ge⸗ 
bracht wird und, wenn dieſes geſchiehet, 
was weiter daraus erfolgen muß : welches 
auch infonderheit aus diefem Umſtande 
wahrfcheinlicher wird, weildas Gebluͤte im 
Thiere ſich ordentlich beweget, wennman 
Lufft binein läffet,che es noch mit dem Mun⸗ 
de wieder Lufft geſchoͤpffet. Denn ſo bald 
Lufft hinein kommet, das Gebluͤte wie⸗ 
der zuſammen und die Haͤute der Blutge⸗ 
faͤſſe werden von ihrer übermäßigen Span⸗ 
nung rvieder befreyet. In Die Lungen aber Veraͤnde⸗ 
kommet die Lufft nicht auf einmahl wieder rung in 
hinein: denn vorfich faͤllet gar Feine hinein, BR Lunge 
fondern fie wird vielmehr zufammen arprefe 
fet , wenn von auflen welche hinzugelaffen 
toird ($, 101), Derotegen muß fie das 
344 Thier 
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—— Thier durch ſtarckes Athem hohlen hinein 
bringen: welches auch die Urſache iſt, daß 

Warum es eine Weile ſtarck Feuchet, wenn man es 
man dem wieder in freve Lufft bringet. Man kan 
Thiere ge» aber auch ſehen, warum man dem Thiere 
ſchwinde geſchwinde zu Huͤlffe kemmen muß, nemlich 
zu SHINE heſich zu viel Geblute bey dem Hertzen 
muß,nenn ſammlet, meiches daffelbe fertzutreiden 
edohne Hichtmehrfäbigift, Will mandurd) die 
Lufft if. Erfahrung deflen verfichert ſeyn, daß die 
Adern in einem von tufftleerem Naume 
aufſchwellen; fo fan man ſolches in den Oh⸗ 

ven der Cannichen ſehen, als die durchſich⸗ 

tig find ‚wenn ſie gegen dem Lichte und das 

Auge darbinter ffeber , und in denen als⸗ 

denn die Blut⸗Gefaͤſſe ſehr deutlich zu fehen- 

find. Man fiebet, daß bey Diefem Derfus 

che vieles zu überlegen vorfommet und, uns 

erachtet er fo vielfältig angeftelet worden, 
man doc) weiter nichts Durch ihn heraus⸗ 
gebracht, als daß die Thiere nicht ohne Lufft 

Warnung. jeben koͤnnen. Wenn die Thiere im Lufft⸗ 
leeren Raume verſcheiden; ſo laſſen ſie ge⸗ 
meiniglich etwas von ihrem Unflate fahren. 

Da nun der Unflat von Katzen heßlich ſtin⸗ 

cket; ſo wird man von ihnen insgemein gar 

ſchlecht dezahlet, mern man ſie zu Tode ex- 

perimentiret. | 

Bon Froͤ. $. 105. Ich habeauch Frofcheunter die 
Wen im Glocke gebracht und die Sufft ausgepumpet, 
Luffiles welche ftarck aufgeblafen worden, = „ 
ver afe 


— — — 
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Biofe ($.80, T.I. Exper.). Sie ſind oͤff⸗ 
ters in die Hoͤhe geſtiegen, haben die Foͤr⸗ 
der- Fuͤſſe an die glaͤſerne Glocke angeleget 
undfindauf den Hinter⸗F üffen ſtehen ges 
blieben. Wenn ſie gleich eine lange Weile 
unter der reine ausgepumpeten Glocke ver⸗ 
blieben fo find fieboch nicht geftorben. So 
bald ich die Luft wieder zugelaſſen iſt der Leib 
wieder zuſammen gedrucket worden, als 


wie wenn eine Blaſe zuſammen faͤllet: wor⸗ 


aus man ſiehet, daß ſie vicl Lufft in ſich ha⸗ 
ben, welche unterder Glocke aus ihnen groͤ⸗ 
ſtentheils heraus führet,indem Die unter der 
Glocke dureh Auspumpen Herdiinnet wird 
(8:81. T.1.Exper.), Wie Diefis eigent 


lich zugehet, Fan man daraus abnehmen, der 


mas vorhin ın einem ähnlichen Falle von 
der Lunge gefager warden. Wenn manden 
Frofch nden Reeipienten feget, oder auch 
an deſſelden Deckel aufhaͤnget, Den man er⸗ 
wärmen kan, wenn die Lufft ausgepumpet 
worden ($. F. II Exper.); fü blaͤſet 

fich derſelbe noch weit mehr auf, maffen die 
Waͤrme die tufft ſehr aus einander treiber 
($ 133 T.I Exper.). Weil nun ein Froſch 
fo viel $uffrhatz fo wundert man fi) insge⸗ 
mein, woarum er fo lange ineinem von Lufft⸗ 
leerem Raume leben kan, da andere Thiere 
als Voͤgel und vierfüßige Thiere (5. 103 


104) bald ſterben, wenn man die Luft gantz 
auspumpet. Allein wer darauf acht hat, Warum 


G85 was 


. 10. 
von Kaya 
me. 


Erklaͤrung 
—— 

uderu 
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lange ohne was vorhin ($$. cit.) von den Veränderung 


Lufft leben 
San. 


ü 


gen, welche ſich in einem Thiere ereignen, 
wenn es entweder in verduͤnnete kufft, oder 
in einen von Lufft leeren Kaum gebracht 
wird, weitläufftig ausgeführet 5 der wird 
fich bald aufhuren zuvermundern. Wenn 
gleich ein Froſch mehr Lufft im Leibe hat al 
einanderes Thier, fo Darf Deswegen dach 
nicht aus Mangel der Lufft mehr nachthei⸗ 
lige Beränderung inden Safften entitehen 
als bey- andern Thieren, die weniger Lufft 
haben. Ja daß in der That weniger Ders 
Anderung vorgehet „ fichetman eben dar⸗ 
aus, weil ſie nicht fo leicht wie andere Thies 
re ſterben. Unterdeſſen ift merckwuͤrdig, 
daß anfangs der Froſch, wenn die Lufft auge 
gepumpet wird, das Maul aufthut, nach 


— dieſem aber feſte zuhaͤlt wenn man mit aus⸗ 


pumpen fortfähret > ¶welches zur Gnuͤge 
zeiget, daß er es verfpuren muß, wie durch 
das offene Maul ihm die Lufft entgehet und 
dadurch determiniret wird das Maul zu⸗ 


zuhalten. Unerachtet ich oͤffters Froͤſche 


unter den Recipienten an die Lufft⸗ Pumpe 
gebracht; ſo habe ich Doch ſelten erwartet, 
bis fie geftorben , weil fie es zu lange ge⸗ 
macht. Ich habe auch Froͤſche ins Waſſer 
in den Fiſch⸗Recipienten geſetzet, denn ich 
bey anderer Gelegenheit beſchrieben (5. 66). 
Sie ſind anfangs im Waſſer untergegan⸗ 


Verante | 
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zupumpen, haben fie fich ine Waſſer heraus Froͤſche 
gegeben und darin gerudert. Wie ſie ſtarck obne Luffs 
aufgeblafen worden , find fie in die Höhe im Ba 
kommen und oben ſchwimmen blieben. 
Weil an der Sache nicht viel gelegen ift, 
fo halte ich auch nicht für noͤthig den Ders 
fuch von neuem vorzunehmen, damit ich alle 
befondere Umftande dabey anmercken Füns 
te. Ich entſinne mich auch daß ich unter⸗ 
weilen Krebſe unter den Recipienten an die 
Lufft⸗Pumpe gebracht welche nicht allein 
herum gekrochen, ſondern ſich auch unter⸗ 
weilen an die Glocke in die Hoͤhe gerichtet: 
allein ſie haben eine gute Weile in einem 
Raume ohne Lufft gelegen und find deswe⸗ 
gen doch nicht geſtorben. 

5.106. In eben dieſen Fiſch⸗Recipien / Von gi. 
ten, den ich nicht gantz voll mit Waſſer ge⸗ fehen im 
fuͤllet, habe ich mehrmahlens Fiſche von ver- Luftleeven 
ſchiedener Art geſetzet und die Lufft gehoͤri, Raume. 
ger Weiſe ausgepumpet. ch entſinne 
mic) auch gar wohl, daß fie anfangs unters 
gegangen und ſich unten in Die meßingene 
Roͤhre, darein das Glaß eingeküttet ift, vers 
ſtecket; ſobald aber der erſte Zug mit der 
Lufft⸗Pumpe geſchehen, ſie wieder hervor 
und in die Hoͤhe gekommen. Es iſt auch 
nicht anders, als wenn ich es noch fahe, wie 
fie ſehr aufgeblaſen worden, nachdem ich 
mit auspumpen angehalten und fich endlich 
auf den Ruͤcken geleget, den Bauch Ri * 

Job 
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Hoͤhe gekehret und oben auf dem Waſſer 
verkehret geſchwommen; hingegen wenn 
» Ich bey Zeiten Lufft hinein gelaffen, wieder 

fi) recht umgemendet und zu Boden ges 

gangen. Allein weil ich jekt dergleichen 

Recipienten nicht bey der Hand habe; Fag 

ich keinen Verſuch damit von neuem vor⸗ 
| niehmen. . 

Sorte  $.107. Man pflöget inegemein zubewun⸗ 
Thiere dern, daß die Tihiere welche in einem Au⸗ 
— 5 genblick verſcheiden roollen , wieder zu ſich 
gemacht. felbft kommen und das Leben behalten, wenn 

man indem Augenblicke, da fie verfcheiden 

tollen, ihnen frifche Lufft zuläffet: allein 

viel wunderbahrer find zwey Englifche Ders 
ſuche, die Derham (8) anführet unb hier 
Erſter beſchrieben ju werden verdienen, Ein Englis 
Verſah ſcher Médicus, D. Croon, der Profeflor 
a im Greßhamiſchen Collegio zu donden ger 
een Hung. weſen und aus feinen Schriften den gelehr⸗ 
"ten Medicis nicht unbefant Ift , bat vor 
der Königlichen Sorietät zu Londen ein 

Huhn mit einem Stricke erwuͤrget, ſo daß 

man nicht die geringfte Regung bey ihm 

weiter verfpüret, Daraus man einige Anzei⸗ 
ge von feiner geben hätte nehmen Eunnen. 

Da nun jedermann das Huhn für todt ges 

halten, hat er durch die £ufft-Robre un 

ins 


| ‚476 Cap. VIL Don Thieren. 
$. 10 


. “ 
. 











(3) Phyfico-theology lih. 4. ©. 7. NEU I. P: ah, 
346,147» 
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eg fondern Zmeiffel miteinem Wie «8 
Blafebalge , und davon ift eg wieder Te, Dat koͤn⸗ 
Bend worden. Weil das HubnEeine Res Pos — 
gung mehr gehabt; fo muß das Gcbiüte yeypen. 
und das Hertze, welches daſſelbe beweget 
ſtille geftanden ſeyn: denn ſo lange das Her⸗ 
tze ſchlaͤget und das Gebluͤte ſich beweget, 
iſt ein Thier nicht todt. Derowegen da es 
wieder lebendig worden, als man Luft in 
die Lunge geblaſen; ſo muß dadurch das 
Gebluͤte wieder in Bewegung geſetzt worden 
ſeyn. Wenn man Lufft in die Lunge hin⸗ 
eingeblafen ; fo hat ſich dieſelbe aus einan⸗ 
der gegeben und, da fiedadurch die innere 
Lufft im Ober⸗Leibe zufammen aedrucket, 
muß auch fie Dichter worden feyn,als die äu 
fere und diejenige, welche anfangs Darinnen 
war. Die Lufft, deren Krafft zu drucken 
dergeftalt vermehret worden hat auch ſtaͤr⸗ 
cker auf die Adern gedruckt als vorher und 
folchergeftaltdas Geblüte gegen das Derge 
fortgeftoffen. Da nun dadurch auch das 
Hertze rege worden, und weder das Seblüs 
te ſchon kalt und geronnen, noch etwas ſonſt 
verletzet geweſen, welches die Bewegung 
des Blutes haͤtte aufhalten koͤnnen; fo hat 
gar wohl Die in. Die Lunge geblafene Lufft 
dtefelbe wieder erneuren koͤnnen und bat 
folchergeftalt Das Huhn das $eben wieder 
bekommen, welches daffelbe, fonft nimmers 
mehr wurde wieder erlanget haben» ge“ 

er 
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Deran fer Verſuch hat zu dem andern Anlaß gege⸗ 
dere Ver⸗ bon, den ein anderer Medicus Walther 
fu mit Needham im Gegenwart des berühmten 
Boyle und anderer zu Oxfurt angeſtellet. 
‚Hunde, Es hat derfelbe ein n Hund gehangen und 
ihn nicht eher loß gefchnirten, als bie er vers 
ſpuͤret, daß das Hertze ſich nicht mehr bewe⸗ 
ge Sobald er ibn abgefchnitten, bat er ihn 
ohne dengeringften Verzug aufgefchnitten 
und durch die Milch: Bruft-Ader, die man 
im Lateiniſchen du&tum thoracicum pder 
auch) ‚weil Pocquet fie juerft Toll entdecket 
- haben, dudum Pecquetianum nennch 
hineingeblafen. Dadurch ift das Gebluͤ⸗ 
te und mit ihm das Hertze wieder in Bewe⸗ 
Urſache Yung gebracht worden, und der Hund hat 
davon, fein Leben wieder befommen. Hiedurth 
wird bejketiget ‚daß wenn das Beblute uns 
u weit Dem Hergen in Bewegung gebracht 
und zwar gegen Das Hertze zugetrieben 
wird, auch zugleich das Hertze fich zu bewe⸗ 
genbeginnet. Und demnach erkennet man 
daraus, daß wir vor die wahre Urſache an⸗ 
gegeben, warum das Huhn wieder lebendig 
worden ‚indern man indie Lunge durch die 
Lufft: Roͤhre hinein geblafen. Man ſiehet 
aber auch, daß das Leben aus iſt, ſobald 
das Herse ſtille ſtehet und mit ihm die Bes 
wegung des Gebluͤtes aufhoͤret: hinge⸗ 
ge Diefes wieder in dem Yugenblicke * 
| ans 
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Banden, nenn das Geblüte und mit ihm 
Das Herbe in Bewegung gebracht wird. 
6.108. Mi An. 1715. in der Chriſt⸗ Digel 
Nacht zwey Bauren mit einem Studenten 5.r Rode 
von Zena in einem Weinbergs Haͤuslein lendam⸗ 
um einen Schatz zu heben Die Geiſter zube pfe in 
ſchweeren vorgenommen hatten und nach fuchter 
diefen am Chrift- Tanenach Mittane todt, if R 
ber Studente aber Halb todt und ſprachloß Guuner- 
gefunden worden; fo ward ein Gerüchte veſchwe⸗ 
ausgeſprenget, als wenn der Teuffel ihnen rung 
den Hals gebrochen, dieſen aber ſo erbaͤrm⸗ 
lich zugerichtet hatte, weil man insgemein 
dabvor hält, daß die Beſchweerung der Gjeis 
ſter, welches ein fortgepflantzter Irrthum 
aus der alten morgenlaͤndiſchen Philoſophie 
iſt, der aus Mangel der Erkaͤntnis der Natur 
entſprungen, nichts anders als eine Eitis 
rung des Teuffels ſey and Demnach diejenis 
gen bey dem Teuffel Hülffe fuchten, weiche 
die Seifter beſchweereten, daß fie ihnen im 
Sch :sgraben hülfreiche Hand leiten folls 
ten. Da nun aber aus der domahligen Wit⸗ 
terung befant war , daß die Lufft in ver 
Chriſt Nacht über Die maaſſen feuchte ge⸗ 
weſen war, indem wir zwar nicht gantz ge⸗ 
linde jedoch auch nicht fo kaltes Wetter hat⸗ 
ten, daß es gefror; dabey die Geiſtbeſchwee⸗ 
rer ein Kohl Feuer in dem engen Wein⸗ 
bergs⸗Haͤuslein gehabt hatten: fp Fam auf 
die Vermuthung, ob nicht vieleicht der 
| Kohl⸗ 
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Kohl⸗Dampff in der feuchten Eufft dieſes 
Ungttick Fünne verurfachet Haben, welches 

auch nach diefem der berühmte Medicus 

in Halle, Here Hoff ⸗/Rath Aoffmann, 

in einer befonderen Schrift uffentlich bes 
Seſchrei hauptet. Dieſes gab mir Anlaß einen 
buna dead Dirfuch mit einem Vogel anzuftellen, 
Ders, ch legte zu dem Ende einige gluende Koh⸗ 
ches. ſen auf einen Schachtel⸗Deckel von eiſer⸗ 
| nem Bleche und fete ihn auf das naffekes 
der auf dem Teller der Lufft Pumpe, das 

mit dadurch zugleich ein feuchter Dampf 

erreget ward. Darüber derfteich die groͤ⸗ 

fte gläferne Glocke, die ich hatte und darun⸗ 

ter sch Die Verfuche mit der Kage undden 
Eoninichen ($. 104) angeftellet: indem as 

ber diefes gefchahe, feste ich zugleich dem 

Vogel darunter, Kaum hatte ich die 

Glocke an dag Leder angedrugft, ſo bekam 

der Vogel Zuͤckungen und fieltodt hin. Als 

ich fahe, daß fich der Vogel anfieng zu uͤ⸗ 
berwerffen, hub ich die Glocke gleich auf 

| und es kam mireinübel riechender Broden 
Wie der entgegen Ich legte den Vogel gleich in 
todte Vo⸗ friiche Lufft: allein er erholete ſich nicht 
a wieder. Als ich den Kopff berupffte und 
nor ihn auffehnitt fand ich alles eben ſo, wie 
wenn er in einem von Lufftleerem Raume 

geftorben wäre ($. 103). Pieraus nun war 
meines Erachtens Flar, Daß Kohlendampf 

in feuchter Lufft toͤdten koͤnne. Unerachtet 
* i 
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ich aber um diefes Verſuches millen der 

Meynung des Heren Hoff - Rath Hoff 

manns mit deſto mehrerer Zuver ſicht beh⸗ 

pflichte, Daß auch die Jenaiſchen Beſh wee⸗ 

rer in Der feuchten Lufft von dem Kohlen⸗ 

Dampfeumkommen, auch über die es das 

vor halte, daß Die erdichreten Geiſter, mels 

che dem Menſchen nad) der alten Drientalis 

fhen Philoſophie in feinem Gluͤcke behüifs 

lich feyn ſollen Beine Teufel, fondern nichts 

ſind; fo folget doc) daraus keinesweges, daß Ob die 

diefes feine Sünde geweſen, noch auch Daß Beifters 

das ihnen begegnete Unglück, ob es gleich Befchme- 

feine natürliche Urfachen gehabt, eIs eine rung 

Göttliche Straffe Eönne angefehen werden luͤndlich. 

($.30 Mor,)‚mwelches ich deßwegen erinnere, 

Damit ich nicht bey wiedriggeſinneten in eis 

nen underdienten Berdacht Fomme, als 

wenn ich eitelgefinnten Gemuͤthern AR offer 

auf ihre Muͤhle leiten wolte, denen ich viels 

mehr Die Gelegenheit zu fpotten benebme , 

indem ich zeige, man koͤnne ihnen einräu 

men,tvas fienur verlangen und aus diefen 

von ihnen bewilligten Gründen dennoc) bes 

baupten, was etwan Gottes-Belchrte das 

von geurtheilet. Pur müffen fie ihr Urtheil 

aus wahren Gruͤnden ermeifen, und nicht 

aus folchen,die Gegentheil verwirfft und fie 

als wahr nimmermehr erteilen Pannen Ich is Ver⸗ 

finde überhaupt, Daß, wenn man roiedet ächter der 

Atheiftenund andere Derächter entweder Relision 

aller Religionen überhaupt, oder auch der ... 
(Experimente 3. Th,) Hh Chriſt⸗ 


6. 108. 
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Chriſtlichen, ja infonderheit einer geroiffen 
Secte derfelben bifputiren will, man nicht 
wenig Schuden anrichtet, daß man vers 
wirfft, was man zugeben füllte, und daher 
mit unvechten Waffen fechtet,aber eben mit 
dem Fortgange, den einer erfähret, der in 
die Lufft ſtreichet. Ich geberalljeit auf 
Wahrheit und fuche, fo diel möglich iſt, von 
jederinann billich erfunden zu werden. Sch 
lege niemand feinen Irrthum, vielmeniger 
die Wahrheit zur Saft: bin aber doch in 
dem Stande mit Örunde der Wahrheit zus 
vertheidigen, was hin und wieder von Ver⸗ 
ächtern der Religion verlachet wird, als die 
keiner Maͤhrlein und Unwahrheiten zu ihrer 
Beſtaͤtigung gebrauchet. | 
Darum G. 109. Man trifft noch hin und wieder 
nicht ein gar verſchiedene ſehr nuͤtzliche Verſuche an, 
— welche geſchickte Medici theils mit gantzen 
ven beyge, Thieren, theils mit verſchiedenen Theilen 
braht derſelben vorgenommen, und die in Erklaͤ⸗ 
wird. rung der Natur ein nicht geringes Licht ge⸗ 
ben koͤnnen: allein da ich hauptſaͤchlich das⸗ 
jenige zubeſchreiben mir vorgenommen, was 
ich in meinen Collegiis experimentalibus 
zeigen und erklaͤren Fan; fo will das übrige 
biß an den Ort verſparen, wo ich einen 
Grund daraus werde ziehen koͤnnen eine 
Natur⸗dLehre Dadurch zu beftatigen. Un⸗ 
terdeflen weil einige Derfuche angegeben 
werden, welche die Sinnen betreffen ; fo will 
in folgendem Eapitel noch was — 
a 








4.108. 
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\) As demnach das Auge betrifft, fo r 
-IREI habe ſchon zur Snige aneinem ent 
andern Orte ausgeführet ($ 24.37 Opr)daß der Erys 
man alle diejenigen Verſuche mit der Exp, fallinen 
ſtallinen Feuchtigkeit anftellen Fan, dieman Feuchtig 
mit einem erhabenen gefehliffenen Glaſe ans ass u 
ftellet ($.148 & leg. T.ILExp }: welches auch deg gan 
gar nicht zu verwundern ift, denn beyde gen Yus 
kommen in fo weit mit einander überein alg 93. 
zur Strahlenbrechung erfordert wird, in 
Dem das Licht Durch fie durchgebet. Und Dies 
ſes hat Replern Anlaß gegeben, daß er die Wie Rep, 
wahre Befchaffenbeit Des Sehens, die vor ler die Bes 
ihm verborgen war, zu erſt entdecket (a), in: enter‘ 
dem eu gerwiefen, Daß vermittelft der Ery- Sehens 
ftallinen Feuchtigkeit Die Strahlen, welche enehecteg, 
vonden Sachen ins Auge fallen, dergeſtalt 
gebrochen werden, daß alle diejenigen, wel⸗ 
ehe von einem Puncte herfommen, fich wies 
Der mit einander in einem Puncte vereinir 
gen und dadurd) Die Sache hinten aufdem 
negförmigen Häutlein abgebildet werden: 
welchesPorta nicht erreichet, ob er ihm zwar 
nahe war (b), wie Kepler umftändlicher 

Dh a aus 


4. Uo. 








(a) in Paralipom. ad Vitellionem p, 163. & ſeq. 
(b) Magie naturalis lib, 17. €. 6, | 2 
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ausführet (c)., Damit ich nun denen, 
welche im Nachdencken nicht geuͤbet find, 
deſto deutlicher zeigen möchte, Daß in der 
That im Auge vermittelft der Cryſtallinen 
Feuchtigkeit Feine andere Veränderung 
hervorgebracht wird, als in einem berfin, 
fterten Raume Durd) ein bepderfeits erha⸗ 
ben gefehliffenes Glaß: fo babe ich es auf 
folgende Act anaegriffen. Anfangs habe 
ich ein friſches Ochſen Yuge genommen und 
nach Carzefii(d) Angeben hinten Die Haͤute 
abgefündert,biß man die gläferne Feuchtigs 
Reit frey fehen Eonte Dieſelbe habe ich mit 
einem Stücke Hautlein aus einer Eyer 
Schaale bekleidet, Daß fie das negformige 
Haͤutlein vorgeftellet Unterweilen babe 
ich dieſes Häutlein unverfehret behalten 
und daher kein anders aufzukleiben von no» 
then gehabt, Nachdem alles auf ſolche 
Weiſe zubereitet mar, habe ich ein brennen, 
des Kıcht für das Auge geſtellet und Daflelbe 
nad) und nach immer etwas weiter zuruͤcke 
geiogen, biß fih Das Licht, wiewohl vers 
Fehrt, aufdem binteriten Häutlein darftels 
lete. Und demnach faheman, daß würd: 
lich indem Auge das Bild des Lichtes fo ers 
feheinet, vote es lich auf Dem Papiere zeiget, 
wenn man die Erpftalline Feuchtigkeit aus 
dem Auge heraus nimmet und für daskicht, 

das 


78 Dioptt. e.5.p.m. 71. & ſeqq. 
(d) loc.eit.ꝑ.ꝛoq. & fagg. 
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das Papier aberhluter ihr haͤlt. Man kan 

auch, wie Cartefius angiebet, in ein ‘Brett 

nach der Groͤſſe des Auges ein rundes Loch 

fchneiden laffen und das Auge hineinſttzen. 

Denn wenn man daffelbe gegen Sachen 

hält, welche von der Sonne ſtarck erleuch⸗ 

tet werden, und man ftellei ſich darhinter; fü 

it unfer Auge im dunckeln und man Fan 

die abgemablten Sachen wie vorhin das 

Licht im Ochſen Auge fehen. Sch habe 

das Brett in das Fenſter eines verfinfterten 

Gemaches geſetzet und Die gegenuber ftes 

hende Sachen gar Deutlich auf dem uber 

das Ochſen-Auge hinten angeBleibeten 

Haͤutlein erblicket. Nach die ſem habe ich 

ein kuͤnſtliches Auge verfertigen laſſen, das Tab. XII. 

mit ic) beyde gegen einander halten Fonte. Fig. 67. 

ch habe zwey halbe Kugeln im Diameter Beſchrei⸗ 

ohngefehr. 2301 8 Rinien von Holße drechr — 

fein laſſen, die man vermittelſt einer Fuge Her us 

in AC gar leichte an einander ftecken Fon. ges. 

te. Sn Bifteine Eirculrunde Eröfnung 

s Linien weit und eine kleine Vertieffung, 

Damit man ein rundes Gläßlein darein 

drucken Pan, welches verhindert, daß nicht 

Staub von auffen hinein fälet, und doc) 

durchfichtig iſt, damit das Licht von 

auffen hinein Fallen Fan. Inwendig 

ift bey dem Loche B eine Feine Röhre 

E angedrechfelt, darein man eine an« 

dere F ftechen Ban, die ſich hin und wieder 
253 vers 
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Verglei⸗ 





verſchieben laͤſſet. In dieſer Roͤhre iſt ein 
beyderſeits erhaben geſchliffenes Glaͤßlein 
eingeſetzet, welches die Stelle der Cryſtalli⸗ 
nen Feuchtigkeit vertritt. In die andere 
halbe Kugel wird gleichfalls hinten ein 
rundes Loch gemacht, aber viel weiter als 
das in B, als etwan 12 Linien weit, Damit 
man einehölgerne Röhre G hinein ſtecken 
Fan. In dieſe wird ein mattgekhliffenes 
Glaß eingefeget, fo von beyden Seiten eben 
iſt und das Häutkein im Auge vorftellet, wo 
ſich die Sachen abmahlen. Die Eröffs 
nung dieſer Kugel B habe id) gegen das 
Licht gehalten und die Rohre FG fo fange 
gervendet, biß fich das Licht auff dem 
mattgefchliftenen Glaſe deutlich gezeiget, 
mie vorbin in dem Grunde des Auges. 
Ich habe bald darauff die Eroffnung der 
Kugel B gegen andere Sachen gekehret, 
fo haben fie fich abermahls hinten auf Dem 
mattgefehliffenen Glaſe, wie vorhin im 
Grunde des Auges abgemahlet. Der eis 


chung mit nige Unterfcheid war Diefer, daß die Bils 


dem na⸗ 


der in dem kuͤnſtlichen Auge etwas groͤſſer 
waren als in dem natuͤrlichen, wovon die 
Urſache leicht zu ſcehen. Nemlich Das ges 
ſchliffene Glaß hatte ſeine erhabene Flaͤche 
von einer groͤſſeren Kugel als die Cryſtalli⸗ 
ne Feuchtigkeit: es iſt aber bekant, daß in 
diefem Falle auch die Bilder groͤſſer ſeyn 
muffen ($. 149, T. U. Exper,) 


III. 
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5. 111. Es ſind viel artige Verſuche von Wo ein 
dem, was das Sehen betrifft: allein ich mebreres 
finde nicht fr nöthig Diefelbe hier aussi" finden 
führlich zubefihreiben, ob ich fie zwar in mei⸗ Seh ni 
nen Collegüs experimentalibus zu zeigen griff. — 
gemohnet bin. Die Spiegel haben recht: Und Ei. 
fonderbahre Eigenfchafften, die in der genſchaff- 
That unter diealerwunderbahreften zuzeh⸗ fen ber 
len waͤren, wenn fie nicht ſo bekant waͤren. piegel. 
Es ſind aber auch dieſelben in der Catop⸗ 
trick, ſonderlich in den lateiniſchen Anfangs⸗ 
Gruͤnden derſelben, ausfuͤhrlich erwieſen, 
maſſen alle dieſe Dinge aus der Reflexion 
des Lichtes ſich mit mathematiſcher Ge⸗ 
wißheit erweiſen laſſen. Ich will hier nur 
mit wenigem die Eigenſchafften der Spies 
gel anführen, fo wird man daraus um fo 
viel leichter den Grund von den Verfuchen 
finden Eonnen, die damit angejtellet werden. 
Ein ebener Spiegel, dergleichen diejenigen Eigen⸗ 
find, welche ung zum täglichen Bebrauche ſchafften 
dienen, ftellen die Sachen in ihrer vechten der ebenen 
Gröffe und fo weit Hinter dem Spiegel, als Spiegel- 
fie von ihm megift, aber dabey lincks vor, * 
nemlich mas zur rechten auffer dem Spiegel 
ift, ſiehet man zur Lincken im Spiegel, und 
mas zur Lincken auſſer ihmift, fiehet man 
zur Rechten in ihm. Es ſtellet aber ein 
glaͤſerner Spiegel, fonderlich wenn er dicke 
iſt, unterweilen die Sache mehr alseinmal 
vor, welches man abfonderlich bey etwas 

Hh 4 hellem, 





5. uI. 


Eigen⸗ 
ſchafften 
ber Kugel» 
runden 


Spiegel. 


N 
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hellem , ale einem brennenden Lichte wohl 
fehen fan. Wenn man demnad) eıne Mas 
terie hätte, Die fich Helle poliren lieffe wie das 
Glaß, die aber dabey nicht Durchfichtig 
ware ; fo wuͤrde man beffere Spiegel haben 
als die »!afeenen. Uber dieſes pfleget auch) 
ein Spiegel das Licht in einen andern ders 
geftalt zu reflectiren, wie fie in ihn einfallen. 
Un» Diefes ift die Lirfache, warum man fi) 
aufdem Rücken und von vornen zugleich bes 
fehen fan, mein man einen Spiegel hinter 
ſich und einen vor ſich hat und fie gefchickt 
zu ftellen weiß : welches die Erfahrung leicht 
lehret, hingegen die Beſchaffenheit Der Re⸗ 
flexion an die Hand giebet ($ 146 T II. Ex- 
per), Kugelsunde Spigel ftellen die 
Sachen klein und nicht weit hinter dem 
Spiegel vor, aber dabey etwas bauchichr, 
wennDdie Sachen groß find. Derowegen 
wenn man einen folchen Spiegeh für den 
Bauch hält, fo iſt der Spiegel viel näher als 
Der Kopff und ſiehet daher auch nach Pros 
portion geöffer als jener aus, ftebet auch 


“nicht fo weit hinter ihm. Deromegen bes 


Eigen: 

ſchafften 
ber Hohl: 
Spiegel. 


kommet man einen groffen hervorragenden 
Bauch. Die Hohl Spiegel vergröffern, 
wenn man nahe dabey iſt, und ſtellen die 
Sachen hinter dem Spiegel und aufge 
richtet vor, Deromegen wenn man bins 
ein ſiehet bekommet das Sefichte eine gantz 
‚andere Geſtalt, als es fo hat, — 

au 
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Haut recht zarte und weiß, iſt, bleibet fie im 
Hohl⸗Spiegel unveraͤndert. Dergleichen 
aber trifft man gar ſelten an. Insgemein 
wird eine Sau⸗Schwarte daraus. Man 
koͤnte Diefe Spiegel auch zur Vergroͤſſe⸗ 
rung der Sachen gebrauchen wenn fie ents 
weder fehr groß find, oder die ſe nicht nothig 
haben viel vergröffert werden. Wenn 
man teiter meggehet, ſo wud Das Bild 
hinter dem Hohl⸗Spiegel immer groͤſſer: 
im Brenn Puncte verſchwindet es gar und 
fiehet man nichts mehr im Spiegel , was 
man unterfcheiden Eünte. Hierauf kom⸗ 

met das Bild aus dem Epiegelund zwar 
weiter heraus als Die Sache von ihm weg 
iſt Im Mittel⸗Puncte des Spiegels iftes an 
dem Orte, wo Die Sache ift, und bey nahe 
von eben derfelben Groͤſſe. So bald es aus 
dem Spiegel fommet, ftehrt es verkehrt. 
Daher wenn mandie Hand in den Mittels 
punt des Spiegels halt, das ift, in den Mit» 
tel⸗Punet der Kugel, Davon er feine Höhle 
hat ; fo fommet ausdem Spiegel eine ande» 
re Hand und leget ſich auf unfere, als wie 
wenn uns einerdie Hand geben will. Yßenn 
man von dem Spiegel meit ift, fo fiebet 
man die Sachen Feiner als fie find und 
verkehrt. Wenn man diefes alles wohl fer 
hen will, folafje man jemanden den Spiegel 
halten und nehme einen bloflen Degen, 
fahre damit gegen den Spiegel zu; fo wird 
Sb5 ein 
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ein anderer Degen aus dem Spiegel kom⸗ 
men, der Kopff von uns wird auſſer dem 
Spiegel erſcheinen und wir werden ihn mit 
dem wahren Degen durchhauen koͤnnen. 
Des Abends Tanman ein Licht in Die Lufft 
bringen anden Drt, wo Feines ift, weiches 
nicht brennet. Noch beffer aber geſchiehet es 
mit einem Cylindriſchen oder faulenformis 
gen Hohl ⸗Spiegel, wo man bie Sache inners 
halb ven Spiegel fegen und verbergen Ean, 
das Bild aber in der freyen Lufft zufehen 
iſt, ohne daß man weiß, wie es dahin kom⸗ 
met. Der beruͤhmte Jeſuit Rircher hat 
durch einen ſolchen Spiegel ein brennendes 
Licht in der Lufft praͤſentiret und; weil es 
jedermann fuͤr ein wahres Licht angeſehen, 
mit vieler Verwunderung den Finger eine 
lange Weile in die Flamme gehalten. Die 
Cylindriſchen erhabenen Spiegel ſtellen die 
Sachen nach der Laͤnge des Spiegels lang, 
nach der Breite ſchmaal vor und werden 
dannenhero die Sachen in ihnen gar ſehr 
verſtellet Noch mehr aber verſtellen die Eos 
nifchen oder Kegelfoͤrmigen Spiegel die Sa⸗ 
chen, als welche ſie nach der Laͤnge lang laſ⸗ 
ſen, nach der Breite aber immer mehr ver⸗ 
kleinern, je kleiner die Circul gegen die Spi⸗ 
ge zu werden. Derowegen pfleget man auch 
verzogene Bilder zu machen, Die im Spiegel 
fich deutlich vorstellen, dergleichen ich einen 
nicht geringen Vorraih babe, um Dadurd 

| | die 
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die Sigenfchafftendiefer Spiegel deutlicher 
zu jeigen. Herr Leupold in Leipzig hat Mafchis 
befondere Mafıhinen erfunden, dadurd) nen bie 
man dieſe Bilder befihreiben Ean, deraleis on su 
chen ic) mir auch von ibm verfertigen laffen: wen 
Sie find in der Schaͤrffe der Demonſtra⸗ Coniſchen 
tion zwar nicht richtig 5 treffen doch aber fo Spiegeln 
genau zu, als dazu noͤthig iſt, daß die Bil⸗ zuzeich⸗ 
der im Spiegel ordentlich erſcheinen. Ich men 
kan zeigen, auf was fuͤr eine Manier, er ſie 
hat heraus bringen koͤnnen ohne eine geome⸗ 
triſche Demonſtration von der Art und 
Weiſe, wie dieſe Spiegel die Strahlen zu⸗ 
ruͤcke werffen und ohne auf das geometri⸗ 
ſche Fundament acht zu haben, darnach 
ſonſt dieſe Bilder gezeichnet werden, ſo das 
es ein jeder leicht begreiffen kan, der nicht die 
geringſte Erkaͤntnis von mathematiſchen 
Wiſſenſchafften hat: allein da ich hier die 
Maſchinen zubeſchreiben keinen Ort noch 
Raum habe, die man anderswo von ihm 
felbit (a) befchrieben findet, fo fan ich den 
Grund davon auch nicht erklären. Es Beſonde⸗ 
giebt auch noch andere Arten Der Spiegel, Ye Arten 
deren Eigenſchafften aber fich aus dem, mas * Spie⸗ 
bisher geſaget worden, begreiffen laſſen. ** 
Mit dieſen Spiegeln laſſen ſich allerhand 
optiſche Verſuche auſtellen, die man hin 
und wieder bey denen antrifft, welche von 

der 





- (a) Ada Erud, A, 1712. p. 137. 
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der Optick geſchrieben haben, und Rohls 
bans in feinem Tractatu optico gröften 
Theils zufammen getragen. Es ift wohl 
_ wahr, Daß Die meiften davon eine bloſſe 
Curioſitaͤt zu feyn feheinen: fie koͤnnen aber 
Doch alle, wenn man fie nur zu erwegen 
weiß, aud) in Erklärung der Natur und 
Runjtgebraucht werden. Allein weil wir 
bier nicht ale Verſuche zu befchreiben gefons 
nen, die man zu dieſer Abficht brauchen kan; 
fondern nur diejenigen, weiche wir Haupt 
fachlich in Berrachtung der Natur gebrau⸗ 
hen werden; fü Fan ich tie nicht andere 
Verſuche, alfo auch nicht diefe anführen: 
vielmehr verfpare ich Die Betrachtung ders 
felben an einen andern Drt, wo mir weiter 
zu gehen geſonnen, als es gegenmartiges 
Vorhaben leidet. 
Beſchaſ· . uu2. Die Fern » Bläfer vermehren 
fenheit die Krafft zu fehen in die Weite, als wie Die 
* Ber Vergroͤſſerungs⸗Slaͤſer in die Nähe. Bon 
ng diefen habe ich ſchon oben gezeiget, daß fie 
lee zur Erkaͤntnis der Natur nicht wenig bes 
förderlich) find. Jene haben nicht gerin⸗ 
gerern Nutzen, wie ich ſchon anderswo, nem⸗ 
lieh indem andern Theile der Anfangsgruͤn⸗ 
de der Aſtronomie gewieſen. Den Unter 
fcheid der Fern⸗Glaͤſer habe ich in den Deuts 
fchen Anfangs⸗Gruͤnden der Dioptrick ers 
klaͤret (K. 47.& ſq.); ihren Grund aber mit 
geometrifcher Gewißheit in den — 
| 337 
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($. 337 & fegg.) demonftriret. Das — 
meine Hollaͤndiſche beſtehet aus einem erha⸗ 
benen Objeetiv⸗/Glaſe und einem Augen⸗ 
Glaſe, fo cin Hohl-⸗Glaß iſt. Am Aſtro⸗ 
nomifsen Fern Gloſe find deyde Glaͤſer er⸗ 
haben, nur daß dar Odjectio Glaß ven ei⸗ 
ner groͤſſeren, das Augın- Bla von einer 
Fleineren Kugel feine Rundung bat. Die 
auf der Erde gebraucht werden, find von den 
itrononufchenunterfäjieden, daß fiedrey 
erhabene Augen⸗Glaͤſer haben. Wie eine 
jede Art diefer Glaͤſer das Licht bricht, habe 
ich fchondurch Versuche gezeiget (F. 148 T. 
li. Exper,)unddarinnen ift der Grund zu 
finden, warum die Ferngläfer weite Sa⸗ 
chen als nahe und dabey groß und deutlich 
vorjtellen. Galilzus, der zuerſt zu Anfans 
ge des verwichenen Jahrhundertes mit groſ⸗ 
fem Fortgange den Himmel durch dag 
Fernglaf betrachtet, hat Das Hollaͤndiſche 
dazu gebraucht, indem man dazumahl von 
Feinem befieren wufte. Hingegen heutezu 
Tage bedienet man ſich des Aftronomis 
fhen. Auf der Erde fanman die Sachen 
in der Naͤhe betrachten,die darauf angetrofs 
fen werden, entroeder weilman zu ihnen ge⸗ 
bet, oder fie zu uns bringen Jäffet, und dem⸗ 
nach braucht man Feine Fern, Gläfer zur 
 Erfäntnis der natürlichen Dinge, die fich 
aufdem Erdboden befinden. Es find auch 
dergleichen Obfervationen wenige — gar 

eme 
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keine vorhanden, wenn ſich auch gleich einige 

Faͤlle ereignen ſollten, da man ſie brauchen 
Ob man Ponte. Unterdeſſen daß ſich einige ereignen 
pen fönnen, ſiehet man aus Hugenii Verſuche 
Nuge der von der Refraktion des Lichtes in der Lufft 
Pop (9.151. T. II. Exp.) und an einem anderen 
gebraue Orte ($. 482, Altrom) habe ich noch ein an⸗ 
chen fan. Deres Exempel aus Hevelii Selenogra- 
phia angefuͤhret. Hingegen weil die groſ⸗ 
fe Welt⸗Coͤrper von uns weit weg ſind und 
wir weder zu ihnen, noch ſie zu uns kommen 
Tonnen; fo thun hier hauptſaͤchlich die 
Fernoläfer gute Dienfte und bringen ung 
zur Erkaͤntniß foldher Dinge, die wir ents 
weder gar nicht erkennen, oder davon wie 
wenigſtens keine Gewißheit haben würden. 
Allein was wir davon, ſo durch die Fernglaͤ⸗ 
fer entdeckt worden, in Erklaͤrung der Natur 
nußen koͤnnen, will ich an ſeinem Orte an⸗ 


hren 

Von ef Ä 6.113 Unter die optifehen Inſtrumente 
* re gehören auch Die Drenecfichten Prifmata, 
frumen, Die wir zu Den “Berfuchen von den 
ten Farben gebrauchet ($. ı58 & ſeqq. T. 
U. Exper,) Zahn (a) hat die Verſuche 
meitläuffig befchrieben, die man damit mas 

eben Fan: wir mercfen bier hauptſaͤchlich 

0 wie Die Sachen Dadurch gefehen = 

en 


——— — — — — — — 
() In oeulo artificiali fundam, 3. ſynt. 2. 6. 8.£, 
im. 498. & fegg. 
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5. 113. 
den, Wenn man das Priſma ABCDE Tab. XIL 
Dergeftalt hält, daß die Seite DE an den Fig. 68. 
Augebraunen anlieget, der Winckel AB ar 
ber niederwarts gefehret ift und man fieher Denn bie 
durch) das Priſma, unten bey dem Winckel; > 
fo ſiehet man die Sachen, die höher find gienen, 
als das Prifma, niedrig, aber nad) der Laͤnge 
vergröffert und gerade Linien erfcheinen wie 

ein Bogen. 3.6, Bücher in groß Quart 

ſehen aus mie groffe Folianten. Ye meiter 

man den unteren Winckel in AB von der 

Naſe wegkehret, jegröfler werden die Sa⸗ 

chen. Siehe man aber mie dem Auge in Wenn 
unveraͤnderter Lage oben auf das Prifma; — a 
ſo erſcheinen Die Sachen unvergröffert,aber gene, 
Dabey verkehrt, Wenn man den Winckel | 
AB auf die Naſe ſetzt, dergeſtalt daß die Flaͤ⸗ 

che ABDE mit ihr einen ſchiefen ins 

ckel machet und man wendet die Geite 

DE etivas vonder Stirne ab ; ſo werden die a 
Sachen Eleine,alleindie geraden Linien mas "FN« 
dennoch) einen Bogen, Wenn man die 

Seite DE an die Naſeleget, fo daß die Flä« 

che EDBA mit dem Horizont parallel ift, fü 

fiehet man die Sachen unter dem Prifinate 

inder Höhe und gerade Linien machen ets 

nen Bogen, da die Seite unterwarts gekeh⸗ 

ret iſt, gleichwie vorhin Diefelbe indie Höhe 

ging, Wenn man in dererften Sage des Noch af 
Prifmatis in die. Hoͤhe ſiehet, fo fiehet man dere Ver 


das unterſte oben und Daher alles verkehrt. — 


zeiget. 
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Wenn man den Winckel AB nach der Laͤn⸗ 
ge des Priſmatis lang an der Naſe herun⸗ 
ter leget und man macht das rechte Auge zu 
und wendet das Priſma heruͤber gegen das 
lincfe Auge, fo fiehet man darinnen das; 
was hinter einem zur rechten Seite ift, als 
wenn e8 dem Auge entgegen ſtuͤnde. Wenn 
man die breite Fläche des Prifmatis EDBA 
gerade für das Auge bält: fo fiehet man, 
mas bey dem Auge zur Seite ift, gegen über 
dem Auge, ald wenn es vor einem fkünde, 
und zwar nach der ‘Breite gar ſehr vergröß 
fert. Wenn manab:-r durch den Winckel 
zum Exempel zur lincken Seite durchſichet; 

fo ſiehet man zur lincken als gerade über, 
waoas einem zur Rechten von der Seite ſte⸗ 

! bet. Diefes werden die vornehmiten Stel 
lungen feyn, die man dem Prifmati geben 

fan. Man Fan auch das Käfklein dazu 
brauchen, darinnen man vermittelft eines 
Prifmatis Regen » Bogen bervorbringet 

($. 162 T, 11, Exper.). Es iſt ein den 
Anſehen nach fehlechtes Inſtrument, aber 

es _bringet fo viel veranderliches hervor, 

menn man jonderlich,mit dazu nimmet was 

die Farben angehet ($.158.& ſq. T. I. Exp.) 

als man fich Eaum vermutben folte: das 

ber es zu allerhand Erfindungen in der 

' Kunft Anlaß gebenfan. Der Herr von 
— Sin⸗ Cſchirnhauſen erzehlet ein Exempel hier⸗ 
en. von 


$ 
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bon (b),melcheser anfangs felbft bervundert verme⸗ 

und hochgehalten, ehe er gewuſt, wie es zu⸗ telſt des 

gieng. Es hatte nehmlich ein Kuͤnſtler einen Prifmatis, 

verfehloffenen Kaften, darein er durcheinen Jab. XIE 

engen Ritz hinein fehen ließ : oben mar er zu Fig.69. 

und von der einen Seite untenein Loch, das | 

mit das Licht hinein fallen Fonte. Wenn 

man nundurch den Ritz hinein ſahe, fo fahe 

man eine Kugel, von fich felbftaus F in E, 

aus E in D, aus D inB und fo weiter in der 

freyen Lufft binauf ſteigen. Der gange 

Kunftgriff beftund darinnen, daß das Prif- 

ma, tvie vorhin befährieben,vor den Ritz 

geftecfet war und der ‘Boden dadurch zu 

oberste erfcheinen muſte. Der Herr von 

Tſchirnhauſen hat erjt den Kaften von 

auffen betrachtet, mo Dassoch war und acht 

gegeben, wo man es von innen gefehen, da⸗ 

bey Durch den Finger hineingreiffen und das 

Prifma gefublet: allein wenn ihm die Eis 

genſchafften des Prifmatis und ‚der ande 

ren gefchliffenen Blafer wären geläuffig ges 

weſen, fo würde. er gleich anfangs ohne viele 

Muͤhe und Verwunderung dur) einen eis 

nigen Schluß das Kunft- Stücke heraus» /⸗ 

gebracht haben. Ich meine hieraus ſiehet Erinne⸗ 

man, daß, wer in Wercken der. Kunſt zu FF" 

rechte kommen will, auch die Eigenſchafften 

geſchliffener Glaͤſer wenigſtens durch Er⸗ 

fahrung ſich bekant machen muß. enn 
Experimente 3. Th.) Ji wenn 


6) Medicinæ Ment, part. 2. p. m. 196. 197% 
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Vitra po- 
lyoptra. 


Tab. XII. 
Fig.70, 





wenn es aufden Gebrauch einer Wahrheit 
kommet, giltes gleich viel, ob man fie durch 
die Erfahrung oder die Vernunfft erfant 
hat. Unter die optifchen Inſtrumente wer⸗ 
den ferner diejenigen Glaͤſer geredynet, dar 
durch man eine Sache mehr als einmahl 
ſiehet. Esfind aber Derfelben zweyerley. 
Einige verkleinern die Sachen, welche fie 
vervieifältigen ; die andern laſſen ihre Groͤſ⸗ 
fe unverändert. Die erften beflehen wie 
Fern⸗Glaͤſer aus zwey verſchiedenen Glaͤ⸗ 
ſern, einem Objeetiv⸗Glaſe und einem Au 
gen⸗Glaſe. Des Objeetiv⸗Glaß in AB 
iſt vun beyden Seiten oben geſchliffen, bon 
Der innern aber mit vielen kleinen Gruͤblein 
verfehen, Darinnen cine groffe Erbeis Hegen 
kan. Diefe Gruͤblein find fo wohl als das 
platte Glaß gefehliffen und ß nabe an ein⸗ 
ander als angehen will. Ich habe in meinem 
biß 20 unddahsr ſtellet es auch eine Sache 
120 mahl vor. Je kleiner dieſe Gruͤblein 
find, je kleiner ſehen die Sachen qus (4. 148 
T. 11. Exper.), In OD iſt ein Bleiner 
Glaß, das von einer Seite hohl, von der aus 
dern erhaben iſt, und zwar von derjinigen 
Art der Menilsoruim, die einem erhabe⸗ 
nen Glafe gleich gelten ($.cir. T. IL, Kxp.) 
Es dienet Dazu, daß Die Strahlen, welche 
Durch die Grüblein Gurchfallen , die man 
als Iauter Bleine Hohlglaͤſer amuſehen hat, 
auch alle ins Auge kommen: welches noͤthig 
ift, moferne man eine Sache jo — Jd 

en 
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hen will, als dergleichen kleine Hohl⸗Glaͤſer 


ſind. Dieſes Glaß dienet fonderlich dazu, 
wenn man groſſe Sachen inder Weite fer 
hen will: kleine in der Naͤhe werden allzu⸗ 


klein, daß man fie kaum erkennet. Man 


pfleget aber Glaͤſer von dieſer Art Vitra po- 
optra ju nennen. Die. Bläfer vonder ans 
Dern ArtAB, welche in der Vervielfältigung 
die Sachen laffen, mie fie find, find von der 
einen Seite plat;von der. andern aber ecficht 


nennet. Sie fiellen eine Sache fo vielmahl 
vor als fie Ecken haben. Weil jiedie Sa⸗ 
che unter ihrer wahren Groͤſſe darstellen, ſo 
tan man ſie brauchen, wo Kleine Sachen in 
der Naͤhe zu 2 find. Bißher har 
man fie bloß inder Kunſt gebraucht den Au⸗ 
gen ein Bergnägenzu machen, fonderlich 
Die letztern wie dahn hin und roieder derglen⸗ 
chen optifche Kunſt · Wercke beichrsibet, da 


03: 


Polyhe · 


geſchliffen und werden daher Poiybedra ger u 


Die Polybedra das ihre dazu beptragen. Es Ob man 
ift aber Deswegen noch Feine nusanemachte diefe beys 
Sache, ob man ſie nicht auch zu Berfuchen de Arten 
brapchen Fan, Diein Erklärung der Natur Der Bläfer 
ihren Mugen haben: welches wir aber bor re 
dieſes mahl nicht unterfuchen koͤnnen. Ale Berfichen 
lein wenn man fie auch nicht weiter als in brauchen 
der Kunft gebrauchen Fan: ſo it es Doch kan. 


hoͤchſt noͤthig, daß man ihre Einenfehafften 
wohl mercket, Damit man hinter Die verbors 
gene Kunftgriffe kommen Fan, wenn man 
entweder auf Reiſen, oder bei) anderer Ger 

i 2 legen⸗ 


* 
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Don der 
. Bauber- 
erne. 


Tab. XII. 
Fig. 72 


Barum 
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legenheit dergleichen Wercke zu ſehen be⸗ 


kommet, wo dieſe arten der Glaͤſer das ih⸗ 


re mit dazu beytragen. 

$. 114. Aus den bisher beſchriebenen 
optifhen Glaͤſern und Inſtrumenten pfles 
get man andere zufammen zu fegen, Die man 
theils zur Bargnügung des Auges, welches 
ſich nimmer fatt fiehet,theild auch zu Verſu⸗ 
chen gebrauchen kan, die in Erklaͤrung der 
Natuͤr dienlich ſeyn koͤnnen. Hieher gehoͤret 
die Zauberlaterne die aus eigem Hohlſpie⸗ 
gel ABund 2 geſchliffenen Gläſern CD und 
EF beftehet. Sm Brenn: Puncte des Spies 
gels ftehet eine ſtarckeLampe, Deren Licht Der 
Spiegel haͤuffig zuruͤcke wirfft, damit Das 
Bid, welch;s man In GH hinein ſchiebet, 
ſtarck erleuchtet wird. Die geſchliffenen 
Glaͤſer CD und EF find von einer nicht gar 
zu groffen Kugel, und alſo vielerhaben, und 
in eine Nöhre, die fich verſchieben laͤſſet, ein 
gefeget, Damit, man fie vecht ftellen Fan, wie 
es noͤthig iſt. Durch fie erhaͤlt man, daß das 
Bild, welches in GEIftehet, ander Wand 
mehr als in Lebens⸗Groͤſſe mit Farben, da 
mites gemahlet ift,abgemahlet wird,jedoc) 
nur in einem finfteren Gemache, damit 
nicht das Richt, welches fonft aufdie Wand 
fäller, das Bild ſchwaͤchet und es unkennt⸗ 
fih mache. Man meiß ja,daß Das ſtar⸗ 


die Bilder cke Licht die Farben annimmet, wo es durch⸗ 
Barden scher. Es fiheinet zwar vielen wunderlich 
baben. daß 
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daß das Licht durch die Farben durchfaͤllet/ 
weil ſie dunckele Materien ſind: allein wir 
wiſſen ja, daß alle Materien, wenn man ſie 
verduͤnnet, durchſichtig werden (S. 156 T.II. 
Exper.). Und demnach ift es kein Wun⸗ 
der, daß auch Die Farben, wenn man fie Düns 
ne auftraget, durchſichtig ſeyn. Es wei⸗ 
ſet aber auch die Erfahrung, daß, wenn die 
Farben zu dicke aufgetragen ſind, das Licht 
die Sachen nicht klar und deutlich auf der 
Wand abmahlet. Ich habe ſelbſt der⸗ 
gleichen Bilder, die mit den beſten Farben 
gemahlet ſeyn; aber weil ſie zu dicke ſind, 
ſich nicht klar und deutlich præſentiren. 


4. LI% 


Warum die Bilder durch die Refraftion Warum 


fo vergröffert werden, will ich hier nicht ums 
ſtaͤndlich ausführen. Fuͤr diejenigen, wel⸗ 
che in der Dioptrick, darinnen alles aus ih⸗ 
ren Gruͤnden erwieſen wird, ſich nicht um⸗ 
geſehn, erinnere ich bloß dieſes. Wir 
wiſſen aus andern Verſuchen (5.150 T.II, 
Exper.), daß Sachen, die von dem Glaſe 
weit weg ſind, ſich hinter ihm viel kleiner 
abmahlen als ſie ſind, weil die Strahlen, 
welche im Durchgange gebrochen werden, 
bald zuſammen kommen: denn wenn ſie ſo 
weit hinter dem Glaſe ſich mil einander ver⸗ 
einigten, als die Sache vor ihm von ihm 
weg iſt, ſo waͤre das Bild ſo groß wie die 
Sache; kaͤmen die Strahlen hinter dem 
Blafe in einer. groffern Weite zufammen, 

3 als 


fie ver» 
groͤſſert 
werden. 
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als die Sache von ihm entfernet , fo wäre 
das Bild aröffer alsfie. Nun ſtelle ſich eis 
ner vor , Daß Bild welches vielElziner als 
die Sache , fen die Sache, welche Strah⸗ 
ten ins Glaß wirfft , und die gebrochenen 
Strahlen, dadurch es formiret wird, mären 
die einfallenden; fo iſt klar, daß die einfals 
enden Strahlen Die gebrochenen werden 
und fie demnach) mit einander fich indem 
Orte vereinigen würden, wo Die Sache ift, 
folgende wuͤrde die Sache zum Bilde und 
wäre demnach das Bild um fo viel gröffer 
als die Sache , als in den gewoͤhnlichen 
Berfuchen die Sache aroffer ift als das 
Bild. Diefes ift der wahre Grund der Ver⸗ 
gröfferung und eben dasjtnige ‚ welches zur 


Erfindung Anlaßgegeben bat, woferne die 


Was bier 
befonderg 
zu er ⸗· 
wegen. 


Zauber⸗Laterne nicht durch bloſſes Verſu⸗ 
chen ſondern durch Nachdencken erfunden 
worden. Es iſt aber in dem Verſuche mit 
der Zauber⸗Laterne etwas merckwuͤrdige⸗ 
res , Darauf man acht haben muß, als 
dasjenige, was von Den Farben angemer⸗ 
cket worden. Das grofle Bild iſt dem ger 
mahlten ahnlich , unerachtet e8 gar viel 
mehr Raum einnimmet, Man folte mei» 
nen, roenn die Strahlen, welche von einem 
Puncte des Bildes ausgegangen find, ſich 
nach) gefehehenerRefraction aufder Wand 
wieder mit einander vereinigten , zwiſchen 
wey und zwey Puncten ein u 

ig. 
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-bliebe , dDarinnen fich etwas befindete ‚was 
in der Sache nicht zu fehen ware und da» 
Durch eine Unähnlichkeit indas Bild an der 
Wand kaͤme. Allein Da diefes nicht ges Wiedas 
fchiehet, fü erfennet man, daß das Licht, grofle Bild 
welches von einem kleinen Theile herkom« pi: Yehn- 
mæiet , vermöge der Nefractionin denerhaber 1"; pem 
nen Glaͤſern durch einen groͤſſern Raum fleinen 

ausgebreitet wird. Da nun ale Strah ⸗ erhält. 
len ‚die von einem Puncte ausflieffen , das⸗ 
jenige Punct vorſtellen, Davon fie herkom⸗ 
men ($. 149. T. II. Exper.); fo muß man 
ſich die Sache dergeſtalt vorſtellen, daß in 
dem Bilde an der Wand die verſchiedenen 
kleineren Theile, die man in einem Puncte 
des Bildes auf dem Glaſe mit bloſſen Au⸗ 
gen nicht unterſcheiden kan, aber doch an 
ſich unterſchieden ſind und mit beſonderem 
Lichte erleuchtet werden, nun alle weiter 
aus einander geſetzet werden. Gewiß wenn 
nicht in einem jeden Puͤnctlein der Materie, 
welche fich mit bloſſen Augen gantz kuͤmmer⸗ 
lich erkennen laͤſſet, eine unzehliche Menge 
verſchiedener Theile, ‚die alle durch beſonde⸗ 
re Strahlen erleuchtet wuͤrden, anzutreffen 
waͤren; ſo waͤre auch nicht moͤglich, daß an 
der Wand ein großes Bild abgemahlet wuͤr⸗ 
de, da die Theile in einem fortgiengen und 
daß dag groffe Die Aehnlichkeit mit dem klei⸗ 
nienbehalten follte. Jedoch fiehet man aud) 
leicht, daß, wenn in den unfichtbahren 

ig Theis 
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Theilen etwas anzutreffen iſt, welches von 
demjeniaen gantz unterſchieden, was man 
mit bloſſem Augen ſiehet, auch im Bilde an 
der Wand ſich etwas zeigen muͤſſe, was 
man indem auf dem Glaſe nicht ſiehet und 
ſolchergeſtalt in fo weit eine Unaͤhnlichkeit 
ſich aͤuſſere. Bey den gemahlten Bildern iſt 
wenig Unaͤhnlichkeit Daher zubeſorgen, ins 
dem die Striche und Züge im Bilde auf 

dem Glaſe und dem in Der Wand biof 

| der Bröffe nad) voneinander unterfchieden 
feyn ‚maffen alle Zuge bloß mit dem Pinſel 

gemacht werden, Der einerten Farbe nach eis 

nee geroiffen Linie aufdas Glaß ſtreichet: in 

einerley Farbe aber iftein Theil Dein andern 

ähnlich , in fo weit das Auge es erreichen 

Fan, Eine andere Befchaffenheit aber hat 

es mit den natlirlichen Dingen, die aus bes 

fondern Sliedern auch in gang Beinen zu⸗ 

fammen gefeget find, wo es dem bloffen Au« 

ge vorkommet, ‚als wenn esnur eine Mates 

rie wäre, da ein Theil dem andern ähnlich 

Biedie iſt. Derowegen fünte man die Zaubers 
se Laterne auch als ein Vergroͤſſerungs ⸗Gloß 
Fate einek brauchen zu natürlichen Berfuchen,da wir 
Bergrögg Die innere Beſchaffenheit der natuͤrlichen 
rungs. Dinge zu entdecken uns bemühen ‚ wo es 
Glaſes zu auf Kleinigkeiten anlomme. Denn die 
gebrau- Materien welche man im Eleinen betrach⸗ 
tet , find gemeiniglich durchſichtig, wie wir 
es oben bey den Berfuchen gefunden, * 
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che wir durch das Vergröfferungs , Glaß "4 

angeftellet. So gut nundas Richt ben den 

gewoͤhnlichen Wergröfferungs » Gläfern 

durch fiedurchfallen fan, daß man fie durch 

dergleichen durchfallendes Licht gar wohl zu 

erkennen vermügend wird; fü gut Fan eg 

auch in der Zauber-Raterne durchfallen. 

Bas aber dafeibft das Licht durchfallen 

laͤſſet, das wird an der Wand groß abge: 

mahlet, Man koͤnte demnach aus diefem 

Fundemente einencue Arteines Dergröffes 

rungs⸗Gilaſes verfertigen, das in einigen 

Fllen nicht geringe Dienfte leiten würde, 

Oden in AB ift ein Glaß, welches von bey, Tab. XL. 

den Seiten erhaben gefehliffen ift, damit es PS 73- 

daskicht, wodurch Die Sache erleuchtet wer _ 

den fol, enger zufammen bringet und dies 

felbe Demnach helle genung erleuchtet wird. 

In gehoͤriger Weitein CD ‚nach dem man 

nemlich das Licht ſtarck haben will, wird die 

Sache, welche man veraröffern wiil, auf ein 

plattes Glaͤßlein gefleibet, und dieſes, wo 

es Teer iſt, mit einem ſchwartzen Circui bes 

deckt, oder auch ſonſt durch andere Mittel 

nicht weiter erleuchtet, als es noͤthig iſt. 

Nach Diefem kommet ein, oder ein paar ges 

ſchliffene Gtäfer, die von beyden Seiten er- 

haben und Stücke von einer Eleinen Kugel 

ſind, EF, welche dergeflalt , nefeget werden, 

daß Das Glaß CD dem Glaſe EF näher ift 

als des letzteren fein Brenn⸗Punct. End: 
sis lich 
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men 
2 lich folget ein mattgefchliffenes Glaß GH, 
darauf fich die Sache prefentiret. Alle 
dieſe Glaͤſer find in Roͤhren eingefeget, die 
ſich verfehieben laffen, Damit man alles recht 
ftellen kan, wo es noͤthig ıft. Hinten bep 
EHiſt noch eine Ivere Roͤhre, die weiter ges 

het, damit Ein fremdes Licht von auffen auf 

das Glaß GH fället und das daſelbſt abge⸗ 
Vortheil mahite Bild verdunckelt. Man hat dieſen 
biefes Ver⸗ Vortheil dabey, daß ein Mahler Die ver⸗ 
geöffer groͤſſerte Sache beſſer abzeichnen kan, als 
Er bey den fonft geroöhnlichen Vergroͤſſe⸗ 
MI . rungs⸗Glaͤſern geſchiehet: auch Fan man 
hier ohne Befchmeerde ver Augen alles wohl 
betrachten was ſich in dem vergröfferten 
Bilde zeiget. Ich habe zwar jegt nicht Die 
Gelegenheit, daß ich ein dergleichen Inſtru⸗ 
ment Eünte verfertigen laſſen: allein man 
ſiehet leicht ‚daß es angehen muß,indemich 
nichts angegommen, deſſen Nichtigkeit in 
der Optick erfahrenen nicht befant wäre, 
Ja wenn man mit derZauber-daterne Ver⸗ 
fuche anftellet,entweder gewöhnlicher maaf 
fen des Abends, oder aud) bey Tage in eis 
nem verfinfterten Gemache, nermittelft des 
Durch eine Fleine Eröffnung hinein fallenden 
Lichtes ; fo wird man noch mehreres Ders 
trauen zu dieſem Bergröfferungs » Glafe 
haben. Man kan fich auch fluͤßige Mate⸗ 
rien, zwiſchen zwey von beyden Seiten zus 
ſammen geleimeten ‘Blattlein von Frauen⸗ 
a Slafe 


8. 
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Glaſe mıe inein Haar⸗8Roͤhrlein hinein zie⸗ 
ben laffen und an flat des Glaſes CD 9% 
brauchen ; fd wird man die darinnen befind» 
lichen Thierlein ſehr vergeuffert an der 
and oder aud) auf dem Glaſe GH her- 
um Friechen fehen, wo Das Licht hinfaͤllet. 
Bey anderer Gelegenheit will ich umſtaͤnd⸗ 
licher befchreiben , was bey werfertigung 
und dem Gebrauche dDiefes Inſtrumentes 
in acht zu nehmen und wie weit man esin 
Betrachtung fonderlich naturlicher Klei⸗ 
nigfeiten gebrauchen Fan. 

S. 115. Von dem Gebeboͤre iſt nicht nö- Warum 
thig beſondere Umſtaͤnde anzufuͤhren, indem gerne Ver⸗ 
ſchon oben, da wir von dem Schalle geredet, ſache von 
ſoviel beygebracht worden, als zu unſeren dem Ge⸗ 
Abſichten dienlich ſeyn kan. Man kan boͤre an⸗ 
var auch Ohren durch die Runftjuberei, geffeller 
ten die mit den natürlichen von innen einen, werden. 
ley Befchaffenheit haben, dergleichen der 
. Here Hoff⸗-Rath Hoffmann angegeben 
und hier von einem Kuͤnſtler, der in Helffen« 
bein wohl arbeiten kan, verfertiget werden: 
allein es ift ein groſſer Unterſcheid unter dem 
kuͤnſtlichen Auge, was vorbin ($. 110) be- 
ſchrieben worden und dieſem kuͤnſtlichen 
Ohre. Das kuͤnſtliche Auge leidet eben 
die Veraͤnderung, welche in dem natuͤrli⸗ 
chen vorgehet, und machet ſie ſichtbahr, da 
wir von auſſen nicht ſehen koͤnnen, was ſich 
in ihm zutraͤget: hingegen das kuͤnſtliche 

Ohre 
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Ohre zeiget nur, wie das Ohre von innen 
befchaffen ift, keinesweges aber macht es 
die Veränderung empfindlich ‚welche fich 
in ihm ereignet, indem wir bösen. Dero⸗ 
wegen Fan es wohl mit Nutzen gebraucht 


werden, wenn man einem den Bau des Oh⸗ 


res erfiäcen will: allein es iſt nicht dienlich 
wenn mandarnad) fraget, was i im Ohre ge⸗ 
ſchiehet, indem man hoͤret, als wie man in 
dem eünfttichen Auge zeigen Fan, mas im 
natürlichen geſchiehet, wenn man fichen, 
Andere Verſuche, die zu dem Gehoͤre die⸗ 
nen, gehoͤren zu der Muſic und wuͤrden uns 
zu weit von unſerem Zweck abfuͤhren, wenn 
wir bis dahin gehen wollten. Ich erinne⸗ 
re nur dieſes, daß man auch Inſtrumente 
hat, dadurch man das Gehoͤre verſtaͤrcken 
kan, deren Grund bloß darauf ankommet, 
daß mehr Schall ins Ohre gebracht wird, 
als ſonſt vor fich hinein fallen würde Als 
ein man ift bisher noch nicht Darauf. bes 
dacht geweſen, wie man machen Ean, daß 


der Schall ftärcfer wird, ehe er ins Ohr 


Vom Ge⸗ 
ruche 


kommet: wodurch man "erhalten wuͤrde, 
daß man leiſer und weiter hoͤrete, als mit 
bloſſem Ohre geſchichet. 

$. 116. Von dem Geruche und Ges 


ſchmacke hat Boyle (a) verfchiedene ie 





_ (a)in Experiment. nee non obfervat.circa fapo- 
rum & odorum produtionem mechanicam, 
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cheangegeben,dieaber meiftentheilsaus der und Ges 
Ehymiegenommenfind. Z. E. Salpeter, IOmade. 
wenn er von gemeinem Saltze gereiniget 
worden, hat wenig oder gar keinen Ge⸗ 
ſchmock: unterdeffen der Spiritus nitri, Spiritus 
fo durch die deftillation erhalten wird, be- "rm bat 


kommet einen fehr fharffen Geſchmack, der (harffen 
ſelbſt Die Metalle auflöfet und das Saltz, &«. 
melches durch Chymie aus ihm ber ausge / ſchmack, 
zogen wird, hat einen ſehr hefftigen und den der 
von dem anderen gantz unterſchiedenen Ge⸗ —— 
(mac. Dur) das Teuer, wodurch die Pd“ 
Ehymifchen Wuͤrckungen geſchehen, wird 
Feine neue Materie hinein gebracht, und 
demnach muß diejenige, welche den Ges 
ſchmack verurfacher, fehon darinnen ſeyn. 
a Unterdeffen ändert doc) das Feuer Die Ma⸗ 
terie Des Salpeters: denn das herausge⸗ 
brachte Saltz und der herausgebrachte Spi- 
ritus iſt nicht mehr Salpeter, fündern ets 
was von ihnen unterfhiedenee. Die Aen⸗ 
derung, welche hier vorgehet, beſtehet darins 
nen, daß einige Materien von einander ge 
fchieden werden, die vorher bey einander 
waren, und durch das Feuer anders getheis 
let wird, was bey einander verbleibet. Meh⸗ 
rere Aenderungenlaſſen ſich nichtgedencfen, 
und von der letzten iſt noch ungewis, ob 
fie ſtat hat oder nicht. Indem Munde wird F 
der Salpeter zwar auch Durch den Speichel 
aufgeloͤſet; alein Speichel und Feuer = 
nicht 
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nicht einerley, und demnach Fan auch die 
Auflöfung und was dadurch heraus kom⸗ 
met einerley feyn. Es magnun aber in der 
Beränderung vorgehen, was da will, ſo fies 
het: man doc) wenigſtens fo viel, Daß nichts 
anders heraus fommen Fan, ale daß die 





ſubtilen Theile der Materie ihre Groͤſſe und 


Figur ändern, dadurch der Geſchmack erre⸗ 


get wird, folgends Daß der Geſchchmack von 


Figur und Groͤſſe derſelben Theile herruͤh⸗ 
ren muͤſſe. Wenn ſoviel Silber, als ans 


— gehet, in ſtarckem Spiritu nitri, oder Schei⸗ 


dewaſſer aufgeloͤſet wird; ſo wird die So⸗ 
lution bitterer als Galle und Wermuth. 


Und demnach kommet hier ein neuer Ge⸗ 


Wie er 
ſuͤſſe wird. 





Wie Mlck 
einen Un—⸗ 
Geſtanck 

befommet. 


ſchmack hervor, Davon nichts in den Mas 
terien anzutreffen ift, durch deren Huͤlffe er 
hervorgebracht wird. Wenn man, mie 
vorhin das Silber, ‘Bley im Spiritu ni- 
ri, oder Scheide IBaffer aufloͤſet; fd brin⸗ 
oet man einen füllen Geſchmack hervor. 
Mehrere Exempel führe ich nicht an, weil 
doch alle dahin ausgeben, daß ein Ger 
ſchmack durch, Materien hervorgebracht 
wird, die entweder gar feinen, oder doch 
keinen foldhen haben, dergleichen heraus 
Fommet, Eben dergleichen Beſchaffenheit 
hat es mit denen Berfuchen, melde den Ge⸗ 
ruch betreffen. Man reibe ungelöfchten 
Kalck und Salmiac unter einander ; fb ent 
ſtehet ein Geruch wie Urin, und zwar i ein 

ſtar ⸗ 
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ſtarcker, daß einem die Augen davon uͤber⸗ — 

gehen. Wir haben ſchon an einem andern 

Dete (9 168. T.U.Exrer, )gefehen, daß, 

foenn ungelöfchter Kald und Opetment in 

gemeinem Aafler aufgelofer werben, das 

durch ein ſolcher Geſtanck entſtehet derglei⸗ 

chen man von faulen Eyern verſpuͤret, oder 

auch empfunden wird, wenn der Gaſſen⸗ 

Koth gefaulet und aufgerühret wird. Dies 

ſer Geſtanck aber dringet auch durch das 

Papier und andere dichte Materien, wie ich 

daſelbſt ſchon ausgtfuͤhret. Der Kawpffer Wie der 

has einen ſtarcken und ſehr flͤchtigen Ge Kampffer 

ruch: wenn man aber Vitriol⸗ Dsle dar⸗ feinen Ge 

auf geußt und des Camphers nicht zuviel a 

bat, fo gehet Der Geruch auf einmahl weg. 

Unterdeſſen kommt er doc bald wieder, 

wenn man geming Waſſer darauf geuft, 

do der Campher von dem Birie- Dee © 2 

abgeſondert wind. Da das Vafierdloß 

den Sampherund das Vitriol» Dile von 

eingnöer trennet, maſſen befant , daß ſich 

das Waſſer wohl mit dem Vitriol · Oele, a⸗ 

ber richt mit dem Campher vermifchet: fo 

muß auch; das Bitriol-Deleden Campher 

nicht aͤndern, fondern laffen wie er iſt, das 

ift, es theilet ihn bloß in kleine Therle, die 

alle Campher ſind. Da aber gleichwohl 

der Campher keinen Geruch bat, ſo lange er 

in Vitriol⸗Oele allein iſt; fo muß dieſes 

bindern,daß kein Geruch heraus fahren fan. 
e⸗ 
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Derowegen wird hier nicht der Geruch be⸗ 
nommen, wie ficheinige einbilden; fondern 
bloß gehindert und zuruͤcke gehalten, daß er 
fid) nicht Durch die Lufft zerſtreuen fan. Und 
demnach fiehet manaus dieſem Verſuche, 
daß der Geruch in einem Ausfluffe einer fubs 
tilen Materie beſtehen muß: melches auch 
Wie Vi⸗ Der vorhin angeführte ſtarcke Geſtanck von 
triol De, dem Kalcke und Dpermente befräfftiget, 
- Ieeinen Wenn man Bitriol⸗Oele mitSpanifchem 
angeneb: Wein vermiſchet und eıne Weile im war⸗ 
er men jtehen laͤſſet, ſo bringet es einen ſehr ans 
komme. genehmenGeruch hervor. Das Pitrio Des 
le loͤſet die Materien auf. Deromegen da in 

dem Span:ichen Weine viel von einermohls 
riechenden Materie zu finden iſt; fo wird 

audyder Geruch vermehret, wenn fie meh⸗ 

rere Freyheit befommet in Diegufft zu gehen: 

Geruch Wenn Metalle im Scheide-ABaffer aufge 
der Mer loͤſet werden, fofkeiget ein brauner Dampff 
5 * in die Hoͤhe, welcher einen garſtigen und ſehr 
werden. wiedrigen Geſtanck hat: hingegen wenn 
daß Eiſen durch Vitriol, Oele oder Spiri- 

tum virrioli mit Waſſer temperifet aufs 
gelöfet wird (9. 141. T. II. Exper.); fü ift 
der Dampff fubtile und hat Farbe mie ein 
Rauch, reucht aber wie Schwefel. Weil 
von dem Eifen zweyerley Geruch fommet, 
indem es in verfchiedenen menftruis, ale 
in Scheide IBaffer und Oleo oder fpiricu 
vitrioli aufgelöfet wird; fü u 
Ä en 
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chenden Dämpffenicht allein Materie aus 
dem Eifen, fondern auch aus dem men- 
ftruo mit fich führen. Dean hat gemeine 
Berfuche, die zur Erkaͤntniß des Geruches 
nicht weniger beytragen, als die Fünftliche, 


Wem iſt nicht bekant, daßunter den Blu⸗ 


men keine einen ſtaͤrckeren Geruch hat als 
die Lilie und wie angenehm derſelbe reucht? 
So bald man aber ein Blat nur in der 
Hand reibet; ſo verlieret es nicht allein ſei⸗ 
nen Geruch, ſondern bekommet gar einen 
heßlichen Geſtanck. Ehe man das Blat 
reibet ſiehet es fett und vortreflich weiß aus; 
indem man es reibet, vergehet die weiſſe 
Farbe, es wird durchſichtig und waͤßerig: 
welches eine Anzeige iſt, Daß der Safft, der 
anfangs durch Eleine Behaltniffe in dem 
Blate zertheilet feyn muß ‚nun zufammen 
fiieffet. Mean findet auch, daß andere 
ſtarckriechende Sachen nicht mehr riechen, 


.IIG. 


Geruches 
der Lilie 
in So⸗ 
fand. 


wenn fie ins Waſſer geleget werden: wor⸗ Waſſer 
aus man erkennet, daß das Waſſer hindert, Pindert 


Daß die riechende Materie nicht ausflieſſen 
Fan. Und zwar, da man findet, dab das 
Waſſer den Geruch) annimmer, von dem 
mas darinnen lieget; To muß aud) in der 
Lilie der zufammen gefloffene Saft bins 
dern ‚daß die riechende Materie fich nicht 
mehr wievorhin durch die Lufft frey zer⸗ 
ftreuen Ban, Weil aber in der Naͤhe ein 
anderer Geruchzufpüren ft, der unanges 

(Experimente, Ch) SE nehm 


den Ge⸗ 


ruch. 
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nehm faͤllet; ſo muß derſelbe aus Theilen, 
die zerdruckt werden, herkommen, und dar⸗ 
aus zuvor nichts heraus gieng. Es iſt ja 
aus andern gemeinen Erfahrungen bekant, 
daß Sachen einen Geruch bekommen, die 
vorher keinen hatten, indem ſie gedruckt und 
gerieben, oder auch geſtoſſen werden. Wenn 
nun auch einige Theile von der wohlriechen⸗ 
den Materie noch heraus fahren; ſo wiſſen 
wir doch ſchon aus Dem vorhergehenden, 
Daß zivey riechende Materien, wenn fie mit 
einander vereiniget werden, einen andern 
Geruch hervor bringen, der unn dem Geru⸗ 

Mofchus che beyder unterfchieden war. ÜBenn man 

— etwas Moſchus in guten Spiritum vini 

aber nipe thut und auch nur in einem Fühlen Dete, et⸗ 

Spirirui liche Tage oder auch Wochen ſtehen laͤſſet, 

vini Ge: daß fich deifelbe folviret; fo bat der Spi- 

ruch Wit. ritus vini wenig: oder gar Feinen Geruch, 
dergeſtalt daß nicht ein jeder riechen wird,ob 

Mofchus darinnen ſey oder’ nicht. Un⸗ 

terdefien wenn man auch nureinenoder ein 

pour Tropffen in eine ganse Kanne Spas 
nischen Wein geußt; fo befommet berfeibe 
nicht allein einen Geruch wie Mofchus, 
ſondern auch einen überaus angenehmen 

Geſchmack. Manfichet bieraus,daf eine 

Materie den Geruch mehr fahren laͤſſet, als 

eine andere: denn Die Theile von Mofchus 

find im Spirieu vini fo wohl zugegen als im 

Spaniſchen Weine und noch dazu in einer 

groͤſſe⸗ 
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groͤſſeren Menge, und demnach kan der Uns 
terfcheid des Geruches nirgends anderg 
herfommen als daß eine Materieihn mehe 
fahren läffet als dieandere. Man ſiehet a⸗ 
ber zugleidy wie fubtile die Materie feyn 
muͤſſe, reiche den Geruch verurfacher, weil 
Die wenige, ſo in einpaar Tropffen ſich ges 
zogen , eine grofle Menge des Weines ries 
hend und ſchmeckend machen Fan. Und 
eben dieſes beftätiger auch die Subtilitaͤt 
2 Materie, die den Geſchmack verurſa⸗ 
ch 
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| Das IX. Capitel. 
Bonder Bewegung fluſ⸗ 
ſiger Materien. 
117. 


Eh Habe fehon vieles was die Ye MBiemeit 
wegung flüußiger Materien bes ar —* 
CD teifft, abſonderuch da fie wieder —— 
ihre nasurliche Schweere in die Hoͤhe ſtei⸗ delt megs 
gen, in den Anfangs⸗Gruͤnden der Hy⸗ den fol, 
draulick erkläret. Derowegen unerachtet 
ich in meinen Collegiis Experimentali- 
bus durch Verſuche zu zeigen pflege, was 
daſelbſt erwieſen worden; ſo finde ich doch 
nicht noͤthig alles was daſelbſt geſaget wor⸗ 
den ‚hier von neuem zu wiederhohlen. Ich 
. Sta weiß 
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ſie dort durch Gruͤnde find erwieſen —— 
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weiß mohl, Daß nicht alle, welche ſich um die 


Erkaͤntniß der Natur bekuͤmmern, mit der 
Mathematick ſich einlaffen und daher auch 
viele diefe meine Verſuche lefen werden, 
welch meinemathematifche Schrifften ſich 
nicht anfchaffen: allein wenn auch einer 
Feine Mathematick gelernet, ſo ſoll er doch 
ein Buch zum Nachſchlagen haben, wenn 
ihm was mathematiſches vorkommet, ſo er 
im gemeinen Leben, oder auch in Erkaͤntniß 
der Natur brauchet, und ohne in der Mathe⸗ 
matick was gethan zu haben doch mit leich⸗ 
ter Muͤhe verſtehen kan Und dazu dienet der 
Auszugnieiner mathematiſchen Anfangs⸗ 
Gruͤnde, die ein kleines Hand⸗Buch ſind, 
welches viel in ſich faſſet, was bey gar vielen 
Gelegenheitendesmenfhlichen Lebens auch 
hin und wieder in Erkaͤntniß der Natur, 
felbft von denen fich nutzen laffet,diein der 
Mathematick nichts gelernet. Deromegen 
Fan man dafelbft leicht finden, mas id) in 
Diefer Materie hier uͤbergehe. Ob ich nun 
aber gleich nicht die gantze Hydraulick hier 
wiederhohle; fo wird fich doch bey allem, 
was dafelbft abgehandelt worden, durch 
Derfuche eines und das andere zeigen laſ⸗ 
fen, welches zu mehrerer Erläuterung dies 
nen Ban. Daher werden auch einige Dinae 
nothwendig hier beſchrieben werden müffen, 
wie ſie ſich in Verſuchen gezeiget, unerachtet 


ns 
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Unterdeſſen iſt überhaupt wahr, daß dasje⸗ 

nige, mas von den Spring⸗Brunnen gefas 

get wird, mehr zu Beurtheilung der Kunſt 

als der Natur dienet Allein Mariotte 

hat eine groſſe Menge ſolcher Verſucho ans 

geſtellet, die ſo wohl in der Kunſt, als in der 

Matur ihren vielfältigen Nutzen haben (a) 

und davon ein nuͤtzliches Werck hinterlafs 

fen, welches de 1a Hire nad) feinem Tode 

herausgegeben. Er hat auch verfchiedes 

nes, was die Bewegung flußiger Materien 

betrifft, in einemandern Buche (b) ‚Darins - 

nen er überhaupt von der Bewegung der 

Eörper handelt,beygebracht. it wers 

ben freplich nicht alles anführen können; 

was nuͤtzlich iſt: allein das vornehmfte, fo 

wir Fünfftig gebrauchen , wollen wir doch 

nicht gang vorbey laſſen. | 

$. 118. Die erfte Manier , wodurd) Steigen 

Bas Waſſer zu dem Steigen gebracht des Waſ⸗ 

wird, und deren man fi in den meiften ers durq 

porfommenden Spring» Brunnen bedies den 

net , beftehet in dem Falle des Waſſers. 

Damit ich num zeigen möchte , was bey 

den alle des Waſſers, wodurch es in 

Möhren zum fpringen gebracht wird, zu ber 

dencken vorkommet; fo Babe mir füralen 

Dingen folgendes Inſtrument mad)en lafs Tab. XUL 

fen. ABDCEFG iftein ABaferRaßen Fig. 7% 
Kk3 aus 
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aus uͤberzinntem Bleche gemacht, derglei⸗ 
chen Materie auch zu den uͤbrigen Theilen 
des Inſtrumentes genommen wird. An 
feiner änge, Breite und Gröffe iſt nichts 
gelegen: man fanalles nad) Gefallen ma⸗ 
chen. Nur muß der Kaften nicht gar zu 
Bein feyn, damit den Roͤhren nicht zu ge⸗ 
ſchwinde das Waſſer gebricht. Ich babe as 
ber in den Boden des Waſſer⸗Kaſtens vier 
Roͤhren loͤthen laſſen, an deren Laͤnge nichts 
gelegen. Zwey davon HI und KL gehen 





perpendieular herunter; find aber der Wei⸗ 


te nach von einander unterfchieden, indem 
HI nod) einmahl fü weit als KL, Man 
mag gleichfalls in der Proportion der 
ohren eine erwehlen , die man wills 
man iſt an Feine gewiſſe gebunden, maflen 
ich bloß zeigen will, wie fich der Sprung 
des Waſſers in Rohren von verfchiedener 
Weite verhält. Die dritte Roͤhre MN 
gehet fhief herunter, und behält zwar mit 
den übrigen einerley Höhe „ hat aber eine 
gar verfchiedene Lange, Endlich die vierd⸗ 
te OP ift auf verfchiedene Art gekruͤmmet, 
aber ihre Hohe wie der vorigen. Memo 
lic) alle find an den Boden des Gefäffes 
ST angelöthet , barinnen ſich das Waſ⸗ 
fer ſammlet, welchesaus den Röhren her⸗ 
aus ſpringet. Alle Röhren find unten, 
wo fie angelüthet find, aufwarts gebogen, 
damit Das Waſſer, welches fonft bloß her⸗ 
aus flieſſen wurde, fpringen Fan Dben 


ge⸗ 
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‚gehen fie enge zu, wo die Sröffnung ift ‚ale wi 

in 1,L,N,P, und dieſe ift nicht weiter alg 

die Dicfeeiner Nadel austräget. Wenn Beſthrei⸗ 

ich nun den Waſſer ⸗Kaſten ABCDEFG pung des 

vol Waſſer gieffe ; fofpringer das Waſſer Verſuchos 

zu allen Roͤhren heraus und zwar ben nabe 

(0 hoch, als das Waſſer im Gefäffe ſte⸗ 

bet. Sch fageben nahe: denn voͤllig ers 

veichet es nicht Diefeibe Hoͤhe. Es fprins 

get aber, wenn die Roͤhren recht gemacht 

ſind, ſonderlich wo ſie enge zuſammen ge⸗ 

hen, das Waſſer aus einer ſo hoch als 

aus der andern. Nun zeigen die Roͤhren, 

welche an den Waſſer⸗Kaſten angeloͤthet 

ſind, alle Veraͤnderungen, die bey Roͤh⸗ 

ren von gleicher Hoͤhe vorkommen koͤnnen. 

Denn alle Röhren aehen entweder perpen⸗ 

dieular ‚oderkiegen fchief ‚oder gehen gebo⸗ 

gen bald auf,bald nieder ‚und, die einerley 

Lage haben, haben entweder einerlen Wei⸗ 

te, oder verſchiedene. Derowegen ethellet 

aus gegenwaͤrtigem Verſuche daß das 

Waſſer durch alle Roͤhren, fie moͤgen bes 

ſchaffen ſeyn, wie fie wollen, gleich hoch 

fpringet,iwenn fie einerley Höhe haben. Ich 

habe aberfonderlich aufdie Beſchaffenheit 

des fpringenden Waſſers acht gegeben. 

Unten, wo es aus der Roͤhre heraus tähret, 

ſiehet das Waſſer dichte aus wie Glaß und 

behaͤlt eine Staͤrcke. Weiter herauf wird Wie das 

es nach und nach breiter, ſiehet aber nich? ſpringende 

mehr fo dichte aus, ſondern wie Glaß, wel⸗ — 
Kk4 ches 
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ches überall geſprungen, indem es ſehr heiß 
geweſen und kaltes Waſſer darauf gegoſſen 
wird. Endlich oben zertheilet es ſich in 
Aeſte, wo es bald herunter fallen will und 
formiret allerhand Kuͤglein, die nach der 
Seite herunter fallen. Ein jeder ſchweerer 
Coͤrper, der in die Hoͤhe ſteiget, hat eine 
Krafft, vermoͤge welcher er auf eine gewiſſe 
Hohe hinauf ſteigen kan und dergleichen ers 
haͤlt auch das Waſſer, welches in l heraus⸗ 
gehet, durch den Druck deſſen, ſo über ibm 
ſtehet ſo wohl im Waſſer ⸗Kaſten ABCDE 
EG als in dem Theile der Röhre von dem 
Kaften an biß zudem Boden des Gefaͤſſes 





ST. Zehöher nun das Waſſer freiget, je 


fchmwächer wird feine Krafft undje langfas 
mer beweget es fi. Derowegen wenn 
die Krafft nsch alle bey einander iſt und dag 


Waſſer ſich ſchnelle beweget, fo weichet es 
vermoͤge der Schweere nicht nach der 


Seite aus, ſondern ſchieſſet in einem 


fort: hingegen wenn die Kraͤfft ſchwaͤcher 


wird und das Waſſer ſich laͤngſamer bewe⸗ 


get, ſo weichet es vermoͤge ſeiner Schweere 
nach der Seite aus und daher wird es brei⸗ 


ter, auch, weil Lufft darzwiſchen kommet, 
hin und wieder undurchſichtiger ($. 157 T. 
II. Exper.). Je hoͤher das Waſſer kom̃et, je 
laͤngſamer beweget es ſich Wenn ihm nun 
die Lufft ausweichen muß, indem es in die 
Hoͤhe getrieben wird, dieſes aber beſſer ge⸗ 
ſchehen kan, wenn das Waſſer / welches * 

oͤhe 
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ne — 
ſpringet, viele Krafft hat, als wenn ſeine 
Krafft geringe wird; ſo findet es auch zu⸗ 
letzt groͤſſeren Wiederſtand von der Lufft 
als im Anfange. Hierzu kommet, daß da 
die Lufft in die Hoͤhe geſtoſſen wird und ſie 
zur Seite nicht gleich ausweichen kan, ſie 
ein wenig zuſammen gedruckt wird (5. 122 
-T.1. Exper.) und daher noch mehr mies 
berfichet (F. 123 T.I, Exper). Dero⸗ 
toegen prallet das Waſſer gleichfam an der 
Lufſt zuruͤcke und falet in Tropffen zuſam⸗ 
men, breitet fichauch oben aus, Daß es von 
den Seiten herab roͤhret. Damit ich zei⸗ Zeſchaf⸗ 
gen moͤchte, daß keine andere Urſache vor» fenheit des 
handen ſey, als die Lufft; ſo habe ich es zu⸗ ſpringen⸗ 
‚gleich in einem von Luffileerem Raume und den Waſ⸗ 
in der Lufft aus einerley Spring Brunnen m = 
ſpringen laſſen. Ich habe ein viereckichtes Kaume, 
Flaͤſchlein ABCDE genommen und unten Teb. XIII. 
in Eeine Röhre EFGH von meßingenem Fig. 75. 
Bleche anloͤthen laffen,die in H ſpitzig juges 
het und eingankenges Lüchlein hat. Oben 
ift im Boden ABCD ein $och gemacht, das 
mit man daſelbſt das Flaͤſchlein mit Waſ⸗ 
ſer fuͤlen kan. Wenn dieſes geſchehen, ſo 
ſpringet das Waſſer in H heraus; aber ſehr 
duͤnne, weil das koͤchlein H fehr enge iſt: und 
Demnach waͤhret es gar lange/ ehe das Waſ⸗ 
fer gantz ausſpringet. Das fpringende 
Waſſer ift bier in der freyen Lufft eben 
fo befchaffen , wie es vorhin befchrieben 
Kk5 wor⸗ 
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ABCD;u iſt, da man aber diefohreEFGH 
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nen auch auf den Teller der Lufft⸗ Pu 
gebracht und nachdem ich Die Glocke 

ber gedecket, die Lufft gewoͤhnlicher Maaf- 
ſen ausgepumpet. Sobald dieſelbe genung 
verdimnet ward, theilete ſich das Wa 
nicht mehr oben in Aeſtlein, warfauch Feine 
Kuͤglein, ſondern fielvon einer Seite in ei⸗ 
nem Eieinen Bogen nieder : denn es ſtehet 
das Gefäſſe doch niemahls fo gang hori⸗ 
zontal, daß die Roͤhre GH nicht etwas ge 


gen eine Seite, ob zwar nicht mercklich folte 


geneiget ſeyn Es war aber dabey merck wuͤr⸗ 
dig, daß das Waſſer indem von lufft leerem 
Raume eben nicht hoͤher ftieg , als in der 
freyen Lufft, und daher auch dort nicht voͤl⸗ 
lig die Hoͤhe erreichte welche es zu fallen hat⸗ 
te. Derowegen iſt klar, daß nicht allein die 
Lufft Urſache iſt, warum das Waſſer aus 
der Roͤhre GH nicht völlig fo hoch ſpringet, 
als es im Gefäffe ABCDE ſtehet. Es 
muß demnach dee Wiederftandder Möhre 
Daranfchuld ſeyn, wo ſich das Waſſer, ins 
dem es heraus ſpringet, reibet: welches ab⸗ 
ſonderlich mercklich iſt, wo eine ſo kleine Er⸗ 
oͤffnung iſt, als wie in unſerem Verſuche. 
Damit ich aber zeigete, daß bloß der Druck 
des Waſſers von dem Sprunge Urſache 
ſeyz fo habe noch einen dergleichen Springe 
Brunnen verfertigenlaffen, mo der Boden 


abs 


zer sim 
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abſchrauben kan, als welche in die Schrau⸗ 


4. 1 18. 
RG * 


be eingeloͤthet iſt. Ich fuͤlle das Flaͤſchlein 


ABCDE mit Waſſer, welches ich vorher — 


von der Lufft gereiniget ($.147 T.1. Exper. 


damit nicht die Lufft aus dem Waſſer in 
die Höhe ſteiget und mit drucken hilfft, wenn 
die äuffere verbinnet wird. Indem ich die» 
fen Spring Brunnen unterden Recipien⸗ 
ten an die Lufft⸗ Pumpe gebracht; fo gieng 
anfangs inH fein Tropffen weiter heraus, 
weil die Luft unter dem Reeipienten ſo ſtarck 
wiederſtehet alsdie aufiere, Die das Waſſen 
bis ga Schuhe hoch erhalten fan ($.89 T. 
1..Exper.) fein fo bald ich die Lufft ges 
nung verdinnet, fiengdas Waſſer an in 
H zu fpringen hoͤrete aber wieder auf, 
nemlich wenn die £ufft unter dem Recipis 
enten dünner wird, wird ihre ausdehnende 
Krafft ſchwaͤcher ($.136 F. I: Exper.) und 
gehet demnach foniel Waſſer heraus ale 
dem Theile der Kraftan Schweere gleichet; 
fo der Luft abgehet; hingegen fo viel bleiber 
zuruͤcke, als der Krafft gleicher, welche die 
Lufft unter dem Recipienten noch übrig bes 
halt. Weil nun aber durch das enge Loͤch⸗ 
lein in H ſo viel Waſſer nur nach und nach 
heraus ſpringet, deſſen Schweere dem Ab⸗ 
gange der ausdehnenden Krafft der Lufft 
unter dem Recipienten gleichet, die Lufft a⸗ 
ber gar viel Krafft verlieret, wenn man mit 
Auspumpen anhaͤlt (5. 80 T. J. Exper. 

D 
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Gr1$. 

Wenn das fo fpringet das Waſſer zulest in einem fort. 
Waſſer in Wenn die Roͤhre, dadurch das Waſſer aus 
ve 30° einem Gefaͤſſe heraus kommen kan bloß ges 
ee. ade heruͤber gehet; fo laͤufft es nur heraus 
($. 102. T.1. Exper.): wenn fie aber am 

Ende in die Höhe gebogen iſt als EFGH, 

fo haben wir gefehen, daß es fpringet. Und 

demnach befommet das Waſſer feine Rich» 

tung durch den Stand des Theiles der 

Röhre GH, wo eg heraus gehet. Dero⸗ 

wegen wenn man die Röhre GH ſchief beu⸗ 

get ‚daß fiemit FG, welches Theil horigons 

sal zu ftehen kommet, einen ſchieffen Win⸗ 

ckel machet: fo fpringet es nach dee Rich⸗ 

tung diefer Röhre indie Höhe, Und als⸗ 

denn fpringet esin einem Bogen, darunter 

man die Hand frey halten kan, ohne daß das 

geringfte Tröpflein Waſſer darauf kommet. 
Mandarfauchnurden Springbrunnen fo 
balten,daß die Röhre GH gegen den Hori⸗ 

zont ineliniret wird ; fo fpringetdas Waſ⸗ 

fer im :Bogen. Nemlich alsdenn iftdas 

Waſſer als ein Coͤrper anzufehen ‚der nad 

einer Linie geworffen wird , welche die Ho⸗ 

sizontal » Sinie fehief Durchfchneidet und 

demnach muß es einen parabolifchen Bo⸗ 

gen befihreiben (5.482 Mech.lat.). Danun 

alles auf eine geometrifche Manier erwieſen 

iſt, was von der $inie, in welcher ſich Die ge⸗ 
worffenen ſchweeren Coͤrper bewegen, deter⸗ 

minivet werden mag; ſo kan man u 

ieſen 
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diefen Gründen alles finden, was man zu 
wiſſen nöthig hat, wenn man Springbruns 
nen anlegen will da das ſpringende Waſſer 
einen Bogen im Eingange einer Allée, o⸗ 
der eine Decke zur Allee woͤlbet. Wir 
wiſſen, daß auch ein Coͤrper, wenner hori⸗ 
zonta! geworffen wird, eine Parabel bes 
fhreibet. Deromegen wenn die Röhre Tab. XII, 
HI mit der Rertical » Röhre HG einen Fig. 76. 
rechten Winckel machet und demnach hori⸗ 
zontal iſt (5. 212. Mech.); ſo ſpringet dag 
Waſſer gleichfalsin einem ſolchen Bogen, 
nur daß der Bogen nicht ſo hoch wird als zu⸗ 
vor, wie es die mothematiſche Theorie erfor⸗ 
dert. Wenn ich dieſes und andere Sachen, 
welche Die Figur des ſpringenden Waſſers ber 
treffen,deutlicher zeigen will; fo habe ich mir 
einen befondersn Springbrunnen machen 
laſſen, da ich allerhand Auffäse auffchraus 
ben fan.Dben iſt ein rundes Gefäffe von * xXIu. 
Bleche, deſſen Diameter7 Zoll4 Linien, die —53 
Hoͤhe g Zoli Man machet es etwas weit, da⸗ ringen⸗ 
mit Waſſer genung hinein gehet, und man den Wafı 
richt alle Augenblicke zugiefien darf. fer. 
Jedoch muß es auch nicht zu groß ſeyn, da⸗ 
mit e8 nicht zu ſchweer wird, wenn allzuviel 
Warffer hinein Fommet : indem dadurch 
. ber Spring-Brunnen in vielerley Zufäle 
gerathen Fan, da er Schaden nimmet. Un⸗ 
, ten an den Boden find vier Möhren gelös 
y eher, welche die Saͤulen abgeben, — 
as 
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bas Gefaͤſſe ABCD rubet, Eineaber unter 
ihnenleiftet Doppelte Dienfte, denn ſie hat 
eine Eröffnung an Dem Boden des Ger 
taffes und fallet durch fie das Waſſer her⸗ 
unter, welches fpringen fol; diefelbe Röhre 
aber wird unten unter Dem Deckel desuns 
teren Gefäffes EFHG gebogen, und gehet 
in Iheraus, iſt auch mit einer Schraube 
perfehen damit man die Auffäge anſchrau⸗ 
ben kan. Die Lange dieſer Roͤhtre insge⸗ 
ſamt wird darnach eingerichtet, nachdem 
man den Sprung des Waſſers hoch oder 
niedrig haben will: denn es ſpringet doch 
bey nahe bis an den Boden des oberen Ge⸗ 
faͤſſes, wenn alles wohl eingerichtet iſt, mas 
Hinderniß geben kan. Ich habe es nicht 
gar zu hoch machen laſſen, damit ich noch 
oben hinein ſehen und bequem Waſſer zu 
gieſſen kan, wenn es noͤthig iſt. Es ſind 
die Roͤhren von einem Gefaͤſſe bis zu dem 
andern Schuhe und 9 Zoll lang: In das 
untere Gefaͤſſe lauffet das Waſſer, welches 
durch die Roͤhre Hheraus ſpringt. Dere⸗ 
wegen iſt der Deckel EF wieeine Schuffel 
vertieft und hat bin Und mieder Söcher, die 





fo geoß find, daßLufft und Waſſer einander 


ausweichen koͤnnen. Unten in H ift eine 
Schraube die manabfihraubet, wenndas 
Waſſer aus dem unteren Gefaffe EH wir 
der heraus fauffen fül. Was nun durd 
Auffäge ſich an diefem Springbrunnen jir 

gen 
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gern laͤſſet/ iſt nicht noͤthig aus der Hydrau⸗ 

BE zu wiederholen (5. 23. Hydraul.) SH 
zeige aber zugleich, wie die Eröffnung der 
Roͤhre beſchaffen feun muß, wenn dag 

Waſſer fpringen fol: Denn wenn ich 
den Hahn inl aufſchraube und die Eroͤfnung 
der Schraube laſſe, wie fie iſt/ indem ich 
keinen Aufſatz anſchraube, ſo quillet das 
Waſſer bloß heraus, unerachtet gewiß iſt, 

daß in groſſen Springbrunnen, dergleichen 
man in Gärten und Grotten antrifft die 
Eroͤffnung der Roͤhren viel groͤſſer iſt. Hin⸗ 
gegen, wenn ih eine Roͤhre anſchraube die 
eine ſubtile Eroͤffnung bat, fo fpringet Das... : 
Waſſer in die Hoͤhe. Man fieher hieraus Ze 
ohne mein Erinnern, daß die Sraffe ur der Xöhre 
Eröffnung ſich nach dem Drucke des af fc nach 
fers richten muß und gröffer feyn Darf, wenn der Sröffe 
der Druck ſtarck, als wenn er ſchwach iſt des Drug 
Unterdeſſen Damit ich es auch felbft zeigen * vida 
Tan ‚ fo habe oben in Lan Die Rohre, wa" 

Das Waſſer herunter fäller, noch) ein kleines 
aufwarts gebogenes Stücke mit. einen, 
Schraube anlöthen laſſen, Damit ich gleich, 
falls Auffäse Fan auffchrauben. Undins 
dem diefes gefchieher,, fichet man nicht al⸗ 
lein‘, Daß der Sprung des, Waſſers viel 
Heiner wird ‚welches man fchon aus dem 
vorhergehenden vermuchen konte; ſondern 
ich Fan auch zeigen ‚daß hu ing Eroͤff⸗ 
nung Waſſer nur heraus laͤufft, durch = 
| & 


— 
* 
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Fig. 78. 
Höhe bed 
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ches es unteninl.fpringet. Und überdies 
ſes nimmer man wahr ‚Daß das Waſſer in 
L nur überläufft, welches in Iheraus quile 
let, nemlich unten in I bebet eg fid) mitten 
etwas tn Die Höhe, eheeszur Seite herab 
flieffet. Damit ich beffer zeigen moͤchte, wie 
mit der Höhe des Drucfesaud) die Hoͤhe 
des Sprunges abnimtnet ; fo habe ich fols 
genden Verfuch angeftellet. Sch habe eis 
ne Roͤhre ABCD, dieobenin A offen mar, 


— ich unten aber in D eine fehr enge Fröffnung 
nach der batte,dak manmit einer Nadel nicht hinein 
Hoͤbe des kommen Eonte, mit Dueckfilber gefüller: 
Drudes. ſo ift daffelbige durch die Eröffnung in D 


heraus gefprungen. Unerachtet es nun be⸗ 
ſtaͤndig gar viel zuruͤcke blieb und nicht die 
Höhe in der Lufft erreichte, welches es in der 
Roͤhre AB hatte: fo nahm dennoch der 
Sprung beftändig ab, jetieffer das Queck⸗ 
filber in der Röhre AB herunter fiel. Das 
Dueckfilber zerfiel gar bald in Kuglein und 
fahe man demnach hieraus,daß die groſſe 
Schweere des Quecffilbers den Sprung 
binderte. Ich habe auch, wenn ich Fein 
fo enges Loͤchlein an die Roͤhre CD erſt 
fehmelsen wollen, nur Blaſe Darüber ges 
bunden und mit einer Nadel ein Loͤchlein 
geftochen : fo ift das Dueckfilber gleichfals 
durchgefprungen,, aber nicht das Waſſer, 
twofernedas Löchlein nicht erweitert wor⸗ 


den, 
$. 119 
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bringen kan und zwar durch ihre ausdeh⸗ gebracht 
— , Tab.X. IV 
ferne Kugel machen laſſen Die aus zwey * —— 
Brücken in AB ſammen geiohet it, und kis 75. 


each 3Einienmbeie, Daranf eine Mebinnene Sefpe, 
Murter geloͤthet Hierein ſchraubet manei, bung deg 








ne Roͤhre von Meß ge DE, welche ben nahe Juſtru⸗ 
biß an den Broe der Rugelgcher, nachdem memes. 
man era: a DE 
etwas Dee ° tete Kogel ſetze | 
ich unter eine hohe Glocke, damit Do * de 
Waſſer feinen freven € rung Bat, die doc 

aber nicht gap weit if, damit ee mit de 
Derdünnung miehe gar zu langſam herge 

het. Wenn ich num die ufft aus zupumn⸗ 


pen anfange, fo faͤnget das Waſſer durch 

die Roͤhre DEan aus der Ari el heraus ur _. 

ſpringen il ich nun, Dabei ih 3 
einem fortgehet ſo eröffne ich. Des erfte Kann 

mahl den Hahn erft,mennder@trmper bil, 

lig heraus gemunden iſt, nach diefem aber 

winde ich ihn ben eröfnetem Pahne heraus. 

Jedoch muß Man fich anfanas .nicht viel 

fäumen, fonderlich wenn das — in D 

nicht gar zu klein iſt, damit teder der 
(Experimente 3Cch) &ı Sprung 
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: Sprung aufhuret, noch gar zu niedrig iſt. 
Urſache Wie es zugehet, daß das Waſſer aus der 
des fprins Fugel heraus ſpringet, iſt nicht noͤthig zus 
Ei erklären: es bat daffelbe einerley Urſache 
aſſers. it einer andern Begebenheit, Die wir aus⸗ 
führlich (5.88. T. I. Exper.) ertlaͤret has 
Herons pen. Wem es u koſtbahr faͤllet eine ſoſche 
Ball Kugel, die man insgemein Pslam Heronis 
oder den Herons Ball zu nennen pflegel, 
weil ihn bey Den Griechen Heron Alexan- 
drinus erfunden, der darf auch nureine glaͤ⸗ 
ferne Kugel nehmen und eine gläferne Roͤh⸗ 
vebinein kuͤtten, die oben ein enges Loͤch⸗ 
nn leinhat. ch habe anfangs felbfteinefüls 
ung. che gläferne Kugel zu diefem und andern 
bald ——6 gebraucht; alein 
nach dieſem aus zweyen Urſachen eine Eüpfe 
ferne machenlaffen,, nemlich weil bie glas 
fernen leicht zerbrechen und befchreerlich zu 
füllenfind. Denn weil die Roͤhre in Die 
gläferne Kugel fefte eingeküttet iftz fekan 
man fie auchnicht anders als durch) Die enge 
Beſondere Eroͤffnung der Röhre D erfüllen: welhes 
—J Auge duf folgende Art geſchiebet. Man fauget 
Burchein ein wenig Lufft gus der Roͤhre DEundfähs 
enges vet mit der Eröffnung D aus dem Munde 
gschlein behendeins Waſſer: fo drucket Die auffere 
mis Waf $ufft ein wenig Waffe in Deren Stelle in 
en die Kugel. Man muß fehr geſchwinde feun; 
Maßen. ſonſt dringet fo viel Lufft unterweges wieder 
indie Kugel, als man heraus gelangt 
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flößiger Materlen.  gat 
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und bekommet man Fein Waſſer hinein, 
Wenn man dasAusfaugen offt wiederhoh⸗ 
Vet; fo Fan man fo viel Waſſer in die Kugel 
bringen, ale man verlange. Wenn die 
glaͤſerne Kugel ein twenig groß iſt; ſo wehret 
es etwas lange,che man Waſſer genung dar 
rinnen hat: da man hingegen ohne fo viel 
Muͤhe das Waſſer ducch einen Trichter in 
Die kuͤpfferne füllen Fan. 
$.120. Die ausdehnende Kraft ber Lufft Wie die 

wird verftärefet, wenn man fit zufammen verfkärde 
drucket (124. Tel, Exper.Jund wenn man 16 Free 
fieertvärmet (6.133. T.1. Exper.). Bird gu; Auf. 
die zufammengedruckte Lufft erroarmer ;fü fer sin 
wird ihre Krafft noch) aruffer. Man kan foringen 
auf beyderley Artdas Waſſer zum fprin,dringer. 
gen bringen. Anfangs zeige ich es durch, [ud XIV, 
den Herong Ball und finde ich demglas 2° 73° 
fernen bequemer dazu als den Eupffernen.: 
Ich blafe ſtarck in die Röhre DE, biß ich Der erffe 
nicht mehr fan. In der glafernen Kugel Verſuch 
ge man vie Die Luft durch die Roͤhre 

inein kommet und uͤber das Waſſer ſiei⸗ 
get, wenn man hinein blaͤſte Da nun 
mehr Lufft in den Naum der Kugel uͤber 
dem Waſſer kommet, als vorher darinnen 
mar ſo iſt es eben fo viel als wenn man fie 
daſelbſt zuſammen gedruckt haͤtte: denn 


wenn man die Lufft zuſammendrucket, 


erhalt man nichtganders als daß mehrLufft 
in einem Raume iſt, als vorher darinnen 
13 tar, 
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Giseo⸗ 
$ war, dasift, daß die Lufft dichter wird. 
Nemlich es ift jederzeit gleich viel,ob man bie 
Lufft ineinen engeren Raum zwinget, als 
fie vorber, war, oder ob man den Raum 
fo groß läffer als er ift und mehr Lufft hin⸗ 
ein preffet. So bald man nun auffhoͤret 
Bufft in den Herons⸗Ball zu:blafen und 
man nimmet Die Rohre aus dem Munde 
und richtet fiein die Höhe; fo bald fpringet 
das Waſſer in die Hoͤhe. Kat man 
ſtarck geblafen , fo fpringet es hoch: hat 
ie ſtarck man nieht ſo ſtarck neblafen, fo fpringet 
ont bla» Fnicht fo hoch. Und demnac) Fan man 
nkan. pierdurch unterfuchen , wer ſtaͤrcker blafen 
Panals der andere, wenn man nemlich zwey 
hinein blaſen laͤſſet, ſo ſtarck alscein jeder 
son ibnen kan, und nach dieſem Die Höhe 
mercfet ‚welches das fpringende Waſſer im 
Anfange erreichet. Ich ſage nicht ohne Ur⸗ 
ſache, gleich im Anfange: denn der Sprung 
des Waſſers behält nicht einerley Hoͤhen 
ſondern nimmet nach und nach ab, biß 
Ertlaͤ er gantz aufboͤret. Die Urſache Ran 
Pi * —* en kei das J —— 
raus fpringet, fo wird Der vom 
aumande, (ort Kaum , :der von der Sufft elngenom⸗ 
men twird, gröffer. Je mehr nun Waſſer 
heraus ſpringet, je groͤſſer wird auch dieſer 
Kaum. Wenn nun bie Lufft einen große 
ſeren Raum erhält, fo wird ſie wiede⸗ 
sum dünner. Je duͤnner die Lufft 91 | 
r > (4 
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' — wird ihre Krafft (5. 125 T. J. 
xper.) und demnach kan ſie nicht mehr 
das Waſſer fo hoch mie vorhin treiben. So 
baſd nun fo viel Waſſer heraus iſt, als man 
Lufft hinein geblaſen; ſo bald iſt die Lufft 
Wwieder in vorigem Stande, darinnen fie 
Wwar, ehe man ſie hinein bließ Derowe⸗ 
gen iſt auch kein Grund mehr vorhanden, 
warum ſie das Waſſer weiter heraus trei⸗ 
ben ſollte. Man ſiehet demnach daß der⸗ 
jenige, welcher ſtaͤrcker blaſen kan als der 
andere, auch eine groͤſſere Menge Waſſer 
heraus blaͤſet als der andere. Vielleicht Einwurf 
werden einige vermeinen, man koͤnne ja wird be⸗ 
nach und nach blaſen und alſo einer auf viel, antwor ⸗ 
mahl verrichten, was ein anderer auf ein⸗ket 
mahl thut. Meindiefelbenermegen nicht, 
daß die Lufftuberdem Waſſer dem Blaſen 
wiederſtehet und zwar ſtaͤrcker, je mehr bes 
reits Lufft hinein geblafen worden ($.124 T. 
1,Exper). Derowegen mag man in eis 
nem fort, odernachundnachblafen, fo Fan 
man doch nichtmehr Lufft hinein bringen, 
. als biß mannicht mehr in dem Stande ift 
durd) Blaſen den Wiederſtand der zuſam⸗ 
mengedruckten Lufft zu uͤberwinden. Un⸗ 
terdeſſen ſiehet man ſchon, daß, wenn man 
durch eine groͤſſere Krafft die Lufft zuſam⸗ 
men preſſen kan, man auch ihre Krafft das 
Waſſer zu treiben mehr als durch blaſen 
vermehret. Ich habe demnach einen Der ande- 
3 Sporing 2 
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BIO Spring Brunnen von Metalle machen lafs 
fen,darinnen ich die Lufft entweder durch die 
ufft-Bumpe (5 122T.1. Exper.) oder 
durch das befondere Luft» Druckwech ($ 
3)zufammen drucken Fan.  Dag Gefaͤſſe 

Teb.X IV. ABCD iſt cylindeifch, im Diameter 4 Zoll 
Fig. veit und 2 Schuhe 2z Zoll lang. Es iſt 
De aus ftarckem Kupffer gemacht und mit 
—* Schlag / Lothe zuſammen geloͤthet, daß es 
werd. Die Lufft nicht jerſprengen Fan, wenn fie 
ſtarck zufammen gedruckt wird ($. 128 T.], 
Exper.). Der untere Boden EF iſt aus 
Meßinge gedrehet und bat unten eın Loch 
mit einer Mutter 4 Rinien mei , welches 
man mit einer Schraube verfchrauben 
Fan und wird zroifchen die Schraube ein 
Delgeträncktes Leder geleger, dergleichen 
bep der Lufft⸗Pumpe gebräuchlich if. Der 
"Boden ift eiwas vertieft , Damit die 
Schraube nicht bindert, daß der Springs 
“Brunnen fefte aufſtehen Fan, Damit man 
fie aber fefte genung zufchrauben mas; fü 
gebrauchet man dazu den Schluͤſſel MN, 
damit ſich die Schraube oben faffzn und _ 
keichte herum drehen laͤſſet ($.59 Mech.), 
Der obere Deckel AGB ift gleichfalls aus 
Meßinge acdrechfelt und gegen GSetwas er⸗ 
haben. In Giſt eine Roͤhre von Meßin⸗ 
ge HP eingelöthet ‚diebey nahe biß an den 
“Hoden ER gehet,damit fie gang im Waſſer 
ſtehet. In liſt ein Hahn, damitman die 

Roͤh⸗ 
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U (VI 
Roͤhre nach Gefallen eröfnen und verſchlieſ⸗ 
fenfan , nachdem man entweder bie &ufft 
hineinpreflen oder das Waſſer will fpringen 
laſſen, oder auch den Sprung des Waſſers 
zu hemmen begehret. Endlich in Hiſt eine 
Schraube theils Daß man ſelbſt den 
Springs Brunnen an die Lufft- ‘Pumpe os 
der das Lufft⸗Druckwerck anfchrauben ; 
theils Daß man die Auffüge daran befeftigen 
kan. Wennmandemnad) Durch das Loch 
im Boden den Speing- Brunnen die Helfe 
te oder etwas darüber mit Waſſer gefuͤllet; 
fo fhraubet man die Schraube L. fefte zu, 
Damit nichts dafelbft herauslauffen Fan. 
Mar fuhlet es aber ‚wie weit das Waſſer Beſchrei⸗ 
gehet , an dem Gefaͤſſe ABCD, alg wei, dung bee 
ches gar viel Eälter ift , wo Das gr ” 
iſt, als oben darüber, wo eg leerbleibet. So 
offteman etwas Lufft hinein gepreffet, muß 
der Hahn I verſchloſſen werden, danflt fie 
sicht heraus Fan. Ich habe durch diefen 
Brunnen das Waſſer biß unterdas Dach 
eines hohen Haufes , bey nahe biß so Schus 
be getrieben: wenn ich aber die Lufft noch 
mehr zufammen preffen wollte ‚wärees gar 
leichte. es noch viel hoͤher utreiben. Allein Erflärang 
auch bey dieſem groſſen Spring⸗ Brunnen deffelben- 
gehet es wie bey dem Herons⸗Balle: der 
Sprung nimmet nachund nady immer ab. 
Die Urſache iſt eben diejenige, die ich vorhin 
ausführlich angezeiget. Es iſt wohl wahr, 
daß es mit ſolchen Be nk 
214 ige 
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"digkeit hat, weil die Sufft nicht immer einer“ 

ley Grad der Dichtigkeit bebalt + allen 
Mariottehat ſchon gewiefen(a), daß man 

die zuſammen gedruckte Lufft mit groſſem 

ab. xıv, Vortheile mit einem Drucke vereinigen 
Fig.gı, kan. Sonſt habe ich noch einen Depivs 
Berir-e Brunnen machen laflen,da man das Waſ⸗ 
Brunnen. fer durch Blaſen beweget: Dir Unters 
fheid von dem vorigen Spring: Brunnen 
beftehet Darinnen,daß auffer der Roͤhre HG, 

wodurch das Waſſer fpringet, wenn man 

hinein blaͤſet, auch noch eine andere Roͤhre 

EF in das Gefoͤſſe ABCD eingelöthet iſt. 

Denn wenn man durch EF hinein bläfer, 

fteiget Die Lufft uber das Aßafferin den O⸗ 

ber, Theil des Gefaͤſſes ABDC mie in dem 

Herons⸗ alle und treibet das Waſſer 

durch die Roͤhre GH heraus, die etwas 

nach der Seite gehst, damit das Waller, 

welches heraus fpringet „dem nicht hinder⸗ 

lich iſt, der. in Khinein blafet. Hingegen 

ſo bald man daſelbſt zu blaſen aufhoͤret ſtͤſ⸗ 

ſet die Lufft das Waſſer durch die Roͤhre 
EFheraus daß dadurch begoſſen wird, wer 

Wie man nicht mit Behut ſamkeit abſetzet. Der glaͤſer⸗ 
an ne Herons / Hall ift auch bequem, wenn 
Y MER: man zeigen teill,tiedie erwaͤrmete Lufft das 
mete due Waſſer zumforingenbringet. Ich nehme 
zum fein, einen Keſſel mit ſieden dem Waſſer und wenn 
genbrin» ich defürge „ es moͤchte zu geſchwinde kalt 
jet werden (wiewohl in den wenigſten Fallen 
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die ſes zubeforgen iſt); fo ſetze ich ihn ide” 
gluende Kopien. Den Aeronss Dal 
halte ich Darüber, daß er von Dem auffteioens 
den Dampffe erwaͤrmet wird, damit er 
nicht fpringet, wenn er ins Waſſer hinein 
kommet Sobald er auffr diefer Gefahr ift, 
ſtelle ich ihn ins warme Waſſer und alabald 
ſpringet daß Waſſer aus der Kugel durch Tab. XIV. 
Die NohreED heraus Die Urfacheift eis bis 75. 
neriey mit der vorigen, maflen es gleich viel 
gilt, ob die Krafft der Luft durch Zufame « 
mendrucken oder durch Erwaͤrmen verſtaͤr⸗ 
cket wird. Ich habe auch ver ſuchet, ob ich 
das Waſſer durch die Waͤrme der Hand 
koͤnte zum ſpringen bringen und deswegen 
mit dem Finger die Roͤhre wo das Waſ⸗ 
fer heraus ſpringet, zugehalten, indem ich 
Die Kugel mit den Händen erwärmen. So 
bald ich den Finger von der Nübre weg⸗ 
that, begonte das Waſſer ein wenig ber 
ans zu fpeingen, aber nicht gar hoch; hoͤrete 
auch bald wiederauf, Woraus man far 
he, daß die Hand die Lufft in der Kugelnicht 
fonderlich erwaͤrmen kan. Damit ich aber Wie die⸗ 
einen ſtaͤrckeren Sprung des Waſſers durch feemir 
die Wärme zeigen möchte, fo habe ich eis aröfferem 
hen befonderen Spring » Brunnen dazu dortgang⸗ 
verfertigen laſſen. Er beftehet aus zwey u e 
Gefaͤſſen ABDC und EFHG,, deren jedes ie 
im Diameter 3 Zoll haͤlt und s Zell hoch wir. 
ft, Sie ſtehet etwas über zwey Schub Tab XIV. 
— — . weit Fila 320 
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weit von einander. Das obere Gefäffe 
bleibet leer von Waſſer, nur wird etwas 
weniges hinein gegoflen ‚damit der Boden 
nicht loß fchmelßet,meil er nur mit Schnells 
Loth gelöthetift, weiches baldflieffet. Es 
muß ader die Schraube an dem Gefafle 
ABDC wohl verwahret werden, damit nicht 
Die Zufft heraus Ean , wenn fie erwaͤrmet 
wird. Ich lege nun zwar zwiſchen die 
Schraube ein wenig naffes $eder : aBein 
Das ich deſſen mehr verfichere bin , fo giefle 
id) auch, indem der Boden ABeine Eleine 
Bertieffung hat , etwas Waſſer um die 
Schraube: den woferne fie nicht genung 
verwahret ift, ſiehet man gleich Die £uffi herz 
ausgeben, Die Roͤhren, welche Die Saͤu⸗ 
len abgeben ‚find ale zu ‚aufler eine hat eis 
ne Eröffnung ſowohl indas obere Gefaͤſſe 
ABCD, als indas untere. , In den oberen 
Boden des unteren Gefaͤſſes EF iſt Die 
Roͤhre Langelothet, die oben eine ſehr en» 
ge Eröffnung hat, innerhalb dem Gefäfle 
bey nahebis anden Boden gehet und Durch 
den HahnM fich verfchlieffenlaffe. Das 
Gefaͤſſe EFHG wird bey nahe gans voll 
mit Waſſer gefüllet und das Loch, wodurch 
es gefchehen , fo feſte wie oben mit einer 
Schraube verwahret. Inl ſind Tillen zu 
Lichtern angeloͤthet, oder, welches beſſer iſt, 
Lampen, weil eine kampe nicht kuͤrtzer brens 
net wie ein kicht. Wenn man u 

Ä ich⸗ 
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Sichter anzändet ‚oder auchran deren flat 

ein brennendes Stück: Kienan den Boden 

Des oberen Seialies halt; fo fpringet das 

Waſſer durch die Roͤhre Ubis an den Bo⸗ 

den CD. Die Urſache iſt aus dem vor⸗ 

hergehenden klar. — 
121, Die Heber find ein gemeines Von dem 

Inſtrument welches vielfältig auch in ge⸗ Stechhe⸗ 

meinen Verrichtungen Des menfchlichenfes ber · 

bens gebrauchet wird allein eben deswegen 

muß man um ſoviel mehr verſtehen wie es 
zugehet, daß ſich das Waſſer und andere 

fluͤßfige Materien dadurch in die Höhe bes 

wegen laſſen. Bey den Stechhebern iſt die 

Urſache am leichteſten zu ſehen: derowegen 

iſt es auch) nicht unbillig, daß wir hiervon Teb. XV. 
den Anfang machen. Die Stechheber find FE % 
von zweyerley Sorte: einige werden gantz 

in das Waſſer hinein geſtecket andere aber 

nur ein wenig: Von der erſten iſt der ge⸗ Beſchrei⸗ 
meine Stechheber AB, der die Figur bey bung des 

nahe eines Kegels hat, wiewohl man ſich e- gemeinen 

ben nicht ſo gar genau daran bindet, ſondern —— 
zu frieden iſt wenn nur unten in Bbasloöch⸗ erb· 

lein ſo enge iſt, daß Lufft und Waſſer ein⸗ 

ander nicht ausweichen koͤnnen, und hinge⸗ 

gen die obere Eroͤffnung in Anicht weiter, 

als daß man ſie bequem mit dem Foͤrder⸗ 

gliede des Fingers verſtopffen Fan. Wenn Erklaͤruug 
man dieſen Heber ins Waſſer ſtoͤſſet, fo jtei, feiner 


get es durch die untere Eröffnung in B fo eur 
pi | weit PO: 
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, weitin Heber,als derfelbeim Waſſer ſtehet 
(5.34. T.1.Exper.). Wenn man nun 
den ‚Singer auf Aleget ſo Ban die Lufft das 
ſelbſt nicht mehr von auffen auf das Waſſer 
im Heber drucken. Derowegen wenn man 
ihn heraus ziehet, drucker fie bloß bey der 
engen Eroͤffnung in Bund Fan Dannenberg 
nichts als mr etman im Anfange etwas 
wen ges heraus flieffen, wenn der Heber 

— micht voll iſt (. 104 V. J.. Exp.) Damit 
mid ich dieſes alles beſſer zeigen und den Ge⸗ 
durch ei, brauch des Stechhebers erweitern mochte; 
ren Ber, fü habe ich ihn in folgender Beftalt machen 
füb befte Jaffen. Ich babe ein culindrifcher GIaf 
eh ABC, das oben in A einen engen Hals,as 
ber unten in BC Eeinen ‘Boden hat, oben 

und unten in Mefinaeinfaffen laffen. Der 

Boden von Meßing BC hat über und uͤber 

kleine Loͤchlein, dergleichen man in Gieß⸗ 

Kannen zu machen pflege ‚die ın Garten 

zum Begieffen gebraucht werden. Oben 

in A ift das Glaß hauprfächlich deswegen 
eingefaffet,, damit man die beuden Henckel 
befommet, dabey man eg, bequem halten 

und aufhängen Fan.Hier Taffer ſich nicht al⸗ 

lein alles zeigen, was vorhin von dem Stech⸗ 

heber angejeiget worden ; fendernman Fan 

auch die angegebene Urſache Damit beftetis 

& gen Nemlich wenn ich zeigen will, daß 
bloß die Lufft das Waſſer zurucfe halte; ſo 

ftopffe ich oben in A ein Gorck/Stoͤpſel bins 

ein, 
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ein und es iſt eben fo viel, als wenn ich eg 
mit dem Finger verjtopfft hätte. Nach⸗ 
_ Dem hänge ich es unter eine gläferne Glocke 
über dem Teller der Lufft Pumpe auf. So 
bald ich nun die Lufft wegpumpe; ſo roͤhret 
auch das Waſſer durch die Loͤchlein des 
sBodensBC eben io heraus, als tie wenn 
man oben in Aden Sinner weg ihut. Nem⸗ 
lich wenn man in der freyen Luft obenden 
" Singer weg thut fo uͤberwindet der Druck 
ber Eufft in A den WWiederftandder andern -:  - 
an dem ‘Boden BC, und demnach Fan das F 
Waſſer durch ſeine elgene Schweere hie der⸗ * 
fallen. Hingegen wenn es oben in A vers | 
ſtopfft bleibet und die Lufft, welche andern 
"Boden BC drucker, wird meggenumpet, fü 
wird daſelbſt der Wiederſtand gehoben und 
das Waſſer kan abermahls vermoͤge feiner 
Schweere niederfallen, wie vorhin Die ans 
dere Art der Stechheber, die nicht gantz hin⸗ 
eingeſtecket werden ſeynd von der erſten blo 
darinnen unterſchieden daß man das Waſ Tab. XIV, 
fer hinein ſaugen muß: welches auch ben dem Fig 33. 
erften AB geſchehen kan. Denn man ftehan 9e10 & 
lethbloß die Spitze Bine Waffır und fauger un). 
in Az fo fteiger Das Waͤſſer hinein und Ser der 
zwar nach Proportion des Saugens Nem⸗ Stechhe⸗ 
lich durch das Saugen wind die Lufft inner- ber. 
halb dem Heber verdiinn:e und dadurch 
Ä ſchwaͤcher (125 T. J. Exover.). Dero⸗ 
wegen muß von der aufferen Lufft, — | 
Ä | au 
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auf das Waſſer drucket, darein man den 
Heber gefteckt , ſo viel Wafler in den Heber 
gedruckt werden, biß die ausdehnende Kraft 
der uͤbrigenLufft im Heber und die Schwee⸗ 
re des hinein geſaugten Waſſers dem Dru⸗ 
cke der aͤuſſeren Lufft gleich iſt (8. 94. T. 1. 


Exper.). 

9.122. Mit dem gemeinen Heber bat 
es ein’mehreres zu ſagen. Es ift befant, 
daß ein gemeiner Heber nicht anders ald 
eine in B gebogene Roͤhre ABCif. Der 
Winckel B mag fern, twie er will: das thut 
nichts zue Sache: Man hat bioß darauf 
zufehen, daß die Eröffnung C tieffer auffer 
dem Waffer ſtehet, als die Eröffnung Aun⸗ 
ter ihm iſt Nemlich wenn man durd A 
die Horiontal,Linie HR ziehet; fo muß 
die Fröffnung C unter ihr feyn. Daher 
iftauch nichts Daran gelegen , wenn AD 
und CB parallel find und auf BD. recht 
wincklicht ſtehen. Damit ichauch zeigen 
möchte, daß man bloß darauf zu ſehen habe, 
ob die Eroͤffnung © tieffer ſtehet als die in⸗ 
nerhalb dem Waſſer A; ſo habe ich aller⸗ 
hand Heber aus glaͤſernen Roͤhren gebogen, 
dergleichen ich gebraucht, als ich den wage⸗ 
rechten Stand des Waſſers unterſuchet. 





Allein es iſt nicht noͤthig ſolches hier deut⸗ 


55, 


Jicher zubefchreiben : es ift genung, wenn ich 
erinnere, Daß einem jeden freu ſtehet Die bei 
den Scheuckel des Hebers AB Can | 


fiußiger Materien. 543 


auch indenandern den Theil BC fo zu ver’ vr. 
beugen, wie einem gefallet. Jedermann Seine 
cveiß, daß, wenn man die Eroͤffnung des kurs Wuͤr⸗ 
sen Schenckels A indas Waſſer ſteckt und ckung, 
in der Eröffnung des langenC fauget, das 
Waſſer nicht allein durch den Fleinen AB 
indie Höhe ſteiget, fondern auch durch den 
laugen BC folange heraus läuft, als die 
Eröffnung A im Waſſer ftebet und die ans 
Dere Cunter ihrem Horizont HR ift, Dero⸗ 
wegen wenn manden Theildes Hebers AB 
bis anden Boden eines Gefaͤſſes ins Waſ⸗ 
fer ftoffen Fan, fo laufft alles Waſſer her⸗ 
aus, was im Gefafle iſt. Hier ift von Urſache 
zweyen Begebenheiten diellrfache zu ſuchen. derſelben 
Anfangs ift die Frage, warum das Waſſer, 
indem man ſauget, in der Roͤhre ABin die r. Warum 
Hoͤhe ſteiget: darnach warum es fortlaͤuft, ſich das 
wenn es einmahl zu lauffen angefangen. Waſſer in 
Daß das Waſſer, wenn man ſauget, durch an =" 
Die Schweere der Lufft hinein getrieben jagen, 
wird; habe ich nicht noͤthig von neuem aus⸗ 
zuführen, indem es eben die ‘Bemwandnig 
hat ‚Die wir vorhin bey dem Stechheber ge⸗ 
jeiget (S.121) Allein die andere Frage, | 
warum das Waffer fortläufft , indem es en 
einmahl zu lauffen angefangen,erfordertet- gy * 
was mehr Ueberlegung. Derowegen da⸗ läufft. 
mit wir die wahre Urſache finden moͤchten, 
ſo habe ich fuͤr noͤthig erachtet auf die beſon⸗ 
deren Umſtaͤnde, bie ſich bey Bewegu ur 
Als 
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Waſſers durch den Heber ereignen, mit de⸗ 
ſto mehrerem Fleiſſe acht zu haben. Ich 


habe demnach gefunden, daß, wenn die Er⸗ 
oͤffnung © tief unter der Horizontal⸗Knie 


HR wat ‚das Waſſer geſchwinde aus dem 
Heber heraus lief; hingegen die Geſchwin⸗ 
digktit abnahm, je naher die Eroͤffnung der 
Horiontal Linte HR kam. Damit man 
dieſes deſto beſſer ſehen moͤchte, ſo beugete 
ich ein Hahr⸗ Roͤhrlein wie einen Heber 
ſteckte den einen Theil davon in den Schen 
ckel AB und den andern ab behalte ich mit 
der oberfteri Eröffnung uberdem Waſſer 
fo Eonte ich, wenn es mir gefiel, etwas 
Lufft in den Heber ABC hinein blafen. Weil 
nun die Lufft innerhalb dem Waſſer ſicht⸗ 
bahre Blaſen machet: ſo wird die Ge 
ſchwindigkeit der Bewegung Dadurch 
bahr, welche ſonſt nicht in die Augen fälle} 
als in dem das Waſſer unten in Cheraus 
gehet. Weil das Waſſer die Lufft mit ſich 
durch die Roͤhre Bohinunter reifler, da ſie 
doch viel leichter ift als das Waſſer (F 86% 
T.1.Exper.): fo erfennet man auch ſchon 
daraus, daß ſich das Waſſer geſchwinde be 
wegen muß. So bald man die Eroͤffnung 
Cin die Horizontal Linie Aebringet; laͤufft 
das Waſſer nicht mehr heraus, ſondern 
bleibet im Heber unbemealich ſtehen Hinge⸗ 
gen wenn man eben dieſe Eroͤfnung Ch 
die Horiontal-tinie HR erhöherz fo laͤufft 


| 
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das Waſſer durch den Theil BA in das Ge⸗ 

faͤſſe wieder zuruͤcke. So lange die Eroͤff⸗ 

nung C unter Der Horizontal Linie AR ıff, 

fo lange drucket das Waſſer in dem Theile 

des Hebers BC ftärcker als dasin BA; fü 

bald fie in der Horizontal,Eimie HR Foms 

met, drucket fieeben fo viel; fo bald fie aber 

Darüber fommet, weniger als Das in BA ($, 

20. &feg. T.I Exper.), Deromwegen läufft 

das Waſſer durch den Heber aus dem Ge⸗ 

faͤſſe fo lange das im Theile BC mehr dru⸗ 

cket, als das im Theile BA: wenn es in bey» 

Den Theilen gleich ſtarck drucker, fo ſtehet eg 

Stile: wenn der Druck in BA ſtaͤrcker iſt als 

in BC, pläufftesdurch BA in das Gefaͤſſe 

wieder zurücke, Wenn die Theiledes Waſ⸗ Ob dieſel⸗ 

fers an einander hingen, tie Die Glieder ne 

an einer Kette, daß eines Das andere nad) Krafft bes 

fich zoͤge; fo Fünte man fi) das Waſſer ſtehet. 

im Gefaͤſſe vorſtellen wie eine Kette, davon 

ein Theil durch den Heber ABC durchge⸗ 

ftecftwärde. Da ware Elar, daß wenn 

der TheilBG mehr gegenC als der andere in 

AB gegen Adruckte, derfelbe herausfallen 

und den andern nach fich ziehen müfte: weil 

nun aber beftandig fich roieder fo viel von der 

Kette hinein zu AB zoͤge, als in Cheraus fäls 

let; fo hörete die Kette nicht eher auf zu fal⸗ 

Ien, bis fich nichts mehr aus dem Gefäffe 

hinein zoͤge. Allein mer weiß nicht, das die 

Theile des Waffers nicht fo wie die Glie⸗ 
(Experimente3.Th,) Mm der 
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LA ee. © 
gerri der in einer Kette zufammen hangen,, ſon⸗ 
dern vielmehr nur wie ein Hauffen Kugeln 

neben und über einander liegen, Da eine jede 

gleich von der andern ſich abſondert, fo bald 

fie durch ihre Schweere zu fallen Freyheit 

hat. Undgewiß,daß das Waſſer in dem 

Theile BC nichtsnnach fich ziehen Fan, erhel⸗ 

let zur Gnuͤge aus den Berfuchen, Die man 

mit dem Heber anftelet. Man laſſe den 

Heber mis der Eroͤffnung A nur ein Haar 

breit über das Waſſer erhaben feyn; fi 

wird das Waſſer nicht mehr flieffen, ſon⸗ 

dern wenn fich Das aus dem Theile AB in 

den andern BCherüber gezogen, und in € 
herausgefioflen, alle Bewegung gänglich 
aufhören. Nachdem nun indem Woſſer 

allein Feine zureichende Urſache zu finden ift, 

und gleichwohl eine vorhanden feyn muß; 

fo muß noch ein anderer Coͤrper feine Wuͤr⸗ 

Worinnen Fung mit dabey aufferen. Wir wiſſen, Daß 
die wahre Die Lufft auf das Waſſer im Gefaͤſſe drucket, 
Urſache und haben gefehen,daß daflelbe das Waſſer 
beſtehet. in den Theil des Hebers AChineingedruckt, 
als wir geſauget. Nun iſt bekant, daß die 

Lufft ihren Druck mit dem Drucke des 

Waſſers vereiniget (5-94. T.1.Exp.). Dero⸗ 

wegen da die Lufft in A ftärcfer drucker, als 

ihr Das Waſſer in awiederſtehet ($.89.T.l. 
Exper.);foerhält dadurch das Waſſer noch 

fo viel Krafft gegen Die andere Seite ſich 
heruͤber zubemwegen, als der a 5 

17) 
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ſtaͤrcker iſt als ſeiner Und demnach druckes 
Das Waſſer in BC nicht allein mit der 
Krafft, die ee Durch feine Schweere erhälf 
fondern auch mirdem Überfchuffe des Dru« 
ckes der Lufft in A über den Druck des 
Waſſers inAB. Damit es deutlicher werde, 
go wollen wir fegen, daß Die Höhe BD des 
Waſſers in AB ı Schuh, die Höhe aber BE 
Des Waſſers inBC 3 Schuh ſey: fo iffder 
Druck des Waſſers im Heher gegen A wie 
z,gegen C wie 3. DieLufft dket gegen das 
Waſſer in A wie 32 (5. 89. T. Exper,) 
und demnad) erhält daſſelbe Dadurch einen 
Drud gegen B wie 31, welcher ſich mit denk 
DruceBC gegenC wie 3 vereiniget, dag 
Der gantze Druck gegen C wie 34 wird. un 
drucket auch in Cdie Lufft wieder das Waſ⸗ 
fer im Heber wie 32(5. cic,). Deromegen 
wenn Diefer Wiederſtand abgezogen wird, 
fo bleibet der Druck des Waſſers gegen C 
wie 2 und demnach muß es in. heraus 
flieffen, weildiefer Krafft fein Wiederftand 
geſchiehet. Waͤre die Eröffnung Cin der 
Horizontal⸗Linie HR; fo ware der Druck 
des Waſſers BC wie in AB oder mie i, fols 
gends wenn der Druck von der Eufft der in 
A übrig bleiber dazu Fame wie 32. Da 
nun die £ufft in C wie 32 wiederſtehet, 
wie wir erft gefehen ; fü Ean weder die 
Lufft dem Waffer, noch das Waſſer der 
Lufft weichen. Und demnach ſtehet das 
Waſſer ohne Bewegung im Heber 

Mm z Ends 
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IT cccc— 
Endlich wenn man die Eröffnung C über 
die Horizentals Linie erhöhets 3. E. daß 
feine Höhe nur 3 Schuh iſt; fo ijt der 
Druckgegen Cwiezız. Derowegen da 
die LufftinC wie 32 Dargegen drucket, fü 
drucket fie wie z mehr gegen Aund demnad) 
muß fich daß Waſſer aus dem Theile CB 
durch BA in das Gefaͤſſe bewegen. Wir 
haben demnach eine zureichende Urſache, 
warum das Waſſer in dem Heber ſich ſo 
beweget, wie die Erfahrung zeiget, wenn 
wir den Druck der Lufft mit dazu nehmen, 
welchen wir dazu nehmen müflen, indemer 
wircklich vorhanden ift. Man ſiehet aber 
zugleich, daß Das Waſſer durch den Heber 
immer fehneller lauffen muß, je tieffer die Er⸗ 
öffnung Cunter die Horijontal⸗ Linie HR 
kommet. Denn man feße, BE ſey nicht 
mehr wie vorhin 3 Schuhe, fondern viel⸗ 
mebr 12: fo ift der Oruck des Waſſers in 
C nicht mehr wie 34, fondern wie 43.Dero 
wegen wenn der Wiederftand.der Sufft in 
C,derbeftändig wie 32 verbleiber, gebohen 
wird ; fo bleibetjder Druck des Waflersda- 
felbft wie ri, da er vorhin nur tie 2 war. Und 
auf ſolche Weiſe iſt es kin Wunder, daß 
das Waſſer alsdenn geſchwinder beweget 
wird als vorhin. Man ſiehet hieraus, daß 
der Druck von der Seite BC allzeit ſtaͤrcker 
ift als der Wiederftand der Lufft in C um 
den Unterfcheid der Höhe BDund BE. 
— $.123. 
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123. 
5. 123. Damit ich zeigen moͤchte, daß —— 
die Lufft von der Bewegung des Waſſers in wird ge⸗ 
dem Heber Urſache ſey; fo habe ich mir ei, boben. 
nen Heber machen laffen , den ich aufdie 
Lufft Pumpe ſchrauben Fan ‚in der Hoff⸗ 
nung, wenn ich die aͤuſſere Lufft wegpum⸗ 
pen würde, fo würde auch das Waſſer durch 
Den Heber niche weiter flieffen,fondern viel, 
mehr das in AB durch feine Schweere zurüs 
cke in das Gefaͤſſe fallen, dasandere aber in: Tab. XIV 
BC heraus flieſſen: denn da weder die Lufft Fig. 35. 
in A drucket und das Waſſer in AB zum 
fteigen noͤthiget noch auch inC dem Waſ⸗ 
fer in BC wiederflehet ; fo Fan man Eeine ans 
dere Wuͤrckung erwarten , als die der 
Schweere des Waſſers beyder ſeits gemäß 
it. Nun will ſich das Waſſer in BA ver⸗ 
moͤge ſeiner Schweere durch A, das andere 
in Bovermoͤge feiner durch C heraus bewe⸗ 
gen. Deromegenda beyderfeits nichts mies 
derſtehet; fo muß die Bewegrng wuͤrcklich 
erfolgen, und das in BA durch A, das in Tab. XV. 
BC ſich durch C heraus bewegen. Don Dre ni 
einem cylindrifchenGlafe ABDC ift der Bo⸗ 
den in CD weggenommen und davor doſſel Hierzu ans 
bein einen meßingenen ‘Baden eingefüttet geftellten. 
- worden. Das Glaß iſt im Diameter 2 Zoll Verſu⸗ 
rLinien weit und 2 Koll gẽ Linien hoch. An * 
dem Boden iſt ein Stiel EF „der unten eine fu. 

Schraube bat,damit man das Inſtrument Mentes. 
auf die Zufft- Pumpe fehrauben fan. Von 
Mm 3 der 
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3 der Schraube an biß an den Boden des Ges 


fäffes iſt er Zoll 4% Sinien lang, damit ber 
Heer Raum hat, Den wir bald genauerbe 
ſchreiben wollen. An G iſt ein Eoch und 
Der Stiel mit der Schraube hohl wie eine - 
Roͤhre, damit man die Lufft unter Die Slo⸗ 
cke, welche über Das Inſtrument gedeckt 
wird nachdem man es auf die Lufft Pumpe 
gefrhrauber, wegpumpen Fan. In diefes 
Glaß iſt an den Boden ein Heber HIK ge 
Jöthrt, davon der furge Theil HI bey nahe 
den Boden berühret ‚damit alles Waſſer, 
das im Glaſe ift, auslauffen Ean,derlange 
aber durch den Boden, wo er angelöthee 

iſt, biß in K heraus gehet, Damit ſich das 

Waſſer nicht gar zu langſam beiveget. Die 

Hoͤhe die ſes Hebers innerhalb dem Glaſe HE: 
etwas kleiner als die Tieffe des Glaſes, da⸗ 

mit das Waſſer gantz daruͤber gehet, wenn 

Das Glaß voll gegoſſen wird, nemlich 2 Zoll 
s Linien. Die Röhre iſt im Lichten nicht 
weiter als ı Linie, damit das Waſſer im 


Glaſe nicht gar zu geſchwinde durch Den He⸗ 


ber heraus laͤufft. Unten in K wird fie ver» 
ſtopfft mit einemhölgernen Stoͤpſel, der in 
Meßing eingeſetzet, damit man ihn vermit⸗ 
telſt der Stange LM, die durch ein Gewin⸗ 
de L an einem Stuͤcke Meßinge, ſo aus 
Dem Boden des Sefäffesheraus gehet, be⸗ 
feftiger ift, unter dem QBirbel-Reeipienten 
($.132 T. 11, Exper.) heraus ziehen Fan, 

indem 
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indem man die Stange LM zuruͤcke drus 
cket, wenn die Lufft vollig ausgepumpet iſt. 
Denn man muß ſo reine auspumpen als 
nur immer mehr moͤglich iſt, damit nicht ſo 
viel Lufft zuruͤcke bleibet, welche das Waſſer 
ſo hoch heben kan, als der Heber im Glaſe 
if. Wenn man nun in das Glaß ABDC 


$, 223: 


Waſſer geußt; ſo ſteiget es im Heber HIK 2. Des 


allzeit ſo hoch ais im Glaſe ($ 34. T. 1. Ex- Verſuches 


per.), wenn nur derſelbe in K offen ift, daß ſelbſt. 


die Lufft heraus kan: wiewohl in unſerem 
Falle eben nicht viel daran gelegen. Denn 
wenn die Lufft in dem Heber HIK verblei⸗ 
bet und das Waſſer deswegen nicht hinein 
kan; ſo gehet do Lufft heraus, wenn 
man auspumpet Und dringet nach dieſem 
das Waſſer hinein. Weil das Waſſer im 
Glaſe uͤber den Heber HIK gehet, indem es 
voll iſt; ſo ſteiget auch das Waſſer biß in 
Die Kruͤmme bey- I und, da cs weiter nicht 
Steigen Ean, obes zwar noch Krafft dazu ha, 
fället es von der andern Seite inder Roͤh⸗ 
ve IK herunter und der Heber fleußt, ohne 
daß man noͤthig hat zu ſaugen. Indem 
man nun die Eröffnung K verftopfft, wird 
zwar das Flieffen gehindert; e8 bleibet doch 
aber das Waſſer immer in dem Stande zu 
flieflenund machet den Anfang, fo bald man 
die Roͤhre IK eroͤffnet. Damiraus Ver⸗ 
ſuchen bekant war, daß Waſſer und Queck⸗ 
ſilber aus den Roͤhren gang herunter fallet, 

Mm4 wenn 
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wenn ich reine ausgepumpet und nicht $ 0% 
der Zoll, vielweniger einen gangen,oder gar 


2 biß 3 Zoll inden Röhren ſtehen bleibet, die 


man frey unter dem Recipienten aufgehan⸗ 
gen; ſo vermuthete gleichfalls nichts anders 
als daß aus Dem Heber HIK nichts weiter 
flieſſen wuͤrde, wenn ich die Lufft reine aus⸗ 


gepumpet hätte, als was in der Roͤhre IK 


enthalten. Allein es zeigete ſich wieder 
Vermuthen das Wiederſpiel, und uner⸗ 
achtet ich den Verſuch gar vielmahl und zu 
verſchie denen Zeiten wiederhohlete ſo fand 
ich es doch einmal wie das andere, wenn nur 
nicht die Lufft im mr innerhalb den 





Roͤhren abfonderte Mdaſſelbe heraus 
ſtieß Derowegen habe ich es für ſicherer 
geachtet, daß man das Waſſer erſt von 
der Lufft reiniget, ehe man den Verſuch 
damit anſtellet ($.148 T.1. Exp.): welches 
gar fuͤglich ſelbſt mit dem Heber geſchehen 
kan, wenn man ihn anfangs nicht gantz voll 
geußt. Weil ich nun nicht erſehen konte, 
wie mein Heber in einem von Lufft ausge⸗ 
Jeeretem Raume durch den Beytrag der 


Lufft in flieſſen konte erhalben werden ; ſo 


wolte ich auch in meinen lateiniſchen An⸗ 
fangsgründen vonder Hydraulick (5.60. edit. 
pr. michnichtlübereilen ; ſondern ließ es viel⸗ 
mehrl zu weiterer Unterfuchung ausgefeget, 
Nachdem nun diefes gefchehen; fo muß ic) 
bier ausführlich befehreiben, wie ich die - | 
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— ET ni 
che weiter unterfuchet. Anfangs unterfuch, A 
te ich, wie viel Lufft zuruͤcke bleiben müfte, Unterfu- 
wenn mein Heber durch deren Krafft flieffen Duna der 
ſollte. Es ift bekant, daß die Lufft in e, felbeu. 
ben der Proportion ihre Krafft verlieret, in 
welcher fie verdünnet wird (F. 125. T.I. Ex- 
per.), Deromegen da fich ihre Krafft vers 
hält wiedie Höhe des Waſſers, welches fie 
in einer leeren Röhre erhalten kan(5.91. T.L. 
Exper.) ‚anfangs aber die Lufft unter dem 
Mecipienten 32 Schuhe oderz320 Zoll hoch 
Waſſer zuerhalten vermögendiftls.89.T. 
1. Exper. ); fo war leicht zu erachten; wie 
viel Lufft noch müfte zurücke bleiben, wenn 
fie in dem Heber HIK das Waſſer bis 1J 
Zoll drucken follte,als welches die Höhe mei⸗ 
nes Hebers innerhalb dem Glaſe mar. Nem⸗ 
lich die uͤbrige Lufft muͤſte ſich zu der erſten 
unter dem Recipienten, ehe man anfieng 
auszupumpen, verhalten wie 23 zu 320,03 
der 5 zu 640, daß iſt, wien. zuı28. Und 
demnach doͤrffte nur Der hundert und acht 
und zmangigfte Theil zuruͤcke bleiben, wenn 
der Heber bis zu Ende flieffen folte. Ja 
wenn das Waſſer in Heber nur einen big 
zwey Zoll fteigen doͤrffte; fo müfteauch nur 
der Drepbundert und zwantzigſte bis hundert 
und fechzigfte Theilzurucke bleiben, Nun 
wäre mir zwar Jeicht gemefen zu erweiſen. 
daß fo viel Lufft unter meinem Diecipienten 
nicht verbliebe, wenn ich rein auspumpes 
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Schwie⸗ 
rigkeiten, 
ſo ſich er⸗ 
reget. 


Noch ein 
anderer 
Verſuch 


Tab. XV. 
Fig. 88. 
Beſchrei⸗ 


X 


te ($. 51. Aerom. Lat, ): allein ich vermein« 
te beffer zu tbun, wenn id) die Sache 
auf tüchtige Verſuche ankommen lieſſe. 
Dero wegen meil vielleicht diejenigen, noels 
che nicht Indem Stande find die Rechnung 
bon dee durch Auspumpen verdünneten 
Lufft zubegreiffen, auf den Gedancken beſte⸗ 
ben möchten, Daß wohl der hundert und 
acht und zwantzigſte Theil der Lufft zurũcke 
bieiben koͤnne; ſo habe leicht erachtet, daß 
ic) es mit.einem höheren Heber verfuchen 
muͤſte. Lange Heber machen Beſchweer⸗ 
lichkeit wegen der Recipienten, als der je⸗ 
derzeit um ein gutes groͤſſer ſeyn muß als die 
Hoͤhe desjenigen Theiles vondem Deber if, 
darinnen das Waſſer ſteigen muß, maflen 
nicht allein das Gefäffe, darein dee Heber 

elothet A ‚böher feyn muß als gedachter 
Theil des Hebers, indem das Waſſer Da« 
rüber geben muß, fondern auchunter Dem 
Boden des Gefaͤſſes noc) ein Raum erfors 
dert wird, wo der längere Theildes Hebers 
heraus gehet. ch habe demnad) einen 
Heber machen laffen den ich auf die Lufft⸗ 
Pumpe ſchrauben und unter einen hoben 
Mecipientenbringen font. Däs Gefäß 
fe war eine Röhre von überzinnetem Bleche 
AB in: Diameter ı Zul 8 Linien weit, $ 


Zoll lang. Unten ift fie inein mefingenes 


cplindrifhes Gefaͤſſe BCDE eingelöther,an 
deffen Boden eine mebingene Eleine Roͤhre 
GH 
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die Lufft aus dem daruͤber gedeckten Reci⸗ 
pienten ausgepumpet wird. Von der einen 
Seite gehet aus dem Boden ein Stuͤcklein 
von den Heber KLMN, der an den Bo⸗ 
den angeloͤthet iſt. Er iſt aus einer meßin⸗ 
genen Roͤhre gebogen und hat den Diame⸗ 
ter im Lichten nicht über eine Linie oder 2, 
eines Zolles groß; ift aber innerhalb dem 
Gefaͤſſe über 10 Zoll hoch. In O und P 
find zwey Baͤnder angelüthet ‚dadurch fich 
eine vierecfigte Stange von Meßing über 
15 &inien breit und dicke auf und nieder 
fehieben laffet. Unten inR ift fie etwas ges 
bogen und breit gefchlagen, auch ein etwas 
gröfleres Loch Als in dem Heber in N das 
rein gemacht um dafelbit ein Stuͤcklein 
Gorck oder einen andern Stöpfel zu befer 
ftigen, Damit dee Heber KLMN unten in 
N verflopfft wird. Dben in S ifteine breite 


Scheibe an die daſelbſt ubergebogeneSten ⸗ 


ge angelöthet ‚Die im Diameter ı Zul ı Lis 
nie haͤlt. Sie Dienet dazu, daß man die 
Stange niederftoffen Fan, wenn man den 
Heber eröffnen will. Es muß demnach die 
fes Inſtrument unter einen Necipienten ges 
Kebet werden ‚darauffich dasjenige Inſtru⸗ 


ment ſchrauben laͤſſet, damit wir etwas * 


en 
GH mit einee Schraube Hift, damit man Sun : 
Das Inſtrument aufdie Lufftpumpe fehrau, Infiru 
ben fan. In Lijtein Meines Löchlein,dadurch meutes. 


! 
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uud nieder beweget, ohne daß Lufft in dem 
Mecipienten hinein kommet (6. 11. T. IL, 
Befihreis Exper.). Ich habe in dieſen Heber Waſ⸗ 
bung des ſergegoſſen, bis es in Der weiten Roͤhre 
— AFCB tiber den hinein geloͤtheten Heber 
ches. KLMN gieng und den Heber untenin N 
zugeftopfft, als das Waſſer heraus zulaufs 

fen begonnte, So bald diefes gefchehen 

war, fehraubete ich ihn auf die Lufft⸗ Pum⸗ 

pe,deefte einen langen abet nicht weiten Re⸗ 

cipienten daruͤber und pumpete Die Lufft ſo 

reine aus, als ich vermochte. Ich ließ auch 

das Jnſtrument eine Weile fo fteben, damit 

die Lufft aus dem Waſſer heraus gieng. Und 

daß ich nicht zubeforgen hatte, es möchte 

wielleicht in den Röhren des Hebers KLMN 

bin und roieder ſichLufft von den Waſſer ges 

fehieden und darzwiſchen gefegt haben, und 

Awan hindern, Daß das Waſſer nicht fliefe 

ſen koͤnte wie ſonſt geſchehen würde : fü 

üeß ichy die Lufft von neuem dazu eroͤffnete 

den Heberin Nundließ fo viel Waſſer her⸗ 

aus lauffen, als ichnöthig zu ſeyn erachtete, 

daß derfelbe mit von Sufft geveinigten ABais 

fer gefüllet ward. Bald verftopffte ich ihn 

wieder, decke den Recipienten daruͤber und 

pumpete mit allem Fleiſſe die Lufft heraus, 

dns biß fich nichts mehr heraus pumpen ließ, 
ebenen, Ausdenn Druckie ich die Stange QR niederr 
folg. damit der Heber eröffnet ward, und Das 
Waſſer lief ſo wohl heraus als in der ** 

ufft 


$. 123. 


u 
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Kufft: welches mich nicht wenig befremder 
te. Denn wenn die zurucke gebliebene Lufft 
diefes follte verurfacher haben, fo müfte fie 
ſich zu der erſten wie 7 zu 320 verhalten ha⸗ 
ben, das ift, esmüfte bey nahe der fechs und 
viertzigſte Theil zuruͤcke geblieben feyn: wel⸗ — 
ches unmoͤglich war. Ich ließ mir nach * * 
dieſem noch einen andern Heber von Giaſe e;peiree 
machen, damit ich mit Augen fehen konte, Verſuch 
was darinnen vorgieng, indem ich) Die Lufft Beſchrei⸗ 
auspumpete und ausgepumpet hatte. Die bung bes 
gläferne Roͤhre ABift 62 Zoll lang und in Sun 
ein meßingenes cplindrifches Gefaͤßlein BE mentes— 
eingefüttet, twelches noch nicht einen halben 

Zoll hoch iſt Es hat drey Fuͤſſe D,E und 

P bis 4 Zoll hoch, damit der Heber guf dem 

Zeller der Lufft-Pumpe ſtehen und man ein 

Glaß darunter feßen fan, wenn man den 

Berfuch wit Duecffilber anftellen will. In 

wendig iſt ein gläferner Heber, der durch 

den Boden BC durchgebet und daſelbſt ans 

gelöshet ift. Er gehet aber uͤber 2 Zoll uͤ⸗ 

ber den Booen vor, damit der Unterſcheid 

der beyden Schenckel des Hebers deſto 
mercklicher wird. Da die weite Roͤhre AB 

im Lichten nicht über 7 Linien weit iſt; fo 

ift zu dem innern Heber nureineenge Röhre 
genommen worden, die im sichten nur eine 

Linie weit. Es wird Die gläferne Roͤhre 

mit Fleiß nicht gar zu weit gemacht, damit 

nicht zuviel Queckſilber hinein gehet, wenn 
F man 
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man es damit verſuchen will, maſſen daſſel⸗ 
be viel koſtet. Damit ich nun den Heber 
in G veritopffen kan; fü bediene ich mich 
dazu folgendes Kufteumentes, Kin Stuͤck⸗ 
fein Meßing NLKIH, welches 3 Linien 
breit iſt, wirddergeflalt gebogen, daß NL 
mit LK einenrechten Winckel machet, das 
mit es andem Fuſſe Fanlieget, Klaber e⸗ 
ben damit einen etwas ftumpffen, Damit Die 
Scheere IH bis unter den Heber in G her 
über langet. Die Scheere ift in Heine Li⸗ 
nie: weit ausgefchnitten , damit man den 
Skcoͤpſel darinnen befeftigen Fan, womit Der 
Heber G verftopfft wird. Zudem Stöpfel 
nehme ich ein Stuͤcklein Gorck gab und Taf 
fe es unten bie cd rund, mie die Gorck⸗ 
Stöpfel zu ſeyn pflegen. Big ef fehneide 
ich von beyden Seiten fo viel ab, daßerfich 
genau indie Scheere H ſchicket, damit er 
Dafelbft feft verbleibet, wenn man ibn bin» 
ein zwinget. Dennder Gorck ifteine Mas 
terie die fich zufammen drucken läflet, aber 
auch wieder etmas von einander giebet, wo⸗ 
fie nicht gedruckt wird. Endlich oben 
fchneide ichein Zäpfleing aus, welches in 
die Hoͤle des Hebers Gpaflet In Miſt eine 
Huͤlſe angeloͤthet, darein ich den Fuß F 
des Hebers ſtecken kan, daran ſich der 
Schieber hin und wieder verfchieben laͤſ⸗ 
ſet. Wenn der Zapffen g in die Roͤhre H 
geſteckt iſt, fo, faͤdet er nicht von ſich wieder 
zu⸗ 
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zurücke, Deromegen bindeich indas Loch i 
N einen Faden Seide, weil diefelbe nicht 
fo leicht reiſſet, wie der Zwirn, und ziehe ihn 
Durch das Kochlein im Fuffe F, damit ich 
den Stöpfel aus dem Heber ziehen Fan, 
wenn die &ufft ausgepumpet worden. Über 
dieſen Geber decke ich einen befonderen Res Tab.XV: 
cipienten, der nach ihm eingerichtet ift. Der Fig: 89- \ 

obere Theil ABC iſt von Glaſe, fo weit nem» 

lich als der Heber, der daruͤber geſetzet wird, 
von Glaſe iſt, mit dem Knopffe etwas uͤber 
9 Zoll lang, Damit der Heber nicht gantz ans 

-  ftoffet, welches mistich iſt, wenn ihn die Luft 
anden Teller andrucfer ($.107 T, 1.Exp.). 
Am Diamerer ift er nicht viel bber zwey 
Zoll, damit ſich die Lufft defto gefchwinder 
aus pumpen laͤſſet. Die meßingene Nübre 
DECB iftetwasüber 2: Zoll lang und fo 
weit, daß man den gläfernen Recipienten 
darein kuͤtten fan. Der untere Fuß DEFG 
ift nicht viel über ein Zoll hoch und unten 
in FG hält der Diameter ber 338oll, daß 
nicht allein Der Recipient gewiß ſtehet, ſon⸗ 
dern auch Raum genung iſt etwas unter 

zu ſetzen, wenn man den Verſuch mit Queck⸗ 
ſilber anſtellet. Der Recipiente wirdauf 
den ſeidenen Faden geſetzet, der ſich, wenn 
die Lufft ausgepumpet, weiter heraus ziehen 
laͤſſet, ohne daß die geringſte Gefahr iſt, daß 
von auſſen Lufft hinein kommet. Und fols 
chergeftalt kan man den, Stöpfel. aus ” 
e⸗ 
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ee 
we Heber heraus ziehen, nachdem man dieLufft 
Tab. Xv. ausgepumpet. Schhabedie weite Rohre 
Fig.89.. ABC mit Waſſer gefüllet und, ſo baldes 
Beichreir in Gheraus lief, den Heber dafelbft auf vor» 
—— beſchriebene Manier verſtopfft. Als ich 
4 ihn auf den Teller der Lufft⸗Pumpe geſetzt 
und den Recipienten daruͤber gedeckt hate 
te: pumpete ich mit allem Fleiſſe die Lufft 
heraus. Es ging auch viel Lufft aus dem 

Waſſer und blieb auch, da ich aufhoͤrete zu 

pumpen, daſſelbe noch voller Blaſen. In 
Der Roͤhre des Hebers ſchied ſich gleichfalls 
hin und wieder die Lufft von dem Waſſer 

und ſtieß Waſſer zuruͤcke ins Gefaͤſſe, indem 

ſie ſich ausbreitete, auch blieb der obere Theil 

des Hebers, der krumm gehet, bis ein gut 

Stücke zu beyden Seiten gantz leer, weil die 
ausgebreitete Lufft dieſen Theil erfuͤllete. 
Unvermu · Hier haͤtte ich mich nichts weniger vermu⸗ 
tbeter thet, als Daß das Waſſer lauffen würde, 
uch· wenn ich den Stoͤpſel herauszoͤge: unters 
deſſen geſchahe es doch und bewegete ſich die 

Lufft zugleich mit heruͤber und durch den 

langen Schenckel des Hebers herunter. 

Indem die Bewegung anhielt, zogen ſich 

auch die Lufft⸗Blaſen mit dem Waſſer aus 

der weiten Roͤhre in die enge und hierinnen 

breiteten ſie ſich aus, daß ſie die Roͤhre nach 

der gantzen Weite einnahmen und das 

Waſſer zertrenneten. Deſſen ungeachtet 

giengen ſie mit dem Waſſer fort und beweg⸗ 
ten 
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ten ſich durch den Heber durch. Das 

Waſſer lief reine aus,das nichts in der grofs 

fen Röhre zuruͤcke blieb, nicht anders als 

wenn es in freyer Lufft gelauffen ware Ich 

weiß wohl, daß einige eintwenden werden, Finwurf 

entweder daß die Lufft nicht reine ausges — * 

pumpet worden, oder vielleicht einige von ger ⸗ 

auſſen wieder hineingedrungen: allein ich 

fehe nicht, warum diefeg jederzeit bloß bey 

Diefem Verſuche und nicht fo wohl bey an« 

dern gefhehenfollte. Denn in den hbrigen 

Verſuchen, die gleichfalls die Lufft reine 

ausgepumpet wiſſen wollen, wiederfaͤhret 

mir dergleichen nicht ($. 92.99. T. 1. Exp.), 

Ich hätte e8 gerne mit einer weiten Niübs 

re verſucht· allein ih tar damit nicht 

gleich verfehen. Es ift über dieſes befant, 

daß das Dueckfilber bey nahe vierzehenmal Ob das 

fo ſchweer iſt als das Waffer ($. 9 T. . Queckſil⸗ 

Exper.) und dannenhero es eben fo wiehift, ber aud 

ob ich den Heberia mahl fo hoch mache, or un 

der an ſtat des Waſſers Queckſilber ge 

brauche. Derow⸗ gen wenn mein Heber 

mit Queckſilber gefuͤllet wird; ſo iſt e8eben 

fü viel als wenn ich zum Waſſ⸗er einen He⸗ 

ber brauchte , der vier zehen mahl 63 Zell, 

das iſt, etwas uͤber 6 Schuhhohit. In 

meinen Heber geben 7 Loth Waſſer und 

demnach 98 Loth Duecffilber, das ift, etmaß 

aber 3Pfund. Ob ich nun zwar denſelben 

nicht gang voll haͤtte füllen doͤrffen; fo war 
(Experimente 3, Th.) Jen ich 
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862 Cap. IX! Don der Bewegung 
$. 


a e ñs —ñ —— 
—* vor dieſes mahl nicht mit genung 
ueckſilber verſehen, daß ich den Verſuch 
haͤtte anſtellen koͤnnen. Ich zweiffele aber 
nicht, daß das Queckſilber nicht wuͤrde unter 
dem ausgeleereten Recipienten gefloſſen 
ſeyn, und zwar aus = beſonderen Urſachen. 
Erſtiich iſt mir ein Verſuch wehrender Zeit 
zuhanden kommen, den ein vornehmer 
Woſſer Reichs ⸗Grafe auf einem ſeiner Guͤter ange⸗ 
nicht in z, ſtellet und mir zudem Ende communicizef, 
He: Daß ich ihm meine Gedancken daruber erüffe 
u. nenmüchte. Er hatte eine Kalck ⸗Grube, die 
des Nachts uͤber voll Waſſer lief und da⸗ 
durch die Arbeit hinderte. Ein Bauer in der 
Naͤhe, dem eben dergleichen begegnete zbe⸗ 
diente fich mit Vortheile eines groſſen Des 
bers und brachte jederzeit feine ®rubeinners 
halb 6 Stunden trocken. Erließdergleichen 
Heber gleichfalls in feiner. Grube machen 
brauchteale Borforge daß nicht Die Lufft 
durch die hölgernen Roͤhren inwendig bins 
ein dringen Eonte , woju er durch die Er⸗ 
- fahrung war geleitet worden. Sein He⸗ 
ber lief auch nur 6 Stunden wie des Bau⸗ 
rens feiner ‚unerachtet noch viel Waſſer zu⸗ 
ruͤcke war, und Fonteer es nicht dazu brins 
gen, daß mehr heraus gelauffen wäre. Als 
er nunmichfraste, warum der Heber ni 
länger als 6 Stunden lauffen An | 
wuſte ich ihm nicht anders zu antworten 
als daß man nicht auf die Zeit, fondern auf 
| 7 
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Die Höhe des vberften Punctes von dem 
Heber über den Waſſer fehen muͤſſe. Ce 
moͤchte demnach mit einen Bleywurffe die 
Dieffe der Jansen Grube des Baurens von 
dem Heber an abnehmen und den Bley⸗ 
Yourft von feinem Heber auf das Waſſer 
falten laffen wenn er kein Waffer mehrgies 
bet; To wuͤrde er finden ‚daß das Waſſer 
in feiner Örube von dem Heber fo weit weg 
feyals der Boden in der Grube des Bau— 
rens von feinem Heben, Daben möchte er 
Die Länge der Schnure von dem Bleywurf⸗ 
fe meſſen laſſen fo würde er fie bey nahe rg 
mahl ſo hochfinden, als das Queckſilber im 
Barometer ſtehet nemlichohinaefeht 30 bie 
33 —— Schuhe. Dae er nun, 
beydes ſo befand, fo war Fein Zweiffel, daß” 
fein Heber nicht langer als Stunden fiefe 
fen wolte, weil nach Verlauf dieſer Zeit 
Die Lufft nicht mehr faͤh g war das Waſſer 
in den Heber hinauf zu drucken. Ich ach⸗ 


6132 


te einen Verſuch im groſſen beffer „as, ci- z —* 
nen kleinen mit nſtrumenten, weil hier un ung 


terweilen einige Hinder niſſe ſtat finden Fonts, 
nien, denen im groſſen kein Platz vergoͤmet 


wird. Denn gleſchwie in kieinen Ron ſein 


das Waſſer von ſich ſelbſt in die Hoͤhe ſtei⸗ 
get, welches in groſſen nicht gefchieher :. fo 


Fan es auch wohl einige verborgene lrſachen 
haben, warum das Waſſer durch enge Der 
der flieſſet, wo es in weiten nicht zuge chehen 

| Rn 2 pfle⸗ 


— 
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u 
mit dem 
Queckſil⸗ 


. 
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fleget. Die andere Urfache, — 





p Die 
ren dermuthe, daß das Queckſilber nicht flie ſſen 


werde, wenn man die Lufft wie vorhin bey 
dem Waſſer auegepumpet, iſt dieſe, daß 
ich finde, der Herr Sturm hat es (a) mit 
einem Heber, der über 30 Zul hoch war, 
berſucht und gefunden, daß das Queckſil⸗ 
ber nicht laufen wi, fondern vielmehr bey- 
derfeits in den Roͤhren fo weit herunter faͤl⸗ 
let .alsesim*Barometer fichet. Auch aus 
diefem Derfuche ft ar, daß die Lufft Das 
Queckfilber in die Höhe treibet ‚welches im 
Deber ſteiget. Wenn nun aber ohne. den 
Druck der Lufft das Queckſilber nicht ſtei⸗ 

enkan; fo muß es auch in einem von 

ufft ausgekeeretem Raume nicht mehr fteis 
gen koͤnnen. Wenn die Urfache der Wuͤr⸗ 
ckung weggenommen wird; ſo wird die 


Wuͤrckung nicht uͤbrig verbleiben. 


$. 124. Damit man aber defto weniger 


einwenden moͤge, als wenn es bloß an dem 


Auepumpen der Lufft gelegen fen; fo will 


ich hiemeinen andern Verſuch anführen, 


da in einem von Lufft leerem Raume eine 
Wuͤrckung, dievondem Drucke der Lufft 
herruͤhret, nicht erfolget. Es iſt gewiß, 
daß, wenn in einer Plumpe die Plump⸗ 
Stange geiogen wird, Dieäuffere Lufft das 
Waſfer hinein drucket ($. 9. Hiydraul.), 

| | Hier, 


—— — 


— — ⸗ 
(8) in Colleg. Curioſ. part. 2.P. 
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Hieraus nun folget wie vorhin ‚daß, — F 
in einem von Lufft leerem Raume geplum⸗ 
pet wird, kein Waſſer in die Plumpe hinein 
kommen kan, auſſer in ſo weit ſie im 
Waſſer ſtehet (6. 34. F.1.Exper,), Das 
mit ich nun jeigen moͤchte, daß dieſes wuͤrck⸗ 
Lich erfolgete,fo habe eine kleine Plumpe ver⸗ 
fertigen laſſen, Die ich unter einen Reeipien. 
ten bringen kan. Weil ich nun aber zu, Befchreis 
gleich zeigen wolte, daß das Waſſer nicht bung des 
anders als auf bie Art und Weiſe in die Juſtru⸗ 
Hoͤhe geplumpet wird als wie manesinder " 
Hydraulick heute zu Tage zu erklaͤren pfle⸗ 
get; ſo habe ich ſie aus Glaſe verfertigen iaſ⸗ 
fen. Das Rohr der Plumpe AB iſt von Gla⸗æ Tab. XVI: 
fe,aber oben biß in Din eine meßingene Roͤh⸗ Eig- 94- 
ve eingeküttet, Daran von der Seitein Eeis 
ne Feine Röhre angelöthet iſt, wo das hers 
aufgeplumpte Waſſer heraus läufft. Die 
gläferne Roͤhre hältim Diameter 45 Unie, 
iſt biß 2 Zoll Linienlang. Unten in BC. 
ift ein Boden von Meßingangeküttet, wel⸗ 
cher mit einen Ventile FG verfehen, Nem⸗ 
lich in dem Boden BC ife ein rundes Loch, 
Dadurch gehet ein runder Stiel, der etwas 
dünner, als das Loch meit ift: oben ifk eis 
ne breite platte Scheibe F, unten aber eine 
Fleinere Gangelothet.: Denn wenn dag 
Waſſer zur Seitein die Röhre hinein drin⸗ 
get, ſtoͤſſet ſie die Scheibe F zwar indie Höhe, 
kan aber doch den Stiel wegen der kleinen G 

Pnz nicht 
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nicht durchſtoſſen. Die groſſe Scheibe P 
paſſet gang genau auf den "Boden, daß 
Fein Waſſer darzwifthendurchfommen Fan. 
Die Plump⸗ Stange IH bat unten einen 
Stempelmit einem Ventile. Nemlich der 


Stempel Mbeſtehet aus ein paar ledernen 


Scheiben, die zwiſchen zwey meßingenen 


zuſammen gepreſſet find. Zn dem Stem⸗ 


pel ſind vier kleine Loͤcher, die ſo wohl durch 
die meßingenen, ols ledernen Scheiben ge⸗ 
hen ‚damit das Waſſer durchkommen Fan, 
wenn man den Stempel hinein ftöflet. Das 
Bentibifkeine blofle Scheibe von Meßing 
K, die ſich an der Plump⸗ Stange IH auf 


nunnd nieder bewegen Ban und auf Die obere 


Matte des Stempels genau paſſet. Ends 
lich oben inLift ein Debre, damit man Die 
Stange an. dem oberen Hebel LM befefti« 
genkan. Das Geſtelle beftchet ans zwey 
meßingenen Säulen OL und PQ, die aug 
4 Linien breitem Meßinge gemacht find. 


- Sie find an ein Ereuge POTS angeſchrau⸗ 


bet , welches den Fußabgiebet, darauf ein 
Glaß gefeßet wird, darinnen die Plumpe 
fiehet. Diefes Creutze iſt von 4 Seiten et 
mas indie Höhegebogen, theils Damit die 
Saͤulen fich bequemer anfchrauben laſſen, 
theils daß man daß Glaß feſte feren kan: wie 
denn auch zu dem Ende an die beyden Saͤu⸗ 
len ein Quer / Band VW angelütbet , das 
durch die Roͤhre der Plumpe gehet, auf daß 
. ER a 
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das Slaf, welches daran as, nicht fo 
leichte wandeen mag. Eben dergleichen 
Querband iftoben in XZ, Damit die Plum⸗ 
. pe an den beyden Säulen feftegemachtift. 
n O ift eine Schraube ab , damit Die 
Iumpe auf die Lufft⸗ Pumpe geſchraubet 
wird, und iſt dieſelbe wie eine Roͤhre hohl, 
Damit ſich Dadurch die Lufft aus dem daruͤ⸗ 
ber gefegten Recipienten plumpen läffet. In 
Liftein Gewinde, darum fih der Hebel auf 
und nieder beroegen laffet, Daran die Plum⸗ 
pen⸗Stange IK fefteift. Endlich an diefen 
Hebelund das Querband VW ift die Feder 
ed fefte gemacht , welche nieder gedruckt 
wird, wenn manden Hebel mit der Plump⸗ 
Stange niederdrucket, und den Hebel wie⸗ 
der indie Höhe ftoffet, wenn er nicht mehr 
niiedergedrucft wird. Damit man ihn 
unter einen TBirbel Recipienten niederdrus 
Fenkan, ſo iſt dazu der Bogen fg an dem 
freyen Ende deffelben angeloͤthet. An den 
Wirbel hingegen des Wirbel. Mecipientene 
(5.133 T. N. Exper.) wird das Inſtru⸗ 
menthikl mit dem Theile hi dergeftalt ans 
gefchraubet. daß der “Bogen kl den ans 
Dern am Hebelfgberuhret. Denn wenn 
man ihn gegen denerhabenen Theil fg her⸗ 
auf fhiebet, fo wirdder Hebel ML mit der 
Plump ⸗Stange Ik niedergedruckt ; wenn 
man ihn aber wieder herunter gegen g, be 
wegen, fo faͤhret er — in die Hoͤhe. 
14 








Wenn 
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rt Wenn ich nun zeigen will, wie das Waſ⸗ 
daturch ſer⸗-Plumpen geſchiehet; fo giefle ich jo viel 
Die Urſache Waſſer ins Glaß, daß der untere Theilder 
bee Waf Mühre BC ein wenig darinnen ftehet: Denn 
fer —— das Waſſer in das Glaß wieder hin⸗ 
a, ein fleußt, wo es heraus gepumpet wird, ſo 

nimmet es auch niemahls mehr ab, man 
mag fo lange fort plumpen als man will. In 
dem man nun den Stempel Hnieder druckt, 
iehet man gar eigentlich, daß das Ventil 
fich in die Hohe giebet und Daher die Luft, 
welche ſonſt in dem unteren Theile der 
Möhre würde zufammen gedruckt werden, 
durch die Löcher des&tempels Hinden obe⸗ 
ren Theileherauffähret. indem manden 
Stempel nieder ın die Höhe ziehet, kan man 
fehen, Daß das Ventil K zu bleiber, und bins 
gegen Das untere ini Boden ſich auffthuf, 
indem die Scheibe F fich in die Hohe he⸗ 
bet, weldye ‚fo bald Waſſer hinein gedruns 
gen, wieder herunter fallet und andem Bo⸗ 
den feſte liegen bleibet. Stoͤſſet man den 
Stempel H wieder nieder under kommet 
ins Waſſer; fo fichet man. mie ſich das 
Ventil Kin die Höhe giebet unddas Waſ⸗ 
fer durch die Rocher des Stempels überibn 
herauf dringet: worauf die Scheibeander 
Stange wieder niederfället und auf dem 
Stempel fefteliegenbleibet. Indem nun 
derfelbe wieder in die Hohe gezogen wird, 
fiehet man, daß das Waſſer über ihm F 
9 
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herauf gehoben wird, und dasuntere Ven⸗ ſae⸗« 
til K fich gleichfalls in die Höhe giebet, auch 

Durch den Bdten von neuem ın D hinein 
quiet: Es gefchieher freylich alles zugleich Wie man 
und gehet ununterbrochen in einem fort: auf alles 
allen wenn mannur mit Sleikdaraufacht et geben 
hat, kan man alles gar eigentlichfehen. Ye, Fan- 
doch weil nicht ein jeder , der es noch nicht 
gewohnet iſt, geſchwinde ſehen kan; ſo 
Darf man nureinmabl elleın auf das unte⸗ 

re, das andgge mahl auf das obere Ventil 
achthaben und nachdem man ins befondes 

re bemercket, was ben einem jeden vorge⸗ 

het, wird man auch leichter wahrnehmen, 

was ſich bey beyden zugleich ereigyet. Wer 

meine Gedancken von der Seele dee Men» 

ſchen geleſen und verſtanden, wird die Urs 

ſache davon gar wohl find en koͤnnen. Es 

wuͤrcket nach die ſem die Einbildungs⸗Kraft 

nebſt dem Gedaͤchtniſſe mit den Sinnen 
zugleich. Und haben wir hier beylaͤuffig zu 
mercken, daß man durch Uebung auch die 
Geſchwindigkeit zu ſehen vermehren koͤn—⸗ 

ne. Dieſe Plumpe habe ich auch auf den Ob man 
Teller der Luftpumpe geſchraubet den Wir⸗ * ei 
bei-Recipienten mit dem angefehraubeten fu," 
Drucker hikl darüber gefeßt und die Luft 
gewoͤhnlicher maaffen auegepumpet. Als 

ich nun zu plumpen angefangen : habe ich 
Fein Woſſer hinein plumpen koͤnnen, und 
demnach war Elar, daß die Lufft das Waſ⸗ 
ns fer 





570 Cap. IX. Don der Bewegung | 


5124. — —_—_ ——— 
Eriones* fer in Die Rödrehineindruder. Manmup 
eung. ſich aber bier,gar mohlinachtnehmen da 

nicht ein Betrugdabey vorgehet, twelcheg 
gar leichte geſchehen Ban,iwoferne man nicht 
behuifam verfahret, Nemlich mern man 
in das Glaß uviel Waſſer geußt, daß die 
Röhre der Piumpe AC tieffer oder, we⸗ 
nigftens fo tief darinnen ftebet, als der 
ei nietengehet, wenn die Pumps 
tange hinein geitoffen wird, fo plumpet 
fichs auch ohne Lufft, fiemafo reine aus⸗ 
gepumpet feyn als man nur immer mehr 
"will, Denn wenndas Rohr vol Waſſer 
iſt und der Stempel wird darinnen binune 
ter geftoffen, fo ftöffee fich ohne * das 
Ventil von dem Waſſer auf und eLufft 
thut nichts Dazu, auch wird das Waſſer 
durch den Stempel von dem, der plumpet, 
indie Höhe gedruckt, und die Lufft hu as 
bermahls nichte dazu. Wenn man den 
Stempel indie Höhe ziehet, fo wird über 
dem zurückg gebliebenem Waſſer In dem 
unteren Theileder Roͤhre ein leerer Kaum. 
Deromegen da das Auffere Waſſer ftärcker 
Drucker, als das in der Roͤhre uber Dem 
Ventil wiederſtehet; fü ftöffee es dag 
Ventile auf und dringet bis an den Stem⸗ 
pelhinan (9.34. T. 1.Exper.), Ja wenn 
es auch) nicht fo meit herauf kommet; fg 
Fan das Plumpen Doch fortgehen, wenn ve 
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der Stempel, indem er niedergedruckt 
wird, noch ins Waſſer hinein kommet. 
Diejemgen Heber, welche in eine Vefondere 
andere Roͤbre geloͤthet find ‚dergleichen wir ee 
in den vorhergehenden Verſuchen zuger — 
brauchen pflegen, werden Diabetes genens Art He⸗ 
net. Man machet fie aber. auch noch auf ber. 
- eine andere Art, Daß die beyden Roͤhren, 
welche die Schenckel des Hebers abgeben, 
nicht neben einander, Findern vielmehr 
über einander find Da ich nun in den 
Verſuchen, melche ich mit Diefen Hebern 
angeftellet , einige befondere Umftände ans 
gemercket welche ben ben andern nicht ſtatt 
finden; fo habe aud) fire nörhig erachtet 
davon etwas zugedencken mit id) 
demnach seinen möchte, was indiefen Her 
bern vorgehet; fü hade einen auf folgende 
Hlstwerf.rticenlaffen Ich habe nemlich von 
fibersinnetem Bleche ein chlindriſches Ges 
faffe ABCD machen Laffen dar im ‘Boden Tab. XVI. 
ein rundes Loch hat. An der Gröffe iſt Fig.95. 
gichts gelegen. In den Boden ift eine rg 
Sröhre EF hinein gelöthet, die man nicht nes befon- 
gar zu weit machet, daß das Waſſer nicht dern He 
aubatdabläufft. Uber die blecherne Roͤh⸗ bers 
ve decke ich innerhalb dem Gefaͤſſe eine glaͤ⸗ 
ferie HG. die entweder nicht überoll auf 
dem Moden fifte aufitahet, (welches man auf 
verfihiedene Weiſe bewerckſtelligen Fan, z. 
E. wer der Boden an einem Orte einge⸗ 

— druckt, 





125. 


Verſuch 
der damit 
angeſtel⸗ 
let wor⸗ 
den. 
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druckt der in übrigen erhabenift, oder auch 
Die Roͤhre irgends wo ausgefehnitten) oder 
aber mit der Hand ein wenig erhoͤhet gebale 
ten wied, Daß fie an den Boden nicht ana 
ftöffet. Eben diefe glüferne Roͤhre muß über 
Die andere Roͤhre FE nicht weit heraufges 
ben, fonderlich wenn das Waffe nicht 
viel über fie im Gefaffe ABCD gehet, 109 
von wir bald den Grund fehen werden. 
Nenn ich nun ABaffer in das, Gefäffe 


ABDC gieffe, fo fieher man mit Augen, daß 


das ABaffer zwiſchen der glafernen Roͤh—⸗ 
re GH und der blecheenen EF gleich Hoch 
fteiget (S. 34 T.I, Exper.). Wenn nun 
das Waſſer im Gefaͤſſe höher kommet 
als die Röhre EF ift; fo füllet es obenin E 
hinein und folgendes durch) feine Schwee⸗ 
redurch und läufft nach diefem fo lange 
durch die Roͤhre EF heraus, als Waſ⸗ 
fer im Gefaͤſſe ABDC if. Was ih 
nun befonters bey diefer Art Heber inden 
Verſuchen angemercfet,iftdiefes. Wenn 
die Roͤhre EF nicht weit über den Boden 
CD hervor gieng und die Roͤhre GH iu 
hoch über ihr ftund, ſo hoͤrete das Waſſer 
auf in der Roͤhre GH zu ſteigen: ja es fiel 
wieder gar zuruͤcke indem die Lufft durch 
die Roͤhre FE hinein drang. Als ich eine 
enge Rohre. nahm, durch deren Eröffnung 
Lufft und Waſſer einander nicht ausmels 
chen Eonten ; foblieb das Waſſer fomohl 


in der Röhre EF und der gläfernen ee 
e⸗ 
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ſtehen. Da das Waſſer in der — . 
Roͤhre nicht vollig ſo hoch ſtund, daß eg in 
die andereEF Eommen konte; ſo ſahe man 
leicht, daß die Lufft llrſache fern mufte, die 
fich in der glafernen Roͤhre über der bie« 
chernen EF noch aufhielt. Derowegen 
309 ich die Roͤhre GH ein wenig in die Hoͤ⸗ 
he, daß die Lufft einen weiteren Raum bes 
kam als vorhin undalsbaldfieng das Waſ⸗ 
fer in Fwieder an zu lauffen. Nun iſt ae 
wiß, daß die Krafft der Lufft dadurch gerin⸗ 
ger ward (4. 125 T.1.Exper.), und dem⸗ 
nach mar klar, daß fie durch ihren Wie⸗ 
derftand mufte Die Bewegung gehindert has 
‚ ben. Nemlich wenn die Lufft oben in der‘ 
Roͤhre HGfoftarek tie die auffere drucket, 
fo Ban fein Waſſer in der Roͤhre GH her⸗ 
auf fteigen, folgends auch Feines in F here 
aus lauffen. Hingegen wenn fie dünner 
und dadurch ihre Krafft geſchwaͤchet wird, 
fo drucker fie nicht ſoblel auf das Waſſer 
als Dieäuffereufft. Derowegen kan alg, Tab XVI 
denn daffelbe wieder in der Roͤhre GH in 2 ein 
die Hoͤhe ſteigen und folgends durch die and anderer 
dere EF heraus lauffen. Diefes gab mir Verſuch. 
Gelegenheit noch einen andern Verſuch 
anzuftellen. Ich ließ, wie vorhin, ein Ge⸗ 
fäffe ABCD von eifernem Bleche machen, 
fo uͤberzinnet ift, ohnaefehr einen halben 
Schuh weit. Anden ‘Boden diffelben ließ 
' icheine Röhre Jöthen, die inwendig fo hoch 
Zr war, 


| 


3855 ————— in re 
war als das Gefaͤſſe, von auſſen aber über 


U 
[u 
* 


MDo 
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„sein Gefälle mit Waſſer und füllte, wi 
a; das Gefaͤſſe ABCD (icfalls 
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den Boden CD nicht heraus Hieng, fondern 
bloß daran eine freye Oeffnung hatte, U⸗ 
ber diefe Röhren deckte ih ein Glaß, derglei⸗ 
chen ich ju denen Verſuchen mit fluͤßigen 
Saterien (6.147 T.1. Exper.) zugebrauchen 
pflege. Nachdem ich das Gefaͤſſe ABDG 
ol Waſſer gegoffen hatte, ftecktei den 
Finger in Die uutere Eröffnung des Bodens 
E damit die Roͤhre EF feite verftopfft war 
Endlich hud ich das Glaß EHin die got s 
ſo flieg das Waſſer zwiſchen dem Glaſe 
und der Roͤhre EF indie Höhe» Ich nahm 
den Finger weg; ſo fiel es in die She 
und lief durch Das Loch im Boden des Ge⸗ 

fafies F, meiftentheils alles aus Den en: 
falle heraus , nemlich ſo lange bie in das 
Gilaß GH Lufft kommen konte, weil es 

nicht gantz auf den Boden aufſtund. Ich 

befeſtigte nach dieſem innerhald der werten, 
Roͤhre EF , die im Digmeter J eines, 
Rheinlaͤndiſchen Zolles hakte eine gläfere 
ne Röhre, die etwas uber 3 Schude fang. 
war. Schftelete das Endediejer Roͤhre n 





afler. Alsic) das Glaß GH indie Ws 


behub, ftieg fo wohl unten in die alaferne. 


Roͤhre Waſſer ans dem Gefaͤſſe, barinnen 
fie ftund ‚als auch Das; Aal iw:fihen 
bem Slafe GH und der Roͤhre ER 
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Hoͤhe. Sobald es aber in die glaͤſerne 
Roͤhre hinein fiel, gieng das untere Waſſer 
und nad) ihm die Lufſt aus ber Roͤhre her⸗ 
aus und lief endlich durch dieſe Roͤhre alles 
Waſſer aus dem Gefaͤſſe heraus. Indem 
dieſes geſchahe, zog ich das Glaß bald et⸗ 
was in Die Hoͤhe, daß das Waſſer uͤber die 
Eröffnung E herauf flieg ; bald druckte 
ich. es wieder hinunter , daß bey nahe die 
Lufft, fo noch vben war, die Roͤhre beruͤhre⸗ 
te: ſo riß das Waſſer mit Gewalt Die Lufft 
mit in die Roͤhre hinein und ſchleppte fie 
mit fich durch Diefelbe hindurch Wenn ich 
arte mit der Bewegung des Ölafes 
H verfuhrs fo War beftandia die glaͤſerne 
Roͤhre voller Biafen, dievondem Waſ⸗ 
der ſehr fchnelle hinunter geriffen wor⸗ 
den. Diefengab mir noch zuginem ande⸗ goch ein 
ten Verſuche Anlaß vadurchich noch deut anderer 
ficher zeigen Eonte , wie die Gewalt des Berfuch 
Waſſers die $ufft mit fichfortiteiffen Ban. der.die. ., 
Ich ließ mir noch einen Heber vonder Art 9 „ 
machen, wie ich jegt beſcht ieden, nur Mit feyg im 
dem Untirfcheide , daß nebemder weiten Heher 
Roͤhre EF , darein, ich die glaͤſerne mit zeiger, 
Wachſe Fleibete, noch eineengemar, die : | 
gleichfalls unten im Boden des Gefaͤſſes ei⸗ 
ne Eroͤffnung hatte/ oben aber im Gefaͤſſe 
eine ſo Heine, Daß man Faummiteiner Na⸗ 
delſpitze hinein kommen konte. — 
N tige 


En. 


ds 
* 
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=‘ 
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Befondere A 
Art eines Deren Artder Heber gedentfen darauf viele 


 Hebers. 
Seſchrei⸗ 
bung deſ⸗ 
ſelben. 
Tab. XVJI 
Fig.97. 
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enge Röhre drang beitandiggufft von auffen 
binein, miteinem ftarcfen Karten und 
ward von dem Waſſer mit in die gläferne 
Roͤhre hinein geriſſen. Man muß beybie 
ſem PVerfuche auf zweyerley acht haben, 
wenn e8 wohl von ftatten geben fol, Ein» 
mahlmußdas Waſſer etwas über der glaͤ⸗ 
fernen Röhre ftehen ‚ damit Die Lufft nicht 
über daffelbe in den oberen Tiheildes Gla⸗ 
fes GH fteigen Fan: darnach muß auch das 
Loͤchlein nicht zu groß, nod) die Bewegung 
des Waſſers in der gläfernen Röhre zu 
lang/am feyn ‚damit nicht mehr $ufft hin⸗ 
einfommet, als das Waſſer mit — 
fuͤhren kan. Denn weil in beyden Faͤ 
ſich das Waſſer in dem oberen Theille des 
Glaſes GH haͤuffet, fo muß endlich, wie 
wir vorhin geſehen, der Heber eher aufhoͤren 


zulauffen, alsdas Waſſer in dem Gefaͤſſe 
ABCD alle iſt | Ch 


4. 126.Ich muß bier noch einer beſon⸗ 


Hydrauliſche Machinen gegruͤndet ſind. 
ch habe ein eylindriſches Glaß AcB daB 
im Diameter 2 Zoll 4 Linien ‚weit ‚hing 
gen einen? Schuh hoch ißf, an einen 






meßingenen Boden AB fütten laffen. Sn 


dem Boden ift eine Schraube und zugler 
wo die Schraube D angelötßier; in ihmein 
rundes Loc) ‚dadurch man in das u 

Roͤh⸗ 
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Roͤhre ſtecken kan. In die Mutter der 
Schraube, die man ab» und auf ⸗ſchrauben 
kan, iſt eine Roͤhre EF eingelöcher, davon 
Der innere Theil ED 2300 9 Linien, der 
äuffere DF 5 Zoll 6 Linien lang if. Der 
Dianseter im Lichten iftunteninF 33 Rinis 
en,dbeninEnur fo groß, daß man kaum 
wit einem zarten Dratbe hinein kommen 
Fan. Endlich darneben ift andem Boden 
die Roͤhre GH angelöthet, die 13 Zoll lang, 
oben in G 3 Linien weit und untenin H fo 
enge wie die andereobenin Eift, In die⸗ 
ſes Glaß fuͤlle ich ſo viel Waſſer, daß nur 
ein Stuͤcke vonder Roͤhre EF über ihm fies 
het, wenn ich_die Mutter angefchraubet 
und das Glaß Serum wende, daß der obere 
Theil C oben zu fichen fommer. Die 
Eroͤffnung Fftelle ich in Waſſer, folaufft 
durch H das Waſſer heraus und durch die 
Roͤhre EF ſpringet es beftändig hinein. 
Wenn es nicht ſpringen, ſondern bloß lauf⸗ 
fen ſoll, ſo doͤrffen die Etroͤffnungen E und H 
nur weiter gemacht werden. Im Anfan⸗ 
gelaͤufft blob das Waſſer in H heraus und 
keines kommet durch E hinein: wenn es a⸗ 
ber eine Weile gelauffen, ſo ſpringet es end⸗ 
lich durch E in das Glaß hinein. Die Ur⸗ 
ſache faͤllet nicht ſchweer zu errathen. Die 
Lufft im Glaſe ACBiſt anfangs von einer 
ley Art wie die aͤuſſere und drucket demnach 
fo ſtarck durch die Röhre EF auf das Waſ⸗ 

(Experimense 3, Ch) Oo fer 


$, 12 6. 


Verſuch 
der damit 
angeſtellet 
wird. 


Erklaͤ⸗ 
rung des 


61 
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ſer im‘ Gefaͤſſe als die äuffere. Derowe⸗ 


gen vermag fie nichts hineinzudrucken. Diers 
aus aber iſt zugleich Flar , daß die Lufft im 
Glaſe fo ſtarck aufdas Waſſer drucker als 
ihm die Auffere in N wiederſtehet. Deros 
wegen muß das Waſſer durch Die Rohre 
GH herunter fallen. Indem dieſes ges 
ſchiehet, erhält die Lufft im Glaſe mehr 
Raum, als fie vorher einnahm und wird 
Dadurch ſchwaͤcher als Die auflere S. 125. T. 
1Exper.). Da nun ſolcher geftalt das 


Waſſer in dem Glaſe weniger Wiederftand 


findet, als es von quſſen gedruckt wird; ſo 


muß es durch die Roͤhre FEindie Hoͤhe ſtei⸗ 


gen. Weil beſtaͤndig ſo viel Waſſer durch 
GH ahrinnet, ‚als durch FE hinein ſteiget 3 
fo dauret auch die Bewegung fo lange fort, 
als die Eröffnung F im Waſſer ſtehet. Ze 

dünner die Lufft im Glaſe ACB ift, je we⸗ 

‚niger findet die auffere Lufft, welche auf das 
Waſſer drucker, Darinnen die Röhre EF 

ſtehet, Wiederſtand. Und daher muß 

das Woſſer durch die Röhre EF um fo 

viel höher fpringen. Und eben zu dem 

Endenchmeichein Glaß, welches etwas 

hoch iſt da fonft der Verſuch in einer jes 

den glaͤſernen Kugel angehet. Will man 

ſelbſt mit Augen ſehen, was ſich für ein Un⸗ 

te: ſcheid in der Höhe des Sprunges erreis 

‚gret.nachdem die Röhre GHlang oder Purk 
iſt ; fo darf man nur eine meßingene Huͤlſe 
| RM 
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an den Boden AB löthen laſſen und nach 
diefem glaͤſerne Röhren nach Belieben mit 
Wachſe befefligen. Ich achte es nicht noͤ⸗ 
thig umſtaͤndlicher zu beſchrriben, mas ſich 
dabey ereignet indem wir die beſonderen 
Umſtoaͤnde zu unſerem Vorhaben eben nicht 
ſonder lich nutzen werden. Aus eben dieſer 
Urſache erzehle ich nicht erſt den Ber! auf des 


Verſaches, da man auf eine aͤhmiche Art 


das Waſſer durch den Fall des andern indie 
Hoͤhe hebet (8 38. Hydraul,). 

$. 127. Allein der Herons ⸗Brunnen Von dem 
iſt cine fo ſchoͤne und ſinnreich⸗ Erfindung, Herons. 
daß es unbillig wäre, wenn wir nicht feiner Brunnen, 
gedencken folten, zumahl da er yielfältig. 
gebraucht wird, .E. wenn man anf den 
Taffeln groffer Herren in einem Schau: Eſ⸗ 
fin einen Tebendigen Speing Brunnen 
haben will. Ich habe ihr folgendergeſtalt rap. xvin 
machen laffen. ABCD ift ein cplinrifches Big. 98. 
Gefaͤſſe im Diameter 5208 ı Rinicn weit | 
und 3 Zoll 4 Linien hoc), Und eben fo Befchrei- 
groß iſt auch Bas untere Gefaͤſſe MNOP: kung bie- 
denn Das Waſſer was aus dem oberen ſe Brung 
heraus priager, flieſſet in Das untere herad. nens. 
Das obereGefaͤſſe bat einen breiten erhaben 
nen Rand OR, damit Derobere Degel role 
eine Schaale aus ſichet. Es gefkhicher zu 
dem Ende, daß das Waſſer, welches in I 
herausfpringet, nicht neben beyfaͤllet, wo⸗ 
ran viel gelegen iſt, maſſen das Waſſte 
nach Proportion 49 ſo in das untere 

o 4 Su 
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Befall MNOP fleußt, oben in I heraus 
foringt, Anden Deckel desoberen Gefaͤſ⸗ 
fes ABTD ifteine Roͤhre IK angelöthet, Die 
ben nahe bis an den Boden des Gefaͤſſes ge⸗ 
het, damit das Waſſer alles aus Dem Ges 
fäfle dadurch heraus Ipringen Fan. Oben 
inLift die Eroͤffnung Elein, daß man kaum 
mit einer Nadel hinein kommen kan. Denn 
weil der Druck nicht ſonderlich ſtarck iſt, 
darf auch Die Eröffnung der Roͤhre nicht 
gar zu weit ſeyn. An eben denſelben De: 
ckel iſt die Roͤhre GH angeloͤthet, Deren 
Diameter im Lichten 4 Linien hält. Sie ger 
bet durch das Gefaͤſſe ABCD durch und 





durch den Deckel des andern in S, mo fie 


gleichfalls angelüther ift, biß an den Boden 
in H wovon fid) diellr ſache bald zeigen wird: 
Ihre kaͤnge iſt von einem Gefaͤſſe biß zudem 
‚andern ı Schuh 438Zoll. An den Deckel des 


unteren Gefaͤſſes MNOb If die Röhre FE 
geloͤthet, die bepnahe bisan den Deckel des 


obern gehet In Liſt ein Hahn, damit man 
die Roͤhre IK nach Belieben eroͤffnen und 
verfHtieffen Fan. Will man verſchiedene 


Auflſaͤtze aufſchrauben; fo wird in Leine 


Schraube gemadıt. Die Röhren EF und 
GH dienen zugleich zur Befeſtigung der 
benden Gefaͤſſe ABCDurb MNOP über 
einander: meil aber diefe dazu nicht hin» 
laͤnglich ſind, ſo ſeyn noch zwey andere 
Röhren zwlſchen ihnen am. Dis Ceſat 


Pe  W — 
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loͤthet. Andem Boden des oberen Gefaͤſſes 
iſt eine Schraube, die man eröffnen Fan, 
wenn man es mit Waſſer füllen will, ders 

teichen aueh zur Seite des unteren Gefaͤſ—⸗ 

es zu fehen,damit man das Waſſer ablaſſen 
Fan Nachdem ich nun das obere Gefaͤſſe mit Wie der 
Waſſer bey nahe gang voll gefüllet ;fo ver, En 
wahre ich benderfeits Die Schrauben mit geffetfer 
darzwiſchen gelegten naſſem Leder. Daß mwirp. 
daſelbſt feine Lufft durchkommen Fan , giefs 
fe ich) in Die obere Schaale QABR fü viel 
Waſſer, daß die Jiohre GH davon voll 
wird und noch etwas Darüber aufdem Bo⸗ 
den der Schaale ftehen bleibet. Denn dag 
Waſſer muß unten im Gefaͤſſe MNOP ſo 
hoch über dem Boden ftehen ‚daß die Eroͤff⸗ 
nung der Rohre H gang im Waſſer ift. Es 
ift zu dem Ende gut, wenn man anfangs 
das Waſſer nad und nach in der Roͤhre 
GH binunter flieffen laͤſſet, maſſen ſich fonft 
Die Lufft zwar anfangs zuſammen drucken 
laͤſſet nach dieſem aber das Waſſer ausder 
Roͤhre oben in G wieder heraus ſtoͤſſet und 
ſelbſt heraus gehet: in welchem Falle man 
neues Waſſer zugieſſen muß, che das Waſ⸗ 
ferintfpringenfan. Wenn aber die Lufft 
nicht zuruͤcke ſtoͤſſet, fo faͤngt das Waſſer 
gleich an zu ſpringen, wenn man den Hahn 
exoͤffnet. So lange die Roͤhre GH voll 
Waſſer war und immer fo viel in der 
Schaale ftund ‚daß fo viel hinunter flieffen 
konte als wollte; fo Tange fprung auch das 

D0 3 ar 


tar. 


61 27. 


Erklaͤ 
runaqg des 


Verſu⸗ 
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Waſſer in einer Hoͤhe fort. Hingegen 
wenn es oben auf der Schaale an Waſſer 
georach, ala wenn man etwas darneben 
ſpringen ließ, fo nahm des Sprung bald ab 
und mufte ich wieder anderes Waſſer in bie 
Moͤhre GH füllen , wenn es wieder im 





- Springen die vorige Hoͤhe erreichen folte, 


Es fheinet anfanas wunderlich zu feyn, wie 
das Waſſer, welches durch Die Rohre GH 
hinab fleußt, das andere qus dem oberen 
Gefaͤſſe ABCD durch die Röhre Kt beraus 
treiven kan: allein wenn man allesnach den 
Regeln des Drudes und magerechten 
Standes flüßiger Materien überleget, fo fies 
bet man gar bald , wie es Damit hergehet. 
Wenn die Röhre GH in.dem Waſſer flo 
bet und mit gefuͤllet iſt, fo drucket fie mit ih⸗ 
wer eigenen Schweere und der durch Den 
Druck der aufferen Lufft in G erhalte 
nen Krafft gegen die Lufft im Gefaͤſſe 
MNOP. Pa nun diefelbe bloß fo viel 
wiederſtehet als die Guflere in G drucker, 
ſo ift dee Druck auf fie um fo viel Rärcker 
als die Höhe des Waſſers in der Roͤhre 
GH austraͤget. Wenn dieſe Roͤhre 
32 Schuhe hoch wäre, fo wuͤrde die Lufft 
in unterem Gefaffe in den halben Raum 


zu ammen gedrucket, ſo bald fie voll ſtehen 


bliebe(s. 89. 124. T, I. Exper.) und dann 
müfte fie auch Bas Waſſer 32 Schuhe 
hoc) treiben „ hingegen wenn die Diuhze 
GK Furger iſt, fo wird fie wenigerzuſam⸗ 

men 
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men gedruckt und treibet auch das Waſſer 
nicht hoͤher als die Roͤhre GH ift von G 
an bißan das Waffer im unteren Gefäffe 
MNOP, darinnen fie ſtehet. Weil dem⸗ 
nach die Lufft im unteren Gefaͤſſe, und fol⸗ 
gends auch in der Noͤhre FE und im oberen 
Gefaͤſſe ABCD, durch das Waſſer in der 
Roͤhre GH zuſammengedruckt wird; fü 
ſpringet in dem Herons⸗Brunnen das 
Woaſſer durch die Krafft der zuſammenge⸗ 
druckten Lufft. Wir haben aber ſchon oben 
geſehen, daß die zuſammen gedruckte Lufft 
das Waſſer zum ſpringen bringen kan und 
zwar nach Proportion des Raumes, in wel⸗ — 
chen fie zuſammen gedruckt worden. De: de | 
rowegen ift nicht noͤthig, daß ich weiter et» 
- was hieher ſetze. Und ich habe in der That 
mit wenig Worten diegange Theorie des 
Herons⸗Brunnen in einen folhen Stand 
gefeget, daß man alles , was ſich mathema⸗ 
liſch determiniren laͤſſet, aus diefen run. 
den derer:miniren Fan. Unterdeſſen iſt 
dieſer Unterfcheid bey Dem Herons⸗Brun⸗ 
- nen undden andern ‚da das Waſſer Durch 
die zufammengedruckte £ufft zum fpringen 
gebracht wird, daß indiefem Die Krafft der 
Lufft immer abnimmet, weil fienicht gleich 
viel zuſammen gedruckt verbleibet,hingegen 
in jenem die Lufft bey einerley Krafft fich 
erhalten laflet. Man fieferdemnad),daß gyifgemsi. 
Sachen den Sinnen nach gantz unterfie- ne Anmer- 
Oo 4 den ckung. 
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ga den ausfehen und doch inder That einerley 
feyn koͤnnen, ob zwar nicht völlig, jedoch) 
im vornehmiten. Unerachtet nun aber Das 
Waſſer durch die Roͤhre K bey weltem 
nicht fo hoch ſpringet als die Roͤhre GH 
lang if ; fo fan man daher doch nicht fehlief: 
fen , Daß Die vorhin angegebene Urſache 
nicht die rechte fey: denn es find Hinder⸗ 
niffe vorhanden, die ſolches hindern. Das 
runter unter andern mit zurechnen ift, daß 
fich das Waſſer an der Röhre IK reibet, 


Beſondere 5. 128. Sch lafledasjenige, was zudem 
Bür- Sboring⸗Brunnen gehoͤret, fahren, unerach⸗ 
ung 2 tet: ich noch mehrere Verſuche anführen 
. * koͤnte, dazu ich mir Inſtrumente verferli⸗ 
dem fie sen laſſen. Indem ich aber von der Be⸗ 
herunter wegung flüßiger Materien handele, ſo muß 
flieſſen ich noch einen Verſuch beſchreiben, dadurch 
Tab XVII ſich eine fonderbahre Wuͤrckung jeiget. ch 
Fig. 99. habe ein cylindrifches Gefaͤſſe ABDC ma« 
den laffen, das im Diameter 44300 weit 
und 5 Zoll hoch iſt Damites veſte unders 
haben ſtehen kan, ſind drey Fuͤſſe angelörhet. 
Unten im Boden iſt ein rundes Loch ausge⸗ 
ſchnitten, das im Diameter 93 Linien hält, 
Auf diefen Boden lege ich einen bölgernen 
Teller, der den Bodennicht vollig bedecket. 
Ich balteihn mit einem Stocke zuruͤcke, daß 
er nicht in die Hoͤhe gehet indem ich Waſſer 
in das Gefaͤſſe gieſſe. So bald ich es voll 
En Mailer 
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DE T L > 
Waſſer gegoſſen, ziehe ich den Stab zuruͤ re 
cke: fo bleibet der Teller auf dem Boden 
fefte liegen, indem das Waſſer unten durch 
das Soch durchlaͤufft. Simon Stevinus Anmer⸗ 
(a), welcher einen loͤblichen Anfang ges Kung. 
macht, diejenigen Lehr⸗Saͤtze durch Verfus 
che zu zeigen, welche etwas unvergiuthes 
tes in fich faflen, hat Diefen Verſuch ange 
geben und dabey erinnert, Daß der Zeller 
auf Das Loch genaup-ffen muͤſſe. Es iſt 
wahr,daß derſelbe nicht kleiner feyn darf ale 
das Loch: allein er darf doch eben nicht bey 
nahe ſo groß wie daſſelbe ſeyn, wie Sturm 
(b) angiebet und aus Stewin: Worten er⸗ 
bärten will, daß er eben der Meynung ſey. 
Denn unerachtet man nicht leugnen kan, 
als eine Sache, die in der Erfahrung ſich zei⸗ 
get, daß der Teller aufdem Boden nicht lies 
gen bleibet, wenndas Loͤchlein gar zu Flein 
ift, als etwan wieeine Erbeis, oder auc) eta 
was aröffer, und der Teller duͤnne und leich⸗ 
te: fo darf doch Das Loch bey weitem nicht fo 
groß ſeyn alsder Zeller, und der Verſuch gen 
het Doch von ftatten, als wie es mein Vers 
ſuch klaͤrlich zeiget Wenn das Waſſer ftille Erklaͤrung 
ſtehtt, fo ſteiget der Teller in die Hohe g. des Ber 
195. T. I. Exper,): wenn es aber unten ſuche 
durch Das Loch heraus fleußt, fo bleibet er 
Dos auf 








2 (a) de h ſtatique lib. $.p.499. Oper. 
(b) Colleg. curiof. part. 2. Tent. ı2.p. 206. 
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auf den: Boden liegen. Alſo muß die Be⸗ 
wegung Des Waſſers Lirfache ſeyn, daß er 
nicht in die Hoͤhe ſteigen kan. Der Tel⸗ 
ler wendet eine Krafft an ſich in die Hoͤhe 
zu bewegen; das Waſſer hingegen eine 
Krafft ſich nieder zu bewegen. Derowegen 
muß das Buffer eine ſtaͤrckere Krafft bar 
ben, Damit fie ſich nieder beweget, als der 
Teller ‚Damit erin die Höhe zufteigen pfles 
get ‚menner in ſtillem Waſſer lieget, oder 
auch in flieffendem Waſſer, melches fich nicht 
ihm entgegen berveget,als tie in einem Flufe 
fe. Es ift alfo hier nichts ungewoͤhnliches, 





was wir nicht ſchon vorhin gefehen hätten. 


Wio fluͤſ⸗ 
ſige Ma⸗ 
terien zu⸗ 
ſammen 
drucken. 


Erlaͤute⸗ 
zutg 
durch ben 


Die Lufft, die viel leichter ift als das Waſ⸗ 
fer ‚fteiget aud) im ſtillen Waſſer in die Hoͤ⸗ 
be: unterdeflen haben wir Doch gefeben, Daß, 
wenn fich in den Hebern das Waſſer ihr 
entgegen bemeget ‚fie gar mıt ihm fortgerifs 
fen wird. Emerley Sache feheinet in einis 
gen Füllen wunderbahr, die unsin andern 
‚allen gar nicht befremdet. Wir fehen 
bier, wie das Waſſer den Teller an den 
"Boden drucket, da er fonft, weil er leichter 
ift als das Waſſer, von dem Boden in die 
Höhe getrieben wird 6.195. T.I,Exp.) Und 
— haben wir ein Exempel, wie zwey 
oͤrper durch die flußigen Materien an ein 
ander gedrucket werden, daß fie feite zuſam⸗ 
men halten als waren fie eines. Wollte man 
genau 
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genau bemercken wie ſtarck derZelleranden vorberges 
Boden des Gefaͤſſes angedruckt wird; ſo darf Penden 
man nurein Sehre mitten hinein fhlagen, Verſuch. 
Damit man einen Faden daran binden und 
Dadurch den Teller , indem er unter dem 
Waſſer lieget, an eine Wage bangen Ean. 
Den wenn ich von der andern Seite foviel 
Gewichte legebis endlich der Teller loß ges 
her; fofiehet man mie flarck er an den Bo⸗ 
den angedruckt wird. Wir wiſſen, daß 
Die Lufft zwey Coͤrper fefte an einander dru- 
cket, als waren fie einer, wenn Feine zwiſchen 
ihnen an dem Orte verbleiber, wofie einans 
der berubren, oder doch wenigſtens diejeni⸗ 
ge, welche Dafeibft verbleibet , geſchwaͤcht 
wird ($. 112.114 &c. T.I.Exper.), In 
unferemgegenmwärtigen Verſuche kommet 
zwar das Waſſer zwiſchen den Teller und 
ten Boden, allein man Fan auch zeigen, Beſonde⸗ 
daß das Waſſer eben ſo wie die Lufft zwey ver Ver⸗ 
Eoͤrper feſt zuſammen drucket, als waren fach da 
fie einer, wenn das Waſſer zwiſchen ben on. 
wegbleiben muß. Ich habe zu dem Ende Tab- 
folgendes Inftrumene machenlaffen, AB r- 
iſt ein kleines — Gefaͤßlein, im Vefchrein 
inien weit und nur 4 Linien hung deg 

hoch. Ander mitten ift ein rundes och, Inſtru— 
dadurch ein Bindfaden gehet: jedoch wird mentes. 
es einige Linien weit gemacht, damit man 
den Faden durchbringen kan, wie wir bald 
ſehen werden. An dieſes Gefaͤßlein iſt o⸗ 

| ben 
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benin C, wo das doch gemacht morden, eis 
ne Möhre CD angelöthet, weiche 4 Linien 
welt, a Schuhe 3 Zoll lang iſt. Es iſt ander 
Sröffe in Peinem Stücke gelegen: ich habe 
nurbefchrieben, wie mein Inſtrument bes 
Schaffen, Damit man von dem Birfuche befr 
fer urtheilen Ban ($.2.c. 5. Log.). Dies 
fe Roͤhre ‚bat oben in D nur ein Bleines 
rundes Lüchlein, da ein Bindfaden Durchs 
gehet, das uͤbrige non der Eröffnung ift ver- 
deckt, Damit der Faden fich nicht fe leichte 
durchziehet, maaſſen man oben ein Kleines 
Duer-Hölslein E anbindet, welches bins 
dert, daß fich der Faden nicht durchziehen 
Fan. Diefer Faden iftan den "Boden FG ges 
bunden, melcher zu Dem Ende ein Oehre 
bat. Es ift aber der Boden mie das Se⸗ 
faßlein AB aus ſtarckem Meßinge gedre- 
bet, maflen er Linien dicke iſt, und paſſet 
gantz genau in das Gefaͤhlein, daß nirgends 
Waſſer durchkommen mag. Wenn ich nun 
dieſen Boden vermittelſt des Fadens EHin 
das Gefaͤßlein hineingezogen und feſte ange⸗ 
zogen gehalten habe, daß er nicht wieder her⸗ 
ausfallen koͤnnen, fo habe ich das Gefaͤß⸗ 
lein ins Waſſer gebracht und nach dieſem 
den Faden fahren laſſen. Damiterfi ſich 
aber nicht an dem Loͤchlein reiben koͤnte 
und dadurch aufgehalten wuͤrde, wenn 
der Boden falen molte: fo habe ic) den 
Baden indie hohe gejogen und gerade aus» 

ge⸗ 
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gedehnet ehe ich ihn fahren ließ. Der Er⸗ Veſchrei⸗ 
ſolg mar dieſer. Wenn das Gefaͤßlein tung des 
nicht tief unter demWaſſer ſtund, fo fiel Verſu— 
der Boden heraus: wenn er aber tieffer Ves. 
unter dem Waſſer war, ſo blieb der Boden 
darinnen. Wer eine glaͤſerne Roͤhre bätte, 
der koͤnte alles mit Augen ſehen. Es doͤrffte 
auch kur unten ein Glaß und oben koͤnte 
Die Roͤhre von Bleche ſeyn: Denn wenn ſich 
der Faden ſehr weit hinunter ziehen Fan,daß 
der Boden bis in das Glaß herunter fallet, 
fo fan man ihn herunter fallen ſehen. Wenn 
man bie Schweere des Bodens abwieget 
und Die Schweere des Waſſers, das gegen 
den Boden drucket, und einem Cylinder Bei 
cher, deſſen @rundfläche fo groß als der Bo⸗ 
den ift (9.53 T.1. Exper.), ausrechnet; ſo 
wird man finden, Daß der Druck des Waſ⸗ 
fers geringer ift als die Schweere des Bo⸗ 
dens, wenn der Boden niederfincket, bins 
gegen ftärcker, wenn er niet heran faͤllet. 

$.129. Mariotte (a) bat verſchiedene Wievieh 
Verſuche angefteller, dadurch er ausge, Weller 
macht, wie viel Waſſer ineiner gewiſſen — 
Zeit durch eine gewiſſe Eröffnung heraus: Brit 
jaͤufft. Weil ich nunoben (8. 117) ver⸗ durch eine 
ſprochen habe mit anzuführen, mas mir Eröffzung 

En: 
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(a) duMovement des Eapx part, 13. diſe. 1.p 
| m. 343. 
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nuͤtzliches bey ihm finden und uns kuͤnfftig 
bey andern Gelegenheiten dienlich ſeyn 
kan; ſo muß ich auch eines und das andere 
hiervon beybringen. ir haben hier zwey 
Faͤlle von einander zu untericheiden: denn 
das Waſſer fleußt entweder nur gerade vor 
fi weg, oder «8 wird von anderem, fo über 
ihm ftehet ‚gedruckt. Wir Eönnen es bey 
den Mühlen verfuchen, dab das Waſſer 
ſchneller flieſſet, wennanders über ihm ſie⸗ 
het, ſo es drucket, als wenn es nur bloß vor 
ſich laͤufft. Denn man ſetze das Schuh⸗ 
Brett vor, daß das Waſſer nicht frey auf 
das Gerinne kommen Fan, ſondern nureine 
enge Eröffnung behält, woes unten Durchs 
flieſſen kan: fowied man finden daß es wiel 
geſchwinder fleußt als vorhin, ehe es verfege 
ward. Diefes iſt abſonderlich fehr Panel; : 
wenn Das Waſſer son dem Schug⸗Bretie 
nicht gleich auf das Waſſer⸗Rad faͤl⸗ 
let, ſondern ficherft durchein: inne bewe⸗ 
gen muß, ehe es zum fallen kommet: der⸗ 
gleichen in Halle in der Waſſer/Kunſt 
zu finden. Man Fan es aud) aus den 
runden , die wie in dem erſten Theile 
bon dem Drucke des Waffers ($.53) ers 
haͤrtet, erweiſen, wenn es noͤthig iſt · allein 
hie: find wir mit Dem zufrieden, was die 
Erfadrung jeiget. Wenn Bas Waſſer 
bloß vor ſich flieſſet und nicht durch den 
Druck eines andern, fo über ihm Ras 

is 
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getrieben wird: fo wird der Verſuch fols 
gendergeftalt angeſtellet. Man lüffet ein Erſter 
Gefaͤſſe BEDEFG von weiſſem Bleche ma⸗ ar 
chen, deffen-£änge DG ohngefehr 2 Schu: gr sioß 
be, Die Breite GB ı Schub. Oben in vor fich 
H wird ein gevierdtes Loch gemacht, ohn- laͤufft. 
gifehr 12 Zoll weit. Für biefes Loch kom⸗ Tab. XVII. 
met eine Eirculrunde Eroͤffnung, die im Pa on . 
Diamester 1 Zof hat, und in Kupffer auss 
geſchnitten iſt Weil nun das Gefaͤſſe 
CBGDER beftandig vol Woſſer erbalten 
werden muß,damit das Woſſer durch die 
Eröffnung H einmahlto geſchwinde laͤufft 
als das andere; fo muß man ein Faß mit 
Waffen fteben baben, Daraus durch eine 
Roͤhre beftändig, ſoviel Waſſer zufleußt, 
als durch bie Eroͤffnung H abfitußt Das 
mit nun aber das Woſſer welches in dag 
Gefaffe aus dem Faſſe hinein ſchieſſet, keine 
Hindernis in der Bewegung durch das Loch 
H verurſachet; ſo wird in iK ein Miltel⸗ 
Geſchoß gemacht, welches nicht gang big 
auf den Boden een das Waſſer 
aus dem einen Theile des Gefaͤſſes in ben 
andern Eommen Fan: Marione hat auch 
bin und wieder zudem Ende einige runde 
Loͤcher hinein gemacht Damitdas Waſ⸗ 
ſer deſto geſchwinder in den andern Theil 
des Gefaͤſſes herüber dringet. Nun hat 
man — Le zu ſorgen, wie das Waſſer 
in dem Gefaͤſſe deſtaͤndig in sinerken * 
Au 
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auf das allergenauefte ſich erhalten läffet, 
Es wird zu dem Ende in Leine vierecdichte 
Eröffnung gemacht, die um eine Linie hoͤ⸗ 
bee iſt, als Die runde inH, damit das Waſ⸗ 
fer daſelbſt ablauffen Ean. wenn Durch die 
Roͤhre in das Gefäffe CBGDEF mehr 
zufleußt, als durch das Loch H abflieffen 

- Fan, Eden dergleichen Eröffnung wird 
aus eben Diefer Abficht inM gemacht. Die 
Zeit muß man in Secunden abmeffen,ente 
weder vermittelft einer Ubr, welche Secun⸗ 
den zeiget, dder Durch Hülffe eines andern 
Inſtrumentes wie bey einer anderen Gele⸗ 
genheit (F. 2. T. IL. Exper.) angemercket 
worden. Meriotte hat gefunden, daß inner 
halb So Serunden durch das Loch Hız3 
Maaß gefloffen,deren jedes ziwen Pfund fie 
ben Quentlein gewogen. Es wäre beffer 
gervefen, wenn erdie Menge des Waflers 
zugleich nach feiner Groͤſſe in Cubie⸗Linien 
angegeben hätte, fo koͤnte man es leichte 

| nach einem andern Maoſſe ausrechnen und 
Tab. die Erfahrung beſſer nusen. Wenn das 
xvuL Waſſer durch den Druck des oberen, fo us 
Kig.102 ber ihm fteher, Durch cin Loch heraus ge 
ln trieben wird; ſo ſtellet man den Verſuch 
d Auf folgende Manier an. Es wird wie vor⸗ 
fer von bin ein Gefaͤſſe von weiſſem Bleche ABCD 
den oberen EFG gemacht, jedoch ohne ein Mitteiger 
gedrucket fhoß,nurfommeninM undL zwey vieres 


6.129, 


wird, ckigte Eroͤffnungen, damit das — 


aſ⸗ 


| 


| 
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Waſſer heraus flieſſen Fan. Durch eine 
Roͤhre fleußt aus einem Faſſe beſtaͤndig ſo 
viel Waſſer zu, als durch das untere Loch 
im Boden abfleußt. Das Loch im Boden 
wird etwas weit gemacht, damit ſich noch 
verſchiedene Kupffer-Plättleinmit runden 
Loͤchern von verſchiedener Bröffe darunter 
Fürten laſſen. Man braucher dazu Baum⸗ 
wachs. Wennmannun Damit den Ders 
ſuch anftellet,, fo wird man finden ‚daß die 
Menge des Waſſerd, welche in einerley Zeit‘ 
durch verfchiedene Eröffnungen heraus 
Täufft, ſich wie die Quadrate vonden Dia= 
metris der Eröffnungen verbäle. Will 
man ferner wiſſen, was es für eine Beſchaf⸗ 
fenbeit damit hat, wenn die Eröffnung eis 
nerlen, die Höhe des Waffers aber verfſchie⸗ 
den iftz fo loffe man entweder Gefäffe bon 
derfchiedener Höhe machen, oder aber ein 
hohes Sefäffe mit verſchiedenen Eroͤffnun⸗ — 

en jur Seite L, M,N &c. dadutc) das Tab: 
überflüßige Waſſer ablauffen kan ? denn pi, .03. 
wenn daß Waller hoch fteben foll, fo ver» 
wahret man die untere Eröffnungen , indem 
man ein Plaͤttlein mit Baummachfe vors 
Fleibet. Wer nun diefe Berfiche genau 
anftelet ‚der wird finden, daß die Menge 
Des Waſſers, welche in einer Zeit heraus 
fleußt ſich verhaͤlt wie die Duadrat- Wur⸗ 

Gel der Hoͤhe. 3. CL fey 4 mahl ſo boch 
als O, von dem Boden Angerechnet, Wenn 
(Experimente, TH.) * Pp dem 
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demnach das Waſſer einmahl biß in O, das 
andere biß in L ftehet und die erxoͤff nung 
im Boden bleibet einerley ; fo laͤufft ım 
andern Falle zwehmahl fo viel Waſſer her- 
aus als im erſten, folgends beweget ſich das 
Waſſer im andern Falle zweymahl fo ges 


ſchwinde als im andern, Mehrere Um— 


Fig. 102. 


fände führe ich jest nicht an: ein j der fü 
het, wie mehrere Lehr⸗Saͤtze, welche von den 
Mathemaricis erwiefen werden ‚auf gleiche 
Reife in Erfahrung gebracht werden. Nur 
mercke ich noch dieſes an, daß bereits Ma- 
riorte (b) obferviret., daß Waſſer lauffe 
viel geſchwinder aus einem Gefaͤſſe ABC 
DEFG, wenn unten in Boden eine Roͤh⸗ 
re ST ift, als wenn die Eröffnung an dem 
Boden gang Frey. verbleibe., Man kan 
die Urfache gar leicht errathen. Das 
Waſſer faͤllet durd) die Roͤhre ST vers 
möge feiner Schweere: wir wiſſen aber, 
daß die Bewegung ſchweerer Coͤrper durd) 
den Fall geſchwinder wird ($.. 4. T. II, 


»* Exper.). Und eben dieſes ift die Urſache, 
warum Die Geſchwindigkeit mit der Länge 


der. Röhre zusund ab⸗ nimmet⸗ 


Das 


x m , 


{u (6) du Mouvement desEaux loc. <it,p, m. 271 


— — 
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ver Bewegung. 
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93: $. 130. | si 
Sn wagerechten Stand der feften rent fer 
Coͤrper hat Archimedes (a) zu fe Loͤryer 






Derſt au⸗ gemacht und daraus iſt ste 


alles dasjenige gefloffrn , was man vondem ten Stans 
Vermoͤgen des einfachen Rüft»Zeuges in de verblei⸗ 
den Anfangs⸗Gruͤnden der Mechanick zu er» ben 
weiſen pfleget. Ich habe bereits in den 
Anfangs» Gründen der Mathematick. (S- 
62. Mech.) einen Verſuch erklaͤret den 
en (6) erdachte , und ich ſehr 

ienlich befinde, wenn man den Lehr⸗Satz 
Archimedis auf die Probe ſtellen wil. Da. 
mit man aber dieſen Verſuch recht verſtehe 
und dadurch den‘ Archimedeiſchen Lehr⸗ 
Sas fafle; fü muß man vorher folgendes | 
wohl merken. Die Schweere eines Coͤr⸗ ee 
pers ift zmar durch alle ihm eigenthümlir »pren, 
che Materie, die fich mit ihm zugleich bes 
weget und in Miggheilung der Bewegung 
an einen andern Moͤſſet, zertheilet Und 

nt aa — zwar 





C(aA) in libris de equiponderantibus. 
(b) in Clave Machinarum pı 107. & fegg- 


$.130- 


Mittels 


Punct der P 


Schwee⸗ 
re 
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zwar nach Proportion ihrer Dichtigkeit. 


Allein deſſen ungeachtet iſt doch in einem je⸗ 
den Coͤrper ein gewiſſes Punct, darinnen 


gleichfam alle Schweere bey einander iſt, 


unck träger, die Schweere des gantzen 
Eoͤrpers teäget, Und eben derfelbe iſt es, 
den wir den Mittel⸗Punct der Schwee⸗ 
re zu nennen pflegen. Das dergleichen 
Muͤtel Punct der Schweere den man auch 
mit einem Worte den Schweer Punct 
nennen Pan wurcklich in einem jeden Coͤr⸗ 
per anzutreffen , zeiget Die Erfahrung 
Denn wenn man einen Coͤrper auf eis 
mas ſchmaales, ‚oder au) ſchmeidiges auf⸗ 
feget ; fo lieget au. nicht. eher ſtille/ als biß 
derfelbe Punct auflieget , fonft faͤllet et 
beftändig auf diejenige Geite herunter, 
wood der Schweer⸗Punct anzutreffen. Und 
demnach findet mans daß kein ſchweerer 
Edrper länger ruhen Pan, als fein Punct 
zu fallen gehindert wird. Unerachtet nur 
aber in einem jeden Coͤrper nur ein eini⸗ 
ger Scheer» Punct iſt, (6 erhält doch 
auch ein jeder Theil. feinen befondern 
Schweer ⸗Punct, fo bald er von Demi ga 
gen abgefondert wird, Lnd fo lang er dis 
ein Theil im gangen b 





Th feier, Fan man gleich⸗ 
fols eines jeden les beſonderen 


dergeftalt Daß derjenige ‚ welcher Diefen 


Schweer ·Punct an flat Des e meinen 


* — — 
.. 


| 


Stande fefter Cörper, "sur 


Schwer Punctes aller Theile zuſammen | 


annehmen, Z.E. Es fey AB ein prifmatis . 


aufleget, fo bleibet er liegen. Man ſchnei⸗ 
de diefen Stab durch € in zwey gleiche 
Theile ; fo hat der. eine Theil BC feinen 


fiber Stab, fo ift der gemeine Schweer⸗ Tab. 
MPunct aller Theile zufammen in der Mir. XV. 
ten in C, Wenn man in C den Stab! 


5 104% 


Schweer⸗Punct in D,derandere ACaber 


feinen in Ex Denn wenn man diefe Theile 
in der Mitten , das ift, in D und E aufle« 
get ; fo bleiben fie liegen. Derowegen 
wenn man mit dem magerechten Stande 
zuthun bat, gilt es aleich viel , ob ichden 
gemeinen Schweer⸗Punct in. C annehme 
und feße, als wenn darinnen alle Schwee⸗ 
ve Des gangen Coͤrpers bey einander wäre; 
oder od ich an ftat deſſelben Die beyden bes 
fonderen SchweerpuncteD und E annehme 
und feße, als wenn alle Schweere des Theis 
les BC in D, in E aber alle Schmweere des 
Theiles CA ben einander waͤre. Stellet man 
fich vor, als wenn der Coͤrper AB in drey o⸗ 
der vier Theile eingetheilet wäre ; ſo bekom⸗ 
met man wie vorhin dren odervier befondere 
SchmweersDuncte. Wir wiſſen, baß die 
ſchweeren Eörper nach geraden Linien her⸗ 
unter fallen ‚die auf den Horijont perpen⸗ 


‚bicular gesogen werden.  ABenn man 
demnach den Weg ausmachen will, durch 


welchen ein ſchweerer Coͤrper herunter fällt; 
Pa fe 
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benin C, wo das Loch gemacht worden, ei⸗ 
ne Roͤhre CD angelöthet, welche 4 Linien 
welt, » Schuhe 3 Zoll lang iſt. Es iſt an der 
Groͤſſe in keinem Stuͤcke gelegen: ich habe 
nur beſchrieben, wie mein Inſtrument be⸗ 


ſchaffen, damit man von dem Verſuche beſ⸗ 


fer urtheilen Fan ($.2.c. 5. Log.). Die⸗ 
fe Roͤhre hat oben in D nur ein kleines 
rundes Loͤchlein, da ein Bindfaden durch“ 
gehet, das uͤbrige von der Eröffnung ift ver- 
deckt, Damit Dee Faden fich nicht fa leichte 
Durchziehet, maaflen man oben ein Eleines 
Duer-Hölslein E anbindet, welches bins 
dert, daß fich der Faden nicht durchziehen 
Fan. Diefer Faden iftan den Boden FG ges 
bunden, melcher zn dem Ende ein Debre 
bat. Es iſt aber der ‘Boden mie das Ge⸗ 
faßlein AB aus ſtarckem Meßhinge gedre« 


: bet, maffen er 13 &inien dickeift, und paffet 


gang genau in das Gefaͤhlein, Daß nirgends 
Waſſer durchkommen mag; Wenn ich nun 
diefen Boden vermittelft des Fadens EH in 
das Sefäßlein hineingezogen und feſte ange» 
zogen gehalten habe, daß er nicht wieder her⸗ 
aus falen können, fo habe ich das Gefaͤß⸗ 
lein ins Waſſer gebracht und nach diefem 
den Faden fahren laflen. Damit er ſich 
aber nicht an dem Löchlein reiben koͤnte 
und dadurch aufgebalten wourde, wenn 
der ‘Boden fallen molte: fo habe ic) den: 
Saden indie höhe gezogen und gerade aus» 

ge⸗ 
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gedehnet ehe ich ihn fahren ließ. Der Er⸗ Veſchrei⸗ 
ſolg war diefer. Henn das Gefäßlein tung des 
nicht sief unter dem QBaffer fund, fo fiel Verſu⸗ 
der Boden beraus: wenn er aber tieffer 9% 
unter dem Waſſer war, fo blieb der Boden 
darinnen. Wer eine gläferne Roͤhre baͤtte, 
der koͤnte alles mit Augen ſehen. Es doͤrffte 
auch kur unten ein Glaß und oben koͤnte 
Die Roͤhre von Bleche ſeyn: denn wenn fich 
der Faden fehr weit hinunter ziehen Fan,daß 
der Boden bis indas Glaß herunter falet, 
fo fan man ihn herunter fallen ſehen. Wenn 
man bie Schweere des Bodens abwieget 
und Die Schweere des Waſſers, Das gegen 
Den Boden drucket,und einem Eylinder E 
chet, deſſen Grundflaͤche ſo groß als der Bo⸗ 
den iſt (9. 53 T.1. Exper.), ausrechnet; fd 
wird man finden, daß der Druck des Waſ⸗ 
ſers geringer iſt als die Schweere des Bo⸗ 
dens, wenn der Boden niederſincket, bins 
gegen ſtaͤrcker, wenn er nieht herans faͤllet. 

$.129. Mariotte (a) bat verſchiedene Wieviel 


nuß» eraugı 
ß laͤufft. 


Ve — 








(a) du Movement dog Bapx part,13. diſo. 1. 
m, 342, Ä 
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6,139. 


Unter» 
feheid-ber 
ale. 


geſchwinder fleußt als vorhin, che es. 





nüßliches bey ihm finden und uns kuͤnfflig 
bey andern Gelsgenheiten dienlich ſeyn 

Fan; fo mußich auch eines und das andere 

hiervon beybringen. Wir haben hier zwey 

Fälle von einander zu unmerfcheiden: denn 

das Waſſer fleußt entweder nur gerade vor 

fi) weg, oder es wird von anderem, fü über 

ihm ftehet, gedruckt. Wir Fönnen es bey 

den Mühlen verſuchen, daß das Waſſer 
fehneller fliefiet, wenn anders über ibm ſte⸗ 
het, ſo es drucket, als wenn es nur bloß vor 
fich läufft. Denn man fege Das 

Brett vor, daß Das Waſſer nicht frey uf 
das Gerinne kommen Ban, fondern nur eine 
enge Eröffnung behält, woes unten durch⸗ 

flieffen Fan: fo wird man finden ‚daß es * 








word. Dieſes iſt abſonderlich ſehr 
wenn das Waſſer von Ne nr 
nicht gleich auf das Waſſer Nad ſal⸗ 
let, ſondern ficherft Durch eine Dinne bewe⸗ 


gen muß, ehe es zum fallen kommet: ders 


gieichen in Halle in der MWafler- Kunft 
zu finden. Man Fan es auch aus den 
Gruͤnden, die wie in dem erſten Theile 
von dem Druck⸗ des Waſſers (5.53) er⸗ 
haͤrtet, erweiſen, wenn es noͤthig iſt: alein 
hier ſind wir mit dem zufrieden, was die 
Erfahrung zeiget. Wenn Bas Waſſer 
bloß vor ſich flieſſet und nicht dutch den 
Druck eines andern, ſo uͤber ihm re 


flüßiger Materien. m 
—— — — — — — «13 
getrichen wird : fo wird der Verſuch fols 
gendergeftalt angsftellet. Man laffet ein Erſter 
Gefaffe BEDEFG don weiſſem Bleche ma⸗ er 
chen, Deffen-fänge DG ohngefehr 2 Echt gr ging 
he, Die "Breite GB ı Schuh. Oben in yorfich 
H wird ein gewierdtes Loch gemacht, ohn- laͤufft. 
gefihr 13 Zollmeit. Für biefes Loc kom Tab.XVIL 
met eine Eirculrunde Eröffnung, Die im Pig ion 
Diamster ı Zoll bat,undin Kupffer aus⸗ 
gefänitten iſt. Weil nun das Gefaffe 
CBGDERF bejtandig voll Woſſer erhalten 
werden muß ‚damit das Woſſer burch die 
Eroͤffnung H einmahl ſo geſchwinde laͤufft 
als das andere; ſo muß man ein Faß mit 
Waſſet ſtehen haben, Daraus durch eine 
Roͤhre beſtaͤndig ſoviel Waſſer zufleußt, 
als durch Die Eroͤffnung Habfirußft Dar 
mit nun aber das Woſſer, welches in dag 
Gefaffe aus dem Faſſe hinein ſchieſſet, keine 
Hindernis in der Bewegung durch das Loch 
H verurfachet; fo wird in Keein Mittel⸗ 
Geſchoß gemacht, welches nicht gang big 
auf den Boden geher ‚damit das Waſſer 
aus dem einen Theiledes Gefaͤſſes in den 
andern Eommen Fan. Mariore hat auch 
bin und wieder zudem Ende einige runde 
Loͤcher hinein gemacht. Damit das Waſ⸗ 
fer deſto geſchwinder in den andern Theil 
Des Gefaͤſſes heruͤber dringet. Nun bat 
man noch davor zu ſorgen, wie das Waſſer 
in dern Gefaͤſſe deſtaͤndig in einerley Hoͤhe 
Au 


i 
2 
‘ 
! 
| 
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auf das allergenauefte ſich erhalten laͤſſet. 
Es wird zu dem Ende in Leine viereckichte 
Eroͤffnung gemacht, die um eine Linie his 
ber ift, als Die cunde in H, damit das Waſ⸗ 

fer daſelbſt ablauffen Fan. wenn durch die 

Roͤhre in das Gefäffe CBGDEF mehr 

zufleußt, als durd) das Loch H abflieſſen 

- Fan, Eden dergleichen Eröffnung wird 

aus eben Diefer Abdficht in M gemacht. Die 

Zeit muß man in Secunden abmeffen,ent- 

weder vermittelft einer Ubr, welche Secun⸗ 

den jeiget, oder Durch Hülffe eines andern 
Inſtrumentes wiebey einer anderen Gele⸗ 

genheit (F. 2. T. I. Exper.) angemercket 

worden. Mariotte hat gefunden, daß inner 

bald So Serunden durch das Loch Hy! 

Maaß gefloffen,deren jedes zwen Pfund fie 

ben Duentlein gewogen. Es mare befler 

gervefen, wenn erdie Wienge Des Waflers 

zugleich nach feiner Groͤſſe in Eubie-Sinien 
angegeben hätte, ſo Eönte man es leichte 

nach einemandern Maoſſe ausrechnen und 

Tab. die Erfahrung beſſer nusen: Wenn dag 
xVuL Waſſer durch den Druck des oberen, fois 
Fig. 102 ber ihm fteher, Durch cin Loch heraus ge⸗ 
Ele trieben wird; ſo feet man den Verſuch 
das Waf. Auf folgende Manier an.Es wird tie bors 
fer von bin ein Gefaͤſſe von weiſſem Bleche ABCD 
den oberen EFG gemacht, jedoch) obne ein Mittelge⸗ 
gedrucket ſchoß, nur kommem in Mund L jwep nieres 
wird. cigte Eroͤffnungen, damit das u 
— aſ⸗ 


4. 129. 
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Waſſer heraus flieſſen kan. Durch eine 
öhre fleußt aus einem Faſſe beſtaͤndig ſo 
viel Waſſer zu, als durch das untere Loch 
im Boden abfleußt. Das Loch im Boden 
wird etwas weit gemacht, damit ſich noch 
verſchiedene Kupffer⸗Plaͤttlein mit runden 
Loͤchern von verſchiedener Groͤſſe darunter 
kuͤtten laſſen. Man brauchet dazu Baum⸗ 
wachs. Wenn man nun damit den Ders 
ſuch anſtellet, ſo wird man finden, daß die 
Menge des —— in einerley Zeit 
durch vetſchiedene Eroͤffnungen heraus 
laͤufft, ſich wie die Quadrate von den Pia- 
metris der Exoͤffaungen verdaͤlt. Will 
man ferner wiſſen, was es fuͤr eine Beſchaf⸗ 
fenheit damit hat, wenn die Eroͤffnung ei⸗ 
nerley, die Hoͤhe des Waſſers aber verſchie⸗ 


ben iftz fo laſſe man entweder Gefäffe von 


verfchiedener Höhe machen, oder aber ein 
hohes Gefaͤſſe mit verſchiedenen Eroͤffnun⸗ 


en zur Seite L,M,N Ge. dadurch Das ar 


überflüßige Waſſer ablauffen Pan } denn 
wenn daß Wafler hoch ftehen ſoll, fo % 
wahret man dieuntere Eröffnungen ‚ indem 
man ein Plaͤttlein mit Baummwachfe vors 
Fleibet, Wer nun diefe Veyſuche genau 
anftellet ‚der wird finden, Daß die Menge 
Des Waſſers, welche in einer Zeit heraus 
fleußt ſich verhält tiedie Duadrat, Wur⸗ 
Gel der Höhe. 3. E. L ſey 4 mahl ſo hoch 
als O ‚von dem Boden angerechnet, Wenn 

(Experimentez, Ch.) Pp dem 


Tab. 


4 Fig. 103. 
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demnach das Waſſer einmahl biß in O, das 
andere biß in L ftehet und Die eröiinung 
im Woden bleibet einerley ; fo laͤufft ım 
andern Falle zwehmahl fo viel Waſſer her⸗ 
aus alsim erſten, fulgends beweget lich dag 
Waſſer im andern Falle zweymahl fü ges 


ſchwinde als im andern, Mehrere Ums 


Fig. 102. 


fände führe ich jegt nicht an: ein j der ſit 
het, tie mehrere Sehr» Sage, welche von den 
Mathemaricis erwiefen werden ‚auf gleiche 
Reife in Erfahrung gebracht werden. Nur 
mercke ich noch dieſes an, daß bereits Ma- 
riotte (b) obſerviret, daß Waſſer laufſe 
viel geſchwinder aus einem Gefaͤſſe ABC 
DEFG, wenn unten in Boden eine Roh 
re ST ift, als wenn die Eröffnung an dem 
Boden gang Frey verbleibet. Man Fan 
Die Urfache gar leicht errathen. Das 
Waſſer faͤllet durch die Roͤhre ST vers 
moͤge ſeiner Schweere: wir wiſſen aber, 
daß die Bewegaung ſchweerer Coͤrper durch 
den Fall geſchwinder wird (8. 4. T. IL. 


Xxper.). Und eben dieſes iſt die Urſache, 
warum bie Geſchwindigkeit mit der Länge 


der. Roͤhre zusund ab⸗ nimmet⸗ 


— 


gr | er | 
;, (b) du Mouvsment des Eaux loc, cit,p, m, 27% 
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Das X. Capitlk 
Bon dem wagerechten 
Stande fefter Körper und ih: 
rer Bewegung. | 


— — 
er 


Dis I 9) * 
SEEN wagerechten Stand der feſten Wenn fes 
Coͤrper hat Archimedes (a) zu fe Cörpen 
‚ext ausgemacht und daraus ıfE yyanererp, 
alles Dägjenige geflofjen , was man von dem ten Stans 
Vermoͤgen des einfachen Rüft-Zeuges in de verbleis 
den Anfangs» Bründen derMechanick zu ers ben 
meifen pfleget. Ich habe bereits in den 
Anfangs, Gründen der Mathematick (5. 
62. Mech.) einen Verſuch erklaͤret den 
Jungenickel (b) erdachte , und ich fehr 
ienlich befinde, wenn manden $ehr- Satz 
Archimedis auf die Probe ſtellen will. Da 
mit man aber dieſen Verſuch recht veritehe 
und Dadurch den“ Archimedeiſchen Sehr, 
Gas faſſe; fü muß man vorher folgendes | 
wohl merchen. Die Schweere eines Coͤr⸗ Grunde 
pers iſt zwar durch alle ihm eigenthumlis been, 
che Materie, die fich mit ihm zugleich bes 
weget und in Miggbeilung der Bewegung 
an einen andern Moͤſſet, zertheilet und 
ee ar Mr Bus BMAR| 











“(af ip libris de zquiponderantibus, 
(b)in Clave Machinarum p, 107. & fegg. 
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zwar nach Proportion ihrer Dichtigkeit. 
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Allein deſſen ungeachtet it doch in einem je⸗ 
den Coͤrper ein gewiſſes Punet, Darinnen 
gleichfam alle Schweere bey einander iſt, 
dergeſtalt daß derjenige, welcher dieſen 
Punct traͤget, die Schweere des gantzen 
Coͤrpers traͤget, Und eben derſelbe iſt es, 
den wir den Mittel⸗Punet der Schwee⸗ 
re zu nennen pflegen. Das dergleichen 
Mittel Punct der Schweere den man auch 
mit einem Worte den Schweer Punkt 
nennen kan, würcflich in einem jeden Coͤr⸗ 
per anzutreffen , zeiget Die Erfahrung 
Denn wenn man einen Coͤrper auf ei 
was fehmaales, oder auch ſchmeidiges aufe 
feget ; fo lieget er nicht eher ſtille als big 
derfelbe Punct auflieget , fonft faͤllet er 
beftändig auf diejenige Seite herunter, 
wo der Schweer⸗Punct anzutreffen. Und 
demnach finder man, daß Fein ſchweerer 
Edrper länger ruhen Fan, als fein Punct 
su fallen gehindert wird. Unerachtet nun 
aber in einem jeden Coͤrper nur ein einis 
ger Schwerer» Punct iſt, 10 erhält doch 
auch ein jeder Theil feinen befondern 
Schweer⸗Punct, fo bald er von dem game 
gen abgefondert wird. nd fo lang er dis 
ein Theil im gangen bleiet, Fan man gleid- 
fols eines jeden les befonderen 


Schweer ⸗Punct an flat des * 
weer⸗ 





— 
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Schweer⸗Punetes aller Theile zufammen 


«I 


annehmen, 3-C. Es fey AB ein-prifmati» _ 
feher Stab, fo ift der gemeine Schweers Tab. | 
Punct aller Theile zufammen in. dee Mir. XVII. 


ten in C, Wenn man in C den Stab Ei 


aufleget, fo bleibeter liegen. Man ſchnei⸗ 
de diefen Stab durch € in zwey gleiche 
Theile ʒ fo hat der. eine Theil BC feinen 
Schweer⸗Punet in D, der andere AC aber 
feinen in Ex Denn wenn man diefe Theile 
in der Mitten , Das iſt, in D und E aufle« 
get 5 fo bleiben fie liegen, Derowegen 
wenn man mit dem tmagerechten Stande 
zuthun hat, gilt es aleich viel , ob ich den 
gemeinen Schweer/⸗Punct in C annehme 
und fege, als wenn darinnen ale Schwee⸗ 
ve Des gangen Coͤrpers bey einander wäre; 
pder ob ic) an ftat deffelben Die beyden bes 
fonderen SchmweerpuncteD undE annehme 
und feße, als wenn alle Schtweere des Theis 
les BC in D, in E aber alle Schweere deg 
Theiles CA bey einander märe.&tellet man 
ſich vor,alg wenn der Coͤrper AB in drey os 
der vier Theile eingetheilet wäre ; ſo bekom⸗ 
met man role vorhin dren odervier befondere 
Schweer⸗Punete. Wir wien, baf die 
ſchweeren Eörper nad) geraden Sinien her⸗ 
unter fallen ‚Die auf den Horijont perpen» 
‚Bicular gezogen werden. Wenn man 


demnach den Weg ausmachen will, durch, 


welchen ein ſchweerer Coͤrper herunter fällt; 
Pp⸗ R 


5 104. 
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6.130. 


Dlrecti⸗ 
ons/Linie. 


Muhe⸗ 
Puruct. 


— — 
ſo darf man nur aus dem Mittel⸗Punete 
der Schmeere eine gerade Linie auf Die Ho. 
rliontat » Sinie , welche man durch den 
Waſſer⸗Paß determiniren fan ($.18,T, 
I. Exper.), perpendicular ziehen. Diefe 
ift der Weg, den der Mittel + Punct der 
Schweere beſchreibet und wird die Direcris 
ons» Kinie genennet. Man fiehet dems 
ach , marum man in der Bewegung 
ſchweerer Eörperan ſtat des ganken Coͤr⸗ 
pers einen einigen Punet annehmen und 
den Weg, Dadurch er fich bemeger, für eis 
ne Sinie halten tan Der Punct, wo ein 
Coͤrper auflieget, wird feine Aube-Puncr 
oder auch von andern Der Bewegungs⸗ 
Punct genennet, er mag im Mittelpunett 
der Schweere, oder anderswo aufliegen. 
Und demnach iſt klar, daß ein Coͤrper ſtille 
ſiegen bleibet, wenn der Mittel⸗Punct der 
Schweere mit dem Ruhe ⸗Puncte emerley 
iſt. Wenn viel ſchweere Coͤrper zuſam⸗ 
men einen gemeinen Ruhe/Punet haben, 
und die befonderen Schweer⸗Puncte find 
dergeftalt von ihnen entfernet, Daß fie ineis 


ner verkehrten Ordnung fich gegen einan 


der wieihre Schweeren verhalten 5; fo ıfl 

nach Archimedis Erfindung Der gemeine 

Schweer ⸗Punet einerley mit dem gemeinen 

Tube » Puncte und halten demnach die 

ſchweeren Eörper einander die Wage — 
| — 
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iſt aber zu mercken, daß die Entfernungen * 

von dem Ruhe⸗Puncte Durch gerade Lini⸗ 

en gemeflen werden, die aus ihm auf die 

Directions + tinie perpendicular gezogen 

werden. Ver biefes alles wohl erweget, 

der wird fich nicht allein in die Demonftras 

tionen der Mathematicorum von dem 

magerechten Stande der feften Eürper ; 

fondern auch indie Verſuche wohl zu finden 

miffen, dadurch die erriefenen Säge aufdie 

Probe geftellet werden. Damit ich nun 

diefes durch Den Fungenickelifchen Berfuch 

zeigen moge, fü habe mir aus einem feſten Befchreis 

Holtze, Das Durchgehends fein gleich ift, bung des _ 

prifmatifhe Stäbe verfertigen laflen, die Verſnches 

1o Linien breit und 23:Linien dicke find, he 

Daraus find eingele Stücke gefchnitten Gag ver 

worden ‚die 2 Zoll'ız Linien lang feyn, und Statick zu 

über diefes eines , welches eine doppelte; erlautern- 

noch eines ‚welches eine Dreyfache und noch 

eines, welcheseine vierfacheLaͤnge hatıc. Ich 

lege das Doppelte Stuͤcke dergeftalt aufdie Tab. 

Schneide eines dDreyecfichten Prifmatis, o- XVIII. 

der auch fonft. auf etwas fehmaales daß es Fig: 104. 

indem Mittel, Punete feinee Schweere C, 

welcher inder Mitten iſt, auflieget; fo bleis 

bet esgerade liegen tınd der eine Theil AC 

hält dem andera CBdie Wage. Damit Erklaͤ— 

ich nun zeige, wie Diefes dem Arcbimedei, rung bed . 

ſchen Satze von demmagerechten Stande Le eudal⸗ 

gemaͤß iſt, ſo gebe ich zu betrachten, daß jr 
Ppa4 der 


8.13% 
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der von dieſen Theilen AC und CB feinen 
befunderen Schweer⸗Punet E und. D in fei« 


ner Mitten hat und daß, weil dafetbſt die 
gange Schweere beyeinander iſt, es gleich 


viel gelte „ als wenn das Holg gar Feine 


Tab, 
XVIII. 
Fig, 105. 


Der ande- 
ve Fall, 


Schweere hätte und an deren fat fo mol _ 


in E,alsin D ein Gewichte hlenge welches 
fo ſchweer ift ala einer von den Theilen. 
Hier find die Schweer,Puncte der, Theile 
beyderſeits gleich entfernet von Dem Ruhe⸗ 
Puncte C und demnach verhalten ſich die 
beyden Gewichte wie die Entfernungen von 
dem Ruhe⸗Punct in verkehrter Ordnung, 
das iſt, das Gewicht in D verhaͤlt ſich u 

dem in E wie dieſes feine entfernung EC 

zu der Entfernung des andern CD. Ich 
fege nach diefem dag Stücke vondrey Their 
len FG auf,dergeftalt daß zwey Theile HG 
von der einen GSeite,einer FH vonder ans 
dern zu liegen kommet. Weil nun die bey⸗ 
den Theile eine Uberwage haben, folege ich 
auf FH noch drey eingele Stücke, welche 
dem Theile FH gleich find, und algdenn 


kommet FH in wagerechten Stand. Es 


tung de 
felben. | 


K abet eines von 3 Sothen hienge. Die 


ift klar, daß alle Theile,die auf FI Liegen, 
mit ibm ihren Schweer⸗Punct in J haben, 
der lange Theil HG aber feinen in der Mit 
ten Khat. Deromegen wenn wir fegen, 





daß jeder ein Loth wieget, iſt es eben fü viel 


als wenn in Lein Gewichte von 4 Lothen,in 


Ents 


| 
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Entfernung des Schmeer » BunctesK ir‘ * 
zweymahl fo groß als die andere von dem 
Schweer⸗Puncte!. Golchergeftalt ver⸗ 
haͤlt fi KH zu IH wie a zu ı und dag Ges 
wichte in I zu dem in K mie 4 zu 2, das iſt 
gleichfalls mie 2 zu 1: welches mitdem 
Archimedeiſchen Sage uͤbereinſtimmet. 
Will man jedem Theile ſeinen eigenen 
Schweer⸗Punet zueignen, der in ihyer 
Mitte anzutreffen; fo iſt es eben fo viel, qls 
weun in L: ein Gewichte yon othe, in M 
gleichfalls eines von einem Lothe hienge. 

Die Weite IH ift fo groß wie HL und al⸗ 

fo halt mit dem Theile HK eines von gleis 

cher geöffe FH die Wage : wie wir auch 

vorhin gefehen haben. Die Entfernung 

M des Schweer-Punctes M ift 3 mahl fo 

groß als !L 5 es hält aber mit den übrigen 

3 Stücen, die auf FH liegen ‚die ABage, 

Und demnach erhellet , daß das Gewichtein 

M fid) zu denen in I verhält wie M zu HM. 

Wenn ich Diefes noch ing befündere zeigen Erklärung 

will, daß der Theil KG mit dreyen,die auf wirddurd 

FH liegen die Wage hält: fü lege ich dag einen Bere 

Stücke ‚welches 4 Theile hat, in der Dit: fu beiten, 

ten auf. Penn ichnun auf das Aufferfte "9° 

zur Rechten ein eingeles Stücke auflege; - 

fo muß ich auf den nachiten beyder Unter- 

lage drey legen,rooferne ich Den wagerechten 

Stand haben will. Endlich lege ich das Der drit⸗ 

viercheilige Stücke NO dergeftalt auf ! Fall. 
PPrs daß 





| 


$.13 


Tab, 
XVIII. 
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daß ein Thei. vonder einen, drey aber PO 


von der andern Seite zu liegen fommen, 


Fig. 106. Coll auch diefes in — Stand ge⸗ 


bracht werden, fo muß ich auf NP 8 eins 
‚Gele Stücke legen, diealle fü groß find mie 


@rfläung NP. Da ein jedes von ihnen feinen 
deſſelben. Schweer ⸗Punct inder Mitten bat,; fo if 


es fo viel als wenn in Q ein Gewichte hien- 
ge,das 9 Loth ſchweer waͤre; hingegen mits 
ten von PO, nemlich in K, ein Gewichte, 
Das drey Loth ſchweer iſt. Und demnad) 
verhält ſich das Gewichte inQ_zu dem in 
R wie 93u 3,0der wie zzu ı ($.75.Arith,), 
das ift, wie PR zu PQ, die Entfernung de 
Gerichte in einer verkehrten Ordnung. 
Dan Fan aud) in dem Mittel eines jeden 


Theiles als feinem Schweer⸗Puncte, nem» 


lid) in S, Rund T, fich ein Gewichte vor 
ftellen, roelches nur ein Loth wieget. Da 
nun SP —PQ,fo ſtehet der erfte Theil von 
PO mit dem einen Theile NP in tages 
rechtem Stande DaPR =3PQ,fofte 
ber der andere Theil von PO wit drey 
heilen, Die da auf NP liegen,im wagerech—⸗ 
ten Stande. Diefesift alles aus dem vors 
hergehenden klar. Danun noch 5 Theile 
übrig bleiben won denen, die auf NP Liegen, 
fo muß der legte Theil von PO oder das 
Gewichte in T, mit ihnen die Wage halten, 
Es ift aber die Entfernung diefes Gewich⸗ 
tes PP 5 PQ,wig esder er > 

atz 


| 
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Satz erfordert. Auf ſolche Weiſe wird hier⸗ 


durch derſelbe noch weiter beſtetiget. Will Erklärung 
man Elärer fehen,daß der erfte Theil von PO wird durch 
mit einem ‚der andere mit Dreyen,der drit⸗ Einen Ders 


te mit fünffen von der andern Seite inne ;; 


ftehet: fü lege man ein Stücke, das ſechs 
Theile hat, mitten auf, welches vor ſich in 
ne ſtehet, und Demnach anzufehen ift, als 
hätte es gar keine Schweere, indem deſſen 
Schweere in unſerem Verſuche, den wir 
anſtellen wollen, nichts zu ſagen hat. Wenn 


wir demnach auf den erſten Theil an dem 
Ruhe⸗Puncte ein eingeles Stücke legen, 


fo müffen wir auf das erfte an dem Ruhe⸗ 
Puncte von der andern Seite auch eines 
legen, fol der wagerechte Stand erhalten 
merden. Legen wir auf das andere zur 
echten eines,fo muͤſſen wir drey auf das 
erfte zur Lincken legen woferne der wage⸗ 
rechte Stand verbleiben fol. Segen wir 
endlich aufdaß dritte zur Rechten einen, fo 
muͤſſen wir fuͤnffe auf das erfte zur Lincken 
legen, wenn man den wagerechten Stand 


erhalten till. Man fiehet aus dem was Ynmerı 
bieher bengebracht worden, wie geſchickt der "7% 


Zungenickelifhe Verſuch iſt den wage⸗ 
rechten Stand der feſten Coͤrper zu erlaͤu⸗ 
tern, ob gleich der Erfinder, weicher nie⸗ 
mahls ſtudiret hatte, ſondern aus einem 
Glaſer · Geſellen anfangs ein gemeiner Sol⸗ 
date, nach dieſem Chur⸗Saͤchſiſcher Batte⸗ 

| reyh⸗ 


beſte⸗ 


6.13% 
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teh ⸗Meiſter worden war ‚ felbft nicht alles 
eingefehen , was fich Durch ihn bewerckſtelli⸗ 
gen laͤſſtt. Man hat auch den Nutzen das 


von, daß man die Lehre Archimedis nom 


mwagerechten Stande der Eürper in vore 


- Tommenden Fällen richtig anbringen lernet, 
welches bey anderen Verſuchen, Die man 


Einwurf 

wird be. 

autwor⸗ 
get. 


mit der Schnellmage anjtellet, nicht geſche⸗ 
hen fan als bey weicher fich eher in Die Ge⸗ 
muͤther Derer, welche die Grunde der Mies 
chanick Feinesmeges durch den Verſtand 
begreiffen , nachtbeilige Irrthuͤmer ein« 
ſchleichen. Ich weiß wohl, Daß der jünge« 
re Sturm, der Profeffor zu Franckfurt an 
der Der gervefen, Jungenickels Verſuch 
für einen groſſen Irrthum ausgegeben in⸗ 
dem er vermeinet , der andere Theil zur 
Rechten erfordere bloß 2 zur Lincken, der 
dritte zur rechten drey zur Lincken ꝛc. Da⸗ 
ber wenn man im Verſuche zur Lincken 
nach Jungenickels Angeben nad) und 
nach drey, fünff ec. Stücke aufleate? fo wuͤr⸗ 
denüber die Maaſſen zuviel aufgelegte (a) 
Ich weiß auch, daß er es in der neuen Aufs 
lage ſo behalten, unerachtet er von mir in ei⸗ 
nem Schreiben erinnert worden war, Jun⸗ 
genichel habe Recht und zugleich Die Erfah⸗ 
gung vor fich: fein Irrthum aber ruhrer bloß 

aus 





(6) im kurtzen Begriff der geſammten Mache. 


(is Tom. I. p.305 edit, ſec. 
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aus einem Misverftändnis des Archimes 
deiſchen Lehr· Satzes her. Daß Junge 
nickel Recht habe, brauchet nicht Biel di- 
ſputitens: es ift eine Sache, da die Crfah⸗ 
tung gleich den Ausſchlag giebet, wenn 
man den Verſuch anftelet. Woher es 
aber Eommenfey, daß Sturm fich fo fefte 
einen Irrthum eingebildet, daß er nicht ein⸗ 
mahl Luſt gehabt den Verſuch anzuſtellen, 
ſondern nur ſchlechterdinges gleich bermorfs 
fen, muß ich noch zeigen, damit man erken⸗ 
ne, wie leicht man fich betruͤgen Ban,wenn 
man die Mathematik in der Natur und 
Kunft anbringen will, woferne man nicht 
eine gruͤndliche Theorie beſitzet. Es hat 
ſich Sturm die Schnellwage blenden laf- 
ſen, da das Gewichte am Ende der erſten 
Eintheilung z. E. ı Pfund, am Ende dertab. 
andern 3, am Ende der dritten 3 fund sc. XVIIE 
wieget Er hat ſich Daher das Stuͤckle in Hongz FE: 106 
NO als den Balcken einer Schnellwage, 
und die Schweere der Theileals Gewich⸗ 
te, fo daran hangen, ‚vorgeftellet, und einges 
bildet, am Ende des erften Theiles inı hans 
ge ein Gewichte, rösiches ſoviel wieget, ale 
derfelbe Theil; am Ende des andern in 2 
hange ein Gewichte, welches fo viel wieget, 
als der andere Theil; am Ende des dritten 
in3 hange ein Gewichte, welches ſoviel wie⸗ 
get als der Dritte Theil sc, und am Ende 
des Thelles zur Lincken in N hange ein cn 

wich⸗ 


$, 130, 
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wichte, welches fo ſchweer iſt als die Theile, 


die auf NP liegen, mit ibm zugleich. Weil 
nun bisin 2,P2=2 PN und bisin3,PO 
= 3 PN;jfb bilder es ſich auch ein; es müffen 
mit dem andern Theile 1.2 von der andern 
Seite zwey, mit dem dritten Theile 2 .3.von 
der andern Seite drey Theile in der Wage 
ftehen. Wer die vorhergehende Gründe 


erwogen, ‚der fiehet gleich, Daß das Gewich⸗ 
‚te welches fo ſchweer iſt mie der erfte Theil 


Pı, feinesweges in x, fondern inS;.das 
Gewichte , welches fo ſchweer ift wieder an- 
dere Theil , Feinestpeges in 2,fondern in R, 
Das Gewichte, welches fo ſchweer iſt wie der 
Dritte Theil, keinesweges in 3, fondern inT,- 
angebangen werden muß. Da man fie 
im Mittel. Punct:der Schweere 8, R. T &c. 


anhaͤnget, hat feinen Grund; aber keines⸗ 


meges, daß man fie in ı, 2, 3 20. anhänger. 
Wer will behaupten, Daß Die Schweere ei⸗ 
nes Coͤrpers im aͤuſſerſten Punete bey eins 
ander ſeyn muß Man Fan bald begreiffen, 
Daß es unmöglich ift , weil Der aͤuſſerſten 
Punete an einem Coͤrper rings herum uns 
zehlich viel find ‚und daher kein zureichender 
Grund vorhanden, warum ſie vielmehr in 
diefem als in einem andern Punete bey eins 
ander feyn folten. Und die Erfahrung ift 
gleichfals zuwieder: denn Fein einiger Coͤr⸗ 
per bleibet liegen, wenn er bloß mit dem Eins 
de aufgeleget wird... Und hierdurch > 


——— m. u — 
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befräfftiget , daß man bey den Verfuchen Nigemeis 
mehr als ein paar Augen gebrauchen muß, ne Erin⸗ 
woferne man nicht nach diefern ben vorkom⸗ rung. — 
menden allen diefelben unrichtig anbrins 
gen will, Weil alles, was von dem einfas 
chen Ruͤſtzeuge beygebracht wird, auf dies 
jem Geunde beruhet, und daffelbe zuerwei⸗ 
fen , oder auch durch Verfuchezubeftätigen 
nichts weiterserfordert wird, alsdaf man 
den Archimedeiſchen Sag auf eine folche 
Weiſe anbeinge, mie wir ihn bey dem Jun⸗ 
genickelifchen Verſuche angebradyt ; fü 
achte ih auch nicht nöthig zu. ſeyn ein mehr 
vers von diefer Materie benzufügen. Sze- 
twinus hat Thon laͤngſt zu dergleichen Vers 
fuchen Aniaß gegeben (a) und unlaͤngſt hat 
von neuem in Dolland Herr Gravefand, 
Marhematum Profeffor zu $eiden, (b) ges. 
wiefen, wie man dasjenige, mas in der Ma« 
thematick von dem einfachen Ruͤſtzeuge er⸗ 
wiefen wird, durch dazu dienliche Inſtru⸗ 
mente in Erfahrung bringen Fan. eMiema 
$. 131. Cs hat in Erklaͤrung dee Natur Wig an 
einen groffen Nutzen, daß man weiß, mie fich geln der 

die Bewegung mittheilet, indem die Coͤrper Bewe- 
an einander ftoffen. Wie folches gefchehen gung uns 
muͤſſe, wenn die Coͤrper Feine ausdehnenoe kerſuchet. 
Krafft 

(a) in Statica Oper.f᷑ 43 3. & ſeqq. 

c6b) in Flement.vhyſieæ Mathem. Tom,llibl, 


— * 


c. 10. & ſeqq. p. a0 & fegg, ee 


6.129. 
Hiftori- 
ſche Nach: 
richt. 
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Krafft haben, hat der berühmte Engelländie 
ſche Machematicus Johannes Wallis, 
erfunden (a), Allein in der Natur ift faſt 
Bein einiger Eörper,der nicht etwas don dee 
ausdehnenden Krafft befäfle ($-677. Mer.) 
Derowegen hat man hauptfächlich noͤthiß 
zuwiſſen, wie die Bewegung fid) Durch den 
Stoß mitcheilet, wenndie Coͤrper eine aus 
dehnende Kraft haben, Dieſes haben zu 
Hleicher Zeit unterſuchet Chriſtoph 
Wrenn in Engelland und Chrißianur Fln- 
gensus in. Holland. : Beyde find in ihrer 
Erfindung gluͤcklich geweſen, Daß fie die 
Wahrheit herausgebracht, ob ſie Diefelbe 
zwar nicht erſchoͤpfft, ſondern andern noch 
verſchiedenes zuerfinden übrig gelaffen. Sie 





haben beyderu gleicher Zeit Ihre Erfindun⸗ 


gen an die Königliche Societär der Wiſſen⸗ 
schafften zu Sonden überreicher (b) Und Au- 
göitus hat nach diefem einzu befonder en 
Sractatgefchrieben (e), der mit andern ſei⸗ 


ner Wercke nach feinem Tode heraus kom⸗ 


wen. Oldenburg, , der Secrerarius bey 

dev Koͤnigl. Sroßbrittannifchen Societaͤt 

der Wiſſenſchafften gewwefen, und bep * 
IR⸗ 


ann — —— 





Sn Zirtnsztrh tunen a Crash 


“(a) Philofophie. Transact. Num. 43. p 864. 
(b) Ibid.p. 867. & Num. 46. p. 27. 
tey de Motu corporum ex percuflione p.369 & 
; fegg. Oper. poftk,“ * - 
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eingelauffen , was an diefelbe überfchickt 
worden, bejeuget (d), daß fie Wallifi 
Schreiben den 26 Nov. und Nennis feineg 
Ben 17. Dec. A, 1688 5 hingegen Augenii 
Feines , ſo er den 5 Fam nach) dem neuen 
Talender datiret , den 4 Jan A. 1699 
nad) dem alten Calender, den die Engel⸗ 
länderhaben,erhalten. Er erinnert ferner, 
Daß zwar Ziugenius ſchon liche Fahre vors 
ber , alser zu fonden war ‚einige Tale von 
der Bewegung der Coͤrper aufgeloͤſet habe, 
Die man ihm dazumahl aufgegeben, und Da» 
ber Erin Zweiffel fen,er habe fon dazumahl 
entweder feine Erfindung wonicht würd, 
lich, Doch wenigſtens in feiner Gewalt ge⸗ 
habt : alleiner feet hinzu, Hagenius würde 
felbft geftehen, daß er feinem Engelländer 
von feiner Theorie etwas vertrauct , viel 
mehr werde er bekennen muͤſſen ‚daß er noch 
nichts davon oͤffentlich mürde befant ges 
macht haben, wenn er nicht von Engellaͤn⸗ 
dern darum wäre angefprochen worden, 
und babe er fich zugufchreiben ‚daß er folans 
ge Darmit gefaumer und dadurch Wren⸗ 
nen zugleich Antheil an feiner Erfindung 
nehmen laflen. Ich führe diefes zu dem Ende 
umftandlic) an, Damit man erfenne, man 
babe vordiefem in Eingelland ſelbſt nicht auf 
(Experimente3. Tth.) Dg 96 


EEE 


..$4) Philob Transnd, Nam, a6. p·t \ 


$, 131. 
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den Grund gebauet,den man neulich in dem 
Streite mit dem Herenvon Leibnig we⸗ 
gen der Erfindung der Differential: Rech⸗ 
nung angenommen ‚Daß der andere Erfin⸗ 
der Fein Diccht habe : welches fo zu verfiv 
hen iſt, wenn Titiusetwas vor fid) erfun⸗ 
den, arer feine Erfindung zuruͤcke halt und 
meiter nichts davon , als zum hoͤchſten ein 
Raͤtzel befantmachet, daraus einer Anlaß 
nehmen kan die Sache zu unterſuchen, da er 
ſonſt vielleicht nicht wuͤrde daran gedacht 
und ſie zu entdecken ſich bemuͤhet haben, 
und Mevius findet einige Jahre hernach 
eben daſſelbe, mas der andere verborgen 
gehalten ‚fo habe Mevius, als der ander⸗ 
Erfinder , Fein Recht zu der Erfindung, 
fondern müfle die Ehre der Erfindung 
ans dem Titio, alg dem erften Erfinder, 
uberlaffen,vielleicht um deswillen, weil man 
einigen Argwohn ſchoͤpffen kan, es ſey 
wohl moͤglich geweſen, daß Mæevius die Er⸗ 
findung, oder doch fo viel Davon erfahren, 
daß erdarauf kommen Fünnen. Ich weiß 
wohl daß Öldenburg der Geburt nadyein 
Holſteiner und alfo fein Engelländer gemes 
fen: allein er haͤlt doch als Secretariusder 
Englifhen Societät die Parthen der En— 
gelländer in Dem, was er fihreibet, Ma: 
riotte (e) bat die Regeln der Bervegung 
durch 
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durch Verſuche auf die Probe geſtellet und | 
fiein einem befonderen "Buche befihrieben, 
dergleichen auch Wrenn zu Betätigung 
feiner Erfindung (4) vor der Königlichen 
Societaͤt angeftellet. Es beſchrebet auch 
dergleichen Verſuche Herr Graveſand (g) 
uno Here Newton (bh) hat gewieſen, wie 
man fie aufdas allergenauejte anitellen Fan, 
wenn man and) zugleich auf die Hinderniffe 





acht haben will, welche Die Lufft durch ihren 
| WBie derſtand verurſachet. Manbrauchet Wie dia 


dergleichen Kugeln nad) Gefallen derges 
ftalt bewegen Fan, daß eine fich zweh, drey, 
viermahlec. ſo geſchwinde beweget, als die 
andere, das iſt, daß die Geſchwindigkeit der 


einen zu der Geſchwindigkeit der andern eis 


ne verlangte Verhaͤltniß bat. Es ift dem» Grund 
nach zu meröfen, daß, wenn die Kugel, wel⸗ — 
che in AB ſtille haͤnget, von Bbiß in C ger An 


hoben und von C wieder loß aelaffen wird, Fig. ;o7, 


eben die Geſchwindigkeit erhält, als wenn 


Dga fie 


a Pr : 





1 
u — 


* 





ee 


* (£) Newton in Princip. Philof.Nat, Mathem, 
p. 19. edir. fc. RE 
(g,) loc. eit. p. a0. p.49.Klegg. 
(h)locch 


— 
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fie durch die Höhe EB herunter gefallen maß 


re (5.303. Mech.lar.). Undgleicher Wei⸗ 
fe hatdie Kugel, melcheausD bikin B ſich 
nieder bemeget , eben die Geſchwindigkeit, 
welche fie erlangen wurde, wenn ſie aus in 
B fiele. Demnach verhält fich die Geſchwin⸗ 
digkeit der Kugel C zu der Geſchwindig⸗ 
keit der Kugel D, wenn beyde in B herun⸗ 
ter kommen, wie die Geſchwindigkeit des 

Coͤrpers, der durch die Höhe EB herunter 


gefallen, zu der Gefehmindigkeit eines ans 


dern, Der nur von der Höhe FB herunter ges 


fallen. Die Geſchwindigkeiten der bey 


den Coͤrper, welche durch die Höhen EB 
und FB herunter fallen, verhalten fich mie 
die Quadrat⸗Wurtzeln der Höhen EBund 
FB($.83.Mech.lat.). Deromegen wenn 


- man haben till, Die Kugel C folle ſich zwey 


mahl fo geſchwinde bewegen wie die andere 
D; ſo muß BE viermahl ſo groß ſeyn, mie 
BF. Verlanget man die Kugel C folle 
ſich 3 mahl fü geſchwinde bemegen wie D, 
fo muß EB neun mahl fo groß feyn wie BF, 
Verlanget man die Kusel C fol fih4 
mabl fo geſchwinde bewegen wie die ans 
dere D ; fo muß EB 16 mahl fo hoch, feun 
wie BF, und fo weiter fort. Die Kugeln 
werden durch die Bogen BD und BCin bit 
Hoͤhe gehoben, weni man ihnen einen ge 
willen Grad der Geſchwindigkeit 1 


| 
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will. Derowegen iſt noͤthig, daß man 


weiß, wie viel Grade Die Kugel C und wie 
viel die andere D muß erhoben werden, daß 


fie fih in verlangter Geſchwindigkeit 
bewegen. Damit wie Ddiefes ausmachen 
koͤnnen, ſo iſt zu mercken, daß FB und EB 
die Sinus verſus der Winckel BAD und 
B 1C find ($.7. Trigon.) um melche der 
Mittel Punet der Kugeln; der einerleyiift 
mit ihrem Schweer⸗Puncte, erhaben wird 
und die wir der Kuͤrtze halber die Erhoͤhungs⸗ 
Winckel nennen wollen. Und alfo fiehet 
man, daß man folches vermittelftder Taf⸗ 
feln uber Die Sinus bewerckſtelligen Fan. 
Denn unerachtet die Sinus verfus in den 
Daffeln nicht Be find, fo Fan man fie 
doch leicht Haben , wenn man die Cofinus 


AF und AEvondemSinu toto AB abzie⸗ 


het,melche man in den Taffeln findet, fe bald 
man die Erhöhungs- Windel BAD und 
BACweiß. Hingegen wenn mir der Sinus 
verfus EB gegeben wird, darfich ihn num 
von dem Sinutoro AB abziehen und den 
überbleibenden Cofinum AE in den Taf⸗ 


feln auffuchen; fo meiß ich auch den 


Winckel BAT, Damit Diefesbefler vers 

ftanden werde, fo wollen wir fegen, man 

habe die Kugel D ro grad erhaben und 

verlange, die Kugel folle ſich zweymahl fü 

geſchwinde ORT Der Cofinus AF 
43 


33h 
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xVvil. 


Fig 108. 
Beſchrei— 


bung des 
Inſtru⸗ 
mentes. 
Erinne 
gung. 
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ift 9848077, welcher von AB 10000000 
abgezogen ftir den Sınum verfum FB 
151923. übrig läffet. Wenn nun diefer 
mit 4 multipliciret wird, fo kommet für 
den Sısum verfum BE 609692, weicher 
von ABı 0000000 abgezogen fürden Cofi- 
num AE 392308 übrig läffet, Deromegen 

iſt der Winckel BAD 87Grad 45 Minuten. 
Damit ich nun dergleihen Verſuche an 


ftellen Eönte ; fo habe ‚mir aus eichenem 


Holtze, weiches 4 Liniendicke ift, eine Taffel 
ABD madyen laſſen, 2 Schuh 23 Zoll 
breit und 132301 lang. Damit ſie ſich 
nicht fo leicht werffen fan, ift fiean den Se⸗ 
:ten AD und BC in dicfe Rahmen einge 
fet ‚die gleichfaßs aus eichenem Holtz vers 
fertiget find , nur daß die Fahre in dem 


» ahnen die Länge herunter, inder Taffel 


nach der Breite durchgehen. Diele Taps 

felhat oben an den beyden Rahmen meßin⸗ 

gene Rincken E. damit man fie ſo anhaͤn⸗ 

gen kan, daß fie an dee Wand gerade 
anlieget. Mitten ift fie. durch einen 

Dover » Strich HI in zwey gleiche Theile 

getheilet und aus Kals dem Mittel-Pun⸗ 
cteiftder Quadrant LM befchrieben mon 

‚den, Der auf das genanefte imfeine soGrad 
eingetheilet. Wenn man nun halbe und 

Viertels⸗Grade haben wollte, koͤnte man 

dieſelben leicht durch das Augen/ a 

a⸗ 


| 
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haben: allein in gegenwaͤrtigen Verſuchen 
pfleget man ſelten auf ſolche Kleinigkeiten 
zu ſehen. : Weilnunder Mittel-Punctder 
einen Rugelindie Linie HI faletz ſo muß 
Die Linie, darein der Mittel⸗Punct der ans 
der Kugel fället ‚von ihr um die Summe: 
ihrer beyden halben Diametrorum entfers 
netfepn. Allein weilman nichtallezeit mit 


gleich groffen Kugeln experimentiret, fo 


Babe ich alfo von der andern Geite den. 
Duadranteninicht auf die Taffel ſtechen, 
fondern beweglich machen laflen- Ich 
habe nemlich einen Quadranten NoP 
aus Kupffer machen und im feine 90: 
Grad wie den vorigen eintheilen laſſen. 


$. 181. 


An diefen Duadranten ſind in a undbovon 
der verkehrten. Seite Schrauben fefte ge _ 


macht dmit manvermittelft der Muttern: 


dden Dundranten an der Taffel befeſtigen 
Yan. Weil nun nöthig it, daß man ihn 


an der Linie LP nach Gefallen verſchieben 
umd an dem Orte, wo man ihnbhabenmilß 


befeftigen kan, fo find in der Tafel Gänge 
ausgefchnitten, Barein die Schrauben paſ⸗ 


ſen Fedoch iſt nicht nöthig, daß fie ſo fchmal 
ſind wie die Schrauben: fie koͤnnen gar viel 


weiter ſeyn, Damit fie in der Bewegung nits 
gends anſtoſſen, und deſſen ungeachtet blei⸗ 
bet der Duadrant doch feſte, wenn man ihn 
durch die Schraube anziehet. Ich habe 

244 meh⸗ 
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Erinne, mehrere dergleichen Gaͤnge in meine Taffer 
sung  cinichneiden laſſen, weil ich das Inſtru⸗ 
ment auch braͤuche die Bewegung den 
pendulorum damit zu zeigen, und in 
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dieſem Falle noͤthig habe den Quadran⸗ 


ten NOP dald hoch, bald niedrig ze— 
fe yranben, nachdem das Pendulum lang 
| oder kurtz if Und eben aus der. Abfiche 
babe ich noch einen Duadranten SRaus 

dem Mittel» Puocte K auf der Taffel bes 
ſchreiben laſſen; damit ich zwey pendula, 

deren Kugeln einander beruͤhren, wenn fie 

ſtille hangen, von einer Seite erhoͤhen kan, 

oder auch die neben einander bangen,  menn 

ſie ruhen, und ſich zugleich nach einer Ges 

gend bewegen ſollen. Endlich oben in TV 

iſt die Taffel gleichfalls ausgeſchnitten da⸗ 

mit man vermittelſt der Muttern die Naͤ⸗ 

gel, wie vorhin den Quadranten NOP be⸗ 

feſtigen kan, daran ſich die hendula oder 

Kugeln mit dem Faben aufhängen laſſen. 
Verſuche. Wer nun gemercket, was vorhin geſaget 
worden, wie man einer Kugel eine verlang⸗ 
Geſchwindigkeit geben oder auch aus dem 

Grade, den ſie im Steigen erreichet, ihre 
Geſchwindigkeit, damit fie ſich bewehet, de» 
terminiren fan; der vermag aud) durch 

Huͤfffe dieſes Jnſtrumentes auf die Probe 

zuftellen , was man von den Regeln der Be⸗ 

wegung, ingleichen von der Bewegung des 

pen« 


a 


Nm. 


— 
hy 
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pendulorum in der Mathemitif de- 
6. 132. Ich habe nun zwar diefe Regeln regeln 
in meinen lateinifihen Anfangs» Gründen der Bes 
ber Mathematick and) in meiner Cosmo- wegung 
logia generali demonftriret : allein ſolcber 
weil nicht ein jeder ‚Der diefe Verſuche und nn 
meine Öedancken ven den Wuͤrckungen mercliche 
der Natur Iefen doͤrffte, gefchickt ſeyn ausdeh⸗ 
möchte die Lateiniſchen Anfangs⸗ Gruͤnde nende 
der Mathematick zu leſen; ſo achte ich fie Frafft 
noͤthig die ſelben Regeln hier mit — baben. 
m‘ 





gam zu erzehlen. Ich mache aber den 


fang von ſolchen Coͤrpern, die keine merck⸗ 
liche ausdehnende Krafft haben (a) 1. 


Wbeinn ein dergleichen Coͤrper an einen ans 


dern von einerley Schweere anftöffet; ſo 
beivegen ſich beydemiteinandernady einer 
Gegend, aber wur halb fo geſchwinde alg 
vorhin der eine fich bewegte, ehe er an den 
andern anftieß. . Wenn über. die Coͤr⸗ 
per von ungleicher Schweere find, ale 
ber ftille ftchende 2 Pfund , der andere 3. 
Pfund; fo verhaltfich die. Geſchwindigkeit 
wach dem &Stöffe zu der vor dem Stoffe; 
wie die Summe der Schweere 5 zu des 
Schweere a. defien,‚deranftöffer. 3.Es iſt 
U .D95 ein» 





* (8) Element,Mech.p. 164, & fegg. 
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einmahl fuͤr allemahl zumercken, daß jedes» 
mahl beyde Coͤrper nach einer Gegend mit 
einer Geſchwindigkeit nach dem Stoſſe be⸗ 
weget werden. 4. Wenn nun beyde Coͤr⸗ 
per in Bewegung ſind und ſich nach einer 
Gegend, aber mit verſchiedener Geſchwin⸗ 
digkeit bewegen (denn ſonſt koͤnte nicht der 
eine an den andern ftoflen), fiefind aber das 
bey von gleicher Schtweere ; fo bewegen fie 
ſich nach dem Stoffe mit der halben Sum» 
me ihre Geſchwindigkeit. 5. Sind fie a 
ber von verfthiedener Schweere, fo findet 
man ihre Geſchwindigkeit nach dem Stof 
fe, wenn man die Geſchwindigkeit eine 
jeden durch feine Schweere multipficire 
und die Summe durch die Summe dir 
Schweere dividiret. 6. Wenn nun ferne 
zwey Coͤrper fich einander entgegen bewe⸗ 
gen und zwar mit gleicher Geſchwindigkeit, 
haben auch einerley Schweere; ſo höre 
im Stoſſe die Bervegung auf. 7. Iſt ihre 
Geſchwindigkeit nicht einerley , ſo bewegen 
fie fich mit dem halben Linterfcheideder Bu 
(hmindiakeiten, die fie vor dem Stoffe hats 
ten. 8. Zt hingegen ihre Schweere nicht 
einerley, fo verhält fih Die Geſchwindig⸗ 
Feit nach dem Stoffe zuder vor dem Stoſ⸗ 
fe wie der Unterſcheid ihrer Schweere zu 
Derfelben Summe. 9. Endlich ment 
Schwere ud Geſchwindigkeit 
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ſchieden iſt, ſo wird die nach dem Stoffe 
‚gefunden, wenn man eines jeden Geſchwin⸗ 
digkeit dureh feine Schweere muitiplici- 
et und durch die Summe der Schwer 
re den Unterf'heid der Producte dividi« 
ret. Es ſeh € Ay Pfund,B4 Pfund, 
A beige ſieh mit 5 Sradender Geſchwin⸗ 
digkeit, Bmit einem; f& die Geſchwin⸗ 
digkeit nach dem Stoffe im fünften Falke 
‚wie 25 im neundten wie 4 und im vierd⸗ 
«gen wie 3, im fiebenden wie 2, im ach⸗ 
ten wiez. Pi N 
s 8.133. Wenn Coͤrper eine merckliche Regen 
ausdehnende Krafft haben; fo theilet fich der Ber 
Die Bewegung gank anders mit. Denn veguns 
2. wenn ein Eoͤrper ftille ruhet und ein ans Be 
«derer vor gleicher Gröffe oder vielmehr pieeine 
Schweere (denn wenn fie nicht von einer⸗ ausdeie 
ley Materie find, koͤnnen fie verfchiedene nende 
Groͤſſe haben) ftöffee an ihn; fo fanger Krafft 
ſich diefer , der verbin ruhet, an zu bewegen AM. 
und war mitder aangen Geſchwindigkeit, 
ıdie der andere hatte, hingegen der andere, 
welcher vorhin in Bewegung war, bleibe 
ſtille lieaen oder ſtehen, nachdem er feinen 
Stoß verrichtet. 2. Wenn zwey Dergleis 
then Coͤrper, die ſo wohl an der Schwee⸗ 
re einander gleich ſind, als auch mit ei⸗ 
mnerley Geſchwindiakeit ſich bewegen, ans 
einander ſtoſſen; ſo prallen fie beyde * 
Er ven 
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eben der Geſchwindigkeit wieder zurücke, 
mit welcher fie fich bewegten, ehe fie an eis 
nander anftieffen. z. Hingegen wenn fidy Der 
eine Eoͤrper A geſchwinder bemeg-t als Der 
andereB, fo verwechteln fieihre Geſchwin⸗ 
Digfeit mit einander, indem fie von einans 
Der zurucke ſpringen deraeitalt daß ſich B 
mit der Beichroindiafeit beweget, Die vor⸗ 
ber A hatte, und hingegen A mit derjenis 
gen, welche user B hatte. 4. Wenn 
die Schweere fomohl als ‚Die Geſchwin⸗ 
Digkeit unterſchieden ift, fo wird die Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Eu:pers A nad) dem 
Stoſſe gefunden, wenn man feine Ge 
ſchwindigkeit durch die Schweere beyder 
Coͤrper A und B befonders und die Ges 
ſchwindigkeit des andern Bdurch feinedops 
pelte Schmeere multipliciret, die beys 
Den legten Produdte von dem erften abs 
giehet und, was uͤberbleibet, durch die Sum⸗ 
me der Schweere dividiret: hingegen des 
Coͤrpers B Geſchwindigkeit, die er nach 
dem Stoſſe erhaͤlt, findet man, wenn 
man die Geſchwindigkeit des Coͤrpers A 
durch ſeine doppelte Schweere und die 
Geſchwindigkeit des andern Bdurcheines 
jeden Schweere ins befondere multipli- 
eiret,das legte Produft von den beyden 
erften zuſammen genommen abziebet und, 


- was übrig bleibet, Durch die — 
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der Schweere wie vorhin dividiret. 3. 


E. es jen die Schmeere des Coͤrpers A & 
Mund, fine Geſchwindigkeit wie 3, die 
Schweere des andern B 4 Pfund-, feine 
Geſchwindigkeit  ; fo ift die Geſchwin⸗ 
Digf:it des Coͤrpers A nach dem Stoffe 
wie ı und des andern B wie 4 , und zwar 
da für den Coͤrper A die Zahl, fü abgezo⸗ 
gen werden fol, groffer iſt als die andere, 
von der man fie abziehen ſoll; fo gehet 


$.133 


A nicht zuruͤcke, fondern indem fh 


B zurücke beweget, folget ihm A nach, 
und zwar beweget ſich B viermahl fo gew 
ſchwinde als Ar 4. Wenn ſich nun fer⸗ 
ner zwey dergleichen Coͤrper, von Denen 
in gegenwärtigen Regeln die Rede ıft, 
nach einer Öegend bewegen ‚und derjenige, 
fo fich Sangfamer beweget, wird von dem 
andern , der ihn einhohler , geftoffen ; ſo 


gehen fie beyde ‚nenn fie einerley Schwee⸗ 


rc haben , nach ihrer Begend auch nad) 


gefchehenem Stoffe fort , aber die Ger 


ſchwindigkeiten werden vermwechfelt , dew 
geftalt daß fich nunmehro B mit der Ger 


ichmwindigkeit von A voran bemeget und 


bingegen A mit der Geſchwindigkeit von 
B ihm nachfolget. 5. Wenn ein Eörper 
A, der an den andern B fioffet, nicht mit 
ihm einerley Schweere bat , diefer aber 
ftille flehes, indem der andere an ihn * 

| et; 
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ſet; ſo verhaͤlt ſich die Geſchwindigkeit, 


welche A nad) dem Stoffe hat, zu ſeiner 
Geſchwindigkeit, die er zuvor hatte wie 
der Unterfcheid der Schweere derſelben 
Summe; hingegen die Geſchwindigkeit, 
welaye B durch den Stoß erhalt, verhält 
fich zu derjenigen , mit welcher B anftup 
ſet, wie Die Doppelre Schweere von A zur 
Schweere beyver Coͤrper A und B 
5 Wenn zwey Coͤrper A und B, die ſich 
mit ungleicher Geſchwindigkeit nach einer 
Gegend bewegen, einander einhohlen und 
A ſtoͤſſet an B, ſo wird die Geſchwindig⸗ 
keit des Coͤrpers A gefunden, wenn man 
die Geſchwindigkeit deſſelden durch den 
Unterſcheid der Schweere und die Ge⸗ 
ſchwindigkeit von B mit ſeiner doppelten 
Schweere mualtipliciret, die Summe a⸗ 
ber dieſer Prodacte durch die Summe der 
Schweere multipliciret : hingegen die 


Geſchwindigkeit, welche B nach dem Stofr 


fe erhält, findet. man, wenn man die Ges 
ſchwindigkeit von A mit feiner doppelten 
Schweere, hingegen dievor Bowohl mit 


feiner Schreeere , alsder von A multipli- 


ciret und das legte Produdt von Dem beys 
den erften zuſammen absichet , auch wie 
vorhin den Reſt durch die Summe den 
Schweere dividire. 3. E. Es ſey die 


Schweere von A 6 Pfund, ſeine Ges 
ſchwin⸗ 


2 


Stande fefter C$rper. 623 


— nn — > nenn —  - 


— — — — 


ſchwindigkeit wie z, die Schweere von B 
4)fund, feine Geſchwindigkeit wie 2: ſo 
erhäit nach dem Stoffe A die Geſchwin⸗ 
digfeit wie 2%, hingegen B mie 3% und 
beude bemegen fich nad) einer Gegend. 
Wenn aber die Schweere von Az, von 
B6 , jenes Geſchwindigkeit wie 4, dieſes 
wie ı, fd foringet A mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit wie z zuruͤcke und Bgeher miteiner 
wie 2z fort. 


/ 


*132 


S. 134. Was die Bewegung der pen Sewe⸗ 
dulorum betrifft, welche man gleichfalls — 
durch unſer Inſtrument probiren kan, ſo En os 


habe ic) auch die Regeln in meinen 
Lateiniſchen Anfangs-Grunden (2) erteies 
fen Die vornehmften find dieſe; Das 


Pendulum fteiget von der andern Seite 


durch einen fü greſſen Bogen in die Höhe, 
als e3 von der einen herunter gefallen. 2. 
Wenn die Bogen, darinnen ſich ein pen- 
dulam beweget, nicht gar zugroß find; fü 
beweget es fich durch einen groffen fo ges 
ſchwinde als durch einen kleinen. 3.Je 
länger die pendula find, je groͤſſer find 
Die Bogen nad) ihrer wahren Groͤſſe, das 
einnen die Bewegungen gleich verbleiben, 
4.Ein langes pendulum , fo einerley ” 
ge 





(4) Elsm, Mechap. S. 33% & leg. 


625 Cap. X, Von dem wagerechten et. 


5.134 gel hat mit einem kuͤrtzern , beweget ſich 
Längfamer als ein kuͤrtzers. 5. Wenn 

zwey pendula einerley Laͤnge haben, aber 

die Kugeln von verſchiedener Schweere 

ſind; ſo beweget ſich das geſchwinder, was 

eine ſchweere Kugel hat, als das andere, 

was eine leichtere hat. Die andern Re⸗ 
geln werden wir zu unſerem Vorha⸗ 
haben nicht brauchen. 


Ende des dritten 
Theiles. | 
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